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Stadmes war, ihnsp feinen Safolge. ansuyrigen, 
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händigung diefes Zeichen der Seherrfhung:an Fedor 


Nititiiſd Ko m.0n0.0, dem älteflien Soßne von 
feinem, Mutterbruder als feinem. "nähen N 01779 
wahblen.“ Diefer-gber nahm. es nicht, ag „jfonberg 
ſchob es feinem jüggern Bruder Alszenden, derfefön 
dem dritten Iwan, folder Binwieder dem. piesien 
Michael, diefer aber einem andern Herrn zu, Hier⸗ 
aa wärf der Rerbihbe Ejar das Fykar ki, 
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Worten von ſiche „Run, fo nehme ihn, wer da will 
und kann.“ Alsdann nahm es Boris anf, and we⸗ 
nige Augenblide darauf verfhied der Czar. Piaſe⸗ 
eins Hingegen melder von allen diefen Umfidnden 
nichts, fondern nur, daß nach des Czars Abfler- 
ben die Zhronfolge vermöge Erbrechts erwähntem 
Fedor Nikitiiſch gebührt habe Müller aber, wel— 
her die ganze Begebenheit für ungewiß, und befou⸗ 


ders den Umſtand, dab der .fierbeude Ezar das , 


Keichsgenten bey ſich gehabt 4 Kir Jeint uͤbelausgeſon⸗ 
nene Erdichtung hält, pflichtet denen bey, welche die 
Sache fo erzählen”). Als der Cjar feiner Auflöfung 
nahe war, ertheilte er der Ezarinn , feiner Gemab⸗ 
linn, den Segen, und befahl ipr, nf ‚feinem To⸗ 
dein ein: Klofter zu gehen; dem Patriarchen äber 


und :den-Wojattn atrtwortete er’ auf ihre Frage: ob 
er nicht einen Nachfolger- ernennen wolle * init lei⸗ 


fer Stimme: „Die Regierung und euch befehle ich 
———— 


v 


Or ee Eyarkın Bericht an eine Berfammlung, 
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a Kathedtaltirge Ju St. Micarl aeigr« 
behen Bönfehung’ des Leichnams den Patriatchen und 
elle ia Voskan anwefenden Fa a: weltliche 
Standröpetfonen berief, weihen fie ertlärte, daß 
mahts file in ein Kloſter gehen werde, un 

{nen daher Befehle nad rathe, dard Ausfhreißung 


fie nach dieſem letzten Willen ihres De ae 


- Die abweſenden Keichsftände jur Wahl. eich Czar⸗ 


, 


/ 


nach Rostäh zu fordern, "und inzwifchen für Die 
Sicherheit der vohlaiſchen uhd' Liefländifhen Gienze 
durch "Abfindung mehreter "Befchlöpaber ind Bere 
ftaͤrkuug der Küirgsmannfgalt in ſolchen Brgendeg 
37 0.:7 8 2.0. den. 242 
·VWw 


Try Vemdlen mohl cin Mähupen Defer Hot einer Erwähaung 


% S 


. ı 
des ruſſiſchen Reiches. 5 


zu ſorgen. Ob duch. wohl diefe Herren fie bathen 
die Reichsverwaltung zu behalten, fo vollzog fie doch 
den ihien bekannt gemaihten. Vorfag, indem ſie fi 
im Nowodewitſchei⸗Kloſter bey Moskäu‘, mit An» 
nahme des Nahmens Alesandra, zur Tonne einklei⸗ 
den ließ. Zwar geſchahen die Regierungsgeſchaͤfte 
betreffenden Ausfertigungen unter ihrem Nahmen; 
allein äls der Borfipee des geheimen Rathes einige 
Angelegenheiten. an fie brachte, oerloied ſie ihn dar 
mit Au den‘ Patriarchen. 


Während ber’ Zeit, die bis zur Waflgerfainmling | 


verfloß und ſechs Wochen waͤhrte, arbeitete ihr 
Bruder durch. den Patriarchen, welcher durch Bo⸗ 
ris dieſe hoͤchſte geiſtliche Würde erlangt hatte, und 
durch eine Menge 'andere Freunde, "bie & während 
der ganzen Regierungszeit des verſtorbenen Ejars 
Fed or durch Beförderungen und andere" Wohltha⸗ 
ten zu gewinnen Äderflüffige Gelegenheit gehabt hatte, 
dag ihm auch wider Willen der Großen, durch die. 
Neigung der Kriegsleute‘, Geiſtlichkeit, Kaufleute 
und ‚des gemeinen Mannes die Krone aufgeſetzt 
iverden möchte. Diefe feine Bemuͤhungen glädten 
ihm ſo gut, daß bey der in der Wohnung des Par 
triarchen augeſtellten Wahlhandlung faſt alle” ſo 
ſtimmten, daß das Reich zwar eine Menge Shtfleg 


von: der hoͤchſten Hertunft beige; die. Wohlfahrt 


desfelben aber doch erfordere, bep Ernentzung eines 
Czars geprüfte "Tugend und Weisheit‘ dir vorneh⸗ 
men Abſtamumiung vorzuziehen, und dieferwegen 
Boris Godunow' Ezar ſeyn muͤſſe. Diefer Sdwiuß 
behielt auch, ungeachtet fo wohl die ſchuiskiſchen 
Zürften, als fogar ein Verwandter des Boris , 

der Bojar Grigorei Wanljewtiiß, nad äußeren 
Kräften denfelben befiritten, die Öberhand, und uns 
verzuͤglich Tief eine große Menge Lente nath deni Klo⸗ 
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- fier, in: melchem Boris fich aufpiels, um ihm die auf 
"ihn gefallene Wahl anzukuͤndigen, und ihn als ih 
ren nunmehrigen Beherrſcher in die Stadt zu Holen, | 
Allein weil er, gleich dem Kaifer Tiberius, in Erwaͤ⸗ 
gung der gegenwärtigen Berfaffung des Reichs, da ſehr 
wenige von den Großen ihm den Thron gönnten, 
und doch alle insgeſammt feine Macht und. den gro⸗ 
Ben Anhang fhenen mußten, den er unter allen 
drey Ständen, auf denen die wirkliche Stärke des 
Staates beruhet, der Geiſtlichkeit, Kriegsmannſchaft 
und dem Volke beſaß, weßwegen keiner wagen durfte, 
einen andern Ejar oder au eine Regierung. des. 
geheimen Rathes in Vorſchlag zu bringen, für eine 
befondere Staatsklugheit hielt, fi um deſto mehr der 
Uebernahme der Beherrſchung zu weigern, je eif⸗ 
riger er nad demſelben ſtrebte; fo erklaͤrte er, daß 
er ſich ſo wohl der Krone unwuͤrdig, als auch, daß 
* Laſt fuͤr ſeine Schultern zu ſchwer ſey, und 
ermahnte das Volk, das Augenmerk auf einen Wuͤr⸗ 
digern und Faͤhigern zu richten. Er beharrte auch 
bey wiederholtem vielfaͤltigem Bitten und Flehen der 
Menge feſt bey dieſer Weigerung, daß er fie nd» 
thigte, ſich unverrichteter Sache wieder in die Stadt 
gu verfügen. Er hatte aber fhon die Vorkehrung 
getroffen, daß die, welche für. ihn arbeiteteten, diefe 
feine Weigerung ‚dem Volke, glö den. Eräftigften 
Beweggrund vorſtellen mußten, die Großen anzu» 
treiben, daß fie ale zufammen nebſt den übrigen - 
Ständen aufs ſchleunigſte ins Klofter zu Boris gin« 
‚gen, und deufelden, dem Einzigen, der bey gegen» 
wärtigem gefahrvollem Zuſtande des ruffifhen Reis 
bes, dasfelbe zu reiten, und alle Bewohner desſel⸗ 
ben zu begläden oremöge, baͤthen, daß er die Re 
gierung, übernehme. Der ſchlaue Boris ließ aus⸗ 
ſtreuen, daß er, um zur Annahme der Regierung 
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mie gezwungen zu werden, in den Moͤnchsſtand 
sräten. wolle. Es erfolgte Bald: eine nochmahlige 
große Verſammlung im. Haufe des Patriarchen, wel- 
che bie geſchehene Wahl beſtaͤtigte, und über dieß 
den Schluß abfoßfe: der Patriarch follte unser Vor⸗ 
tragung des heiligen Kreuges und . vieler. heiligen 
Bilder, in Geſellſchaft aller Stände, im fegerlihen 
Umgang nad dem Nowodewitſchei⸗Kloſter zu Ba⸗ 
sis geben. Dieſes bewerkſtelligte man am 16ten 
Bebrnar. Zuerſt ging man in die Kirde, um fi 
die göetliche Hülfe zu diefem für ‚das ‚ganze Reich 
hoͤcht wichtigem Schritte zu erbitten. Alsdenn ver» 
Jangte:man , mit Beris zu ſprechen. Allein dieſer 
behorrte noch fo feſt bey. feinem. gemachten Ent» 
wurfe, daß er welden lieh: fie möchten einmahl 
aufhören, ibm dur ihr Andringen, ihre Czar zu 
werden, beſchwerlich zu fallen; dena fie wuͤrden 
durch. alles Zureden wnichts bey ihm ausrichten, ex 
Babe ber Welt lange genug gedient, und wolle nun 
in ber Einfamfeis des, Kloſterlebens Ruhe ſuchen. 
Auf’ diefe feine Weigerang wanbte ſich der Patriarch 
at allen Ständen au ˖ die Czariun, und bath die 
felbe, ſie moͤchte fo-mohl die auf ihren Bruder, ſei⸗ 
ser großen Berbienfie wegen gefellene einmiuhige 
Wahl zum Ezar genehmigen, als. amd denfelben ber 
wegen, ſich durch: das allgemeine Verlangen .aller 
Reihseinwohner endlich... rügren gu laffen. Aber 
auch diefe geb Anfangs ſchlechten Beſcheid, indem fie 
fagte , Daß fie allen weltlihen Angelegenheiten gänge, 
lich eutſagt habe, und dp ana biefer Urſache eines ſol⸗ 
chen Beſchaͤftes auf feine Weiſe annehnien fönne. Wir 
men aber fortfuhr, im fie zu dringen, fo erklärte 
fie fih Endlich nach dem Berlangen der Anfuchenden, 
und brachte es ‘ande: bey ihrem Bruder dahin, daß 
er ntb ihr Ach der Verſammluung zeigte, und ihr 
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Anbringen anförte. Da er aber doch noch auf feiuer 
Weigerung bedatrte, und fagte, daß diefes ungeftinme 


Andhalten zu weiter nichts dienen wärde, ala daß es ihn 


bewege, feinen Borfab, die Mönstatte anzuziehen, je 


beſchlennigen; fo mußten alle gegenwärtigen Kinder 


mit jaͤmmerlichem Geſchreye fo zu ihm flehen: „Erbar⸗ 
me dich, und erhoͤre uns! Wenn da unſern Ael⸗ 
tern nicht Gnade erzeigen willſt, fo erzeige fie uns, 
und ſey unſer Gtoßfuͤrſt. Unſere Aeltern haben vlel⸗ 
leicht Uebels gethan, uud wider dic geſuͤndigt, weil . 


J du ihre Witte nicht erhoͤren willſt; aber wir find 


unſchuldig, und haben nichts wider dich verſchaldet. 


Secy Heer und Eyar über dieſe große Gemeinde: Das 


Land iſt vol irrender Schafe, welche feinen" Sie 


sen haben. Darum ſep du unſer Hirt. um Soctes 


willen; er wird dich belohnen.” 


Nachdem ſie dieß oft wiederholt haiten, und 
er dabey immer unbewegt zu ſeyn ſchien, ‚hatten fie 
fih an feine Shweller-gewandt, ihre Noth zu Her⸗ 
gen zu uehinen, and für fie kin gutes Wort bey 
ihrem Bruder einzulegen ;:@46"diefe ihnen ihrr Bitte 
gewährte, fo achtete Boris zuletzt, daß es. nun Bait 
ſey, fich erbitten zu laſſas, und ihnen biefen. Eut⸗ 
ſchluß in folgenden Aasdrüden kund zu hun: Well 
alle Stände mich. einmäthig zum Czar erwählt ha⸗ 
ben, auch ‚viele Zaufende. fich ‘täglich deßwegen. zu 
mir "benebln , und: ungeadbtet meiner vielfältigen 


, Weigerung und wohlgegrehndeten Entfihuldigung von 


mir niche ablaſſen, auch Fein anderer fich mil einer 
fo beſchwerlichen Buͤrde beloͤſtigen will ; fo. ſchließe 
ih aus allen diefen Umſtaͤnden, es fen Gottes Wie, - 
daß ich Czar des ruſſiſchen Reichs ſeyn ſoll. Damit 
ich aber noch beffer aͤberzeugt werde, daß Gott mich 
quin ruffiſchen Czar berufe, und daß das Geſuch 
der geſammten Staͤude recht eruſtlich gemeint ſey; 
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fo bitte i&;. reine Einweihung: zur. Regierung duch) 
Die Kroͤnung fo lounge zu ver ſchichen, bis ich durch 
‚Zurhdtreibung des -gegenmättigen Gefaht: dem Rei 
che Sigperheitt verfchafft baße ; und begehre daher, 
Daß Die ganzge Reichsmacht AG im Jurius: zu Ber 
pauchow (dam: gemöhnliden Dammelplatze wider die 
krimmiſchen Tartarn) eiuſtelle, um unter meiner Au⸗ 
führung das: Vaterland wiber dieſen Zeinb zu be⸗ 
ſchirmen. Auf dieſe ſeine Einwilligung folgten fo» 
gleich die Zeichen einer dlgemeinen Freude in ber 


ganzen: Haungtſtadt, und alle Amtsperſonen und 


Soͤldner des Czars eilten nach dem Kloſter, durch 
Sluͤckwuͤnſchungen und reihe Geſchenke nach Ge 


wohnheit dem neuen Herrn ihre Aufwartung zu ma⸗ 


chen, der, um durch eine in die Augen fallende Un 
eigemuͤtzigkeit feinen nunmehrigen Unterthanen einen 
vortheilhaften Begriff von ſeiner kuͤnftigen Regierung 
einzuflößen.; bloß das Salz und Brot als Denkzei⸗ 
chen der Unterthaͤuigkeit mit. den Worten annahm 
daß diefes ihm ‚gebühre ; les Uebrige Hingegen den 
AUeberbringern zueudgab. ‚worin ihm feine Gemah⸗ 
diun Maria Grigortewna, fein einziglebender Scha 
Sedor, ein. zehujaͤhriger Prisz, und: ſeine -fechzehur 
Jaheige Tochter Arinia nachahmten. Darauf.gab ze 


ein großes Gaftmahl, und trat nach demſelben, in 


Begleitung des Patriarchen, der Bojaren, Geile 
lichkeit und-egaräfhen Bedlenten, den’ Weg nach der 
Stadt und dem cgarifchen Pallaſte an., welchen er 
uoch ‚denfelben:. Tag bezog, den er jährlih ala ein 

aroßes Feſt, welches er der Jungfrau Maria weib⸗ 
te, zw begehen befahl. -Wieich Darauf genoß er Dig 
Freude, daß auf ſein durbs ganze: Reich ergange- 
nes Aufgeboth ſich zum Feldzuge wider die Erimmis 
ſchen Zartarın Die Manufhaft fo zahlteich einſtellte, 


\ 


. 


daß, als en fih im Anfonge des Mapmmonathe zu der⸗ 


\ 
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ſelbea nad Berusen verfügte,,. er nad Detreins 
über 200,000 nad Thuanus auf. Joo,ooo, uud nad“ 
„Rargevet gar 500,009 Maun dort amraf, indem je- 
der Belehnte ſich beſtrebte, theils in der Jahl * 
mitgebrachten Leute, Iheils in Ausruͤſtung derſelben 
mit allen Kriegs⸗ und Lebenserforderniſſen ih vorzuͤg⸗ 

lich hervor zu thun, und ſolcher Geſtalt feinem neuen 
Herrn feinen Dieuſteifer zu bezeigen, der hinwicder 
fo wohl zum Beweiſe feiner Pracht und feines Reiche 
thums, als zur Vermehrung der Siebe feiner Uns 
Terthanen gegen ihn, Mann für Mann, mit einem 
gewiſſen Stüd Geldes beſchenkte, unter die Voruch⸗ 


mern aber Goldſtoffe, Sammet und Seidenzeuge ver 


theilte, und faſt taͤglich die ſechss Wochen uͤber, ſo lan» 
ge dieſes Heer hier verſammelt ſtand, 10,000 Köpfe 
aus filbernen Geſchitren anter pränptigen Gegelten 
bewirthete. 

Diefes zahlreiche Heer durfte keit Sas ert vie Ä 
der die Tartarn züdenz. denn Boris empfing 
bald nach feiner Ankudfs bey demſelben die Nach⸗ 
riht, daß das Gerücht von einem. feindlichen Eits- 
falle gang ungegrüudet fey, und vielmehr eine Ges 
fandsfhaft.desfelben mit‘ den zwey Ruſſen, weiche 
zu sinem.gleßhen Geſchüfte im abgewichenen. Jahre 
nach der Rrimm verfchidlt worden , in ber Abſicht zu 
ihm Fomme, ‚den Frieden mit ihm zu befeſtigen. 
Dieſer Greſandtſchaft ertheilte er am zoten Juxins 
feyerliches Gehoͤr. Die ganze vorherige Racht durch 
dounerte Das ſchwere Gchüs des ruffiſchen Lagers 
unanfhoͤrlich, und "bey "anbregenden Tage befrutg 
alles Fußvolk im zwey Linien gu beyden Seiten den. 
Weg zwiſchen dem Lager und dem bisherigen Auf⸗ 
enthalte der. Geſandten, welcher fieben Werſte aus⸗ 
machte; die Relterey aber machte hinter demſelben 
allerhand Eriegerifche Bewegungen. Alles dieß fläße 


+ 





des ruſſiſchen Reiches. Il 
te den: @efandten fo großes Erſtaunen und Schre⸗ 


den ein, daß fie bey. der Äudienz faum ein Wort. 


hervor zu bringen vermochten, melde Furcht, in Ver⸗ 
bindung mit den Gnadenbezeigungen, die fie von 
Boris erbielten, und den Befchenken, die er ihnen 
fo wohl für ihre eigenen Perſonen, als für ihren 


Herrn ertheilte, die heilfame Wirkung nach fich zog, 


daß von nun an die Tartara fidh nicht mehr nuter⸗ 
ſtanden, tief im ruſſiſchen Gebiethe Feindſeligkeiten 
auszuüben. Ehe er darauf dieſe ungeheuere Men⸗ 
ge Leute in ihre Wohnungen entließ, gab er den⸗ 
felben auf frepem Felde eig ‚allgemeines @aftmabl, 
und lieg fih nad abgeftatteter Dankſagung für dier 
fen erſten Beweis ihrer guten Neigung zu feiner 
Regierung und einem Berfpredhen, dieſelbe durch eis 
ne forgfältige Bemühung, fie und das ganze Reich 
nach allen feinen Kräften gluͤcklich zu machen ‚ou 
vergelten, von ihnen den Huldigungseid feiften. Ein 
folhes Betragen erhielt ihm das allgemeine Wohl⸗ 
wollen fo. fehr , daß ihn das Volk bey feiner Ruͤck⸗ 
kunft in Moskau mis lautem Frendengeſchrey und 
ofen andern Merkmahlen einer aufrichtigen Erge⸗ 
bendeit bewillfommte, auch bey ſeiner feyerlichen 
Krönung, die am ı. September, als dem ruſſiſchen 
Neujahrstage, vor fi ging, mwobep er mit lauter 
Stimme fiepwillig ſchwur, fein ihm anvertranetes 
Volk mit Gerechtigkeit und Gnade zu. regieren, und 


feinen , in fo fern es bey ibm ſtehe, Hulflos zu laſ⸗ 
ſen, auf alle Weiſe ſeine unverſtellte Zufriedenheit 


mit dieſemn Beberrſcher offenbarte. Bey eben dieſer 
Kroͤnung ertheilte er Vielen anſehnliche Geſchenke, 
und üͤberraſchte Andere mit Standeserhöhlngen, 


that auch Öffentlich fund, dag er fünf Jahre fich al⸗ 


les Blutvergießens enthalten, und die ſchwereſten Ver⸗ 
brecher nur mit Berweifung nah Sibirien und ans 
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bern ‚abgelegenen Orten feiner Herrſchaft leſtraſen 
‚wolle, 
Aublands Denunciofionen waren unter Boris Regie 
niet tung häufig. Um Reichthuͤmer und Ehrenſtellen iu 
und Schwes erlangen, durfte man bloß Denunclant ſeyhn. 
den. Zwiſchen dem damahligen Könige von Pohlen, 
- Sigmund, der zugleich vermöge Erbrechtes Schwe- 
den befaß, und diefem Ejar herrſchte gieich Anfangs 
ein ſchlechtes Vernehmen, indem fich der Koͤnig bey 
des Czars Fedor unbeerbtem Tode die Hoffnung 
machte, daß die Ruſſen lieber ihn, einen Monar⸗ 
chen zweyer benachbarter Reiche, zu ihrem Beherr⸗ 
ſcher annehmen, als einem ihres Glejchen würden 
gehorchen wollen, wozu aud verſchiedene Bojaren 
. Neigung ſollen haben merken läffen.,. 
Die Rachricht, daß ein Swiefpalt zwiſchen dem 
Könige Sigmund, und deſſen Vetter Carl, Hetzog 
don Sidermannland , die Folge nach ſich gezogen, 
daß Earl fidh der Kegierung des ſchwediſchen Rei⸗· 
des bemaͤchtiget habe, und Sigmunds Auſehen folg⸗ 
lich dort nichts mehr galt, war Boris hoͤchſt an⸗ 
genehm. Aus dieſer Urſache erklaͤrte er ſich ſchon 
1598. im December des Jahres 'ı 598 mit aller Freundſchaft 
für den’ Herzog, und erboth ſich falls er Sigmunden 
bekriegen wollte, demſelben nicht nur einen frepen 
Durchzug durch Indermomanb, Nomgorod und Ples⸗ 
Low zuzugeſtehen, ſondern auch die herzoglichen Kriegs⸗ 
voͤlker mit Lebensmitein zu verſehen, ja uͤber eine 
naͤhere Verbindung der Kräfte des ruſſiſchen und’ 
des (hwedifhen Reihe wider ‚Sigmund , als eis 
nen gemeinſchaftlichen Feind, it dem’ Herzoge in 
Unterhandlung zu treten. In dieſer Abſicht nahm er 
den Sohn des ſchwediſchen Königs Erich XIV., Gu- 
ſtav, an ſeinen Hof, ſchmeichelte dem romiſchen 
Kaiſer Rudolph, in Betrachtung der ehemahligen 


des suffifchen Reiches. — 


—— zwiſchen dem deutſchen Reiche und . 
Lieflopd. „ruig, ‚siner großen ol zum Kriege ° 

voldeg Dep: rken, und ‚verfahie. ſo wohl bey Sigr 
munden.als are, ob er einen von, ihnen zur Abtretung | 
defien „. mag ben iefgr Zrenuung.bender Reiche in Licfe 
und Etplond- Ihm..zu Theil geworden, hherredeg 
kdaue, indem er jedem grklaͤrte, daß er Bike: Br 
tretung durd,. Bereinigung int Krie geadlter mid 
den Seinigen jur Bekriegung feines —* heloh⸗ 
nen, die Verweigerung ‚Dingegen dur feinen, 17 
bertritt zum. Gegenthetle abnden wolle. Dieferprg 
gen wurden, im. Jahre 1600 ‚die Bifandten, melde 
der König von ‚Doblen an. ihn ſchickte Leo Sapie⸗ 
ha, Unserfangles, von Lig haus, Stanislaus Wars 
Busti, Cafelag, don Warfchan, und Eliag ‚Pielon 
grimoesfi, ay 4, Bogen. ga, Befangene in ihrem: 
Quartiere eingeſchloffen anbalten,. uachber aber durch 
in die Länge gejogene —— aufgehalten, 
. weil der. Eyar den Ausgang. dei. ‚Rrieges, ano 
damahls Figmund in der Roldan und | 
wider »Michgel,, —— nsthen Feind ‚Eh ande 
Dre duch, Verfpredunggn, der Hülfleiffung, in 
feiner „Zeinpfrkpfelt, wider den Konig von Yohlgn bes 
Rdıfte, and Die, ‚Ankunft, einer ‚Befandifgaft ang 
Schweden abmgrten wolle, ehe. er etwas Biilf Sige, 
mnnden. ndmanır. als ‚aun. die Maihrigt ı vondem, 
für Pohlen⸗aluͤcklich erfolgten” Ausſ dlage drg wole, 
daniſchein Krieges -eintraf;, Sp flog Boris mie 
den pohlnikhen. Geſandien einen imanzigjährigen, 
Stillſtand ‚auf eben die Bedingungen ‚ wie.dee vo⸗ 
rige zwifchen Bepden Keichen,, ‚Außland und Pohlen,. Ä 
lautete, indem er durchaus perweigerte, mit, dieſen 
Geſandten ‚Sigmundg erpag in. Auſehung des Hole 
de dweden abzuhandelu. Bey eben diefer Sprg« 
he Beharrien die Geſandten, welde hierauf der 
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Czar im Jahre 1601 an den König nah Vilna zur 


Betätigung diefes Stifftandsvergleihed, nad einer 

Unterhondfung über Verwandlung desfelden‘ in ei⸗ 
nen ewigen Friebensſchlut ſchickte, indem fie ons 
führten, daß fie’ ausdrücklichen Befeht von lhrem 


‚ Herrn haͤtten, feine andere Stillſtandoͤnrkunde vom 


Könige anzunehmen, als die bloß bad rReich Pohlen 
betreffe. Die Dohlen mußten endlich ihnen hierin nach⸗· 
geben, und fanden in diefem Balle zur Aufrechthal⸗ 
fang des Rechts ihres Königs auf das Reich Schwer 
deh das Mittel, daß die geſammten Stände fo wohl 
des Reichs Hopfen, als des Großbelzogthums fit» 
thauen , fich ſchriftlich verwaßrten, daß, falls etwas 
wider Schweden, das Erbreich Sigmund, vbn 


wen’ es auch ſey, unternommen’ werden follte, er» 


waͤhnte Siaͤnde ſich Befänten KAG, ohne den 
Stiliſtandsverglelch nilt Rußland zu — nach 


ußerſtem Vermögen annehuien, und beffer Velei. 


digungen ahnden würden." 

"Um den Handel fr Rufland in Aufnahine zu 
bringen, hatte der Eyar, Boris ‚Haudeldirach 
tate mit England, Holland und kLuͤb at geſhloffen 

Außer dei toh’ ‚ehtwäßnten‘ Ghfändergaften 
(digien uud andere Braaten an den ‚Hof dieſes Ezars 
ihre Sefaudteg, und legten dadurd Veweiſt, ſowohl 


von ihrer Achtung gegen ihn, als vonder Nutzbarkelt 


eines guten Vernehniens zwiſchen ihm und ihren Rei⸗ 


hin at den Tag. KEs fani’ fogar ein baniſcher 
Prinz an feinen Hof, aim eint Heirathmit ſeiner 
Tochter: zu föließen ;" Rund als diefer, ‚te die Hei⸗ 
rath vollſtreckt werdeũ Ponnte, ſtarb rin der aröß- 
te polniſche Staatsmidun, Bamopsfi, ſeinem 
Könige Sigmund / bep' Boris wi diefe Prinzeffinn 
anzuhalten‘, um nd dur; diefe Verſchwagerans von 
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demfelben Hülffeißugg: wiber fisen Beten, Carl, zu 


verſchaffen. Me ET‘, 


De berühmte veräfßhe Risie, S444 E be Voris erhäle 
Bas L., bewarb ſich darch einen Geſandten, La⸗ Dom Könige 


thin Bud, der am agten Auguſt im Jahre 1603 


von Perfien 
und dem 


zu —*21* aulangte,, und umter audern koſtbaren: deutſchen 
Seſcenken feines Anige, Dem Char kun ſehe reich 


mit Geld und Edelſteinen geſchmuͤckten Seſſel Aber 
brachte, wicht aur wegen des Rugens „ den bepde 


Aeiche bey einet Handelsgemeinſchaft giehen koͤnnten, 


ſondern auch wegen des Staatsvortheils, den beyde 
Reiche bey einer ungen Berbindnng in Anfehung des 
Türken, einen beyden gekaͤhrlicen Nachbar, ſich zu 
verſprechen hatſen, am feine. Freundſchaft. Eben 
Diefe zwey wilbtigen Beweggründe waren «4, die ge⸗ 
nannten perfifchen: König angetrieben hatten; eins 
Geſaudtſchaft an: den Kaiſer: Rudolph abgehen zu 
laffen , welcher, da: fein Stactovorgheil erforderte, 
dieſes Wnerbierhen des Königs men Perſſen auzu⸗ 
uchmen, dieſe perſiſche Geſandiſchaft durch eine. am 
dere erwicberte, welche er den Stephan Kakoſch von 
Zalonkemeny auftrug, ber ſeitſen Weg durch Das 
ruſſiſche Gebiech nahm, umb- dieferwegen zugleich 
ein Beglaubigusgsſchreiben als Falferliher Befand- 


ter an den czariſchen Hof eiupfiug, das von ibm; ° 
nachdem er am yten. November im Jahre 1602 Bey. 


feiner Ankunft dor Mos fon mis allem, bey einer en: 
ben Ezer- abyefeitigten: Seſandtſchaft gebrduchlichen, 
Eprengepränge - in: biefe ruffiſche Hauptſtadt einge⸗ 
hoter. wofden, ai. "2rten NRovdemnber bey ſeisen 
feyerlichen —— Sem Eur überreicht ward; 
worauf er bis zum yten Deseiber dort. verweilte, 
und nab':bem Bebraude , der damapis in Ruß⸗ 
laud gegen alle 'antumnienden SBefandıfhaften beob⸗ 
achtet ward; mis feinem gangen Befolge anf Koſtes 


ten. 


160e. 
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des Czars mit allen Erforderuiſſen ſtines Unterhal⸗ 
tes überflüffig verſorgt ward, und bey. fernerer 


. Zirtfegung” ſeinern Reiſe ralle Befoͤrbernug empfing, 


1603. 2 


‘ 
’. . 


.>» 
. 
‚fi 


4’ 
. 


Die Dage⸗ 
ſtaner reiben 
ein ganzes 

ruſſiſches 
Heer auf. 


auch zu Aſtrachan, welchen Ort der Gefandle am 27. 
Mad des Jahres a60erreichte, it Schiſfen, über: 
das kaspiſche Meer wach VPerſien gr-fonıme, oerſe⸗ 
ben wurde, . Da. der Geſandte dep dam langen Auf⸗ 
enchalte an einem böhfk ungefinden <Drte im der 
perfifben Landſchaft Gilan Langaron nfitıallen feir 
nen: 2zufen fih eine ſchwere Kraukheit zugezogen 
hatte, die ihn am 25.October drey Dage, mache: 
dent er endlich fo: gluͤclich gewefrn,iwar;,: uom. diefeur: 
ungelunden Orte wegzukbmmen,e zu Zaiyan ins. 
Grab brachte, fo mußte Äne ausıfaiadn Sefolge, 
Benrg: Tectauder , das: dem - Befiniliten, :fowohl: 
vom. römifchen-Kalfer als nam'Kyar; irn dem Ge⸗ 
fandren ein Schrüiben am: den König mitganen das 
on: ihr: äufgetragane:@ewärbe. ausrichtea. Diefen ge⸗ 
noß gleichfalls bey feine. Radler. alle mbglichen 
Sefäßigkeiten int  ruffiichen Sebtefhe,: welceser rim 
Januar 1604 durch feine Aufauft zu Kaifa wo Til 
Sabre 1594 unler rd o r s Regkirung seine" ruſſi⸗ 
ſche Feſtung erbauet whrben. war, belrat. ° := 
-."Diefe Zeſtung diente zur Sicherheit: der Aiffir, 
(deu: Geenze und. dir Haubelsreifeiigwifden Ruße 
lart und Perßen awider die Räubfugperdra Dageſta⸗ 
ner oder Kumyken, auf welcher Grund ash Dedem 
fie Iag, da die. Bezwiugeg ihres sangen Landes, Dies 
man damahls virfaite, wegen ihres -bartnddigen 
irren, welche ihnmen die Tſcher⸗ 
kaffen und krimmiſchen: Zartars eiſeten, nicht möge 


lich gemacht wirden ‚komme. aDie Aamablige Veſa⸗ 


gung beidad :ausı:sogo RNuſſen größten Amis 


Uebeltbaͤtern, die‘ man zde Strafanihata Verhrechen 


hlerher ſandte, wo fe eigrhägpft ticglins Sahen führen 
een pe 


, 








, 
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mußten, indem fie nicht nur einen immermährenden - 
Krieg mir den Dogeftanern und ihren ‚Helfern führ, 
ten, fondern auch flatt aller Befoldung der Baun 
jaͤhrlich ſebs Rubel und einige Scheffel Hafermehl 
empfingen. Auf dieſes Mehl goſſen fie ein wenig 
Waſſer, und aßen es für Bros, außer welcher elene 
. den Speife fie ‘gu ihrer Rahrung weiter nichts als 
im Winter dürre, und im Sommer friſche Seefi⸗ 
ſche zu befommen wußten. 
Als Boris im Jahre 1603 den Okoluitſchei 
Iwaun Michailowitſch Butturlin mit einem aufehnli⸗ 
chen Kriegsheere nach Dageſtan ſchickte, und dieſer 
Zarfu, oder Tarchu, den Wohnfig des Schamchals 
oder Zürften der Dageſtauer; Andreewa und einen 
andern wohlgelegerien Ort, deffen Nahme nicht an« 
gezeigt wird, einnahm, und befeſtigte, dadurch aber 
die Tſcherkaſſen in ihren Bebirgen fo einfchloß, daß fie 
fich nicht mehr unterftehen durften, fich den czariſchen 
Befehlen zu widerſetzen, oder Feind ſeligkeiten wider 
die Georgianer zu verüben; fo erhielten die Tſcher⸗ 
kaſſen im Jahre 1604 eine fo zahlreiche Volkshuͤlfe 
von Mabomeds Schne, Achmed L., welcher kurs 
vorher den durch feines Vaters Tod erledigten Thron 


beftiegen hatte, daß alle drey neue ruſſiſche Fefune  - 


gen auf einmahl angegriffen werden fonnten, und, 
obgleich die Befagungen fih aufs beſte vertheidig« 
ten, in ſolche Noth verſetzt wurden, daß fie, als 
ihnen die Tſcherkaſſen einen freyen Abzug nach ih⸗ 


rem Vaterlande antrugen, und dieſes Verfpreen 


durch einen Eid bekraͤftigten, ihnen dieſelben ein dum⸗ 


sen. Kaum aber hatten dieſe abgezogenen Bea 


gungen das freue Feld erreicht; fo faben fie ih auf 

allen Seiten von ihren Zeinden umrungen , welche 

fie. jwingen wollten, fich ihnen zu Sclaven zu erge- 
Geſch. Rußl. 3. Band, 8 


. lands wird 
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ben *). Aber der Oberbefehlshaber und die äbri- _ 
gen vornehmflen Häupter der Ruffen faßten den Ents 
ſchluß, lieber fo lange zu fechten, bis fie ale um⸗ 
kaͤmen, als fich diefem Gefege ihrer meineidigen und 
graufamen Feinde zu unterwerfen, und flößten allen 
- Ihren Leuten gleihe Sefinnung ein. Daher kam es zu 
einemharten Treffen, in welchem nach dem verzweifelt 
fien Kampfe der erwähnte ruſſiſche Feldherr mit vie⸗ 
len andern Perfonen vom Range, und. über 7000 
Ruſſen, ohne Die Anechte der Edellente mit zu zaͤh⸗ 
- In, das Leben einbüßten,, und faft alle übrigen als 
Gefangene ‚in die Hände ihrer Feinde geriethen. 
Fürſt Wolodimer Bachtejarow kehrte, nachdem er 
einige Zeit zu Kaffa gefongen gefeffen, befreyet im 
fein Baterland zuräd; Gmirmoi Mamatow hinge⸗ 
gen ſoll die mahomedaniſche Religion angenommen 
haben, nachher aber aus einer nubekaunten Urſache, 
durch Uebergießung mis Naphta, lebendig verbrannt 
worden ſeyn. ur. fehr wenige Monnfchaft nebft 
dem Fuͤrſten Wolobimer Moſalskoi, entfam gluͤck. 
lich, verurfachte aber dur ihre Erzählung bey ih» 
rer Anlangung zu Koifa ein ſolches Schreden, dag 
der dortige Befehlöhaber, ber Wopmwode, Zürft 
Wolodimer Dolgorudi, um fi und feine Leute ei— 
nem gleihen Scidfale, ald Butturlin mit den Sei⸗ 
nigen betroffen hatte, zu entziehen, den Ort in Brand 
ſteckite, nud in Vereinigung mit diefen ueberreſten 
des butturlinſchen Heeres nad Terki zurüd ging.- 
. Ein großer Es brach mittlerweile in dem ruffifchen Gebie⸗ 
2beil Kup: biethe eine große: Hungersnoth aus; .diefer folgte 
durch Hun- die Peſt, die auch in der Hauptſtadt Moskau wis 
Ver thete,, und eine große Menge Menſchen wegraffte. 
- Nah dem Verzeichniſſe folen auf Befehl des 


w 


*) Samml. ruſſ. Geſch. Band. IV, ©, 30, s1. 
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Ciars 127000 Perſonen, die man auf den Gaſſen 
der Haupiſtadt todt fand, beerdigt worden ſeyn. 
Bey dieſem großen Ungluͤcke that der Czar, ſo 
viel an ihm lag, alles, das Elend zu vermindern, 
und fo ſchleunig als möglich demſelben Einhalt "zu 
hun. Er gab ernfilihen Befehl, und forgte dafuͤr, 
dag man denfelben genau befolgre, daß alle Biſchoͤ⸗ 
fe, Kiöfter , Sürften, Edelleute und. Reiche, welche 
Vorraͤthe an Lebensmitteln angehäuft hatten, und im 


der Abficht zurüc behielten, um damit Wucher zu 


treiben , den Meberfiuß, den fie nicht zur eigenen 
Nothdurft brauchten, ihm für ein mäßiges Geld 


äberlaffen follten, bamit-er denfelben zum Bellen 


der Armen anwenden Pönnte. Er machte zu Mods 
kau -befannt , daß fih alle Armen auf gewiffen Plaͤ⸗ 
sen jeden Morgen einfinden follten, wo er ihnen auf 


jeden Kopf 6 Kopeken aus feiner Schapfanımer aus⸗ 


theilen ließ. — Der Ruf feiner Wohlthaten 
Iodte aus einer weiten Umgebung eine ſolche Men⸗ 
ge Menſchen mit Weibern-und Kindern in: die Haupts 
ſtadt, daß dieſes Almofen täglih über. 30,000 
Thaler beitrug. Zeruer ließ er, um deu Duͤrftigen 
Selegenheit etwas zu erwerben zu geben, verſchie⸗ 
dene große fieinerne Bebäüde aufführen. Sur Bes 


grabung der auf den Gaſſen Seflorbenen beftellte 


er Leute, welche täglich die Zodten aufuchmen, auf 
feine Rofen mit einem: weißen Hemde bekleiden, 
aus der Stadt führen, und an den hierzu angemiee 
fenen Begräbnißorten beerdigen mußten. Diefe Mild⸗ 
thaͤtigkeit ſchraͤnkte er nicht allein auf Die Hauptſtadt 
ein, fondern erſtreckte folche über alle Drte, die ſei⸗ 
ner Hülfe bedurften, und fhidte faſt jeder Stadt, 


welche die Huugersnoth drückte, anfehnlihe Geld» - 


fummen. Zwar wurde bey LZangmwierigfeit des Elends 
Busch fo großen Aufwand die czariſche Schatzkam⸗ 
Ba 
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mer mic der Zeit ſo erſchoͤpft, daß Boris Almoſen zu 
geben aufhoͤren mußte; aber mittlerweile hatte er durch 
Reinigung der Landſtraßen von den ſtraßenräube⸗ 
sifchen Rotten, welde biefelbe unfiher machten, wie 
Auch durch feine Auftalten , aus den von dem Uebel 
verfchont gebliebenen ruffifhen Ländern nah den 
nothleidenden Zufuhre zu thun, es dahin gebracht, 
daB man bald nachher in Moskau das Tſchetwert 
nur mit 10 Kopelen bezahlen durfte Doc -waren 
noch häufige Spurkn von der erlitteuen großen Noth 
dort merflih, als er am 15. Zallius 1604 eine 
Paiferlihen Geſandten, Heinrich von Logan, Landes⸗ 
bauptmann über Glatz, mit größter Pracht in: ſei⸗ 
ne Hauptfladt einholen ließ, Weil er aber durch⸗ 
ans nicht Haben wollte , daß der Sefandte veranlaße 
würde, gu gedenken, als wenn ein fo großes Blend 


‚vor Kurzem in dem Wohnſitze eines. Mounarchen ge- 


herrſcht, der alles that, um demſelben die höchſten 
Begriffe von dem Wohlſtande der ihm unterworfe⸗ 
nen Länder und Unterthanen beyzubriugen; fo ber 
fahl er, daß bey defien Gegenwart, die bis zums 
24. Yuguft dauerte, da er. den Burg vor ihm in 
Moskau angelangten Zertander mit nach Hauſe nahm, 
fein Bettler oder Uebelbekleideter auf den Straßen 


erſcheinen durfte, ließ auch allenthalben, wohin Dies. 


fer Geſaudte während feines Aufenthalts zu Mose 
kaͤn hinkam, und er vorüber ging, Korn und ano; 


dere Lebensmittel überflüffig auslegen. Doh wie 


der Verluſt, den ſowohl der jebige Beherrfher von 
Kupland, Boris, als das Reich ſelbſt von dieſem 
Uebel empfand, von beyden bald wieder verſchmerzt 
worden, wenn nicht gleich damahls ein innerlider 
Krieg entſtanden wäre , deffen Anfang Boris nnd 
Defien ganzen Geſchlechts Untergang: verurfachte, und _ 


deſſen Koridauer dem ruſſiſchen Reihe fo tiefe Wune 
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ben ſchlug, daß es eine lange Reihe von Jahren ei⸗ 
ne Beute und Spiel theils verſchiedener einheimiſcher 
Abenteurer , theild feiner Nachbarn, der Pohlen 
und Schweden ward , und von diefen bepden Rache 
Barn den Frieden durch die Abtretung fehr weit 
Iäuftiger Landfchaften erfauften mußte. 

Bon dem Urfprunge diefes innerlichen Krieges a faͤlſch 
verhalt ſich die Sache fo: im Jahre 1601 meldete Ye Bea 
der Metropolis von Noflow, Jonas, dem Czar, er Dmitri Iwa⸗ 
babe vernommen, daß ein Mönch im Kloſter Tſchu⸗ — auf 
dow fich für den Prinzen Dmitri, den Bruder des den zufis 
verftorßenen Czars, Kedor Swonowitfh, andgebe , ſchen Thron 
ond glaubend machen wolle, daß im J. 1591 eine, win, 
auderoͤ Yerfon an feiner Stelle ermordet, dein“ 
LZeichnam fhr feinen Körperangefehen, und zu Uglitich 
begraben worden fey. Auf diefen Bericht ertheilte 
Boris Befehl, fich der Perſon dieſes Moͤnchs zu 
bemaͤchtigen. Aber der, welcher den Befehl: voll» 
ſitretcken Tote, warnte den Roͤnch, und derfelde ent 
wiſchte nebſt einem oder zwey andern Moͤnchen aus 
dem Kloſter, und entkam. Obgleich Boris, fo 
bald er feine Flucht aus bem Klofter Tſchudow er- 
fuhr ‚vier Monathe latig alle Paͤſſe gegen Pohlen 
bewohren ließ, und den Srenzwachen auftrug, alle 
Neifenden anzußalten , weit fie auch Paͤſſe aufzeigen 
Pönnten, um, wie der Ausdrud feines hierüber aus⸗ 
gefertigten Befehlslautete, zwey Berräther des Reichs 
in feine Hände zu befommen. Nachdem der Moͤnch 
auf diefer Keife nach Pohlen un allen Orten, auf 
welche er feinen Weg nahm, in den Moͤnchskloͤſtern 
Sicherheit angetroffen , und dieſelben (denn zu der 
Seit onnte jeder Moͤnch nach eigenem Belichen aus 
einem Kloſter ins andere stehen) anch ungebindert wieder . 
verlaffen hatte, fam er gluͤcklich ins pohlniſche Ge⸗ 
bieth nach Kiew. Zur Beurtheilung der großen 
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Streitfrage: ob diefer Mönch der wahre Dmitri , 
oder ob er ein Betrieger gewefen fep ? iſt von dem 
"größten Wichtigkeit, zu willen, ob es wahr fep, daß 
der Mönch , welcher gegenwärtig behauptete , der 
Priuz zu ſeyn, eben der von den zwey oder drey 
nun zugleich nah Pohlen gegangenen Mönchen geweſen, 
den man fo lange nuter dem Namen ‚Brigorei 
oder Grifhfa Otrepiew gelaunt hette. Denn wäs 
re dieß gewiß, welches, nebſt den ruffifhen Nach⸗ 
richten, ouch Petrejus, Olearius und andere Aus⸗ 
Yänder glauben ; fo wäre keinem Sweifel unterwor⸗ 
‚fen, daß er nicht nur wicht der wahre Dmitri, for 
dern auch ein miffentlicher- Betrieger geweſen. Allein 
nicht nur Wargeret, ein Frauzoſe, welcher erſt Bo⸗ 
ris, nach deffen Zode aber diefem zweifelhaften 
Dimitri als Hauptmann über feine Zrabanten dien⸗ 
se, fondern auch der von Kelch angeführte Conrad 
Buſſo, der während diefen Uaruhen zu Moskau 
gegenwärtig war, behaupten, daß beyde ganz ver» 
fhiedene Perfonen, und Griſchka diter als Deme⸗ 
trius geweſen, mit demfelben nad Pohlen gegau- 
gen, und wieder nach Rußland gekehrt fep, worauf 
dieſer Griſchka fo lange in der Stadt Moskau ges 
blieben , uud mit einem jeden, der mit ibm reden 
wollte, geſprochen habe, bis Griſchka wegen. feinen 
ſchlechten Aufführung vom zweifelhaften Dmitri (dem 
ih von jept an wegen der Kürze des Ausdrucks und 
Ungewißhelt feiner Zalfhheit immer nur Dmitrt 
neunen will) nad Jaroslaw verwieſen worden, wo 
nach dem gewaltfamen Tode diefes Dmitri ein Eng« 
länder in feine Bekauutſchaft gerathen, welchem 
Griſchka unser Hohen Betheurungen verfihert habe, . 
daß derfelbe, ob er zwar unter dem Rahmen eines 
Betriegers hingerichtet worden, allerdings der wahr 

se Dimitri gewefen, obwohl Buſſo darin von Mars 
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geret abweicht, daß Margeret aufs ſtaͤrkſte brhaup⸗ 
tet, dieſe vom Griſchka verfhiebene Perfon ſey der 
wahre Prinz Dmitri geweſen, Buffo hingegen auf 
Das Wort Johann Gapiehas und anderer pehlni« 
fen Herren fie für einen natuͤrlichen Sohu des 
pohlnifhen Königs, Stephan Bathori, ausgibto 
Denn ein anderer Beweis, den man flır feine Echt⸗ 
heit anfahrt, daß er naͤhmlich zwey, ehedeni aus 


Prinzen wahrgenommene Merkmahle gehabt, naͤhm⸗ 


BRD einen kürzern Arm und eine Warze an einer ge⸗ 
wiffen Stelle des Gefichts, will wenig fagen: Denn‘ 
woher weiß man’, daB dieſe Merbniahle vorher am. 
Prinzen bemerkt worden, da keine raſſiſche Rach⸗ 
richt derfelben erwähnt ? Und wie will man folglich 
denen mwiderfprechen ; welche denfen, daß man; ba; 
diefe'Perfon ſich durch dieſe Zeiihen vvr andern aus⸗ 
zeichnete, vdrgegeben Habe, "Re ſeyen ſchon⸗ chedem 
on dem Prinzen bemeekt worden. Zu Kiew ding 
dieſer Mönch aus dem Kloſter, von welhre Wer⸗ 
lafſung feines Kloſterlebens er: von dei Ruſſen nach⸗ 
her ˖den ſchimpſtichen Beynaßmen Roſtriga, eıkpfing, 
und begab ſich Aufaugs! nach der Stadt Gaoſthiſcha 
zu einem Edelmaune, Godski, ſpaͤter iabre: ‚um: 
Oftern im Jahre 1603 nach Bratſchin, am deu Hof 
des Fürflen Adam Wisniowieli, bey welchem er 
fi eine ſolche Gunft erwarb ‚daß er das Vertrauen. 


auf ihn ſedte, daß derſelbe, wenn er fi ihm als⸗ 


den geretteten Primen Denitti gu erfeudenoyähe, 
nicht nur feinem Worte glauben, fonderh auchnnach 
Mogliq teto hm zur Buhführung fein Vorhabensi 
Boris das ruffifhe Roich gu eutreißen, vehifuich 


ſeyn wiärde. ' Einige wollen, daß er einmuhl ar . 


Fürſten Adam , in deſſen Dienfden er seheudll, u | 
gen eines Verſehens geflägen , und mit einem ge 


gen Leldeigene gewoͤhulichen Schimpfnahmen: belegt 


- 
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worden: ſey, worauf er unter heftigen Thraͤnen 
gleichfam als wenn ihm der. Schmerz einer fo un» 
edlen ‚Behandlung: wider feinen Willen fein Se⸗ 
heimniß auspreffe, zu dem Fuͤrſten gefagt babe : 
Hear, menn ihre wüßtet, wer ich bin, fa würdest 
ihre mich. nicht fo veräcdtli behandeln; und als er 
"durch diefe Worte die Wißhegier des Fuͤrſten erregt, 
daßs derſelbe feine Perfon zu keunen verlangte , fich 
ihm als den euſſiſchen Prinzen Omitri, den die Furcht 
vor Boris, vor deſſen Nachſtellungen er ahedem' 
durch die Trene einiger Diener gerettet worden , 
zwinge, ih unter Aunchmeng eines fo ſchlechten 
Standes zu ‚verbergen, offenbaret habe. Andere 
bingegen melden wicht, Daß er ins Dienfie des Fuͤrſten 
geſtanden, aod fogen Folgendes von der Auzeige feis 
ner Perſon. Gr babe.die entweder wahre oder. er» 
dichtete Geſchichte feiner Rektung und feines nach⸗ 
. wahligen ferueren Lebenslauf aufgeſchrieben, danız, - 
fich. toͤdelich krauk geſtellt, und einen Prieſter Des. 
gehrt, welchem zu bey deu Beicht aufgetragen, zu 
beſorgen, daß. er wach ſeigem Tode mit ſolchen Eh⸗ 
rendezeigungen beerdigt werden: möchte, als einem. 
tzarifchen: Priagen und rechtmäßigen Erben des Rei⸗ 
hrs zukomme, indem er zur Beglaubigung der - 
Wahrheit: Diefer feiner. Ausfage, daB er der Prinz 
Dmitri Iwanowitſch ſey, alle. Umftände feines Le . 
bens in der Abfiche ſchriftlich aufgezeichnet Habe, 
daß mas dieſt Schrift nad feinem Tode leſen fell» 
‚re, nm ein feiner hohen Geburt gebuͤhrendes Begraͤb⸗ 
niß gecechtägen. So bald den Prieſter hieß vernome 
tet hater o theilte en die chen erlangte Wiſſen⸗ 
ſchaft Dewr Fuͤrſten mit, welcher underzuglich zum 
Vette bes verſtellten Krasken eilte, und ſelbſt dea⸗ 
ſelben über dieſe Sache befragte. Dieſer ſchien zwar 
Anfangs ſchlecht sufrieben gu fepn, daß der Priefer 
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ein für: feine Sicherheit To wichtiges Sehrimnib dem 
Zürften fund sewadhs habe, da er aus regimäßiger 
Zucht vor dem Räuber. und Befiger feines Thro⸗ 
ned den Porſat gefaßt, daß dasfelbe nicht cher ale 
nad feinem Abſterben befnuus werden ſollte. Wie 
ihn aber Der Fuͤrſt verſichere, daß er ur Darum zur 
Keuntniß, einas ihm fo theuera Scheitaniffes.fommen 
wolle, um mis ihm die Maßregeln, wodurch er den 
Befig, des ihm geraubten Thrours übesfäme, überles 
geu uud ergreifen zu koͤnnen; fo haͤndigte er dem⸗ 
felben feinen aufgeichriehenen Lebenslauf ein ,. und 
zeigte auch zur Beftdtigung dee Wahrbeit des ſelben 
ein goldenes, mit Edelſteinen geziertes Kreuz vor, 
welches ihm Fuͤrſt Iwan Fedrowitſch Mflielanstoi 
in der Taufe umgehangen habe. Bon dieſer Zeit 
an erwies der Fürſt ibm alle dem heben Staede, 
Deu ex fi beplegte , geb Ührende Ehre, und bie. pere 
fönfichen ‚Vorzüge ,. mit melden ihn die Natur ber 
gabt Haste, dienten dazu, daß ſeine Reden and dev, 
andern Bepfall fanden, nad er fich immer mehrere ' 
Freunde von Wichtigkeit erwarb. Deun Zürft Adam 
empfahl ihn feinem Bruder, ‚dem Fuͤrſten Confan-. 
tin, und biefer weiter feinem Schwiegervaser,, dem 
ogmpdra von: Sendomir, Georg Maißek, einem 
ſowohl wegen feiner Guͤter glä. feiner wichtigen Reichs⸗ 
mürden.und feiner doppelten vorn ehmen Heirath in Voh - 
len fehr maͤchtigen Dann, Diefen Muißek zog er . 
durch das Verſprechen, fo Bald cr auf feinem Ehro⸗ 
ng fifen würde, fi, mit deſſen zweyten Tochter, 
Marine, (die ältere, Urfula, war des Fuͤrſten Gon⸗ 
ſtantin Wisniowiedi Semaplian) "),.zu vermaͤhlen, 

Fe oo. ut on 
®) Einige nennen dieß Prauengmme Maria Moegona, 
welches Lepte Wort dad verſtmmelte Gurgiewna ift , 


das man wach ruffifhem Gebrauche zu ihrem Zaufs 
nahmen von dem Mahmen ihres Vaters Georg fügte, 


- 
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die katholiſche Geiſtlichkeit aber dadurch au ſich zog, 


daß er fih von einem Zefuiten; Eafpar Sawigft, 


in den Fatholifchen Glaubenslehren unterrihten lie, 


und nachdem er die lateiniſche Sprade in fo fern 
erlernt hatte, daß er darin einen Brief auffegen und 
ſchreiben fonnte, an den Papft Efemens VIII, einen 
eigenhändig abfaßte, in welchem er verfkherte, gleich 
nachdem er ſein Erbreid uͤberkommen haben mürs 
de, mit"allem Ernſte baranf bebadht zu ſeyn, das⸗ 
felbe der geiftlichen Gerichtsbarkeit des’ Bapfles ON» 
feswürfig zu machen, Diefe feine: Freunde brachten 
den König von Pohlen dahin, daß .er ihn, als er 
im Jahre 1603 zu Krakau einen Relchstag hielt, zu 


fih kommen ließ. Auch bey diefem machte fein vor⸗ 
* Hheilhäftes Anfehen -und feine Beredſamkeit, da er 


den König an deffen eigenes Schickſal erinnerte, fo 
guten Gindruck, dab er ihm die Beſſerung feines 
jegigen unglüdlihen Zuſtandes von ganzem Herzen’ 
wuͤnſchte, auch fein aufrichtiges Wohlwollen durch 
reichliche Geſchenke bewies. Bloß die Furcht, durd- 
einen Öffentliden Bruch mie Boris fein Reich in 
einen mißlichen Krieg gu verwickeln, hielt ihn zurück, 

noch mehr zu hun, udd:Togleih poblulſche Reihd- 

völfer: ihm zur Einführung in fein Reh zu geben. 

Doch Tiefer genugfam merken, daß er nicht entge⸗ 


seo ſeyn würde, wenn einige feiner Unterthanen ihm 


in ſeinem vorhabenden Krtege dienen wolkten. 
Rach diefer eingejogenen Nachricht von der Wil⸗ 


hält die ge: leggmeinung des Königsitieh fich der Woywode von 
a ee na Gendomit das Gefhäft ſeiner Einfegung mit” fols 


und rudt in 


Rußland . 
ein. 


chem Geh aungelegen ſeyn, daB fih fan ganz Poh⸗ 


len verwunderte, daß ein Herr von fo hohen Jah⸗ 


ren, und der no dagn - im Kriegsweſen gaͤnzlich 
unerfaßren war, auf fo ichwache Hoffnung gines 
guten Erfolgs mit ſo geringer Masıfhaft die en, 


Fu 
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oberung des ganzen ruffifhen Reiches zu unterneße 
men ſich unterfiand. — Während diefen Kriegs» 
ruͤſtungen berichtigte er mit Omitri zu Sambor un. 
ser dem 25. Bay 1604 die Bedingungen feiner 
küͤnftigen Bermählung. Diefelben befanden in Fol⸗ 
genden: Dmitri gelohte, ſo bald er auf. den Thron 
kommen würde, Marine zu heiraten , ihrem 
Bater eine Million pohlnifher Ducaten zu beyaßlen, 
ihr ſelbſt vor Antritt ihrer Reiſe ihm eine anfehulis 
che Summe Geldes, damit fie die Reiſe mit aller 


260% 


einer czariſchen Brant sufommendeh Grade bu 


Pönne ‚zum überfenden, wie auch. durch eine Geſandt⸗ 
fhaft an M König von Pohlen deffen Geuehmi⸗ 
gung jw.diefer Heirath auszuwirken, beſagter Ma⸗ 
rina die zwey Furſteuthümer, Sreßuowgorod und 


Pleskow mir allen Rechten, welche fein Vater Iwan 


N. darauf gebabt, zu einem: wahren Eigenthume 
auch auf den Fall, wenn aus Liefer Ehe Leine Er⸗ 


ben erfolgten, dergefialt gu ſchenken, dab erh nicht 


die geringfte Macht über dieſe ſeiner nerläbten Braut 


überlaffenen Yürfenthirner vorbehalte,. nad- fie ſoal⸗ 


che durch ihre Statthalter nud Amtsleute nach ih⸗ 


rem eigenen Willen regieren, und in ihrem Nahmen 


darin Bericht halten laſſen, ihren Bedienten darin 
Güter ſcheuken, welche ſie wolle, davon verkaufen, auch. 
in beyden Fürſtenthümern, als ihren eigenthümli⸗ 
deu Herrſchaften, roͤmiſchkatholiſche Kirchen und. 
Kloͤſter errichten, Biſchoͤſe und Pfarrer verordnen , 
Schulen anlegen ; und allen -hinrsichende Einkünfte 
anmeifen koͤnne; ferner wolle er ihr verflatten, in 
Moskau roͤmiſchkatholiſche Geiſtliche bep fih zu hal⸗ 


sen , und den Gottesdienſt nach römifcher Weife uns 


‚gehindert zu treiben ; wie desa auch er. alle Kräfte. 
anwenden wuͤrde, wenn es gleich große Mühe koſten 


folte, die roͤmiſchkatholiſche Religton im ganzen rufe. 


— 
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fiſchen Keiche einzuführen, und alle feine Untertha⸗ 
ner der roͤmiſchen Kirche einguverleiten. Woſern in⸗ 
nerhalb Jahresfriſt er diefe feine Verbindungen gu 
erfüllen wegen etwaniger iderfpenfligfeit feiner Un⸗ 
terihanen gehindert werden möchte; fo follten ber 
Wopwode und deſſen Tochter ihrerſeies von der: ihm 
geleiſteten Bufage eutbumden ſeyn, wofern fie nicht 
ſelbſt ihm noch ein Jahr zugeſtehen wollten. Wie 
diefe Abſicht Dmitris, Boris zu bekriegen, bekauut 
zu werben anfiug; ſo ſtellte ſich zwar Boris, als 
menn er nicht im Mindeſten eine Moͤglichkeit eines 
ihm von demifelben: zugsfügenden Schadens befürdh- 
te, indem er den Antrag King Carks IX. von 
Schweden (deſſen Scaatcvorcheil erfordette, nach 
aͤußerſten Kräften abzuwrhren, daß kein Czar auf 
den: Thron gelangte, der ine Erhebung dem Koͤni⸗ 
ge von: Yahlen, als einem: befländigen Feinde Carls 
IX, guiverdanfen haͤtte), ihm Huͤlfsvolker wider die⸗ 
fen Thronwerber zuzuſenden, mit der Autwort ab⸗ 
lehnte: Außlaud brauche keiner ſchwediſchen Hälfe, 
indem. von dem’ Beiten: des Czars Iwan Waſilje⸗ 
witſch Ser ſatiſam beknunt ſey, daß ed zugleich dem 
Zürken, Tartarn,, Pohlen und Schweden die Stirn 
gebathen Habe. Aber Boris Handlungen bes 
zuugten das Gegentheil. Deau er beflrafte den Bes 
dienten, durch deffen Nachkäffigleit in Bewerkſtelli⸗ 
gung des Befchles, dieſen Dinitri, da er. als Moͤnch 
im Klofter Tſchndaw lebte, in Verbaft gu. zirhen, 
derfelbe entlommen war, unter bem Werdsanbe. eineh 
anders Berbucchens , damit er die Bekauntwerdung 
Der wahren: Urfache feiner Strafwuürdigkeit verhehl⸗ 
te, aufs allerhaͤrteſte, und’ ſchickte Leute über Lente 
‚ nach Pohlen ; den Pohlen die Meinung einzuflögen, 
daß ht der wahre Dmitri, fondern ein Betrieger, 
der fi faͤlſchlich dieſes Nohmens anmaße, von Ihe 


/ 


des ruffifchen Heid. 9 


nen Hilfe wider ihn begehre, und es ift auch ſehr 
glaublich, daß die Berichte gegruͤndet ind, welche 
melden, daß Boris nicht nur einige nach Pohlen in der 
Abſicht geſchickt, um dieſem hronwerber das Leben zu 
entreißen, fondern auch Dem Fuͤrſten Wisniowiecki 
für deffen Auslieferung anſehnliche Vortheile gebo⸗ 
then habe. Wie er aber. ſahe, daß. alles dieſes 
nichts fruchtetes fo ließ er fiarke Grenzwachen ge⸗ 
gen Bohlen mit dem Befehle. Niemanden aus dem 
Keiche oder auch ins Reich zu laſſen, ausfegen, und 
Befehle zur Bufommensichung eines zahlreichen Hee⸗ 
26; welchem er Briausk zum Gommelplage an - 
wies, ergehen. Doch ungeachtet dieſer feiner gro⸗ 
Ger Vertheidignugcanſtalten unterſtauden ſich die do- 
niſchen Koſaken, fo bald nur die Nachricht von die 
fen Dmitri zu ihren Ohren kam, Dmitrin zu Sen 
Bor die Erklärung su sbun, daß fie bereit fiänden, 
Gut und Blur, Leib und. Lehen zu feinem Dienfie 
aufzuopfern.. Derfelbe brach nun in Goſeillſchaft fei- » 
nes Fünftigen Schwiegervaters mit: den von dieſem 
" angeworbenen Kriegsvdllern entweder am 15. Au» 
guſt, wie Müller ſchreibt, oder nad Peperle am 
24. von Sambor anf, und ließ, um die Ruſſen 
an fih zu ziehen, an die geſammten Reihsunter- 
Shanen Schreiben ergehen, duch welche er fie zur 
Berlaffung Boris, als eines unredhtmäßigen 
Thronraͤubers und zur Vereinigung mit dem Heere 
ermahute, mit welchem, er, ihr natuͤrlicher Landess 
herr (welchem fie, Kraft des feinem Bater, Iwan 
Wafiljewitſch, geleiſteten Eides, demſelben und deſ. 
fen Kindern treu und Hold zu ſeyn, diefe Pflit 
ſchuldig wären), jept im Anzuge ſey. Er genoß 
auch das. Vergngen, daß noch, che er die’ ruffie 
(de Grenze bey Moromest Beirat, einige :taufendb 
Ruffen, doch faſt lauter Koſaken oder Leichtbewaffe 
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nee, feine riegsmacht verſtaͤrkten. Doch war die⸗ 
‚felbe dennoch in faf gar feinem: Verhaͤltniſſe gegen 
die, welche der Juhaber des ruſſiſchen Reiches wi⸗ 
der ihn aufjubringen vermochte, wenn man gleich 
die ſtaͤrkſte Zahl, die man ihm zuſchreibt, naͤhmlich 
10000 Pohlen und 10000: Koſaken, die ihm der 
Bericht beym Thuanus zueignet, fuͤr die wahre au⸗ 
naͤhme, da, laut den meiſten andern Nachrichten, 
die in Pohlen geworbeue Männfhaft nur zwiſchen 
. 4000.und 5000 Betrug, die eine andere Berechnung 
auf 2130, Peyerle hingegen auf rıoo Reiter und 
zoo Fußknechte herab ſetzt. Aber gleich Anfangs 
nahmen ihn eine Menge Städte, nahmentlich: Mo⸗ 
romest, Tſchernigow, Putiwl, Rylsk Kurst, Bel⸗ 


dorod, Soerel, Wolnifi und Barew-Boriffow, ‚one 


‚den geringſten Widerſtand zu verſuchen, freywillig 
als den rechtmaͤßigen Landesherru auf, indem zwar, 


in den meiſten Orten die Befehlshaber für Boris - 


gut gefinnt waren, aber die Einwohner die Partey 
Omitris ergriffen ,. und demfelben wider Willen ih⸗ 
rer Befehlshaber derer Perſonen fie fi bemaͤchtig⸗ 

- sen, die Thore öffneten. Aber zu Romgorod » Ges 
mwersloi verpflichteten fi die Soldaten und Einwoh⸗ 
ner gegen ihre Vorgefegten, den Zürfen Nikita Ro⸗ 
manowitſch, und Peter Fedorow Gin Basınanow, 
\ diefe Zefiung aufs allerdußerfte wider alle Zeindfee 
ligkeiten, die eiu Betrieger, welches nad ihrem Ur⸗ 
teile diefer Dmitri war, wider fie. auwenden möd- 
fe, zu vertheidigen.‘ Aus einer ſolchen Gefinuung 
floß der in fehr harten und.für ihn hoͤchſt ‚beleidigen 
den Ausdruͤcken abgefaßte Abſchlaz, mit welchem 
fie feine mit Drohung begleitete Aufforderung beant⸗ 
mwortete. Ein folder Abſchlag noͤthigte ihn, Gewalt 
gu gebrauchen, wobey fein Geſchuͤß fo gute Wirkung 
that, daß die Versheidiger nun. zu ihrer Rettung 
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Sein anderes Mittel wußten, als daß fie verfieliter 
Weiſc ihm die Ueberlieferung der Stadt onboihen, 


wie er aber im Vertrauen auf dieß Anerbiethen von 


der Stadt Befig ‚nehmen wollte, feine zu feinem 
Streite vorbereitete Manuſchaft mit ihrer ganzen 
Stärke .anfielen, und ihm einen fo beträchtlichen 
Verluſt zufügten, daß feine Pohlen alle Hoffnung 
eines gluͤcklichen Ausgangs. feiner Unternehmung 
auf das ruffifche Reich fahren Tiefen, und in diefen 
Gedanken ſich eutſchloſſen, in ihr Vaterland zuruͤck 
zu geben. Ale Vorſtellungen Dmitris, den diefer 
Ungluͤcksfall zwar fehr betrübte, aber nicht fo muth⸗ 
los machte, daß er von dieſer Stadt wegziehen gewollt 
hätte, wären zu unkraͤftig geweſen, hie von der Ausfuͤh⸗ 
rung diefed Borfages iwieder abzubringen, wenn nicht 
die jegt eben zu rechter Zeit anfommenden Nachrichten, 
daß Puriwl, Rylsk und Seewsk, fih Dmitrin un- 
termworfen , ihre ſchon erfiorbenen SHoffaungen aufs 
neue belebt hätten. Zolglih ward der Angriff fort 
gefegt, und, nachdem die Vertheidiger oft, aber 
immer vergeblich zur Uebergabe ermahnt worden was 
ren , von andern nun in der Gewalt Dmitris ge⸗ 
brachten Orten viel ſchweres Gefhüg herbey geführt, 
wodurd man die Stadt Zag und Nacht -dergeflalt 
befhoß, daß fie um einen vierzehntaͤgigen Stillſtand 
onfuchte, welchen ihr Dmitri zugefland. Vor Abe 
lauf diefes Stillſtandes mahete fih ein cyarifches 
Heer, welches Fuͤrſt Fedor Iwan Mſtislawskoi ano 
führte, und nach einer ruſſiſchen Nachricht 40,000, 
nach Peyerle hingegen 60,000 Mann gefchäpt wird, 
Doch trug Dmitri Fein Bedenken , mis feiner Hand 
vol Leute, diefer fo vielfältig überlegenen Mat 
eufgegen zu ruͤcken, od er gleih voraus ſabe, dag 
während des Gefechtes die Stärke des entfegenden 
Heeres durch einen Ausfall der Staͤdtiſchen vermehrt 


N 
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werben würde. Diefe feine Herzhaftigkeit und die 
Geſchicklichkeit, mit melder er die, welche feiner Fah⸗ 
ne folgten, für die Gerechtigkeit feiner Sache ein» 
zunehmen mußte , muuterte die Geinigen auf. 
Denn er pflegte immer, wenn. ein Streit bevor 
fand, im Geſicht afler feiner Leute mit lauter 
Stimme und mit zum Himmel erhobenen Augen 
ungefähr in folgenden Ausdrüden zu bethen: „Mich, 
Gott, du gerechter Richter , treffe dein Blitz, mid 
vertilge von. der Erde, nur verfhone des Blutes 
diefee Chriſten, wenn das, was id ‚hier vor deis 
nem Augefichte unternehme,. widerrechtlich gefchieht, 
oder mit Habſucht oder anderen Verwerflichkei⸗ 
ten befleckt iſt. Du ſtehſt meine Unſchuld; alſo bilf 
der gerechten Sache. Dir, Himmelskoͤniginn, em: 
pfehle ih mich, und alle dieſe meine Mitſtreiter.“ 
Zwey Jeſuiten, welche die Hoffnung ‚des großen 
Bewinnes, den die Farhollfcge Kiehe, und befonders 
ihr Orden, von dent guten Erfolge eines mit fo gerin= 
gen Ausfichten der Wahrfheinlichkeit angefangenen 
Kriegszuges erwartete, fo fehr reiste, daß fie ale 
Gefahr verachteten, Rahmens Nirolaus Tſcherni⸗ 
kowskoi und Andreas Laͤrizki, thaten gleichfalls das 
Ihrige, ſowohl ihn als die mit ihm ſtreitenden Poh⸗ 
len, wenn die anfheinende Unäüberwiundlichkeit 
de Schwierigkeiten bisweilen Dmitrin oder feine 
Kriegsgefährten im ihrer Eatſchloſſenheit wanfend 
. machte, zur Behartung in den ihrer Kirche fo nüg- 
lichen Öefinnungen zu ermahnen. Bor diefer Schlacht 
. unterlieg Dmitri diefe für ihn fo, wichtige Sade 
nicht, fondern feuerte fie vielmehr außer diefen Gebe⸗ 
the noch durch eine fehr nachdruͤckliche Rede an, in 
weicher er sich auf feine’ gerechte Sache berief, die 
Sort gewiß mit einem herrlichen Siege kroͤnen wuͤr⸗ 
be, in welchem Vertrauen er nichts befürpte, wenn 
er 
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ganz allein diefe große Menge Feinde angreifen foll- - 


te, und allen denen, welde die bevorfichende Ge⸗ 
fahr mit ihm shellen wollten, ihren Beyſtand durch 
eeihe "Belohnungen zu vergelten verfprad. Der 
Wopwode von Sendomir erwarb ſich gleichfalls Durch 
fein Berragen in diefem mißlihen Umſtande großen 
Ruhm, indem er ſowohl bey der Stellung feiner 
wenigen Krirgsvoͤlker, alle Kunft eines kriegsver⸗ 
‚Rändigen. Zeldherrn bewies , als auch im Gefechte 
oleih dem gemeinen Soldaten wider die Feinde 


Fämpfte. Das Gluͤck ſtimmte mit feinem Wunſche 


vollkommen überein. Denn nach einem ganz une 
bedeutende Widerfiande ergriff das ganze ihm fo 
überlegene Heer in größter Unordnung die Flucht, 
nad fo erfaufte Dmitri mit Verluſt überans weniger 
Eeute einen. fehr großen Sieg, indem über 2000, 
und nach andern gar 4000 Feinde umkamen, und 


der Oberanführer derfelben, der Zürft Mſtislaws⸗- 


koi, ſelbſt 15. zum Theil ſchwere Wunden empfing. 
Dmitri verfolgte die Zlüchtigen über 10 Werfte, 
und die Niederlage derfelben würde noch weit groͤ⸗ 
Ber geworden ſeyn, wofern nit 600 Auslduder 
unter dem Befehle eines Schweden, Lorenz Bingge, 
bey allgemein gewordener Flucht Staud gehalten, 
den Siegern männlich Gegenwehr gethan, und die 
Städtifhen unter Basmanods Anführung das von 


: allen Bertheidigern enıblößte Lager Dmitris ange . 
fallen, und in Brand geſteckt, Dadurch aber denſel⸗ 


Ben gendthige hätten, von Verfolgung der Zluͤchti⸗ 

gen absuftehen, um dur feine Rüdkunft fein La⸗ 

ger zu erhalten, Nach erfolgtem Siege lie Dmitri 

die Leihen der erfchlagenen Keinde, mit gleicher 

Sorgfalt fo wie die Freunde , deren Tod ihm die 

fen "Sieg erworben hatte, zur Erde bringeh, — 
Geſch. Rußl. 3. Band. C 


‚ 
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Weil man aber mit Recht beforgte , die Fluͤchtigge⸗ 
mordenen möchten ſich von ihrem panifben Schre⸗ 
en, der Haupturfache des über ie erhaltenen Vor⸗ 
theils, erholen, und aufs neue ihre jegigen Ueber 
winder angreifen; fo gab der Wopwode von Sen. 
domir vor, ald wenn er ein Schreiben empfangen 
hätte, worin ihm der Staroſt von Samogitien und pohl⸗ 
niſcher Verweſer von Lieflaud, Earl Chodkievicz, 
melde, daß er vom Koͤnige Befehl erhalten, ein Heer 
Omitrin zuzufuͤhren, und mit demſelben bereits in 
der Nähe angelangt fey, ließ auch, nm dieſer Er⸗ 
Dichtung ſelbſt unter den Seinigen Glauben. zu ver» 
fhoffen, in feinem Lager zum. Beichen der Freude 
über eine fo gute Nachricht die Kanonen Iöfen, und 
die Priegerifche Muſik ertoͤnen. Dergefialt verbrei⸗ 
Ntete ſich dieß Gericht ſchleunig bis zum feindlichen 
Heere, und richtete dort das aus, was ſich der Woys 
wode davon verſprach, indem er das ruffifche Heer 
dergeſtalt erſchreckte, daB es fi nicht getrauete, 
von Staradub, feinem nunmehrigen Aufenthalte, eher 
wieder vorguräden, bis der Fuͤrſt Wafilei Iwan» 
with Schuiskoi mit fo vieler frifher Mannfchaft 
änlangte, daß nun das ruffifhe Heer auf 130,000, 
oder nad Andern über 200,000 Köpfe anwuchs. 
Hingegen fand die Vermehrung in feinem Verhaͤlt⸗ 
niſſe, die Dmitris Heer den. Tag nad feinem Sie⸗ 
ge durch die Ankunft von 12000 Kofafen, die ı2 
Feldſtuͤcke mitbrachten, erhielt. Und noch dazu bes 
sing er die Unvorfichtigkeit,, daß, als. Fuͤrſt Waſi⸗ 
lei Richailowitſch Mofalstoi mis einer Summe von 
80000 Rubeln, die Boris durh ihn an fein 
Kriegsvolk überfandte, zu ihm überging, er alle 
dieß Geld unter feine Ruffen und Koſaken vertbeil⸗ 
te, und den Pohlen nichts dapon gab. Denn bier 
über wurden diefe, die doch faſt allein ihn immer 
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zum Ueberwinder der ſich ihm mwiberfegenden Feinde 
gemacht hatten, und bey allen dieſen großen Dien⸗ 
ſten noch fo ſchlecht ihr eigenes Gluͤck gemacht hat⸗ 
sen, daß ihnen nicht einmahl der ordentliche Gold 
bezahlt worden war, fo unwillig, daß ſie ſaͤmmtlich 
nad ihrem Vaterlande aufbrahen, und der Wov⸗ 
mode von Sendomir nad deffen Anverwandten ade 
Bemuͤhung, fie zu uͤberreden, länger bey Dmitri gu 
bleiben, vergeblich auwandtenr, folglich bey dieſen 
Umſtaͤuden keinen andern Entfeplaß zu ergreifen wuß⸗ 
ten, als daß fie entweder aus Zwang, den die Ihe 
rigen ihnen authaten, oder in der Beforgniß , daß 
fie nach derfelben Abgange nebſt Dmitri ungegweifelt 
- ihren Zeinden in die Hände fallen müßten, freywil⸗ 
lig den Weg nah Bohlen anıraten, und Dmitrin 
den Zroft zufpradden , daß fie feine wahren Freunde 
blieben, und nicht ermangeln würden, wenn es ih» 


nen nur irgend möglich falle, entweder diefe über 
ihn mißvergnügt gewordenen Leute zu defänftigen, 
‚ ober Nast ihrer andere Mannſchaft zu feinem Dien 


ſte aufzubringen. Diefe Schwaͤchung verurfachte, 
daß er fih bis Gemlinskoi⸗Oſtrog zurüd zog. Doc 
erblickte er bald wieder einen Freudenſtrahl, indem 
am dritten Tage nachher 400 pohlnifche Reiter zu ihm 
zurüdtamen, die auf diefem Wege 7000 Ruffen, 
welche aus Begierde, fih mit Gewalt Lebensmittel 
vom Lande zu holen, aus ihrem Lager gezogen was 
sen, eine Melle von demfelben angetroffen, und dies 


fen ganzen Haufen eine ſolche Furcht eingejagt hatten‘, . 


Daß derfelbe ben erfler Sewahrmerdung diefer weni⸗ 

geu Pohlen in größter Unordaung feinem Lager zu 

lief, und dahin einfo ſchreckhaftes Bild von den fie 

verfolgenden Feinden Üüberdrahten, dag man nöthig 

achtete, gegen die vermuthlichen feindlichen Verſuche 

ihr Lager mit großen Schlogbäumen zu werwapren, 
“0. a 
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Erſt am dritten Tage nad diefem Vorfalle ermann- 
sen fich die im Lager befindlichen Ruffen in fo weit 
wieder, daß fie 12,000 von ihrer beſten Maunfchaft 
zur Anbkaunbſhaftuus ihres Gegentheils abſchickten. 
Mit dieſen hielt der Vortrab Dmitris ein Gefecht, 

das der Anbruch der Nacht endigte. Der Vortheil 


‚aber war unſtreitig auf Seiten der Dmitriſchen, 


welche eine ungleich größere Zahl ihrer Gegner, als 
Diefe von ihnen tödteten,, niedergemadt Hatten, und 
hundert Gefangene mit fih führten. RNichts deſto 


‚weniger frohlockten die Borififchen bey ihrem Rüde 
‚wege , al6 wenn fie einen fehr wichtigen Vortheil ers 


worben hätten, indem fie einen einzigen Oefangenen 


in ihr Lager brachten, den fie mit großem Sieges⸗ 


geſchrey ihren Befehlshabern überlieferten. Diefe 


legten ihm Fragen zur Erkundigung des Zufandes 


feiner Partey vor. Weil er aber betrunfen ‚war, 


konnten fie nichts Bernünftiges von ihm heraus. brins 


gen. Sie aber vermeinten, er treibe mit ihnen 
muthwilliger Weiſe Spott, und aus diefer -falfchen 
Meinung marterten fie ihn fo fehr, daß er darüber 
ſtarb. Weil nun folchergefialt die Befehlshaber bes 
czariſchen Heeres, durch ihre eigene Schuld ‚und durch 
die Erlangung eines Befangenen um nichts kluͤger 
geworden waren ; fo ‚hielten fie eine weitläuftige Bes 
rathſchlagung über die Wahl der ferneren beflen 
Maßtegeln gegen ihren Feind, ob fie naͤhmlich zum 
Uingriffe desfelben norrüden, oder, um einen Angriff 
von ihm zi@permeiden , zurückweichen folten. Nach 


Jangen Weberlegungen fiel doch der Schluß dahin 
ans, daß fie am folgenden Tage in der Abſicht, ihm 


eine Schlacht zu liefern , ihm entgegen ziehen: woll« 
ten. Diefer Schluß ward unverzüglich im ganzen 


‚Lager befannt gemacht, und jeder aufs ernflichfie 


ermahnt, fi nah allen Kräften vorzubereiten, das 


\ 


des ruſſiſchen Heiches. 37 


mit man einen ſo ſchrecklichen Feind uͤberwinden koͤn⸗ 
ne. Man erwählte auch einen der Menge ſehr vor⸗ 
theilhaften Kampfplatz, nähmlich ein ebenes Feld 
unter dem Flecken Dobrynzi, in der Naͤhe von Sews⸗ 
koi⸗ Oſtrog, wo ſich dieſes Heer am 20. oder 21. Jaͤn⸗ 
“mer 1605 in Schlachtordnuung vor feinen Gegnern 
anffiellte, Wie diefer geringe Haufe, der überhaupt 
14000 Köpfe ausmachte, eine fo vielfältig uͤberle⸗ 
gene Zahl Feinde ſahe; fo ſanuk ihm aller Muth, fih 
mit demfelben eingulaffen. Aber fein Haupt: flößte 
ihm durch feine lebhaften Ermunterungen wenen 
Muth ein, und da er felbft mir dem Degen in der 
Hand auf den Feind losging, ahmten feine Leute 
fein Beyfpiel fo gus nach, daß fie ihre Feinde weis 
‚ Ben machten. Aber ale fie bereits Meifter alles 
Seſchuͤhes geworben waren; fo veränderten die noch 
im Felde haltenden Ausländer, diein Boris Dien⸗ 
fien waren, die ganze Geſtalt der Sache, indem 
dieſe den bisherigen Siegern mit ſolchem Nachdrucke 
Widerſtand thaten, daß nicht nur die verlornen Stuͤ⸗ 
de wieder gewonnen wurden, fondern auch die Ruſ⸗ 
fen, welche fih bereits in der Abſicht, durch Die 
Flucht ihr Leben vor dem Nachſetzen der Dmitriſchen 
in Sicherheit zu bringen, zerfireuet harten, aber kei⸗ 
nen Drt, durch welden fie eutkommen möchten, fine 
den konnten, als fie dieſes Gluͤck ihrer ausländie 
fen Helfer und. die Unordnung ihrer Zeinde wahre 
nahmen, fich wieder ſammelten, uud mit den Aus⸗ 
Ländern vereinigten, Golcergefialt geriethen dieſe 
in den Stand, ihren bereits erfirittenen Vortheil 
höher zu treiben, und den vor ihnen gewicdenen 
Feinden auf dem Fuße nahzudringen. Diefe ihre 
Tapferkeit zog die Zolge nah ih, daß ein großer 
Haufe der dmitrifhen Kofaken flüchtig wurde, — 
- Wie Dmitri dieß bemerkte, fo beſorgte er, al 


ss Biepter Abſchn itt. Geſchichte 


le. feine übrige Mannſchaft möchte ein Gleiches 
thun, rdumte aus dieſer Beſorgniß das Feld, 
nad begab fich in die Stade Sewesk, die er mit 
"genauer Roth erreichte, indem das Pferd, welches 
er. ritt, fo (wer verwundet war, daß er fehr auge 
fan fortfommen konnte. \ 
Es dauerte nicht lange, ſo begaun feine ſchon 
erfiorbene Hoffnung wieder aufzuleben, indem fidh , 
als er fib nun in Yutiml eingef&loffen hielt, 5000 
Donifhe Koſaken bey ihm einfiellten, die er unver: 
jüglig mit 1000 Ruffen zum Entfage des vom ezari⸗ 
(hen Heere belagerten RXplsk fortſchickte. Dieſe 
langten dort noch zur rechten Zeit an, weil die ezard» 
ſche Kriegsmacht, ald der dmitriſche Befehlshaber 
hber Rolsk, Fürſt Grigorei Dolgorucki, mit dem 
Zunahmen Roſchtſcha, nicht zu bewegen geweſen 
war, auf ihre Aufforderungen zur freywilligen Ueber⸗ 
gabe ihnen dieſen Ort einzuraͤumen, ſo ſchlechten 
Ernſt bey ihren Veranſtaltungen, dieſelbe durch 
Anwendung gewaltthaͤtiger Mittel zu uͤberkommen, 
gebrauchte, daß fie dadurch Verdacht erregte, als 
wenn fie vorſetzlicher Weiſe dem Feinde ihres Czars 
feinen Schaden zufügen wollte. Der dmitriſche 
Entfag flieg im Anfonge des Märzmonasbes zufoͤr⸗ 
Derft auf die weit gahleeichere Reiterey, welche als 
eine Vorwache von dem belageruden Hauptheere aus⸗ 
geftellt war, aber auf den erſten Anfall der Dmitri 
ſchen ſchleunig und mit größter Unordnung auf 
fein Hauptheer zurüdeilte, and durd eine ſolche Zu⸗ 
südkunft auch in diefem eine. fo allgemeine Verwir⸗ 
zung und Zucht verurſachte, daB alle Mannfcaft 
augenblidfih aus dem Hauptlager entlief. Derges 
ſtalt brauchten ſowohl der Eutſatz als die Befapung 
von Ryolsk weiter Peine Gewalt anzuwenden, fich die 
Urberwindung diefes mächtigen Heeres gu erwerben, 
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ſondern nur den Fluͤchtigen nachzuſehen, von wel⸗ 
chen faſt 1000 getoͤdlet und 200 gefangen wur⸗ 
den, nachher aber ſich des ihnen überlaſſenen Lagers 
zu bemäcdtigen, und alles, was fie darin fanden , 
worunter ı4 Kanonen und ein großer Vorrath von 
Lebensbedürfniffen in der gegenwärtigen Roth Dui⸗ 
tris vorgüglih fhäpbar war, als eine gute Beute zu 
fh zu nehmen. Die esarifchen Kriegsvoͤlker thaten 
bey aller ihrer Ueberlegenheit dem Feinde weiter kei⸗ 
nen Schaden, als daß fie vor feinem Angefichte 
die unbewehrten Leute des offenen Landes, als vor 
geblihe Verraͤther ihres rechtmaͤßigen Czars, weil 
fie deffen Zeinde den Unterthanseid gefchworen, ohne 
Unterſchied des Sefchleihtes oder Alters, durch aller 
ley martervolle Zodesarten ermordeten, wodurch) fie 
aber dem Herrn, welchem fie hiermit zu dienen vor⸗ 
gaben , fogar feinen Augen fdafften, daB vielmehe 
Die Vergleichung ihrer Grauſamkeit gegen lauter 
Wehrlofe mit der Maͤßigung, der Dmitri fich fogar 
gegen die Zeinde bediente, die, nachdem fie die 
Waffen wider ihn geführt, in feine Gewalt kamen, 
die Sefinnungen des großen Haufens immer mehr 
vom Boris ab, und Dmitrin zuwandte. 

Boris fpürte, wie täglich die allgemeine Liche 
des gemeinen Mannes, die ihn auf den cyarifchen 
‚ Thron erhoben hatte, und zur Hauptflüge feiner Er⸗ 
Baltung auf demfelben wider die Scheelſucht der 
Bornehmern diente, mehr von ihm zu feinem Mit 
werber ſich kehrte, und daß die Deukungsart des⸗ 
felben nicht nur die unter feiner Regierung einges 
fallene große Hnngersnoth,, fondern auch alle unges 
wöhnlichen Raturerfcheinungen am Himmel, ald Ne⸗ 
benfosuen, Rordliditer und Kometen als Zeichen des 
Mißfallens eines gerechten Bottes an feiner Herr⸗ 
ſchaft, und theils als (om wirkliche Strafen, theils 
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als Vorbedeutungen noch kuͤnftig bevorftehender Weber, 
Durch welche Gott die Theilnahme des ruffifhen Vol⸗ 
kes an feinem Verbrechen ahnde, auslegte. Diefe 
Gedanken hielten ihn in feiner Hanptftadt beſtaͤndin 
zuruͤck, indem er beſorgte, ſo bald er dieſelbe ver⸗ 
laſſe, werde fih ſolche für feinen Gegner erklaͤren, 
und daraus der unwiederbringliche Verluſt des ganzen 
Reiches von feiner Herrfchaft durch eine unfehlbare Fols 
ge entſprießen, ungeachtet das Verhalten alter. Bes 
fehlshaber bey dem wider Dmitri. ausgefandten 
GHeere ihm den ſtaͤrkſten Verdacht erregte, daß es den⸗ 
felben entweder.an Kriegserfabrenbeit. und Murbe, 
oder auch an aufrichtiger Ergebenheit fuͤr ſeine Per⸗ 
fon fehle, welche Mängel bloß durch feine perſoͤnli⸗ 
de Gegenwart bey den verfammelten Kriegsvoͤlkern 
gehoben werden konnten. Da es ihm folglich nicht 
möglid war, von diefem Bittel zur Ueberwindung 
feines Gegners Gebrauch zu machen; fo mußte er 
ih daran begnügen, andere Mittel gu ergeeifen, 
ob er wohl erfannte, daß diefe ihm weder fo ge⸗ 
wiß, noch fogefhwinde zu den gewuͤnſchten Zwecke 
verhelfen wuͤrden. 

An dieſer Abficht mußten der Potriard aebſt 
dem Fuͤrſten Waſilei Iwanowitſch Squiskoi auf den 
WVerſammlungsplaͤtzen der Leute zu Moskau weit 
laͤuftig erzaͤhlen, und die Wahrheit dieſer ihrer Er⸗ 
zaͤhlungen durch die hoͤchſten Betheuerungen bekraͤfti⸗ 
gen, daß der wahrhafte Prinz Dmitri 1591 wirklich 
umgefommen , und der, welcher ſich gegenwärtig fo 
nenne, eia Betrieger und ein verlaufener Möndh‘, 
Griſchka Otrepiew, ſey. Doch dieſe Verſicherungen 
fruchteten gar nichts, daß vielmehr nach denſelben 
ein Öffentlicher Aufruhr ausbrach, und man ih nicht 
ſcheuete, auf den Straßen und Marftplägen aus⸗ 
‚jurufen: die Restung des Priugen Dmitri babe alle 
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Kennzeichen der Glanbwürdigkeit, und die Schuldig⸗ 
keit aller roflifhen Unterthanen erfordere, dieſen 
Sproͤßling ihrer Erbczaren als rechtmäßigen Ge⸗ 
biether anzunehmen und zu erkennen. Eben fo ſchlecht 
glüdte’es mit dem Kirchenbanne, welchen der Pa⸗ 
teiarcdh wider den Kronwerber des regierenden Ezars 
und alle dıfjen Anhänger ausſprach und Berlautbarte. 
Die Nabriht von dieſem Banuſtrahle follten einige 
alte Mönche nach Putiwl bringen, denen Boris 

auch einen Brief mitgab, in welchem er allen Aus 
Bäugern feines Gegners, wenn fie Ihm denfelben leben⸗ 
dig oder todt überlieferten, nicht nur völlige Bere 
zeihung ihres Uebertrittes zu diefem feinem Zeinde , 
fondern auch reiche Vergeltungen verfprad. Dabey 
batten fie den Auftrag, fich zu bemühen, diefen Zeind 
entweder durch Vergiftung oder einen andern. ges. 
waltfamen. Zod ans der Welt gu fchaffen. Aber bie 
Abfichten Diefer Abgeordneten wurden zeitig entdedt, 
und fie daranf feflgenomuren , wobey man in ihren 
Stiefeln fowohl die erwähnten Schriften des Patri⸗ 
archen und des. Czars, als auch ein ſeht ſtarkes 
Gift fand. Doch ihr jepiger Richter begnadigte fie, 
und vergalt das Uebel, welches ihm zuzufügen fie 
Hierher famen, mit einer liebreichen Behandlung; 
and entweder diefe feine Güte veränderte in. der 
That ihre bisherige Zeindfeligkeit gegen ihn, oder die 
Furcht für ihn bewog fie, daß fie fich ſtellten, als 
wenn fie folche ‚abgelegt hätten, indem fie an einige 
der vornehmften Bojoreu nah Moskau Briefe ſchrie 
ben, in welchen fie den Horrn, ben welchen fie fi 
jept befanden, aufs rühmlihfle ſchilderten, und die, 
an welche diefe Briefe gerichtet waren, ermahnten, 
ihrem Beyſpiele zu folgen, da fie ug erlangter 
genaner Kenntniß von der Gerechtigkeit feiner Sache 
ſich ihm unterworfen Hätten. . Dmitri ſelbſt ſchrieb 
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anf diefe Veranlaffung zwey Briefe, einen an bem 
Patriarchen, und den andern au Boris, die er bey⸗ 
De in einer fehr liebreichen Sprache abfaßte Den 
Patriarchen erinnerte er an die Heiligkeit feines 
Amtes, welche er durch den Mißbrauch dereligion zur 
Unterflügung eines Thronrdubers verlege Dem 
Esar. aber werfprach er, wenn er den Thron, den er 
. durch ein Verbrechen beftiegen, ihm, dem natuͤrli⸗ 
den Erben, freywillig räumen, und in ein Kloſter 
gehen würde, ibm nicht nur eine völlige Verzeihung 
und Vergeffenheit aller feiner bisherigen firafwürdigen 
- Handlungen , fondern aub die Wahl des Kloflers, 
in welhem er ein Mönchsleben führen könne, uud 
ſowobhl für ihn als alle feine Anverwandten anfehn- 
liche Gnadenbezeigungen. zugefiche. Die Beloh⸗ 
nung der Wohlverdieuten war gleichfalls win Mittel, 
welches Boris in diefer Angelegenheit wicht unbenutzt 
ließ. Denn er berief bloß in diefer Abſicht bepde 
Wopwoden von Nowgorod Severskoi, Daunen er vor⸗ 
nehmlich die. Behauptung dieſer Stadt wiber Die 
Lockungen und Anfälle feines Gegners’ zu verdanken 
. hatte, an feinen Hof, wo er fir mit ganz audnchmene 
den Snadendegeigungen aufnahm, und auch durch 
reihe Geſchenke, Erhebung zu hoͤhern Würden, nnd 
Mittheilung feiner wichtigfien Geheimniffe, über die 
sr ihren Wach einholte, fi ihnen und feinen ges 
fammten Unterthanen als einen Herra, der die 
Dienfte, welhe man ihm leiſte, nicht nur einfehen 
koͤnue, fondern auch ſehr feeygebig zu belohnen ge» 
neigt ſey, zu erkennen gad. Aus eben dem Beweg⸗ 
grunde erhob er den Ueberbringer des dobrynziſchen 
Sieges, Michael Boriffow Sin Schein, zum Okol- 
nitſchei, und überfandte den tapfern Ausläudern, 
welche die einzigen Beförderer diefes Sieges waren, 
ſehr auſehnliche Geſcheuke an Gelde, Lebens: und 
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Leibesbedürfniſſen, die er mie einem in überaus 
guädigen Ansdruͤcken abgefoßten Briefe begleitete, 
worin. ar fie erfuchtr, in Den ihm bisher mit: nicht 
geringerem Ruhme für fie, als Nutzen für ihn, ger . 
leifteren treuen Dienfle fernerhin gu verbarren, und 
verfprach, einem _jeden unter ihnen feine Befoldung 
zu verbeſſern, und Landgüter zu geben, indem er 
alles, was er beige, ja, wein gr nicht mehr als 
ein einziges Hemd haben ſollte, fogar dieſes mit. 
nen theilen wollte. Hingegen gab er bey Empfang 
des ſchlechten Ausfchlages der Unternehmung auf 
Rolefk ſomohl den als Befehlshaber bey feinem Heert 
angeflelten Bojaren, ald auch aller unter deuſel⸗ 
ben ſtehenden Maunſchaft feinen Unwillen Über ihr 
Berhalten in der ganzen Führung dieſes Krieges zu 
erkennen, iadem er durch die Anführer einer neuen 
Verſtaͤrkung, dieer in fein Lager fandie, einen ſchar⸗ 
fen Verweis tiber ihr ganges bisheriges Betragen , 
hauptſaͤchlich aber darüber, daß fie bep ihrem gehabe 
ten großen Gluͤcke wider feinen Feind denſelben ent⸗ 
wifchen laſſen. Er erließ einen nachdruͤcklichen Bes 
fehl, daß Bein einziger, weder Befehlshaber noch 
Gemeiner, beu Lebensfirafe das: Heer cher verlafien 
ſolle, bis fein. Feind entweder todt oder in feine 
Gewalt ‚gebracht, oder Über die Grenze getrieben ſey. 
Aber diefe Strenge ſchaffte ihm, fast des vermuthe⸗ 
ten Nutzens, Schaden, indem die Furcht, von ihm 
zur Strafe gezogen zu werden , viele, die noch zwi⸗ 
ſchen beyden Parteyen wankten, und erwarten woll⸗ 
ten, für welche ſich das Gluͤck erklaͤre, um alsdenn 
der ſtaͤrkſten bepzutreten, oder auch in der That noch 
eine wahrhafte Ergebenheit fhr Boris behalten hate 
sen-, auf die Seite feines Gegners zog, und alten 
Diefen Neigung einfiößte, alles zu Omitris Bes 
ginftigung beyzutragen, in fo fern fie nur hierbep verg 
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meiden Fönnten, fidh eine wirflihe Abndung von 
Boris. zuzusichen. Eben von der Menge der heimlichen 


Gönner Dmitris im czariſchen Lager rührte es her, 
daß, als dasfelbe , um mwenigfiens den Rahmen zu 


" haben, als wenn es dieſes firenge czariſche Geboth 


befolgen wollte, vor Kromi, einem Orte, deſſen ganze 
Bersheidigung im feiner Yallifadirung und einer Bes 
fagung ven 6000 doniſchen Kofafen unter dem Ataman 
Korela befand , eine Belagerung unternahm, die 
Ersberung dieſes elenden Refles mit Berläagerung 
der: Zeit des Angeiffes immer mehr erſchweret wurde. 
Denn ob wohl von Anfenge der Belagerung au die 
Dmiteifhen faſt täglich ſtarke Ausfälle thaten, in 
welchen gewöhnlicher Weiſe der Berluft und Sewinu 
beyder Parteyen einander die Wage hielt; fo that 


doch dagegen das Geſchütz des ezariſchen Heeres, 


welches Auslaͤnder dDirigisten fo gute Wirkung, daß 
große Deffnungen in die hölgeraen Befeſtigungswerke 
geſchoſſen wurden. Aber eben ald man diefes bemerk⸗ 
te, führte Mihapl Soltikow, ohne Borwiflen am» 
derer: Bojaren, das grobe Gefhüs ab. Als deffen 
ungeachtet die Ausländer auhielten, fie die Stadt 
beftürmen zu lafjen ; fo erbielten fie von ihren rg 
fhen Borgefegten unter dem Vorwande abfeplägige 
Antwort: der czarifche Befehl laute, man ſollte die 
abgefallenen Derter bloß durch Hunger bezwingen, 
am das. Blut unfduldiger Menfchen zu erfparen, 
Deffen Bergießung bey einer gewaltihätigen Eroberung 
nicht gu vermeiden ſey. Eine ſolche Lauigkeit der Aus 
greifenden verfhaffte ben Belagerten Muße und Bes 
quemlidkeit, ihre verbrannten Bertpeidigungswerte 
wider herzuſtellen, und überdem neue Verſchanzun⸗ 
gen von Erde aufzuwerfen. Daher ſchrieben ſie auch 
an ihren Herrn nach Putiwl, ihre Roth ſey ſo groß 
gipt, daß er, um ihnen zu helfen, fih übereilen, 


t 
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und die geringe Kriegsmacht, bie er gegenwärtig bes 
faß, und auf welder. die Erhaltung feiner gangen 
Angelegenheit beruhete, von fi fortſchicken dürfe , 
um fie dem ungewiffen Ausgang einer Schlacht mis 
ihren Belanerern auszufegen. Auf folhe von ihnen 
erhaltene Berfiherung fandte er ihnen cher nicht 
die mindeſte Hülfe, als Bis er das Gluͤck hatte, 
daß feine jepige Hand voll Leute durch Ankunft eines 
KHanfens. pohlniſcher Kriegsodlker, der aus weni⸗ 
sen Hufaren oder ſchweren Reitern, uud ungefähr 
500 pohlnifchen Koſaken oder Leicht bewaffneten Reis 
sern befland, fi vergrößerte. Denn diefe Aue 
koͤmmlinge -Tie$ er nebſt 3000 Rufen, unter dem 
Oberbefehl eines Pohlen, Saporski, gegen Kromi 
fortztehen. 

als Saparsfi 5 Meilen von diefem Orte eut⸗ 
ferut war ; fo machte er Halt, und. fonderte 1000 
Mann von feiner unterhbabenden Manuſchaft ang, 
denen er den Befehl ertheilte, etliche hundert theils 
mis Lebens» theild mit Kriegsbedärfniffen beladene 
Wagen nad Kromi zu bringen. Diefe bewerkſtel⸗ 
listen ihren Auftrag mit gutem Erfolge, indem fie 
bey bellem Zage mit fliegenden Zahnen durch das 
Lager der Belagerer, ohne daß man bier ihrem Vor⸗ 
haben das mindefle Hinderniß in den Weg legte, in 
die Stadt gelangten. Bey einem ſolchen Betragen 
‚eines aufehnlihen Theils des czariſchen Kriegäheeres 
leuchtete die Berrätheren allen den Befehlshabern, die 
entweder es noch wirklich gut mit ihm meinten, oder 
fich noch nicht ſicher genug achteten, ihm ihre Anhäng- 
lichkeit an feinen Gegner merken zu laſſen, fo bei 
in die Augen, dab fie gezwungen wurden, ihrem 
Czar lauter traurige und unangenehme Dinge zu 
ſchreiben. 

Das legte Beitungemitu, ige der. Eyar in 


* 
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dieſer aͤußerſten Verlegenheilt und Unſicherheit der 

Trene aller eingebornen Auffen noch ergreifen foan- 

te, befiand darin, daß er fich bemüßese, theils in au⸗ 

dern europdiſchen Ländern viele Mannfhaft auzuwer⸗ 

ben, und ſolchergeſtalt die in feinem Solde und Dienfte 

fiebenden fremden Kriegspoͤller viel zahlreicher zu 

machen, theils da3 ein Mahl abaefchlagene Auerbietben 

des Königs von Schweden, ihm Hülfsoölfer gu geben, 

anzunchmen, Diefer König hatte folche eben wieder 

dem Ezar angetragen, der jegt aud den römifchen 

Kaiſer und den König von Daͤnemark um Huͤlfe anfprach. 

Aber che er dieß Geſchaͤft berichtigen konnte, 

überfiel ihn am 13. April bep der Rittagsmahlgeit 

eine Krankheit, die fo ſchleunig Überhaud nahm, daß 

man kaum Seit hatte, vor feinem Abflerben fein Ber» 

- Iangen, ihn unter dem Nahmen Bogolep in den 
Moͤuchsſtand aufzunehmen, erfüllen zu können. . 

Sein Sohn" Na feinem Tode ward in der Hauptfiadt ſein 

—ã Sohn Fedor ohne einige Widerſetzlichkeit als Czar 

Czar. erfannt, wobey bemerkt zu werden verdient, daß im 

allen waͤhrend ſeiner kurzen Regierung ausgefer⸗ 

tigtene Urkunden der Nahme feiner Mutter, die wer 

gen feiner jungen Jahre als Vormünderinn Die Ge⸗ 

ſchaͤfte betrieb, feinem Rahmen vorgefegt wurden. 

Doc beweifen die Ausdrüde, in welchen man 

allen Unterthanen den Tod des verſtorbenen Ezars 

und die Thronbefleigung feines Sohnes wiſſend 

machte, daß man die Treue des größten Theils der 

Unterthanen für diefen neuen Czar fehr bezweifelte. 

Dean im Ausfchreiben der neuen Regierung, wel⸗ 

ches in das ganze Reich verftidt und mit einer 

ähnlichen Schrift des Patriarchen vergeſellſchaftet 

ward, bieß es: der ſterbende Czar Boris habe ſei⸗ 

nen Sohn, den Czarewitſch und nunmehrigen: Czar 

Fedor Boriffowieich,. ſelbſt zum Reichsfolger ernannt, 
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und zu dieſer hohen Wuͤrde mittelſt des heiligen 
Kreuzes, deſſen man ſich bey den Kroͤnuagen der 
Czare zu bedienen pflegt, eingeſegnet. Deßwegen ſollte 
jeder getreue Reichsunterthan des dem verſtorbenen 
Czar bey deſſen Regieruugsautritte geleiſteten Eides 
eingedenk ſeyn, in welchem deſſen Kindern nahmenta 
lich mit gehuldigt worden, und kraft dieſes Eides 
der ezariſchen Frau Mutter, dem Ezar. und feiner 
Prinzeffina Schwefter den Huldigungseld Idfien, 
ihnen mis aller Zreue und Gehorſam zugefdan feyn, 
außer ihnen keinen andern Eyar ſuchen nor ver» 
langen, und wo man wife, daß jemand etwas Boͤ⸗ 
ſes wider. fie im Sinne habe, ſolches unnerzügih 
befannt machen. Denn ob wohl zu Moskau und 
an den mehreflen übrigen Orten des Reichs die Hul⸗ 
Digung , ohne daB fih jemand dagegen regte, ger 
ſchahe; fo erfuhr man doch, als dieſer Befehl bey 
dem vor Kromi flehenden Heere anlangte, daß die 
Allermehreſten darunter erſt den weiteren Erfolg ab⸗ 
warten wollten. Denfelben überbradhten Zürft Mir 
chael Petrowitſch Katprew Roſtowskoi nad der von 
Boris sum Okolnitſchei erhobene Peter Bagmanow, 
welche die nene Regierung zur Führung des Ober» 
befehls über dieß Heer mit Ablöfung der bisherigen 
Häupter, des Fuͤrſten Miſtislawskoi und der bepden 
Schuistoi dahin fondte.. Dean da diefe Herren in 
dem oben angeführten Briefe an den verfiorbenen 
Boris felbft geſtanden, daß es ihr Vermögen über 
ſteige, gu verfpredgen, daß fie bey gegenwärtigen bes 
dDeuflichen Ausfichten für einen guten Erfolg fliehen 
wollten; fo vermeinte bie neue Negiernung, das Ber 
fie des Eyars erfordere, ihr Amt andern Männern 
‚zu übergeben , denen man ein größeres Maß von 
Faͤhigkeiten, diefen Krieg vortheilhaft zu führen, zu⸗ 
trauete, und zwar um fo mehr, als die Grgenwart 5 


n 


+8 Bierter Abſchnitt. Geſchichte 


Diefer Zürften zu Moslan wegen des hoben Anfehens, 
das ihnen ihre vornehme Herkunft und eine durch 
langwierige Qerwaltung der erften und wichtigſten 
Staatsämter erworbene Erfahrung bey dem Volke 
verfchoffte, fomohl bey Zührung der erheblichſten Res 
gierungsgefchäfte im geheimen Rathe, als au um 
das Volk in der Ergebenheit des Ezars zu erhalten, 
nothwendiger und von mehrerem Nutzen geachtet 
wurde | 
Unter den beyden neuernannten Oberfeldherren 
Hatte man bloß deiwegen dem Fürſten Roſtowskoi 
den erfien Rang gegeben, weil Basmanows geringe 
Herkunft der Regierung nicht erlaubte, von den 
großen beym Heere ſtehenden Bojaren zu begehren, 


. von demfelben, als ihrem Obern, Befehle anzuneh- 


men, da nad der Abfiht des czarifhen Rathes 
Basmanow, den man für den Einzigen anfahe, 
welcher ber gegenwärtigen Gefahr gewachfen fey, 
wirfliher Oberfeldberr feyu, und Zürft Roſtowskoi 
bloß die Ehre haben follte, was Basmandm für 
dienlich achte, als wenn es vom Fuürſten herfäme, 
den untern Befchlshabern zur Pollſtreckung anzube 
fehlen. 

Da nun die Ezarinn einen fo hohen Begriff 
von Basmanow hegte; fo baıh fie ihn bep feiner 
Abreife mit vielen Worten , ia allen Stüden ihr 
Beſtes zu beforgen, nnd dem Sohne eben die treuen 


. und wichtigen Dienſte, die er dem Vater gerban, 


. Yanden, daß fie unter ihm, ald einem aus dem 


zu leiſten, auf welche lange Kede er die kurze Auts 
wort ertheilte: er wolle thun, was redet ſey Blei 
dep Ankunft dieſer neuen Zeldberren im Lager ber 
merfte man eine große Theilung der Gemüther, 
indem Basmanow felbft die Scheelſucht, welde die 
Befehlshaber von hoher Geburt ſchon darüber em⸗ 
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| gemeinen. Stande entfproffenen Manne, ſtehen ſoll⸗ 


ten, durch das hohe Betragen , welches er gegen fie 


annahm, noch vermehrte. Daher kam es, daß, ob⸗ 


ſchon nach dem von diefen neuen Oberfeldherrn mits 


/ 


gebrachten Befehle das ganze Lager, Mann für 
Bann, dem nenen Cjare ſchwoͤren follte, doch nur 
die Allerwenigften diefen Befehl befolgten, und kei⸗ 
ner, der nicht freywillig ſchwoͤren wollte, dazu an⸗ 


‚gehalten wurde. Bey dieſer im Lager ſchon herr⸗ 


ſchenden Verwirrung fing man einen Mann .auf, 
bey welchem man einen Brief fand, den er nach 


‚ feiner Ausſage auf Saporski's Befehl nach Kromi 


Bringen ſollte. In diefem Briefe berichtete Dmitri 
den Belagerten, daß er vorjegt 2000 Pohlen und 


‚8000 Ruffen zu ihrer Hülfe aufbrechen laffe, mit 


eheftem aber felbft mit einer großen Kriegsmacht ſich 
bey- ihnen einfellen wolle, indem er der Ankunft 
eines. pohlnifchen , 40,000 Mann flarfen Heeres, 

welches feit der letzten Nachricht nur 60 Werſte 
von Purtiwl entfernt ſey, täglich mit Verlangen ent⸗ 
gegen fähe. Der Inhalt dieſes Briefes, der eine . 
Kriegslift war, mußte Basmanowen in diedußerfie 
Unruhe und Verlegeuheit verfegen, und feine Bre⸗ 
forgnig nahm noch mehr zu, als er durch alle feine 
Bemuͤhung, die er anwandte, um von dem Briefe 
träger die vollfiändigfien und fiherfien Nachrichten 
von der jegigen Verfaſſung feines Gegners zu erfor 


ſchen, nichts Anderes heraus brachte, als was er in 


dem aufgefangenen Briefe las. Diefes verurfachte, 
daß er auf Die Gedanken gerieth , es ſey unmöglich, 
daß Fedor den Thron behaupten Fönne; und da 
über dieß aus Allen erſcheine, daß die Vorſehung 
ſichtbarlich die Sade feines Gegners unterſtuͤtze, 
und hierdurch ein Zeugniß von der Gerechtigkeit der 
Sache desſelben ablege, fo würde es fein pflicht⸗ 
Geſch. Rufl, 3. 8b. D | 
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maͤßiges Betragen, ſondern ein muthwilliges Stre⸗ 
ben wider Gott und die Gerechtigkeit ſeyn, Fedors 
Angelegenheit weiter zu unterflügen,, fondern ein 
jeder ruffifcher Einwohner müfle das Verbredien , 
welches er Dadurd begangen, Daß er, wiewohl aus 
Irrthum, bepgetragen habe, den natürlichen Lan⸗ 
desherrn an der Befignahme feines Reiches gu Hin. 
dern, dadurch verbeffern, daß er nun auf Defien Sei⸗ 
te übertrete, und nach allen Kräften daran arbeite, 
demſelben zu feinem Rechte behilflich zu feyn. Dies 
fen feinen nunmehrigen Vorſaß eröffnete er zufoͤr⸗ 
derſt Michaeln Saltykow, einem Manue, der ber 
reits durch verfhiedene Handlungen zu erfennen ge- 
gegeben hatte, daß er dmitriſch gefinat ſey, und nach⸗ 
ber einem, höheren Generale, dem Zürften Waſtlei 
Wafilowitſch Golizin. Diefe erklärten ſich anf fein 
erfies Wort, fo wie er-wünfcte und hoffte. Bey 
einer ferneren Beratbfchlagung, wie diefer Uebertritt 
am füglichfien. bewerkſtelligt werden Fönnte, befanden . 
fie rathſam, fidh nicht eher Öffentlich auszulaffen, als 
bis fie fih des Beptrittes der anmwefenden Ausländer, 
die undefähr 4000 Köpfe, meiftens Deutfche, aus⸗ 
machten, verfihert hätten. Su diefer Abſicht wand» 
ten fie fih an Rofen , den vornehmſten Befchlsha- 
ber dieſer ausländifhen Kriegsmannfchaft, der ihnen 
Aunfangs abfhlägige Antwort gab; mie fie aber 
aus den Ausdräden, mit welden er ihren An- 
trag verwarf, zu merken meinten, daß er in dem 
- Gedanken fiehe, als wenn fie ihm eine Falle auf: 
Kelten, und wenn er fih gegen fie bloß gaͤbe, 
ihn als einen Verraͤther der Sache Fedors zur 
Strafe ziehen würden, die ſtaͤrkſten Beweife da» 
von gaben, daß ihr Antrag mit ihrer Herzenusge⸗ 
finnung übereinftimme, worauf er das Berfprechen lei⸗ 

ftete, feine Maunſchaft Dmitrin zuzuführen. Während 


des ruflifchen Reiches. 52 
diefer Unterredung kamen einige Leute von den Vor 
wachen als Fluͤchtlinge gu ihnen, und erzählten 
mit klaͤglichem Geſchrey, daß ein zahlreiches Herr 
Pohlen anfomme, und der Vortrab fie fo übel zus 
gerichtet babe, . w 
Diefen neuen Zufall beſtaͤtigte vollends die durch Ein Theil 
den aufgefangenen Brief und die Befragung des — 
Brieftraͤgers eingezogene Kundſchaft, und nun glaubte ergreift 
Basmanow, feine Selbſterhaltung mache es ihm Dmitris 
nothwendig, keinen Augenblick-feinen Uebertritt zur Partıp; 
ſtaͤrkern Partey zu verzögern. Er befahl daher Roſen, 
unverzuͤglich feine Leute über eine Brücke, welche die 
unter der nnmittelbaren Anfühtung Basmanows 
ſtehende Kriegsmannſchaft von dem Ueberreſte deg 
tzarifheri Heeres trennte, zu führen, worauf er-und 
feine ruffifhen Untergenerale mit ihrer gangen unters 
babenden Kriegsmacht ihm auf dert Fuße folgen 
wollten, um, wofern der auf jeger Seite gelagerte 
Theil des Heeres ſich, wenn man ihn jur Unterwuͤrfig⸗ 
keit unter Omitris Herrſchaft aufforderte, wider- 
fegen moͤchte, mit Gewalt von demſelben ſolche zu 
erzwingen. Zugleich ließ er ſein Vorhaben den Be⸗ 
lagerten kund thun, uud ſie ermahuen, dasſelbe durch 
einen Ausfall zu erleichtern. Solchergeſtalt ruͤckte 
Basmanow mit feinem gauzen Heere gegen die 
Brüde au. . 
Wie ‚die Befehlshaber des andern Theils des 
Lagers bicfes wahraahmen ; fo erkundigten fie ſich 
durch Abgeordnete um die Urſache feiner Ankuaft. 
Auf diefe Aufrage hielt Basmanow deu vermeinten 
Brief Dmitris in die Höhe, erzählte mit furzen 
Worten, was derfelbe enthalte, und beſchloß mis 
der Grllärung: Dimitri fen der techtmaͤßige Czar, 
dem er und die Seinigen als treue Unteribanen wider 
ale, die ihm fein Recht zu beftreiten fi$ unten 
| 0 F > Br 
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ſtehen möchten, gu dienen begehrten. Foͤlglich moͤch⸗ 
sen alle, die hierin mit ihm gleichgefiunt wären, 
fich mit den Seinigen vereinigen, nnd nebſt ihm Die 
etwanigen Widerfetzlichen bekaͤmpfen. Hieräber kam 
es zum Gefechte, in welchem, da die Belagerten durch 
einen Ausfall Basmanow Beyſtand leiſteten, dieſer 
die Oberhand behielt, worauf das ganze vor Kromi 
ſtehende Heer bis auf eine ſehr geringe Zahl, die, 
da fie ſahe, daß fie durch ihren fernern Widerfiand 
nichts ausrichten Pönne, die Flucht ergriff, und fich fuͤr 
Dmitri erflärte. Unter diefen Flüchtlingen befanden 
fih der Fuͤrſt Roſtowskoi, und Zürft Andrei Ans 
dreowitſch Telaͤtewskoi die gluͤcklich nach Mosſskau 
entkamen. 

Der Better des Czars, Swan Iwanowitſch Go⸗ 
dunow, hingegen wurd beym Nachfegen gefangen 
genommen, - und von Basmauow, weldher mit 4000 
Keitern nah Putiwl ging, feinem neuen Herrn’ 
Dmitri die Aufwertung zu maden, nebſt andern 

Sleichgefinnten demfelben zugeführet. Basmauow 
und feine. Begleiter erfuhren zwar in dem Aagenbiide, 
als fie zu Putiwl ankamen, daß die Nachricht, wel 
be fie autrieb,, die nun ergriffene Partey zu erwaͤh⸗ 
Ien, keinen Grund gehabt, indem fie nun mit eie 
genen Augen die geringe Zahl dmitriſcher Kriegsnßle 
: Per ſahen; verfiherten- aber Dmitri, daB fie, ungen 
"achtet diefer ihrer nunmeßrigen Erfahrung, nicht zu⸗ 
ruͤcktreten wollten, und bekraͤftigten dieß Verſpre⸗ 
chen durch Leiſtung des Huldigungseides. Allein 
der gefangene Iwan Sodunuow weigerte, ſich durch⸗ 
aus, ihn als rechtmaͤßigen Czar zu erkennen, vers 
Ze blieb Daher in den ihm angelegten Feſſeln, in mel 
dem Zuſſtande er bald nachher entweder eines na⸗ 
türlichen oder eines gewaltfamen Todes flarb. Base 
manow erhielt don feinem jegigen Herrn den Auf⸗ 
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trag, zu dem Heere, welches ex. bisher befehligte, 

zuruͤck zu gehen, um ſolches ‚für ihn in Pflicht zu⸗ 

uchmeg , und ferner alles zu feinem. Empfange in 

in bemfelben zu verauſtalten. Er befahl, daß GSoli⸗ 

sia und Kofe gleich ‚ fo bald er wieder ins Las 

ger komme, zu ihm nach Putiwl gefendet werde, 

damit er ihnen, die. er naͤchſt Basmanowen für die 
vornehmften Beförderer der für ihn fo vortheilhaf⸗ 

ten Veränderung .erkenne, gleichwie er Basmano⸗ 

wen gethan, noch ehe er zum Heere kamme, muͤnde °- 

lich feine Dauffagung. für. den ihm geleifleten ſehr | 
wichtigen Dienft abftatten koͤnne. Darauf traferam 
27. Roy im Lager ein, welches ihn mit großen “ 
Frohlocken empfing. Als er in demfelben angekom⸗ 

men war, befahe. er mit großer Aufmerkſamkeit die 

Größe. der Verſchanzung und das ſchwere Geſchuͤh, 


das aus yo Kanonen beſtand, von. melden einige 


fo groß. waren, daß fie kaum von zwey Männern 
umfaßt werden kennten, und bediente fich ‚des Ur. 
fanden, daß ein ſo überang zahlreiches Heer, wel⸗ 
ches mit ‚allen Erforderniſfen zur Bepwingung der 
ſtaͤrkſten Feſtung ſo wohl nerfehen ſey, in’ fo langer 
Zeit die Einnahme eines fo unerheblichen Orteßs, 
wis: Kromi fen, vicht bewerkſtelliget hahe, ſpnderz 
uan,. ohne daß er ein. Schwert wider dasſelbe zu⸗ 
den durfte. Dmitri fagte, daß er nun ſounen⸗ 
klare Bewriſe habe, Gott helfe feiner gerechten Sa⸗ 
che durch außerardentliche Mittel auf, weil ſogar die, 
welche wider ihn die Waffen ergriffen, dieſe nun 
gegen feine Feinde kehrten. Fuͤr dieſe Woblthat 
ließ er ein Daukfeſt feyern. — 
Dieſes Urtheil, welches Dmitri Ihm dieſe Yan iter 
nadorbereitete ſchleunige vortheilhafte Veroͤnderung hält eine 
feines bisherigen Zuſtandes fällte, fand an allen volmme: 


berles 
Drten, die noch ben Rabmen nad. Ka für ih⸗ enbeit über 


ihre Brom. 
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ren rechtmaͤßigen Herrn erfannten, eine große Ren⸗ 
ge Beppflichtet, befonders da fi damis die Be⸗ 
trachtung feiner gegenwärtigen Macht vereinigte. In⸗ 
nerbalb wenig Tagen empfing er von der Unterwerfung 
der Städte Reſan, Tula, Koſchira, Alexin and vie 
Ten anderen vergnügte" Bothſchaften. Zu Orel woll- 
Ten zwar der Mopmwode und einige pornehme Ein- 
wohner dem großen Haufen Einhalt thun, der voh 
ihnen verlangte, ihm durch: Abgeordnete ifre Unter» 
thaͤnigkeit zu bezeigen, wurden aber übermannt, und " 
yon ihren Beguern ald Gefangene überliefert, wor⸗ 

auf er fie nad weit entlegenen Drten in die Ver⸗ 
bannung ſchickte. Bey ſo beſtaͤndig fortkauernden 
Beweiſen von einer allgemeinen Neigung für ihn 
war er aufaͤnglich entfihloffen, den Weg nad der 
Haupiſtaͤdt, ohne mehrere Worbereitungen zu feiner 
guten Aufnahme zu machen, fort zu fegen, amd die 
großen Sreudenzeichen, mit welchen ihn jede Stadt, 

Die er auf diefem Zuge beruͤhtte, in ihre. Mauern 
aufnahm, uud die großen Haufen von Menſchen, 

‚die fi , ihn zu ſehen, and ihm Segenswüͤuſche zu⸗ 
zurufen, auf. den Landfiraßen alleuthalben verfams 
melien , beſtaͤrkten ihn im diefem Vorſatze. Spd- 
. ter aber Bielt er es doch für’ rathſamer, unter dem 
1. Zunius ein Schreiken an die Bojaren und Br. 
fanımteu Einwohner auszufertigen. 

Die Ueberbreinger feines - Siprelbens , Plefch- 
iheem und Gabriel Puſchkin, befaßen nicht fo viel 
Dreiftigfeit, damit gerade nah Moskau zu gehen; 
‚fondern machten zu Krasnoe⸗Selo Halt, und lafen 
es den yon ihnen sufammenberufeuen dortigen Eins 
mwohnern- vor, die alle mit einem Munde es mit 
hoͤchſter Eprerhierhung aufnahmen, aud mit laute 
Geſchreye fih erklärten, mit ihrem Bute und Bin. 
te ihre, Ergebenheis für dDiefen ihren rechtindgigen 
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Esar zu bezeigen. Die Zahl diefer newen. Anhänger 
Dmitris nahm dur den Zulauf vieler Men, 

fen zu, die fich, auf das hiervon erfchellene Ge⸗ 

ruͤcht aus der ganzen Umgebung und aug der Haupt« 

ſtadt felbft zu ihnen verfügten; und wie der Hof 

Leute zur ‚Verhaftung diefer Abgeordneten D m is u 
tris befehligte, waren die Vertheidiger derflben . " 
ſchou zu einer folden Menge augewachſen, daß jene Ä 
ſich nicht unterſtanden, bis nach Krasſsnoe⸗Selo zu 

gehen, ſondern auf dem Wege umkehrten, und aufe 
ſchnelleſte nach Moskau zuruͤckeilten. 

Wielmehr gab nun den Abgeordaeten Dmis ettän Mh 
tris der. Schug, den fie in Krasnoe⸗-Selo ange für Dmiteiy. 
troffen hatten, Muth, ihre Reife nach der Haupt⸗ und bemaͤch⸗ 
ſtadt anzutreten, und während ihres Zuges vergroͤ⸗ en 
Berte fih immer die Zahl ihrer. Begleiter. Als der. 
fie in die. Stadt Famen, fo liefen einige ſogleich | 
in die Häufer einiger Bojaren, und. führten die 
ſelben mit ſich nah dem großen Plage vor dem 
Kreml, wo das dmitritſche Manifeſt Öffentlich vor⸗ 
gelefen ward. Einige dem godunowiſchen Haufe 
noch anhäugige. Bojaren erfuchten den Patriarchen, 
bey dem aufrüßrifhen Volke fein Anfehen zum Der 5 
fien des Herra, den fie gebſt ihm als den recht⸗ 
mäßigen Car erkannten, anzuwenden. Der Bas | 
triarch that dieſes; aber feine Worte galten. nicht, 
fondern das Volk lief mit der_ Lofung : „Gott feg- 


ne den rechtmaͤßigen Czar Dmitri, und vertilge 


alle feine Feinde!“ zum czariſchen Pallaſte, drang 
hiuein, bemaͤchtigte fi) der Perſonen Fedors, ſeiner 
Mutter und Schweſter, und führten dieſelben unter 
‚Schmähworten uud thätlihen Beleidigungen. in das 
Haus, melches Boris iq’ feinem Privarfiande Des 
wohnt hatte, das nun zu ihrem Gefänguiffe gemacht 
ward, Alle Sadunower, ja au die mit deu Go⸗ 
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dunowern in Verbindung. ſteheuben Haͤuſer der Sa⸗ 
burows und Wiljaminovs traf. dieſes Unglüͤck mit, 
indem alle dieſe Perſonen ohne Ausnahme mit 
Schlägen gemißhandelt, mit Frauen und Kindern 
der nothwendigſten Kleidungsfinde beraubt, im 
Verhaft gegogen, und alle ihre Häufer, nicht nur 
in der Stadt, fondern auch auf dem Lande, nebſt 
. den darin befindlichen Habfeligfeiten preis gegeben. 
wurden; war ja jemand, der alles diefes nicht 
billigte, fo mußte er fein Mißfallen mie dußerfier Sorg⸗ 
falt verbergen. Folglich unterſtand fi fein Menfh 
fib der Leitung des Eides der Treue an Dmitri 
zu entsiehen , die darauf vorgenommen ward, uud 
ſogar der Patriarch Tegte diefe Huldigung ab. Run 
erwählte man die Zürften, Iwan Michailowitſch 
Worotinskot und: Audrei Audreewitſch Telaͤtewskol, 
als Haͤupter der großen Geſaudtſchaft, die man an 
Dmitri mit dem Auftrage abfertigte: er moͤchte 
ihnen die Gnade erweifen, aufs ehefte zu ihnen zu 
kommen, feines Vaters Stuhl zu befigen, und ih⸗ 
‚nen ihr langes, aus Unwiſſeuheit und Verhetzuug 
des verraͤtheriſchen godunowiſchen Auhangs geſche⸗ 
henes Widerſtreben verzeihen; fie hätten ihm den 
Leg bereitet, und alle feine Feinde feſtgenommen, 
am dieſelben in feine Gewalt zu uͤberliefern. Dieſe 
Geſandtſchaft af Dmitrin gu Zula; aber die 
Aufnahme war nicht fo befchaffen als fie vermuthete. 
Denn gefördert ward eine zugleich mit ihr in dies 
fen Hoflager angefommene Partey douiſcher Kofa- 
Pen vor ihr zum Gehör vorgefordert, und die unter 
diefer moskauiſchen Gefandtſchaft befindlichen vor» 
nehmen Herren mußten von gemeinen Koſaken bie 
ſchlimmſten Scheltworte und Berbößuungen anneh- 
men, indem Furſt Telaͤtewskoi, als er diefe Ver⸗ 
fpottungen und Vorwürfe ablehnen uud widerlegen 


Ä 
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wollte, von feinen bisherigen Befhimpfern fo hart - 


angefallen wurde, daß fein Zeben Gefahr lief. Doc 
Dieg wäre noch zu verſchmerzen gewefen, wofern nur 
nide Dmitri feld ihnen fih ungnddig erwieſen 
hätte. Denn er deutete es als eine grobe Vergebung “ 
aus, daß fie nicht eber, als bis fie gezwungen wor⸗ 
dei, feine natueliche Gerechtſame anerfannt hätten, 
„und ließ nicht nur einige Didnner aus den gerin« 
gern Ständen, fondern fogar den Fürften Telaͤtews⸗ 
Bot, und zwar diefen, meil die Koſaken wider ihn 
Klage anbrachten, in Verhaft ziehen. Dmitri 


ſchien wirklich. der Meinung zu feyn, als wenn ſich 


zu Moskau noch nicht alles in dem Stande befän» 
de, daß er mit völliger Sicherheit ſich in dieſer 
Hauprfladt aufhalten koͤnne. Daher ſchickte er nicht 
nur den Auftrag, in welchem er den Kanzelleyen ge⸗ 
both, die Befehle, ihm zu huldigen, für alle dem 
ruſſiſchen Reiche unterwürfigen Länder und Orte aus⸗ 
zufertigen und: zu verſchicken, fondern auch einen 
Theil des Heeres und zwey Männer, die ganz and» 
nehmende Beweife ihrer Anhänglichkeit an feine Pers 
fon gegeben hatten, und deren Scdfierhaltung mit 
feiner Wohlfahre auf das feftefte verknüpft tar, 
naͤhmlich Peter Basmanow, nad den Zürften Waſi⸗ 
lei Golizin, die alle Verauſtaltungen zu ſeinem Ein⸗ 
zuge beſorgen ſollten, und andere Vertrauten, um 
alle wegen ihrer Verbindung mit. der godunowiſchen 
Sache Im gefährlihen Perſonen fort zu ſchaffen, 
voran. Diefe Vertrauten bekamen die Aufträge, 


den Patriarchen in Verhaft zu nehmen, hingegen alle 
Perſonen aus dem godunowiſchen und mis demſelben 


verbundenen Geſchlechtern aus der Hauptfladt, wo 
fie nun. als Gefangene bewahrt wurden, in abgele⸗ 
gene Drte zu verſchicken, wobey aber vielen hie 
Snade erwiefen war, daß man ihnen in weit eut⸗ 


— * 


Des Ejars 


Fedor und 
deſſen Mut: 
ser Zod. 
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fernten Reichslaͤndern, fonderlich in Sibirien, Wop⸗ 
wodſchaften ertheilte. 

In Anfehung Fedors und deffen Mutter ſoll er 
verordnet haben, daß fie erwürgt werden follten: 
dem Bolfe murde gefagt , ald wenn fie aus Der» 
zweiflung fich felbfi durh Gift das Leben genom⸗ 
men hätten. Am ı2. Junius wurden die Leihen 
diefer bepden Ungluͤcklichen Öffentlich zur Schau aus» 
geftellt, wobey Petrejus berichtet, daß er und viele 
Hundert andere Benfipen, die fie nebſt Ihm geſehen, 
die Zeichen des Strickes deutlich am ihren Hälfen 
bemerkt haben, wie wohl der Bericht, den manoon 
ihrem Zode dem Volke befanut machte, fo lautete: 
Boris Witwe Habe ihren Sohn und ihre Tochter 
bewogen, ſich nebſt ihr durch einen Gifttranf für das 


ihnen bevorſtehende Schickſal zu bewapren ; die Toch⸗ 
ter aber ſey, da fie dag genommene Gift von ſich 


Dimitri hält: 


gebrochen, geretter worden. Später begrub man fie 
nebft dem aus dem czarifchen Begräbniffe herausges 
ſchafften Sarge des Ezars Boris ganz ſchlecht in 
einem arınen, dem heiligen Barfonophius geweihes 
ten Nonuenklofler, wo das godunowifche Geſchlecht 
ſeine Leichname zur Erde zu dringen pflegte. 
Ungeachtet Dmitri aber alle diefe Vorſicht 


als Ezar feis gebraucht hatte, und noch über dieß mit einer zahl» 


nen Einzug 
zu Moskau, 


reichen Kriegsmacht nah Moskau z08 ; fo getrauete 
er fih doch nicht, gerades Weges in die Stadt zu 


‚sieben, fondern hielt am 16. bey Kolomeuskoe in ei 


ner Meinen Entfernung von Moskau Stilllager, Aber 
als fi fogleih die Bojaren und Einwohner aller 


. Stände zu ibm hinaus drängten, ihm als Landes⸗ 
herrn Eoftbare Geſcheuke, die ejariſchen Kleidungs- 


Rüde nebſt andern Kofibarkeiten der cjarifchen 
Schagfammer braten, und insgefammt die hoͤchſte 


" Berfiherung ihres Treue gaben; fo gewährte er den 
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Moslauern am 20. ihre fo vielfältig wiederholte 
Bitte, und gab dur. einen überaus prächtigen 
Einzug Befig von der Hauptſtadt. An der mit 6 
Hferden befyannten leeren rzarifhen Prachtkutſche 
fo wohl, als am Zeuge feiner Hand - und Reif 


‚pferde, glaͤnzte alles von Gold und Edelſteinuen. 


. Er feld ſaß zu Pferde auf .einem weißen Selter in 
einer überans reichen ‚Kleidung; der Halskragen 
allein wär 150,000 Ducaten werth. Ihu umgaben 
von allen Seiten 60 reitende,, aufs befle geſchmuͤck. 
se Kürften und Bojaren. Doch fandte er verſchie⸗ 
dene Haufen bewehrter Mangſchaft voran, die aufs 
genuaueſte erforfiben follten, ob ſich irgendwo Spu⸗ 
zen eines Empörungsgeified oder heimlichen Ver⸗ 
rathes zeigten. ber alle Bothſchaften, die ihm 
diefe mährend des ganzen Weges häufig zuſchickten, 
übergengten ihn immer mehr von dem völligen Un⸗ 
gramde dieſer feiner Beſorgniß, und er ſelbſt ſahe, 
daß das Wolf eine ſo große Liebe zu ihm hegte, daß 
nicht nur.ale Straßen, fo breit fie auch waren, 
ſonders auch alle Zenfler.und Daͤcher der ‚Kirchen 
und Hdofer dicht. mit Meufchen. augefüllt waren, 
die ihm von dem Gotte, der. ihn fp wunderbarer. 
Weiſe vom Zode.erreitet, fo lauge bewahrt, und 
aun auf den Thron feines Vaters geführt, allen 
Segen wünfcten; dem er fen die rechte Sonug 
und der leuchtende Morgenſtern, der aun sum Hei⸗ 
le des ruſſiſchen Reiches aufgehe; welchen Gegend: 
wunfch. er. durch eine kurze Daukſagung und Ermah» 
Bung, für ihn za bethen, erwiederte. Doc als er 
bis zum großen Plage por dem Schloffe augekom⸗ 
men war, machte ein ploͤtlich aufſteigender ſtarker 
Sturm⸗und Wirbelwind, und zwor um deſto mehr, 
weil vorher den ganzen Tag Über das. angenehmſte 
Wetter gewefen war, die aberglaͤubiſche Menge in 


} 
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three gegenwärtigen Zreude irre, indem (ehr viele 
diefen Sturmwind für eine unglüdlihe Vorbeden⸗ 
tung bielten, und mit Schlagung des Kreuggeihens 
vor ihre Bruſt ſprachen: Gott bewahre uns vor als 


. tem Uebel; diefer Einzug weißaget uns nichts Gu⸗ 
. dest Allein diefe Furcht verminderte die Zuneigung 


zu dem neuen Seren nit. Denn nachdem derfelbg 


im Schloffe angefommen war , und die große Be- 
gleitung,, die ihn -Dahin gebracht, verlaffen hatte, 
fo bielten bey diefer Ruͤckkehr alle Herren auf dem. 
‚großen Sthloßplage ſtille, um durch ihre Gegen⸗ 
wart dem, noch verſammelt ſtehenden Volke zu er⸗ 
klaͤren, daß fie insgeſammt die Rede, die unn der 
Drolnitfhri, Bogdan Jacowlowitſch Belskoi, hielt, 


billigten. In dieſer Rede ermahnte Bogdau ale 


ruſſiſchen Unterthauen, daß fie Gott für dieſen Herrn 
danken, und demfelben treu und hold ſeyn follten ; 
denn er wäre des Czars Jwans II. naflreitiger 
Sohn, wobey, er zur Beflärkung der Wahrheit die⸗ 
fes feines Beuguiffes das auf feiner Brußstwogende 
Kreuz kuͤßte. Das ganze Volf aber. 965 darch eis 


. ne drep Mahl wiederholte Antwort, daß Gott dies 


+ 


Dniti - 


verſcherzt die 
Sunft des 
Volkes, 


fen Ezar erhalten und alle feine Zeinde und Unger 
trenen firafen moͤchte, fein Wohlacotn uͤber dieſe 
Rede zu erkennen. 

Omitri beuug aab fo, daß er e febr geſchwin⸗ 
de fi dieſer großen allgemeinen Liebe verluſtig 
machte. Die zahlreichen Kriegsleuse von Pohlen 
und andern Fremden, bie er mit nach Moskau Brad 
te, und der augenfheinlihe Vorzug, den er fo wohl 
diefen auslaͤndiſchen Rriegern in. Anfehung des Kriege 
weſens, als verſchiedenen Wohlen in Anfehung der 
Staatsgefhäfte wor den Ruſſen ertheilte, da er fo 
gar die Verachtung ihrer Einfichten nicht geheim 
dielt, mußten jedem Ruſſen vothwendig mißfollen ; 


— 


des ruſſtſchen Heihe. © Gr 
und da er alles Vermögen von mehr. als 70 vor 
nehmen Häufern, die theils mit den Goduuowern 
verwandt ‚waren, theils fi vorzüglich eifrig fuͤr 
Dieß Haus bewiefen hatten, an. feine Schatzkam⸗ 
mer 308, und nicht wieder andere Ruſſen damit be⸗ 
ſchenkte; fo gab er felbft dem Verdadte, den vice 
in der Stille hegten, Nahrung, als wenn er nur 
in der Abſicht die Beflrafung der Verbindung mit 
den Sodunomern ſo weit ausdehnte, damit er durch 
eine überaus große Menge Ausländer, denen er dies 
fe Guͤter zutheilte, die Eingebornen nuterdtuͤcken 
Fönne. 

Raum war fein Einzug geſchehen, fo erdreiſte⸗ 
ten fih ſchon Viele, bey dergleichen Beranlaffungen 
eine Parten wider ihn angufachen, und die Fürſten 
Schuiskoi geriethen, entweder mit oder ohne Grund, 
in den Verdacht, daß fie ihr Anſehen, in welchem 
fie beym Bolke ſtauden, hierzu anwandbten. Dein 
wegen wurden fie am 22ten Sunius in Verhaft ges 


— 


zogen, und nach einem kurzen gerichtlichen Berfah 


sen. als Leute, die den rechtmaͤffigen Czar, Dmis 
sei Jwanowitſch, für einen Betrieger und Ke⸗ 
ger, Griſchka Direpiew, ausgefdrica und getrach⸗ 
tes hätten, durch Verbreitung dieſer Lüge das Volk 
vom ſchuldigen Gehorſam gegen ihren rechtmäßigen 
Landesherrn abzuziehen, Fuͤrſt Waſilei zum Zode, 
deſſen zwey Brüder aber zur Verbannung verure 
theilt, wobey Basmanow den Urtheilsfpruch Öffent« 
lich vorlas. Da aber Waflein am 24ten fhon das 
Lodesbeil an den Hals gefegt war; fo erfolgte die 
Begnadigung, daß er das Lehen erhalten, und nebft 
feinen Brüdern nach den unser Galitſch ſteheuden 
Beinen Städten verſchickt werden follte. 

Dmitri meinte, darin recht Flug gehandelt, 


und fi durch Ver zelbass eines Majeſtaͤtsverbro⸗ | 


\ 
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Ihrer gegenwärtigen Freude irre, indem (ehr viele 
diefen Sturmwind für eine unglückliche Vorbeden⸗ 
tung bielten, und mit Schlagung des Kreuggeichens 
vor ihre Bruſt ſprachen: Gott bewahre uns vor al⸗ 


Sem Uebel; diefer Einzug weißaget uns nichts Gu⸗ 


. dest Allein diefe Furcht verminderte die Zuneigung 
‚zu dem neuen Serra nicht. Denn nachdem derfelbg 


im Scloffe angefommen war , und bie große Be 
gleitung,, die ihn dahin gebracht, verlaffen hatte, 
fo bielten bey dieſer Rückkehr alle Herren auf dem. 


| ‚großen Schloßplage Rille, um, durch‘ ihre Gegen⸗ 


wart dem, noch verfammelt ſtehenden Volke zu ex- 
Hären, daß fie insgeſammt die Rede, die aun der 
Drolaitfhri, Bogdan Jacownlowitſch Belskoi, hielt, 


billigten. Im dieſer Rede ermahnte Bogdau die 


ruſſiſchen Unterthauen, daß fie Bott für dieſen Herrn 
danken, und demfelben treu und hold feyn follten ; 
denn er wäre des Cjars Jwans II. unfreitiger 
Sohn, wobey er jur Befiärkung der Wahrheit die 
ſes feines Zengniſſes das auf feiner Bruf;tyagende 
Kreuz Füße. Das ganze Volk aber: 965 darch eis 


. ne drey Mahl wiederholte Antwort, daß Gott dies 


+ 


Dmitri 
—5 die 


Gunſt des 
Volkes, 


fen: Cjar erhalten und alle feine Selude und Unge 
treuen firafen möchte, fein Wohlselalen uͤber dieſe 
Rede zu erkennen. 

Dmitri betrug Mb fo, daß er r febr geſchwin⸗ 
de ſich dieſer großen allgemeinen Liebe verluſtig 
machte. Die zahlreichen Kriegsleuse von Pohlen 
und andern Fremden, die er mitnad Moskau brach⸗ 
te, und der augenſcheinliche Vorzug, den er fo wohl 
diefen ansländifchen Rriegern in Anſehung des Kriegs⸗ 
weſens, als verſchiedenen Pohlen in Anfehung der 
Staatsgefchäfte vor den Kuffen ertheilte, da er fo 
gar die Verachtung. ihrer Einfichten nicht geheim 
Bike, mußten jedem Ruffen vothwendig mißfallen ; 


— 
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und da er alles Vermögen vom mehr als 70 vor 
nehmen Häufern, die theils mit den Godunowera 
verwandt ‚waren, theils ſich vorzüglich eifrig ylır 
Dieb Haus bewiefen hatten, an. feine Schatzkam⸗ 
mer z0g, und nicht wieder andere Rufjen damit be⸗ 
ſchenkte; fo gab er felbfi dem Verdachte, den viele 
in der Stille hegten, Nahrung, ald wenn er nur 


in der Abſicht die Beſtrafung der Verbindung mie 


den Godunowern fo weit ausbdehnte, damit er durch 
eine überaus große Menge Ausländer, denen-er dies 
fe Guͤter zutheilte, die Tingebornen unterdrüden 
Fönne. I 

Kaum war fein Giugug geſchehen, fo erbreifes 
sen ſich ſchon Viele, bey dergleichen Beranlaffungen 
eine Partey wider ihn auzufachen, und die Fürſten 
Schuiskoi geriethen, entweder mit oder ohne Grund, 
in den Verdacht, daß ſie ihr Anfehen, in weichem 


fie beym Volke ſtauden, hierzu auwaudten. Deßn 


wegen wurden fie am 22ten Junius in Verhaft ges 


zogen, und nach einem Burgen gerichtlichen Verfah⸗ 


zen. als Leute, die deu rechimäffigen Czar, Dmis 
tet JIwauowitſch, für einen Betrieger und Kes 
ger, Griſchka Otrepiew, ausgeſchrien und getrach⸗ 
set hätten, durch Verbreitung dieſer Lüge das Volk 
vom ‚fchuldigen Gehorſam gegen ihren rechtmäßigen 
Zandesheren abzuziehen, Fuͤrſt Waßilei zum Tode, 
Defien zwey Brüder aber zur Verbannung verure 
theilt, wobey Basmanow den Urtheilsfpruch Öffent- 
li vorlas. Da aber Wafılein am 24ten (dom das 
Todesbeil an den Hals gefegt war; fo erfolgte die 
Begnadigung,, dab er das Leben erhalten, und nebſt 
feinen Brüdern nach den unser Galitſch fiehenden 
Heinen Städsen verſchickt werden ſollte. 

Dmitri meinte, darin recht Flug gehandelt, 


und fidh durch Berzeihnug eines Majeſtaͤtsverbre⸗ | 


\ 
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dens, die er einem der vornehmſten ruffiſchen &e- 
fipledhter erwies, noch mehr in der Suuf des Bol» 
kes befeſtigt zu haben. Allein Berfkändige legten 
fo wohl die Begnadigung dieſer Herren von einem 
ſo zahlreichen Anhange, als daß er auf Vorſtellung 
der ruffifchen Raͤthe feine mit nach Moskau gebrach⸗ 
ten. auslaͤndiſchen Kriegsvoͤlker, die größten Theils 
aus Pohlen beſtanden, bald abdankte, als ein gro⸗ 
ßes Verſehen aus. Ob wohl er gleich nach Abdau⸗ 
kung dieſer Kriegsvoͤller dreh Fahnen lauter Aus⸗ 
laͤnder, jede 100 Mann ſtark, unter welchen die 
meiſten Liefländer und andere Deutſche, etwa 100 
Köpfe aber Franzoſen, Engländer und ‚Schotten 
waren, zu feiner Leibwahe annahm; fo konuten 
- ihm diefe in Betrachtung der geringen Zahl der- 
Mannſchaft nur wenig Sicherheit verleihen, und 
über dieß mußte es den Ruffen zu einem überaus 
großen Anfloßer gereichen , daß . er alle zur rufſiſchen 
Religion übergetretenen Ausländer von der Aufnah⸗ 
me unter diefe Leibwache ausſchloß, und dieſe Leib⸗ 
wachen nicht nur eines ganz vorzüglichen Vertrauens, 
ſondern auch weit anſehnlicherer Beſoldungen, als 
alle in feinen Kriegsdienſte ſtehenden Ruffen , wärs. 
digte. Die erſte Fahne befehligte der Sranzofe Hat 
geret, die andere Matthias Knutſen, ein Eurländer, 
der unter Boris Regierung mit einer daͤuiſchen 
Sefandifhaft nah Rußland sefommen wer, und die 
dritte ein Schottländer, Rahmens aldrede Wan⸗ 
demon. 

Seine Ausfhweifungen fielen gleichfalls in die 
Augen. Er war kaum zu Moskau angekommen , 
fo ließ er Die Tochter feines Reihsvorfahren B or 
ri, Arinia, welche Zürft Moſalskoi nah feinem 
Befehle in feinem‘ Haufe bewahren mußte, zu fi 
kommen, und behielt " einige Tage bep fih, bis 
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er ihrer überdrüffig warb, worauf er fie, mit Vers 
änderung ihres Nahmens in Olga, in ein Klofler, _ 
entweder nach Wolodimer oder nach Belofero, ſchick⸗ 
te, wo fie im geiſtlichen Stande am 31. Augufl 
im Jahre 1622 ihr Leben befhlog. Eben fo ver« 
fuhr er mit vielen andern Perfonen weiblichen Gen 
ſchlechtes, die feine Begierde reipten, und weder ho⸗ 
be Herkunft, no die Heiligkeit der Kloſtermauern, 
oder auch fehr zarte Kindheit, vermochten ihn zuruͤck 
zu halten. 

Koch vor feiner Krönung entſetzte er den Pa⸗ 
triarchen Hiob ohne Zuzichung der übrigen Geiſt⸗ 
lichkeit dadurch, daß er ihm vor aller Welt Augen 
in der Kathedralkirche zur Himmelfahrt Marid ſei⸗ 
nen Patriarhalgabit ausziehen, und dafür die Klei⸗ 
dung eines gemeinen Mönche anlegen ließ, worauf 
er in einem ſchlechten Wagen nad Stariza gefüh- 
vet wurde, wo er den ıofen Junius im Jahre 1607 
ſtard. Er ertheilte die dadurch erledigte Würde eis 
nes Hauptes der ruſſiſchen Kirche eben fo eigen« 
mädtig und ohne auch nur eine fcheinbare Berath⸗ 
ſchlagung mit den Metropoliten und der übrigen 
Geiſtlichkeit anzuſtellen, einem Manne, von dem 
‚er Teiln Widerfireben , fein Verſprechen, die katholi⸗ 
ſche Religion im ganzen Reiche einzuführen, in Er=. 
füllung zu bringen, wie er von Hiob beforgen mußte, 
fondern alle mögliche Erleichterung in der Bewer: 
fielligung feines Bornehmens erwartete. Der von 
ihm jegt erwählte Patriarch Ignatins war zwar von 
Geburt ein Grieche, und ein griechiſcher Erzbiſchof 
auf der Inſel Eppern geweſen; aber, nachdem die 
Tuͤrken die Itzſel den Venetianern entriffen Batten, 
war er in Stalien zur römifhen Kirche übergetre» 
tm. — Ob wohl er, da er nachher unter Czar 
Gedor Jwanowitſch nah Rußland ging, ſich 


9 


f 


64 Vierter Abſchnitt. Geſchichte 


aufs neue für einen aufrichtigen Griechen ausgab; 
fo blieb er doch roͤmiſchgefinnt, und verfiellte ſich in 
der Abficht, weil er. in Rußland Beförderung fuchte, 
die er auch erlangte, indem ihn der Eyar Boris 

zum. Erzbifhofe von Refan ernannte: , Aber als 
Dmitri auf, dem Wege nad Moskan in die Nach⸗ 
barfchaft von Reſan Fam, ging. er demſelben enut⸗ 


gegen, um ihm feinen Gluͤckwuuſch wegen feiner 
Thronbeſteigung abzuſtatten, Bud ward für deu 


Mann erfanat,-den Dmitri gegenwärtig ſuchte. 
Diefer neue Patriarch fegte ihm am 29. Junius uns 
ser den gewöhnlichen Zepetlichkeiten die Krone auf. 


Wenige Tage nachher, nähmlih am sten Julius, 


holte der Ezar feine entweder wahre oder vermein« 
te Mutter, die er, fo Bald es ihm möglich war, ein⸗ 
geladen hatte, aus ihrem grgenwärsigen Aufenthal⸗ 
te in einem von der Haupffladt entlegenen Drte, 
wo fie in einem Kloſter verſchloſſen Jeden mußte, zu 
ihm zu fommen, und an feiner. Herrlicgkeit Theil 
zu nehmen, mit allen Kennzeichen der größten kind⸗ 
lichen Eprerbierhigkeit ob. Er traf fie etwa eine 


Werſte vor der Stadt an. So bald er ihrer gewahr 


word, flieg er von feinem Pferde, bewillfommte 
fie mit der größten Bärtlickeit und Demuth, und 


‚unterhielt fit, in ihrer Kutfche ſitzend, fo Lange, bis 


ex fie in fein czariſches Schloß gebracht hatte, be» 


fündig zu Fuße und mit unbedecktem Haupte, im 


Geſpraͤche. Sie erwiederte dieſe Merkmahle feiner 
Freundſchaft mit. Gleichem, uud dieſe Zufammen« . 


kuuft ward fo rührend, daß die meiſten Zufchauer 


fih der. Thränen.nicht erwehren Tounten. Denn aus 

ofen, was man fahe, und nah allen Reden fo 

wohl des Chars als der Ezarinn ließ fih fein ander 

res Urtheil fällen, als dag ber Cjar fie für feine 

Mutter , fie Bingegen ihn für ihren Sohn erkannte, 
- “ und 


4 
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und bepde fich gleich hoch erfreueten, daß fe nad 
einer vieljäßrigen Trennung und den in diefem vera 


floſſenen Zeitraume erlittenen Leiden uun in einem 


. erwünfdhten Gluͤcksſtaude fi wieder umarmıten. Zu 
ihrer ‚gegenwärtigen Wohnung hatte er im Woſne⸗ 
fenstoiflofter einige vieue Gemaͤcher erbauen , und 
diefelben mit allen ihrem Hohen Stande geziemen⸗ 
den Geraͤthen auszieren laffen. Er verfahe fie au. 
mit ſtandesmaͤßiger Aufwartung und Verforgung,, 
und. es verfloß fein. Tag, “an welhen er fen 
beſuchte. Alle ihre Anverwandten genoflen dieſe 
ihr vorteilhafte Gluͤcksaͤnderung mit, und gelange 
ten, fo viel nur möglich war, wieder zum Beige 
aller Ehrenflellen und Guͤter, die Boris ihnen 
genommen hatte. Sogar dir Körper alter, in den 
verfhiedenen Orten, die ihnen Boris sum Aufe 
enthalte bey ihrer Berweifung, anwies, entweder 
natuͤrlicher oder gewaltfamer Weiſe Derflorbenen 
wurden nun auf Dmitris Befehl: allenthalben 
aus ihren unanfehulichen Begräbsißfiellen genom⸗ 
men und nach Moskau geführt , um Bey den Ge 
beinen ihrer Verwandten auſtaͤnbig begraben zu wer⸗ 
den. Werl Fedor Rikitiiſch Romanow und deſſen 
Gemahlinnu, da fie in den Moͤuchs⸗ und Nonnen⸗ 
‚fand getreten waren, beym Kloſterleben bleiben 
mußten; fo murde Bedor, der aun den Rahmen 
Philaret führte, zum Metropolisen von Roſtow 
erlärt , und deffen Gemahliun mit: ihrem Sohne 
in einen augenehmern Drt und in: ein mit mehre⸗ 
sen Bequemlichkeiten verfehenes Kloſter, naͤhmlich 
in das: Ipatskoikloſter zu Koſtroma, geſchafft. 

Die verwieſenen Schuiskoi zogen gleichfalls 
Vortheil von dieſem Auſehen der Czarwitwe bey 
Dmitris, indem derſelbe auf ihre Fuͤrſprache 
fie nad. Mosfau zuruͤck berief, and- völlig in Ihren 
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‚vorigen Stand wieder einfepte,, Die ihnen wiber- 
fabrene große Beguadigung ſchien bey ihnen. einge 
wahre Neigung für einen fo gütigen Herru erweckt 
30 haben, und überhaupt war nun dos Betragen 
aller Großen und Geriugen fo befcdaffen, daß 
Dmitri in allen ihren, Handlungen die hödfte 
Sufriedenheit mit feiner Perfon , feiner ganzen" Re« 
gierung und allen feinen Giurichtungen erkaunte, 
und deßwegen alle-Zurcht ablegte , daß man eine 
ihm ſchaͤdliche Staatsveränderung begehre und zu be⸗ 
wirken vorhabe. 
In der That beſaß Omi tri viel Gutes, das 
ihn unter andern. Umſtoͤnden ſo wohl zu einem ver⸗ 
ehrten als beliebten Fuͤrſten gemacht haben würde; 
denn der Unterricht, den er bey feinem Aufenthalte 
in Pohlen mis fo gutem Fortgquge fo wohl in den 
Wiffenfchaften als Ritteruͤbuugen ſich geben Tieß, 
mußte bey feinem lebhaften Verſtande und feiner na⸗ 
‚ıhrlichen Begierde, ſich hervor zu than, ihm nielen 
Nugen verſchaffen. Daher bemerkte man an ihm 
eine genaue Kenntniß der Geſchichte, fo wohl von 
Rußland als von den. benachbarten Reichen, die er 
. auf die Angelegenheiten feiner Regierung mit Ein- 
fiht anzuwenden wußte, Er vedese die Lateinifche 
und die pohlaifhe Sprache fertig. Faͤglich hielt er 
mit ſeinen Räthen Beratbfchlagung, und machte ih⸗ 
nen alsdann oft, wenn fie fi‘ in die vorkommen 
den Sachen nicht zu finden wußten, mit lachendem 
‚Munde Vorwürfe, daß fie in Dingen, die. mit 
. einem Blicke überfehe, Feinen Entfchluß faffen Edun- " 
ten. Er beſtimmte zwey Zage in jeder Woche, den 
Mittwoch und den Sonnabend, dazu, daß jeder Un- 
terthan, ohne - Unterfhied des Standes , vor ihn 
‚Sommer, und fein Verlangen ‚oder feine. Beſchmer⸗ 
> den ibm vortragen konnte. — Wenn er fand, daß 
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Kumsperfonen ſich beſtechen ließen, oder ſonſt Un⸗ 
gerechtigkeiten veruͤbt hatten; fo erging ein ſchneller 
Urtheilsſpruch über die ſtrafbar Befundenen, und 
«spiele mußten ihr Verbrechen mit dem Zode buͤßen. 
Kriegeriſche Uebungen und die Jagd. waren feine 
Lieblingsergetzungen. Er ließ viel Kanonen. gießen, 
nad war bey der Arbeit fleißig gegenwärtig. Beym 
Abfenern der Kanonen bewunderten die geſchickte⸗ 
fen Meifter feine Fertigkeit, Inden er fehr felten 
das Biel verfehlte. — Oft übte er feine Kriegsvoͤl⸗ 
fer in allerley Arten der Gefechte, und Heß in die- 
fee Abſicht Verſchanzungen verfertigen, zu deren 
Berürmung er ſelbſt feine Mannfhaft aufuͤhrte. 
— Wenn er alsdann von den Vertheidigern der 


Werke, die er‘ beftürmte, harte Stoͤße befam; fo 


- 


lobterer ihr Wohlverhalten. Er erborh fich gegen . 


alle Unterthanen, welche entweder ſelbſt in andere 
Länder gehen , oder ihre Kinder dahin ſchicken woll⸗ 


ten, um ſich in der Fremde folhe Geſchicklichkeiten 


zu erwerben, zu deren Erlangung ihnen im Bater: 
lande die Gelegenheit fehlte, das Geſetz aufzuheben, 
welches einem jeden ruſſiſchen tnterehan verboth, 
außerhalb der Srengen der ruffiſchen Hertſchaft zu 
reiſer 


Da er in der Schatzkaͤmmer einen uͤberaus gro⸗ 


:$en Ueberfluß an Silber, Gold und Edelſteinen an» 
‚traf‘, fo meinteſer, daß er dieſe Reichthuͤmer am 
beften gebrauchte, wenn er ſte Dazu auwendete, eis 
nen beſſern Geſchmack in feinem Reiche einzuführen, 
uud die Ausländer, welche er dazu gebrauchen 
Fonnte, mit großen Befoldungen und anfehnlihen 

BSnadengefidenfen zu begaben. Weil aber der ges . 
meine Ruſſe viel zu ungebildet war, um das Gu⸗ 
te, was in allen diefen Anftalten für ihn lag, zu 
‚erkennen und zu fhägen; fo bedienten fi die Gro⸗ 

| En. 
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Sen, welchen es unleidlih war, daß Dmi tri jh⸗ 


nen ins Geſicht ſagte, daß er. vornehme Geburt, 


wenn perſoͤnliche Verdienſte nicht damit verbunden 


waͤren, wenig achte, und folglich ſolche bey Be⸗ 


‚Meidang der wichtigfien Reichswuͤrden nur alddann, 


wenn andere tüchtigere Maͤnner nicht da find, ſei⸗ 


‚ner Betrachtung würdigen könne, der , Schauung 
‚des großen Haufens , alles diefes wirklich Ruͤhm⸗ 


liche an Dmitri gu verkennen, ihn als einen 
Veraͤchter aller guten väterlichen Gebraͤuchr zu bil» 
dern, und das gemeine einfälsige Volk zu überre- 


den, als wenn daraus deutlich erhelle, daß er nicht 
der aus echtem ruffifhen großfürfilicen Gebluͤte ent⸗ 


fproffene Dmitri, fondern ein Betrieger fey. Man 


deutete ibm den Zutritt, den er den geringfien Un⸗ 


terthauen vergoͤnute, als eine Verletzung des ihm 
als Czar zukommenden Anfehens aus, welches nicht 
verſtatte, daß der Poͤbel des Gefihtes feines Be⸗ 
herrſchers gewohnt werde. Die ſchleunige Gerech⸗ 
tigkeit und die Lebensſtrafen, womit er die Unter⸗ 
druͤckungen des Volkes abſchaffen wollte, nannte 
man eine Grauſamkeit. Es mißfiel, daß er, faſt 


‚täglich auf die Jagd ritt; daß er zu feinem beſtaͤn⸗ 


digen Reitpferde den allerwildeſten Hengft wäßlte, 


. und denfelben, ohne fish ‚eines. Schämels gu bes 


dienen , in größter Geſchwindigkeit beflieg; daß er 
mäßrend feiner Mahlzeit eine Zafelmufik, durch ſei⸗ 
ne ins. Reich gebrachten Iuflrumentiften und Sin» 
ger aufführen ließ; daß er feinen Mittagsſchlaf hielg, 
fondern, gewöhnlicher Weife gleich nach vollenderem - 
Miitagsmahle. nur in Begleitung eines oder zweyer 
Aufwärter in der Stille in die Stadt ging, und die 
Laden der Kaufleute. und Haudwerker beſuchtez man 


‚Iegte alles dieß als wirklide Bergehungen wider die 
alten Iobengwürdigen Landesfitten aus. Wenn er 
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das im Schage aufgehäufte Gold und Silber durch 
Befoldungen, reiche Gefchenfe und Ayfaufung vieler 
- &delfteine und Perlen, womit er feine Kleidungs⸗ 
ſtücke, oder auch Kleinodien, die er verferrigen ließ, 
ausfhmüdte, und in Umlauf brachte ; fo mußte foldes 
eine unfluge Verfhmendung des Don feinen Reihde 
vorfahren aus reifer Ueberlegung in ihre Schatzkam⸗ 
mer zum Behufe nothwendiger Reichsbeduͤrfniſſe in 
Verwahrung gebrachten Geldvorrathes heißen. Sei⸗ 
ne gar gu merklichen Vorzüge vor allen eingebornen 
Ruffen, fo wohl in Anfehung der. Lebhaftigkeit feir 
ner Begriffe und des weiten Umfanges feiner Kennt⸗ 
aiffe , als der Geſchicklichkeiten feines Körpers, die 
zu fehr ind Ange flelen, als dag man fie ablaͤugnen | 
konnte, wurden feiner Erfahrenheit in zauberiſchet 
Känften beygemeffen. Vielleicht würde er doch als 
Ezar den Thron Bis an feinen natürlichen Tod bes 
feffen haben, oder doch nicht fo frühe durch einen 
gewaltfanen von demfelben geftlirge worden fen, 
wenn er nur mehrere Achtung für die ruffifche Re⸗ 
ligion bewieſen, und nicht wider die allgemeine Ge⸗ 
wohnheit aller feiner Reichsvorfahren eine Pohlinn, | 
die fi zur Fatholifhen Religion bekannte, ohne fie - 
zur Annahme der griechifhen anzubalten, zur Ge 
mahlian gewaͤhlt Hätte So waren die Einführung - 
der Juſtrumentalmuſik beym kirchlichen Gortesdienfte, 
der andern Religionsverwandten vergdunte Eintritt 
des die ruſſtſ wen Kirchen, wobey es ſogar nicht ges 
ahndet ward, wenn dieſe fremden Religionsver⸗ 
wandten ihre Hunde mit in die Kirchen nahmen; 
feine Unterlaſſung verſchiedener kirchlichen Gebraͤu⸗ 
che, als, daß er ungewaſchen zum Gottesdienſte 
ging, vor dem Kreuze und den Bildniſſen der Hei⸗ 
ligen oft ohne einiges Zeichen der Ehrerbiethung vor⸗ 
überging, oder wenn er ſich vor ihnen neigte uud 
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büdte, ſolches nicht tief genug that; daß er die 


Zeft» und Fafltage nicht alle Mahl beobachtete; dag 


er für feine Tafel Kalbfleiſch gurichten ließ und fpeifte, 
doß er der Geiftlichkeit feine Ehrerbieihung erwies, 


ja ofe Mönde und Priefler mit Ruthen beftrafen 


ließ, nach dem Urteile des für feine Religion ei 
fernden Bolfes lauter abſcheuliche Graͤuel, durch 
welde Dmitri fih als einen Abtrüunigen und 


Ketzer offenbarte. Da er von einem Klofter 10,000 


Rubel borgte; fo, zweifelte Feiner, daß er fi nur 


des Nahmens eines Darlehens bedient habe, iu der 


Dmitri 
wird in ei⸗ 
nem allge⸗ 
meinen Auf⸗ 
flande er⸗ 
mordet. 


That aber dieſes Geld dem Kloſter nie wieder zu 
geben gefinnt ſey. Daß er gar nicht ins Kloſter 
Tſchudow kam, und viele Mönthe aus demſelben in 
andere Klöfter ſchickte, ward bey fo. fehr wider. ihn 
eingenommenen Leuten, die allem , wos er that, 
die allerärgfien Beweggründe beylegten, daß es ein. 
fonnenflorer Beweis wäre, daß er nicht der wahre 
Dmitri ſey, ausgedeutet; indem er diefe Maß», 
regeln in Feiner andern Abficht befolge, als weil er 
fonft befuͤrchten müfle, von denen, die in feinem 
wahren Stande in diefem Kloſter mit ihm umge⸗ 
gangen,, erfannt und verrathen zu werden, 

Dmitri, der mittlerweile feine Vermählung mit 
der Pohlinn Marina bekannt machte, hatte alle 
Herzen wider ſich: es mißfiel ihnen gar ſehr, daß 
er nicht eine Ruſſinn zur Gemahlinn wählte, Das: 
Mißfallen wuchs, als er diefe aus Pohlen. ab⸗ 
holen ließ, und der praͤchtige Eiugug gehalten wur⸗ 
de. Unausfiehlih waren’ ihnen die Bermählungss 
und Srönnugsfeperlichkeiten , uad- die damit ver⸗ 
knuͤpften Luſtbarkeiten; überhaupt, daß das Gange 
fremde und wicht einheimifhe Sitten. verrieth , 


. und das Pohluifhe dem. Ruffifhen (ſchon aud im 


Abſicht der Religion) vorgezogen wurde, — Es 
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word eine Verſchwoͤrnug angezettelt-; die Haͤnp⸗ 
ter derſelben verſammelten ſich, um den Ausbruch 


des Aufruhrs vorzubereiten. Auch wurde ausge⸗ 


macht, daß alle Haͤuſer und Pallaͤſte, in welchen ſich 
Pohlen aufhielten, mit einem gewiſſen Buchſtaben 
bezeichnet werden follten, um-fie anfalkka,.zu koͤn⸗ 
nen, überhaupt aber, daß das Laͤuten der Sturm⸗ 
alode als ein Signal zum Aufftande gebraucht werde. 


Died Zeichen mit der Sturmglode ward am 


folgenden Morgen, naͤhmlich am ı7. May frühe 
um drey Uhr, gegeben. So bald dieß gehört wurde, 
lief das Boll aus allen Begenden der Stadt zuſam⸗ 
men; und da die, welche Die Urſache dieſes Gelaͤu⸗ 
tes nicht wußten, auf ihre Erkundigung die Auf⸗ 
wort vernahmen, daß die Pohlen ihren Ezar und 
ſaͤmmtliche Bojaren ermorden wollten, liefen’ viele 
Zaufende, jeder mit dem Bewehre, was er in dies 
fer Geſchwindigkeit befommen Fonnte, theils zum 
Sdloſſe, theils zu den Wohnungen der Poblen. 
Auf diefen Lärm erwachte der Ezar, und fhidte 
Basmanowen heraus, die Urſache davon zu erfor» 
fhen. Diefem fagten einige vornehme Ruſſen, an 
die er ſich wandte: fie wüßtfen, bie Urſache nicht, 
doch koͤnne es wohl keine andere ſeyn, als daß es 
irgend wo in der Stadt drenue. Als Basmanow 


Diefen Bericht feinem Herrn abgeflattet hatte > ward . 
derfelbe nur auf wenige Augenblicke beruhigt. Da aber 


immer dichtere Volkshaufen auf den Schloßplatze 
drangen, fo befahl er Basmanomen, noıhmahls fort zu 
sehen, um eigentlide Kundfchaft einzuziehen, vers 


02 


ließ zugleich felbR fein Bert, und Meidete fih an, . 


- Aber nun durfte Basmanom nur, zum Zenfter bins 
aus fhauen , fo erfannte er fhem, was für große 
Beahr feinem Herrn bevorſtehe; denn er.fahe aus 


dı mfelben eine Mirge von vielen taufend mit allerz 
j N 
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ley Arten von Gewehr, als Zlinten, Spiegen, SE 
bela, Beilen, Prügeln u, f. w. bewaffnete Ruffen, 
und an ihrer Spige den Zürft Schniskoi, welcher 
An einer Hand ein Kreuz, und in der andern ein 
entblößtes Schwert hielt. Auf feine Frage, was 
-‚Diefer Auflauf bedeuten folle, ertheilte man ihm den 
Beſcheid: er folkte ihnen ihren betriegerifhen und 
verraͤtheriſchen Ezar herkommen laſſen, mit den haͤt⸗ 
sen fie zu reden und zu kandeln. Auf dieſen ſchlim⸗ 
men Bericht eilte er mit der Geberde eines Ders 
zweifeiten, mach ertheiltem Befehl an die wachhal⸗ 
tenden Zrabanten, wohl auf ihrer Huth zu Reben, 
und niemand ins Gemach zum Ezar herein zu lafe 
fen, zu. feinem Herrn, und fagte: „Gnaͤdigſter Ezar, 
bier ift große Verraͤtherey; die Bojaren und der 
ganze Haufen begehren, daß du zu ihnen hinaus 
kommen fol. Ach, hätten du doc geglaubt, wo⸗ 
für dich deine treuen Diener fd oft gewarnt ha⸗ 
ben!’ Während dieſes Geſpraͤches mit dem Czar 
drang ein Edelmann durch die Wache, und erdrei⸗ 
fiete ih, den Czar mit diefen Worten anzureden: 
„Du falfcher Ezar, warum kommſt du nicht heraus, 
and gibſt der Gemeinde Antwort?“ mußte aber 
dieß mit feinem Kopfe bezahlen, den ihn Basmanom, 
der einen an der Wand haugenden Saͤbel ergriff, 
abhieb. Nun fprang Dmitrifelbfl. ins Vorgemach, 
nobm von den Zrabanten eine Hellebarte, und | 
zeigte fie dem berandringenden Schwarme, mit den 
Worten: „Ihr folt nice deufen, daß ich Boris 
Godunow ‚din. Da diefe Drohworte nichts fruch⸗ 
teten, brauchte. er fein Gewehr. Aber ob er wohl da⸗ 
mit Berfcbiedene entweder tödtete oder verwundete ; 
10 zwang ihn doch die Gefahr, von der gar zu gro⸗ 

Gen Menge umrungen und füberwältigt zu werden, 
dag er bald wieder zuruͤckweichen mußte. Doc Bas- 
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manow vertrauete ſo feſt auf das große Anfeben,. 
welches er ih durch feine Zapferfeit und andere per⸗ 
fönlihe Verdieuſte bey den Ruffen erworben hatte, 
Daß er durch gärliche Vorſtellungen dieſe Empörung zu 
ſtillen vermeinte, Daher begab er fidh allein mitten unter - 
einen Haufen, der aus Männern vom Range be— 
fiond. Allein Mich agel Ignatiew Sin Zw 
tiſchtſchew, der vormahls in Basmanows 
Dienſte geſtanden, und auf deffen Fuͤrbitte von 
Dmitri, als derſelbe ihn zur Verbannung verur⸗ 
theilte, begnadigt worden war, unterbrac feine Rede, 
indem er ihm unter dem befchimpfenden Zurufe: „Du 
Hurenfohn, was redet du? Küffe du deine Muster 
und deinen Czar!“ mit feinem langen Meſſer das 
Herz durchſtach. Gleich nach feinem Tode ward der 
entfeelte Körper in: der Abficht die Treppe hinunter 
geworfen, dem dort verfammelten Volke durch das 
Anfchauen der Leiche dieſes allgemein gefürchteten 
Vertheidigers des Czars mehr Herg einzufloͤßen. Dieß 
geſchahe. Denn nun ſtürmte dasſelbe ind Vorgemach 
hinein: und ob zwar Dmitri mit einem türki⸗ 
ſchen Saͤbel heraus kam, und nebſ den wenigen 
Trabauten ſich aufs sapferfle widerfegte; fo konnte 
doch die Auftrengung aller Kräfte fo weniger Men 
ſchen wider einen folden Schwarm Kämpfer, nichts 
ausrichten. : Doch wichen fie nit eher, als bis fie 
fich ganz in die Enge getrieben fahen, uud in die⸗ 
fem Zuſtande die Mebreften, ohne daß fie eine Hand 
regen tonuten, entwaffnet worden waren. Denn jegt 
zog ib Dmisri mit etwa ı5 Zrabanten in deu 
innern Pallaſt zuruͤck; behielten aber den Eutſchluß, 
auch noch jetzt alles Mögliche zu ur Bereitlung der An 
fhläge feiner Gegner zu thun. Aber als man alle 
Thüren und Waͤnde dieſes Gemaches aufhauete, fanb 
Dmitri auch bier keine lange Sicherheit, und ent, . 
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ſchloß ſich daher, nachdem er feinm Saͤbel von ſich 
geworfen, ſich zum Fenſter hinaus auf den Hof des 
‚am Schloſſe gelegenen Provianthaufes zu begeben, in 
der Hoffnung, daß ex entweder von den Strelizen, 
die auf diefem Hofe Wade hielten, in Schutz ge 
sommen twerden , oder Gelegenheit finden. würde, 
durch die Flucht fein Leben zu retten. Die Höhe 
vom Fenſter bis auf den Hof war über ı5 Ellen; 
aber er Ponnte ih zwener Gerüſte, die zu den Ver- 
mählungsluftbarfeiten erbanet waren, bedienen. Do 
als er vom erfien Serhfie auf das andere fpringen 
wollte, trat er fehl, und that dadurch einen fo har- 
ten Fall in den Hof herab, daßer fih nie nur dad 
Haupt und die Bruf verlegte, fondern auch einen Fuß 
verrenfte, Folglich fand ihn das. erbitterte Volk nicht 
- in diefem Bimmer, als es bineingelangte, und fih 
der Perfonen der wenigen ausländifhen Trabauten 
bemächtigte. Diefen widerfuhr weiter Fein Uebel; 
‚ober die Perſonen des Czars und der Ezarinn fuchte 
man im ganzen Pallaſte auf, und dieſes Aufſuchen 
veranlaßte, daß nicht nur alle Schäge, die man in 
den czarifhen Semaͤchern autraf, als Raubgut weg⸗ 
goſchleppt, ſondern auch die vornehmen poblnifchen 
Damen, die fih inden Wohnzimmern des czarifchen 
: Sranenzimmers befanden, aufs groͤbſte beleidigt, 
und foft ale, bis aufdie Hofmeifterinn der Czariun, 
welde ihre hohen Jahre wider die Ausbruͤche vichl> 
fher Begierden beſchirmten, von ruffifhen Fuͤrſten 
und Edelleuten unter fih vertheilt, nnd von dieſen 
gewaltthäriger Weife' gefhändes wurden. Bon der 
Hofmeiſterinn meinte man durch Schimpfworte und 
Drohungen, ja wirkliche Verwundung, zu erzwin⸗ 
gen, daß fie anzeigte, wo die Ezarinn geblieben ſey. 
Adcllein dirfe, welche fie unter ihrem langen Kleide 
verborgen hielt, verrierh fie nicht, fondern gab vor, 
f j s 
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die Eyarina babe beym erfien Anfang diefes Auflau⸗ 
fed fih zu Ihrem Vater begeben. Sie machten fi 
auf diefe Antwort gefaßt, das ganze immer genau 
durchzuſuchen. Als fie vernahmen, daß der Czar ges 
funden fey, die Strelisen fih feiner angenommen 
Bitten, und ihn unter ihrer Bedeckung in feine 
Zimmer zurück zu führen, im Begriffe ſtaͤnden; fo 
verließ. auf diefe Nachricht Der ganze unbändige - 
Schwarm in einem Ungenblide die Zimmer, und 
lief die Treppe hinab, um den Czar in feine Gewalt 
zu befommen. Mittlerweile ſteltten einige Bojaren, 
die entweder and Tugend oder aus Staatsklug⸗ 
beit fernere Gewaltthaͤtigkeiten wider das pohltie 
fibe Frauenzimmer verhüchen wollten, eine Sicher⸗ 
heitswache vor deren Zimmer. NIS die Empörer 
darauf die Auslieferung des Czars von den Streli⸗ 
zen begedrten , denen derfeibe große Belohnungen - 
verheiſſen haste, falls fie ihn in diefer Noth vertheis 
Digen mäzden; fo fchlugen es diefe Strelizen ihnen 
ob; und als die Empörer aufdiefe abfihlägige Aut» 
wort Gewalt anwandten, fo feuerten fie auf die Ems 
pörer ; und da bierhber einige derfelben umfamen , 


fo wurds die gange übrige Menge dadarch fo ſtuhig | 


gemacht, daß fie ihren Angriff niche fortfegte, Aber 
Schuiskoi flößte ihnen durch die Vorſtellung, daß, 
menn ihr Yeind. lebendig bliebe, derfelbe diefen Auße 
ſtand unfehlbar durch ihrer aller Hinrichtung ahn⸗ 
den werde, frifhen Muth ein, daß fie aufs Rene die 
Strelizen anfielen, und diefelben zugleich bedroheten, 
daß, falls: fie forsführen, diefen Landesverräther, 
Gchelm und. Betrieger feiner gerechten Strafe zu ent» 
ziehen , alle ihre Weiber und- Kinder, die zuſammen 
in einer Vorſtadt von Moskau, die hiervon den 
Nahmen Stæelizaſloboda führte, wohnten, getöbter 
werden follten. Auf diefe Droßung, und weil dod 
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aller Widerſtand der wenigen Strelizen wider eine 
fp große Ueberlegenheit ihrer Gegner nicht lange aus⸗ 
balten konnte, überließen fie den Czar der Willkür 
der Empoͤrer. Diefe führten iha nun ins Schloß im 
die cgarifhen Zimmer zurüd; und er Eonnte fi, 
als er auf diefem Wege feine ausgeplünderten Ge 
maͤcher und feine getreuen ausländifhen Trabanten 


unter genauer Wache der. Feinde feines Lebens fahe, 


der Seufzer und Zhränen nicht enthalten, aber geſpro⸗ 


chen hatte er fein Wort. Ein Zrabante, Nahmens Wi l- 


beim Fürftenberg, verfuchte, ob er mit feinen 
Führern an den Ort, wohin fie ihn brachten, kom⸗ 
men koͤnnte; ward aber fogleich vor den Züßen bes 
Czars mit einer Hellebarte erſtochen, und der wilde 
ruſſiſche Pöbel, der dabep wüthend auffchrie: „Sehet, 
welche treue. Hunde die Ausländer find! Noch koͤn⸗ 
nen fie ihren ſchelmiſchen Czar nicht verlaffen; daher 
muß man .fie insgefamme niedermachen,“ fegte ſich 
ſchon in Bereitfpaft, alle in ruſſiſcher Gewalt befind» 
liche Trabanten, zu, erınorden ; aber einige angefcehes 
ne Bojaren erhielten ihnen das Leben. Was eigente 
lich weiter mit dem unglüdlichen Czar vorgenommen 
ward wird fehr verfchiedentlich ergählet. Die ruſſiſchen 
Berichte, die man nad feinem Zode bekannt machte, 
fogen, er habe, nachdem Fuͤrſt Schuiskoi und die 
übrigen Bojaren ihm die in ihren Händen habenden 


angeuſcheinlichen Beweiſe, daß er der Mönch Griſch⸗ 


fa ſey, vorgehalten, feinen veruüͤbten Betrug befannt, 
und ſey erft auf dieß eigene Geſtaͤnduiß feines Ver⸗ 
brech eus feiner großfürfilichen Kleider beraudt, und 
an ihrer Stelle mit veraͤchtlichen Lumpen befleidet 
worden. — Petrejus hingegen und Peperle 
wollen, er habe aufdie Frage: werer ſey ? zur Aut« 
wort gegeben : das wiſſet ihr alle wohl; naͤhmlich, 


des ruffifchen Reiches. 77 


daß ich ener gefrönter Czar und Czars JwanslI, 
wahrbafter Sohn bin. Zührer mich zu meiner Mut⸗ 
ser ind Kloftet, und wenn diefe mich nich für ih⸗ 


ren Sohn erfennt , fo verfahrer mit mir mach euerm 


Gutdünken*). Dieſer Bericht hat den Vorzug einer 
größern Wahrfcheinlichfeit, indem; wenn er fi 
für einen falfhen Aumaßer des Rahmens des Prin- 
zen Dmitri befanut „hätte, man ihn entimeder ſo⸗ 
glei hingerichtet, oder vor den Boltshaufen geführt : 
haben würde, damit derſelbe eben dieß Seftdudnig 
ous feinem Wunde vernähme, und dadurch, da noch 
fehr viele Ruffen immer ungewiß blieben, ob er 
nicht der wahre Dmitri wäre, feine Betriegerey 
fo dentlih dargerhan ſeyn würde, daß Fein eiugiger 
Diefelbe. ferner bezweifeln koͤnnte. — Während dies 
ſes erſte Verhoͤr gefhehen war, und die Vornehmen, 
welche dasf: Ibe angefteflt hatten , weder zu feinem 
Tode ſchritten, noch ihn vor das Volk weiter kom⸗ 
men lteßen, fondern forgfältig in dem Zimmer, wo 
fie, die fe befshloffen hatten, dab er Griſchka ſeyn, 
andals ein Äberführter Anmaßer der großfürftlichen 
Serkunft ſterben follte ‚ fi gegenwärtig befanden, und 
Bemwachen ließen; verfhgten fib der Fuüͤrſt Sch ui: 
koi mebfl onderen Bojaren zur verwitweten Gzarinn 
Marfa ins. Kloſter. Diefe Abgeordneten Brad’ 
ten dit Antwort zuruͤck, daß die Czarwitwe, als 
fie‘ diefelbe das Kreuz kuͤſſen laſſen, um ſich zu 


*) Die. Rachricht beym Thuanus, daß er, als ihn ‚ein 

Bojar hier. dinen Landesverräther, Betrieger und Buben 
genannt, denſelben mit einem Sabelhiebe getöbtet habe, iß 
wohl falſch; indem er unter genauer Aufficht einer Wa⸗ 
„Ge und nad .aler Vermuthung, auch ohne Säbel 
"war, und wenn er gleich einen Saͤbet gehabt hätte, ihm 
doch, da er fo fehr verwundet war, bie Kräfte zu einem . 


Sibelbiebe fehlten. ur 
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verfihern, daß fir eine gewiffenhafte Ausſage auf 
ihr Befrogen thun würde, bezeuger habe, daß ihr 
Sohn, Dimitri, gewiß durch Boris umaelommen 
fen , fie aber diefen Betrieger, theils weil derſelbe, 
mean fie ihn nicht für ihren Sobn erfeune, ihre 
 Berldugnung aufs Schwerefte- zu abnden gedrohet, 
Bingegen ihre Willfahrung in fein Geſuch durch gro⸗ 
Be Woplthaten. gegen ihre Perfon und ihr ganzes 
Geſchlecht zu vergelten verfprochen,, theild um durch 
diefen angenommenen. Sohn an Boris und defjen 
Geſchlecht, wegen Ermordung ihres leiblihen Soh⸗ 
nes und Verfolgung ihrer eigenen Perfon und gan⸗ 
zen VBerwandtfchaft, gerächet zu werden, für ihren 
Sohn erfaunt Babe. Ob nun wohl ein Zeugniß dies 
fer Ast keinen völlig richtigen Beweis abgab , dag 
dieſer Ezar nicht der Prinz Dmitri fey, indem biog 
feine Feinde hierüber die Czarinn Marfa befragt 
hatten , die, da fie ſich jeht in diefer Leute Händen 
befand, nichts reden durfte, was dieſen nicht gefiel 
fo verfegte ihm doch einer mit.den Worten: „daß, 
da er fich ſelbſt auf die Ausfage der. Eyarimı beru- 
fen, Die nun von derfelben erfolgte Aatwort ein 
ungermwerfliher Beweis feiner Betriegerep fep 
einen ſtarken Hieb über den Kopf;-und als er noch⸗ 
mahls anhielt , ihm zu verſtatten, daß er mit dem 
Volke ſprechen dürfe, ein Anderer unter den Wor⸗ 
ten: „man if nicht Verbunden, mis einen Keger 
und Berräther lange zu handeln; ich will mit dies 
ſem VBerführer des Volks ein Ende machen, mit 
einer Piftole Durchs Herz ſchoß, wodurch er unvers 
zuͤglich niederflürzte, worauf in einem Augenblide 
fo viele _ Menfhen ein barbarifches Vergnügen darin 
ſuchten, feinen entfeelten Körner zu verwunden, daß 
derſelbe ganz unkenntlich gemacht ward. Hierauf 
ſchleppte man ihn gang nackt bey den Füßrn auf den 
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großen Platz vor dem Kreml, und Iegte ihn de auf 
einen Tiſch, Basmanows Leihe hingegen "zu feinen 
Füßben auf eine Banf, wo man fie mit den pöbel® 
haftefteu, "Schimpfreden überhäufte, und mit den 
aͤrgſten Unfldterepen verſpottete und befudelte, . Ju⸗ 
zwiſchen hatten die wider Dmitri Verbundenen 
nie nur alle. Häufer und Wohnungen, wo fich 
Bohlen. befanden, umsingelt, fondern auch in den 
Häufern und auf den Straßen bey 100 ausländis 
ſche Muſiker uad verfhiedene fremde Kaufleute, die‘ 
wit Edelfieinen und anderen Waaren von Werthe 
auf dieß czarifhe Beylager gelommen waren, je, 
viele Ruffen, die man, weil fie iu poblnifcher Kleis - 
dung gingen, für Pohlen hielt, geröbter; über 
haupt rechnet man 1700. Menfchen, die in diefem 
Auflaufe, der 8 bis 10 Stunden dauerte, ihr Leben 
einbüßten. Denn mo man Pohlen oder andere Aus» 
-Iduder einzeln traf, ober wo fie-in geringer Anzahl 
in einer Wohnung ſich aufhielten, folglich Beinen er» 
heblichen Widerftand leiten konuten, wurden Diefelben 
ohne einiges Erbaruren- aufs grauſamſte ermordet, 
‚ alle ihre Habe- preis gegeben, die Leichname der 
Getoͤdtetes aller Kleider ‚beraubt, und zum Fraße 
der Hunde auf den. Straßen gelaſſen. Ja, manche 
. wurden durch das Verſprechen, fi nit an ihrem 
Zehen zu wergreifen, zur Ablegung ihrer Waffen über: 
redet, und fo bald man fie wehrlos ſahe, treubrüchi⸗ 
. ger Weife erſchlagen. Allein in allen großen Höfen, 
wo hundert oder einige bundert Pohlen verſammelt 
waren, wurden die Angreifenden, ob fie. gleich Kauo- 
nen vor die Pforten führten, mit großem Verluſte 
zurädgetrieben. Züri Conſtantin Wisniowieckt 
ließ, als man ihm gar zu hart zufegte, eine weide 
Fohne aufſtecken, und ſtellte eine Unterhandlung wit 
Jeinen Belagerern 0 on; aber während derfciöen marf. 
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er Geld unter dieſelben, und als fie fich mit dem Auflefen 
dieſes Geldes beſchaͤftigten, that er an der Spitze 
feiner Leute einen fo ftarfen Ausfall, dab cr feinen 
Feinden ihre Kauonen abnahm, und durd ihr ei- 
genes Geſchuͤtz ſehr großes Blutvergießen unter ihnen 
anrichtete. Hierauf Fam Schuisfoi nebſt andern Bo» 
jaren‘ dazu, und verfpracd ibm unter Küffung des 
Kreuzes für fi und alle feine Pohlen Sicherheit des 
Lebens und Schug für ihre ſaͤmmtlichen Güter auf 
die Bedingung , dag fie intgefammt ihre Waffen 
abliefern, und in einen andern Hof, den man ih⸗ 
nen anmwies, fih. begeben, und zur Bewahrung ih⸗ 
ser Habe in diefem einige Leute zurüdlaffen ſoll⸗ 
ten. Als fie aber auf dieſes Verſprechen ihren neuen 
Aufenthalt Bezogen hatten ; fo tö’ tete Der unbändige 
Poͤbel ihre zuruͤckgebliebenen Bedienten , und bemaͤch⸗ 
tigte ſich aller Sachen. Jugleichen errichtete Schuis⸗ 
pyoi mit den pohlniſchen Geſandten, dem Staroſten 
son Sano—zk, und mit Paul Muiſchek, die insge⸗ 
ſaumt in ihren Wohnungen, weil man ſich für der 
Rarken Mannfhaft, die fie zu ihrer Vertheidigung 
gebrauchen konuten, ſcheucte, umangefochten blieben, 
einen Vergleich, daB fie ruhig in ihren jegigen Woh⸗ 
nungen verbleiben follten, und ſtellte dabey flarke 
ruffifhe Wachen vor ‚deren Höfe, theils die dars 
in Aufhaltenden zu verhindern, daß fie fich nicht her⸗ 
ausbegäben,. und mit andern ihren Landsleuien zur 
Ausübung einiger Feindfeligkeiten vereinigen moͤch⸗ 
sen, theils fie wider die Roferen des Pöbels zu 
fhügen. Der Bruder des Woywoden von Sendo» 
mir verdankte der Menſchlichkeit feines ruffifhen Wir: 
thes, daß man wider feine Wohnung aichts Feind» 
liches voraahm. Die alte pohlaifche Kriegsmannichaft, 
die im eigenen Dienfte des Czars (fand, zog ſich, als fe 
feinen Zod vernommen hatte, ins frepe geld ufommeg 
| und 
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und erhielt nachmahls durch einen Vertrag zwar ihr Le⸗ 
ben ; aber alle ihre Habe ging verloren. Die Soldaten 
des Woywoden von Sendomir hingegen erwählten 
einen großen Hof zu einer Schanze, in welder fie 
Die Anfälle ihrer Feinde erwarteten; aber den Ruffen 
mangelte der Muth, fo entfihloffene Kriegsleute anzu⸗ 
greifen. Auch bielt die Drohung des Woywoden von 
Sendomir., daß er ſich aufs Außerfte vercheidigen 


wolle, alle Gewalt von feinem Aufenthalte ab. Ob⸗ 


ſchon die Ruſſen dabey ſehr fchlechte Heldenthaten 
verrichteten; ſo prahlten ſie doch mit der Tapfer⸗ 


‚keit, die fie bewieſen hätten, und prangten auf allen 


Straßen mit den bey diefer Gelegenheit geraubten 
Koftbarkeiten,, als mit einer im Kriege erworbenen 
Beute. So bald Die Ruhe wieder Hergeftellt war, 
verfammelten fih alle vornefmen Ruffen auf dem 
Schloſſe zu einer Rathsverſammlung, welche den 
Schluß abfaßte,. der Ezariın melden gu faffen, daß 
fie wohl wüßten, daß fie die Tochter eines vorneh⸗ 
men pohlniſchen Herra fen; weil fie fih aber mit 
einem Betrieger, der dem ruſſiſchen Reiche unzählige 
Uebel zugefügt, fo tief eingelaffen hätte, daB fie ihn 
zu ihrem Ehegatten angenommen, fo habe fie ſich ſelbſt 
zuzuſchreiben, daß fie jept in das Schickſal Diefes Ber 
rärders mit verwidelt worden ſey. Folglich begehre 
man von ihr eine völlige Ruͤckgabe, Wiedererflattung 
asd Bezahlung aller der großen Schäge, melde der 
treulofe Dieb aus ihrem Schage geftohlen, uad nad 
Bohlen geſchickt, oder ihr gegeben habe. Auf eine 
ſolche Zorderung überlieferte fie unverzüglich alle in 
ihrer Gewalt habenden Edelfeine und tbrigen Sachen 
ohne Ausnahme, fo gar alle ıhre:.Rleidungsftüde, daß 
fie nur ein,  Slepres. Nachtkleid für fich behielt, umd 
ſaate⸗ fe ſollten alles hinnehmen, .upd fie ſicher zu 
ihrem Vater kommen lafſen; fie verſpreche auch, 
Geld. Rußl. 3. Band. 
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alles, was fie mit ihren Leuten verzehrt, zu bezab⸗ 
In. Die Ruffen antworteten: die Erflattung diefer 
Zehrung verlangten fie nicht; wohl aber die 55,000 
Rubel und den koͤſtlichen Shmud, die aus dem czari⸗ 
fhen Schage nach Pohlen gefhidt worden wären ; dieſes 
müßte fie wiedergeben, cher koͤnne fie nicht zu ihrem ' 
Vater gelaffen werden. Sie entfhuldigte fih, daß 
das Geld, was ihr umgefommener Gemahl ihr nad 
gobhlen gefandt, nicht einmahl zu dem Aufwande zu⸗ 
gereicht, den fie gu ihres Eheherrn und des ganzen 
zuffifchen Reihe Ehre gemacht babe; ſondern daf 
fie noch ein auſehnliches Geb aus ihrem eigenen 
Bermögen zugeleget babe, daß folglich ihr unbiliiger 
Weife die Rückgabe dirfes Geldes zugemuthet ‚werde. 
Wenigſtens werde man fi nicht weigern, ihr zu 
erlauben, daß ein Diener , den ihr Vater ernennen 
würde, zu ihre kommen möchte, um fih in diefer Au⸗ 
gelegenheit ben ihrem. Vater Rath, und Hülfe ver 
fbaffen zu. Fönuen. Als dieſes bewilliget wurde, 
und der Wopmode den Bericht hiervon erhalten hatte; 
fo Bath derfelbe, daß einige ruffifhe Herren. zu ihm 
kommen moͤchten, gegen welche er anführte, dag, ob 
wohl die Zorderung der Ruffen an feine Tochter ſehr 
Bart fep, er doch verſpreche, falls fie ihm dieſelbe 
jegt wiedergeben, und verfiatten wollten, daß er 
und alle Bohlen, die noch das Leben erhalten hätten, 
in ihr. Vaterland zurüc gingen, 60,000 Thaler und 
20,000 pohluifhe Gulden an Düttgen, die er als 
feinen Zehrpfenning bey fih habe, ihnen ſogleich 
guszuzahlen, und den Reft ihrer Zorderung. bep feis 
ner Rüdkunft nach Pohlen zu erlegen. Sie fagten 
darauf: es ſey noch zu frühzeitig; vom der Befrey⸗ 
ung des Woywoden und feiner Leute zu fprechen, nnd 
es ſey jegt bloß davon die Rede, ob der Wopwode, um feine 
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Zochter bey fih zu haben, die 80, 00o Thaler an die 
czariſche Schatzkammer erlegen wolle. 

Er fahe fi gezwungen, diefe Bedingniffe, dDieifm, 
Die Ruffen vorfchrieben, anzunehmen; und folglich wure 
de den Ruffen, die ihm feine Tochter mit ihrer Hof⸗ 
meifterinn und den Dienerianen, die nicht das Sdlacht⸗ | 
opfer der Geilheit derfelben geworden waren , über 
brachten, von ihm das verfprochene Geld überliefert, 
mwobey er mit weinenden Augen eine Rede an fie hielt, 
worin er ihnen vorbielt: die Rufen koͤnnten ihr unter 
den Pohlen und andern unfcdhuldigen, ja großen Theild 
wehrlofen Leuten, als Zonfünfllern und Kauflenten, 
angerichtetes Blutbad und der an Diefen Ausländern ver⸗ 
Üdten Plündereyen unmöglich rechtfertigen, wenn es 
gleich wahr ſeyn follte, daß der erſchlagene Czar nicht 
Dmitri, ſondern ein Betrieger gzeweſen. Denn wie 
derſelbe aus Pohlen mit einem kleinen Haͤufchen Vol⸗ 
kes Feindſeligkeiten im Gebiethe des ruſſiſchen Reichs 
angefangen, fo fen derſelbe allenthalben, wo er hinge⸗ 
kommen, von allen Ruſſen für den wahren Dmitri. 
erfannt und angenommen, ja zulegt von allen Stän- 
den als der rechtmäßige Czar gekrönt, und auf den 
Thron gefegt worden, auf welchem die Ruffen ihn ein 
ganzes Jahr hätten über fi hertfchen Laffen. Aus 
allem diefem hätıen die Bohlen Fein anderes Urtheil fällen 
Können, als daß derfelbe wahrhaftig derjenige ſey, für 
welchen er. fi ausgebe. So habe der Woywode ihm 
auch nicht feine Tochter angebothen, fondern er habe 
um fie werben laffen, und fie fey ihm auf Verlangen 
des ganzen Reiches, welches durch eine große Gefandt- 
ſchaft um dieſe Heirath ihres‘ Czars, und wahren 
Sohnes Iwan II. angefucht, bewilligt und zugeführer 
worden. Zolglich dätten die Ruffen nicht die mindefte 
Urſache zu einiger Beſchwerde über das Betragen der 
Bohlen; im Sesentheile aber leuchtete aller Welt hell 

a. 
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in. die Augen, daß die Ruffen den Pohlen, die als 
Sreunde und Brüder zu ihnen gekommen, tüdifcher 
Weiſe nachgeſtellt, und gegen fie als die ärgfien Feinde 
und als biutdürfiige Mörder gehandelt hätten. Wenn 
die Yohlen wirklich gefinnt gewefen wären, Zeiuds 
feligfeiten wider die Ruffen zu verüben ; fo würden fie 
‚gegen ein. Bolf, deffen Menge ihnen nicht unmwifjend 
ſey, gewiß eine weit ſtaͤrkere Zahl und niche hoͤchſtens 
5000 Nenſchen nah Rußland geführt, und fo wie 
Feinde fi zu einem Feldzuge ausruͤſten müffen, nicht 
aber in einem folhen Aufzuge, wie Säfte ihre Beſuche 
Bey Freunden ablegen, fih in Moskau eingeſtellt 
haben. - Die Ruffen erwiederten: du, Woywode, haft 
"keine Schuld, viel weniger wir, fondern die ausſchwei⸗ 
fenden Bohlen, welche unfere Frauen und Toͤchter ges 
nothzuͤchtigt und geſchaͤndet, und alle anderen Arten der 
größten Gewaltthaten wider die Ruſſen ausgeuͤbt, 
und dadurd das ganze ruffifche Voll fo erbitters haben, 
daß es unmöglich war, fo vielen Hundert tauſend Mann , 
die, um fib wider fo ſchwere Beleidigungen Sidper 
heit zu verfhaffen, das Gewehr ergriffen, dergeſtalt 
Einhalt zu thun, daß nicht die Greuzen einer rechtmaͤ⸗ 
Bigen Vertheidigung und billigen Beftrafung zugefüg® 
ter Uebel in manchen Stücken überfchritten worden 
wären. Alsdann erzählten fie weitläuftig sine Menge 
Urfacheh , welche fie nicht bloß berechtigt, fondern ger 
jwungen hätten, den Ehemann feiner Tochter hinzu⸗ 
richten, der felbfE wohl gewußt hätte, daß er nicht 
IwansII. Hohn fey, aber von ihnen, denen es gleich⸗ 
fal8 ganz wohl befannt gewefen, um fi von dem | 
Throuraͤuber Boris zu befreyen, der mie Lift und de 
walt fi wider ihten Willen des Reichs bemaͤchtigte, 
für den wahren Dmitri erfanut, und als ihr recht⸗ 
mäßiger Ezar angenommen und verehrt worden ſey, 

ſolches auch durch ihren Dienfl vor der ganzen Welt 
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geblieben wäre, bis er fie Habe zwingen wollen, ihm 
Zu Ausführung feiner anf den Untergang der alten 
chriſtlichen Religion und das Verderbniß der ganzen 
Berfaffung ihres Vaterlandes abzielenden Anſchlaͤge 
hülfreiche Haͤnde zu biethen. Was das pohlniſche 
Frauenzimmer betrifft, ſetzten fie hinzu; dieſes befin⸗ 
de fich am Leben, und iſt bey unſern Frauen und Toͤch⸗ 
teen, mo es beſſer'als deine Tochter lebt. Verlangſt 
du aber es ben dir zu haben; fo wollen wir es dir 
zuſchicken. Doch art du zuvor ſchwoͤren, daß weder 
du noch jemand von deiner Verwandtſchaft wegen des - 
hier Vorgefallenen einige Rache ausüben, auch allen 
- möglichen Fleiß anmenden wolleſt, daß, weil" viele 

unterthanen deines Königs dep Gelegenheit diefer Un⸗ 
ruhe umgefommen find, derfelbe Kieruber einen Ver⸗ 
trag. mit uns errichte. Zerner mußt du den Rüde 
ſtand der von deinem Zochtermanne nach Polen ge⸗ 
ſchickten 55,000 Rubel nebſt allen uͤbrigen von ihm an 
deine Tochter verſchenkten Schägen, bie wir Im der cza⸗ 
riſchen Schagfäntmer' vermiffen, uns wieder geben. 
. So bald dieß geſchehen iſt, font du mit allen den 
"Deinen die Freyheit erhalten, und hinziehen, wohin 
dirs beliebt. Souſt aber bleibe ihr insgeſammt, und 
wenn ihr euer noch zwey Mahl fo viel waͤret, unfere: 
Gefangenen, und follt' ia Thuͤrmen nnd Befängniffen 
verwahrt. werden, Der Wopwode erklaͤrte fich anf 
dieſe Forderungen folgender GSeſtalt. Alle Gefchenke . 
und Gaben, die euer getödterer Großfuͤrſt meiner 
Tochter, als feiner Braut, nach Pohten geſchickt bat, 
And mis ihr nah Rußland zuruͤck gekommen , und 
noch über dieß hat fie auch das, mas ich ihr zum 
Brautfhag und als Mitgift gerehrte, überliefert, fo 
zwar, Daß fie in einem geringen Radıfleide von euch 
mir jegt zugeführt iſt. Was aber das betrifft, mas 
in diefem Anflanfe . weggekommen iſt, davon wiſſet 
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ihr beſſer, als wir, wo es Bingefommen iſt, und ‚ung 
muß wahrlih ener dußerk unchriſtliches Verfahren 
boͤchlich befremden, da ihr euch nicht damit begnuͤgt, 
uns beraubt und ausgepluͤndert zu haben, ſondern 
noch über dieß an uns, von euch big aufs Hemd Aus⸗ 
gezogenen, noch fo große Forderungen macht. Die, 
30,000 Thaler, die ih euch aus vaͤterlicher Liebe. zu 
meiner Tochter ausgezahlt habe, ift mein. eigenes 
Geld, wovon fein Heller vorher euch gehört hat; 
und da es mir fehr fauer ankam, eine fo auſchaliche 
Seldfumme aus meinem Vermögen wegzugeben, fo 
it es. mir unmoͤglich, euch außer dieſem &elde mehr 
zu Dewilligen, Den Eid, daß ih, und alle meine 
Berwandten, aller Gewaltthaͤtigkeiten wegen, die ihr 
on uns und unſern Mitgefaͤhrten verübt habt, ung 
nicht rächen wollen, verweigern wir euch nicht, und 
wollen diefe gauze Angelegenheit Gott heimfiellen , 
baß er hierüber urtheilen and richten möge. Allein 
in Unfehung des Königs von Popleg Kann ich, mi 
zu nichts verpflihten; denn er iſt mein König. und 
gebiethender Herr: wie dürfte ih mid dann erdreis ' 
ften, Schiedsmang oder Vermittler zwifchen ihm und 
eu ſeyn zu wollen? Ih hoffe, daß ihr’ von dirfer 
‚Zorderung an wid, weil ihr felbfi erkennet, daß 
es nice in meiner Sewalt iſt, euch hierin zu will⸗ 
fahren, abſtehen werdet. Ahber die Ruſſen ließen 
ib durch alle Gründe, die der Wopwode ihnen . 
- vortrug, nicht bewegen, etwas. von. Diefen ho⸗ 
ben Forderungen nachzulaſſen, fondern erflärten fich 
nochmahels gegen ihn, „daß, fo lange als fie nicht 
müßten, wie der König von Pohlen fih in Auſchung 
dieſer Sache gegen fie betragen werde, und der Wop⸗ 
wode ihnen alles besahlet haben würde, was fie von 
ihm begehrten, er und ale ‚Bohlen ihre Gefange⸗ 
nen bleiben müßten. Auf einen fo ſchlimmen Beſcheid 
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verfegte der Woywode mit Eutſchloſſenheit: was mein 
Gott will, das gefchehe mir ; ich gebe mic in feine Hände; 
das Ziel iſt geſetzt, wie vielen Schaden und wie lange ihr 
mir ihn zufügen ſollet. Thut alles, was euch von Bott zu» 
gelaffen wird. Wehr Uebels koͤunt ihre mir oder meis 
nen Mitbrüdern nicht anthum. . 
Basmanows Leiche ward auf Anhalten feiner ange» 
fehenen Verwandten eher den Befchimpfungen entzogen 
und beerdiget, ald derKoͤrper des Czars, welcher dreyTagt 
Iang auf der Stelle, wo man ihn hingeſchleppt hatte, 
liegen blieb, bis man ihn hinaus vor die Stadt in ei» 
nen Ubigoi Dom oder Schoppen , wo mari Erfhlagene 
oder durch andere ſolche Todesarten Verblichene fo 
Lange unbegraben aufbehält, bis die Kirche ihre Bea 
erdigung verflatter, führte. Endlich erlangte die 
Bitte eines Kaufmanns fo viel, daß er ihn im 
eine Grube verfcharren durfte. Man beſchloß gulegt, 
dem Körper zu Aſche zu verbrennen, und dieſe durch 
eine Kanone im die Luft gu ſchicken, welches Urtheil 
am 29. Rap an einem Orte, Kosli, unweit der fer- 
puchowiſchen Landfiraße, vollſtreckt ward. Da der 
durch Dmitri ernannte Patriarch Iguatins durch 
einen bloßen Machtſpruch diefe hoͤchſte Würde der rufe 
fiſchen Kirche erlangt hatte, fo hielt man für unnd« 
Sig, daß, um ihn derfelhen gu en<fegen, ein meit« 
laͤuftiges gerichtliches Verfahren angeſtellt würde, ſon⸗ 
dern führte ihn ohne weitere Umſtaͤnde am 19. May 
aus der Patriarchalwohnung ins Kloſter Tſchudom, 
wo er als ein gemeiner Mönch fein uͤhriges Leben zu⸗ 
Bringen follte. An eben diefem Tage reinigte man die 
Stadt von den Leichen der Erfihlagenen, indem man 
fie außerhalb der Stadt in eine große Grube warf, 
In Anfefung der Befegung des czariſchen Thro⸗ 
ned meinten viele Große, daß ein allgemeines Aus“ 
fehreiben durchs ganze Rei ergehen müffe, um aus 
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allen Laͤndenn den Adel und die übrigen Stände zu⸗ 
Wahl eines neuen Landesherrn nah Moskau einzula⸗ 
den. Allein, das für den FZürften Schuiskoi ganz 
eingenommene Bolt, welches nebſt ihm befürdtete „ 
das alsdenn die Stimmen einen andern Herrn auf deu 
Thron berufen möchten, drang darauf, daß die ges 
faͤhrlichen Umflände, in welchen fi das ganze Reich be y 
feinem jegigen herrenlofen Zuftende befände, zu einer uns ° 
umgänglichen Nothwendig Feit machten, aufs ſchleunigſte 
einen Czar zu ernennen, Dagegenwärtig alle Gewalt 
in den Händen des Volkes war; fo fonuten auch die, 
melde in. diefem Stüde anders dachten, nicht umhin 
Ab nach deffen Wunfhe zu bequemen, und darein 
zu willigen, daß bloß von den jegt hier anmwefenden 
Herren und Ständen am zo Map die czariſche Wahl 
vorgenommen würde Schuiskoi befolgte hierbey 
eben die Maßregeln, deren vormahls Boris in glei. 
her Angelegenheit fih bediente, um den Herren, bie 
wegen ihrer vornehmeren Herkunft einen näheren Au: 
fpruch auf den Zhron zu haben glaubten, den Mund 
zu fiopfen, indem er, als er am 20. May fich zu 
der über die czarifhe Wahl angefesten Berathſchla 
gung verfügte, eine Rede an das auf dem Markte 
verfammelte Volk hielt, im welcher er demfelben vor 
ſtellte daß man die Wahl eines Czars fo lange verſchie⸗ 
ben müffe, bis die ruſſiſche Kirche mit einem würdigen 
Haupte verforgt worden wäre; und als das Volk ihn in 
diefer Borfielung durch dag Geſchtey unterbrach: daß 
. Juförderft der czariſche Ihron befegt werden müffe, wand» 
te er alle feine Zunft dahin an, daß er Anfangs alle 
feine bisherigen Handlungen mit folhen Farben ſchil⸗ 
derte, um als der Mann zu erfcheinen, der in feinem 
ganzen Lchenslaufe fih zum Hauptzwecke gemacht habe, 
feinem Baterlande nach dußerfien Kräften nügliche 
Dienſte zu leiſten, und alles, was er, fo wohlim Kriege 
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als im Zrieden für dasfelbe gethan, zu deutlich offen» 
bare, daß er die Liebe zum Vaterlande als den Haupfa 
Deweggrund und die Richtſchnur afer feiner Huudlun- 
gen anfähe, daß Fein einziger Bierin unmiffend oder 
zmweifelhaft ſeyn koͤnne, vorzüglich aber eine ſolche Ge⸗ 
finnung and: der jet glücklich vollzogenen Befreyung 
feines Vaterlandes, die er zuerfl entworfen, und, da. 
ihn endlich die einmürhigen Stimmen des gefammten 
Volkes aufgefordert, fein Anführer zu ſeyn, ausge⸗ 
führs habe, einem jeden heil ins Auge leute. Hier⸗ 
auf lenkte er die Rede dahin, daß diefe Erzählung 
feiner Verdienſte um fein Vaterland bloß darauf ab» 
ziele, wegen mancher Vorfaͤlle, die bloß eine unum⸗ 
gänglihe Nothwendigkeit entfhuldigen könne, ſich oͤf⸗ 
fentlich zu techtfertigen, und alle wohl gefinnten Ruffen 
in dem Gedanfen zu befiärfen, bey vorhabender Wah 
eines Ezars ihr Augenmerk bloß auf den Würdigfien 
zu richten. Als nun die Waͤhler zu ſtimmen anflugen , 
fo gaben die mehreften ihre Stimmen dem Fürften 
Schuiskoiz; bey weiterer Zortfegung aber fand Zürft 
Swan Solizim eben fo viele Freunde, und’ bey 
Diefer Gleichheit der Stinunen zwiſchen beyden wur⸗ 
den fie erſucht, aus der Verfammlung zn treten, da⸗ 
mit man in ihrer Abweſenheit frevere Ueberlegungen, 
diefes Wahlgefchäft zu beendigen, anfiellen koͤnne. 
Nachdem fie fi entfernt hatten, hielt Fuͤrſt Words 
‚stinsEdi. eine Rede, daB man, ehe man in diefer 
Sache weiter ſchreite, vorläufig einige andere Dinge 
in Erwägung zieden, und befchließen müffe. Es fen 
naͤhmlich rathſam, den Ezar nicht aus "einem Haufe 
zu wählen, das eine weit ausgebreitete Verwandtſchaft 
babe, und in fehr hohem Anfehen ſtehe; denn in 
beyden Fällen fey zu beforgen, daß der Staatsrath 
wenig in Regierungsgefihäften vermögen, und im ers 
fern Falle noch über dieß, daß die gahlreihen Ber 
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wändten des Czars eine große Menge anderer würdi« 
gerer Männer von den beften und eintraͤglichen Aemtern 
ausfchließen würde. Kerner müßte der neue Czar fi 
verpflichten, einen ihm vorzulegenden Wahlvertrag an⸗ 
zunehmen, in welchem vorunehmlich Zolgendes einge- 
ruͤckt werden müßte, daß, wegn.er vorher. mit jemau⸗ 
Den im Usfrieden gelebt, er alles , was hierbey vor⸗ 
: gefallen, einer aufrichtigen und völligen Vergeſſenheit 
übergeben, auch auf keinen einzigen Menſchen wegen 
Schulden oder Gütern Auſpruͤche machen, fondern alles, 
- fo fheinbare Grunde er auch haben möchte, Durch or⸗ 
dentlihe Rechtsmittel nie rege machen und gänzlich 
fahren loffen wolle. Endlich müßte man den Schluß 
abfaffen, daß der Czar, ohne Vorwiſſen und Bewilli⸗ 
gung des geheimen Rathes, Geſetze weder abſchaffen 
noch verändern, noch neue geben, viel weniger neue 
Auflagen machen ſollte. Alle diefe Borfhläge geuch- 
migıe die Verſammlung. Doch die Hauptabfiht, auf 
welche er bey diefem ganzen Bortrage szielte, naͤhm⸗ 
lich, daßdie Freunde Golizins von diefem abgehen, 
‚ und ifre Stimmen Schuiskoi geben follten, 
fhlug ihm fehl. Daher ging er deutlicher mit ber 
Sprache heraus, indeni er fagte: da Golizim als 
ein aufrichtiger und Muger Mann bekannt ſey, ver⸗ 
dienten die, weldhe ihn zum Ezar ernannt hätten, 
billig den Ruhm, dag fie aus Antrieb einer reinen 
Liebe zum Wohle des ganzen Reiches gehandelt hätten ; 
aber eben diefe feine Ueberzengung von ihrem reblichen 
Wohlmeinen für das Vaterland laffe ihn hoffen, dag 
fie nochmahls diefe Angelegenheit überdenken und in 
Erwägung nehmen würden, daß diefer Zürf eine gar 
zahlreiche Annerwandifchaft und einen fehr großen Au⸗ 
Bang babe. Hierauf erfolgte von Einem die Antwort : 
bepde Herren, in welde die Stimmen getheilgt find, 
Befigen gleiche Berdienfle, und daher haben fo wohl die 
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welche dem. einen, als die, welche dem andern ihre 


Stimmen gaben, gethan, was. ihre Schuldigkelr 
erforderte. Alfo wollen wir, um zu einer Ente 


ſcheidung zu fommen, das gemeine Volk hier⸗ 


über befragen, und deſſen Gutachten befolgen, fo 
werden wir aller Vorwürfe überhoben ſeyn. Diefer 
Vorfhlag ward, da ihm niemand wiberſprach, gleich 
ſam dur. dieß Stillſchweigen von‘ der ganzen Wer 
fommlung angenommen, and aun: dürfte Worotinss 
toi, um Schuiskoi den Thron zu verſchaffen, 
weiter nichts mehr thun, als daß er noch während 
diefer Rathsverſammlung insgeheim Leute an das auf 


dem Markte wartende Volk abfiiefte, die unter dei» - 


felben ansfprengten, daß, da die Wahl den Fürſt 
Sch uiskoi-. getroffen habe, es gleich beym Heraus⸗ 
treten der Wähler durch Erhebung des Freudenge⸗ 
ſchreyes: es Iche Czar Waſilei Schuisfoi! 
fein allgemeines Wohlgefallen an: dieſer Wahl den 


Wählern zu erkennen gehen folle. Als diefes fo ger 


{dab , wagte niemand meiter, etwas wider die Wahl 
diefes Czars einzuwenden, der aber doch Anfangs vor- 
(dügte, daß er fih zu ſchwach erkenne, den Thron 
würdig zu befleiden, fich aber gar :bald zur Annahme 
desfelben erbitten ließ. Diefer neue Czar unterzeichnete 


vor friner Krönung, die am ı Junius erfolgte, den in der 


Wohlverfammlung geſchloſſen Wahlvertrag. Aber ober 
‚gleih dadurch fih der Gewogenheit feiner Unterihanen 
immer mehr und mehr zu verfichern dachte, und in eben 
diefer Abficht vom erſten Tage feiner Wahl an Schriften 
über Schriften ausfertigte,, die ungählige-Dinge entbiel- 
ien, durch welche die ganze Welt, vorzüglich aber alle 
Einwohner des ganzen ruffifchen Reichs überführt werden 
ſollten, daß der hingerichtete Czar ein faͤlſchlicher Au⸗ 
maßer des Nahmens des Prinzen Dmitri nnd ein 
Ersböfewicht geweſen fep; fo bemerfte er doch gleich 
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bep Anbeginn feiner Regierung viele Vorfälle, die ihm 
eine wohl gegründete: kurcht erweckten, dab es ihm, 
wo nicht gar unmoͤglich, doch wenigſtens überaus ſchwer 
fallen werde, ſichauf dem Throur gu‘ behaupten. 
Berfihieder  . Ezar Warftkep bedurfte gar fehr, alle feine 
Ma Kräfte dahin anzufrengen, den Haß gegen die Er: 
auf — ſchlagenen in den Semüthern der Ruſſen zu nähren, 
ſche Gericht, und durch oͤftere Erncuerungen der Beſchuldigungen 
na (che wider diefelden immer gleich. lebhaft gu unterhalten ; 
ebe 
wider den Deunmenige Tage nach dem Blutbade, welches Dmitri 
neuen Eyar. das Leben foflete, erſcholl ein Geruͤcht, man habe 
ſtatt feiner einen Andern ermordet, der bald für ei⸗ 
nen ihm liebgeweſenen ähnlichen ruffifhen. Süngling, 
bald für einen deutschen Trabanten, einen geboruen 
Prager, ausgegeben. ward; Dimitri aber ſey uner- 
Fannt entkommen. Dieß Gerücht gewann dur die Aus: 
füge, daß in der Nacht nor dem Auflaufe auf Omi⸗ 
tri's Befehl drey tuͤrkiſche Pferde aus. dem Stalle ges 
holt, und nicht wieder zurüͤck gekommen feyen, Durch 
die Behauptung einiger: Leute, die an dem Körper 
Des Erfchlagenen einige Merkmahle der Undhnlichkeit 
wahrgenommen haben wollten, durch die Rede eines 
Mannes , der nad Moskau Fam, und erzäßlte, der 
flüchtige Dmitri habe mit ihm geſprochen, in feinem 
Haufe fein erficd Nachtlager gehalten, und ibm’ ges 
beißen, einen Brief von ibm befaumt zu machen, wor⸗ 
in er fih über die Untreue der Ruſſen beſchwerte, und 
diefelbe blutig zu rächen drobete, wie auch durch bin 
und wieder auf den Saffen liegende Briefe diefes Ju⸗ 
balts immer mehrere Wahrſcheinlichkeit, Ausbreitung 
und Beypflichter. Vermuthlich waren ein -ruffifcher 
gürft, Grighorei Schakopski, und zwey Pohlen, die 
mit ihm in der beym Auflanfe herrſchenden Vermwir: 
sung fih des Reichs ſiegels bemaͤchtigt hatten, und in 
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ruſſiſcher Kleidung bey diefem Lärmen aus der Haupt: 
ſtadt gingen, entweder die erſten Urheber diefer Ges 
rüchte, oder wenigſtens große Befoͤrderer derfelben. 
Denn als diefe 18 Meilen von Moskau in der Stadt 
Zirpekow (vielleiht Serpuchow) bey einer ausländi» 
fhen Frau einkehrten , fagten fie, als fie von ders 
felben ſchieden, daß fie jetzt unmwifjender Weife den 
Czar Dmitri bewirthet habe, ber bey einer ent 
fiandenen Empoͤrung feinem Tode, der einem Andern 
in ber Meinung, daß er es wäre, angethan worden 
zu entrinnen, die Flucht ergriffen habe, und nun feis 
nen Weg nach Pohlen zu feiner Schwiegermutter uhr 
me, um bey ihr einen fihern Aufenthalt und Hülfe 
zur Wiedereinfegung in fein Rei und Befreyung ſei⸗ 
ner Gemahlinn und derfelben Anverwandten aus ihrer 
jesigen Sefangenufchaft zu fuhen. Auf ihrer weitern 
Reife thaten fie von dieſem erbichteten Seheinmiffe alleut⸗ 
halben, wo fie hinkamen, beym Abſchiede Eröffnung, 
bis fie unfern Putiwl von einander mit der Verabre⸗ 
dung ſchieden, daß die Pohlen nach Sendomir zur 
Woywodinn geben, und diefelbe in Schafopsfi’s Nah» 
men, der nun nad Putiwl gehen, und die Einwoh⸗ 
ner dieſer Stodt bewegen wollte, ſich für den vermeint⸗ 
lih lebenden Dmitri wider die Aufrührer gu erklären, _ 
die .dem Leben ihres rechtmaͤßigen Czars nachge⸗ 
ſtellt, und denfelben gezwungen häıten, fein Reich 
in ihren Händen zu laffen, um nur fein Leben vetten 
ju mögen, unterrichten follten, alle Briefe, die er 
oder Andere an Dmitri richten würden, anzunehmen, 
und in deffen Nahmen zu beantworten. Der erfchla- 
gene Czar war. bey den Putiwlern und in der ganzen 
Nahbarfihaft wegen der Wohlthaten, die er den Ber 
mohnern dieſer Gegend, als den erfien und vornehm⸗ 
fen Beförderern feines hoͤchſten Gluͤcksſtandes, zuwand⸗ 
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te, als ein gnaͤdiger Herr beliebt. Hierauf bauete 
Schakopski feinen Entwurf, der ihm gut gelang, in⸗ 
dem nicht nur die Putiwler auf fein erſtes Wort fi 
für treue Unterthanen des noch lebendeh Dimitri und 
eifrige Gehuͤlfen desfelben zur Vertheidigung feiner ge: 
rechten Sache wider : feine Verfolger erflärten , und 
unverzüglich die Waffen zu feinem Dienfle ergriffen, 
fondern auch etliche tauſend Koſaken fidh zu dieſer 
Partey ſchlugen, und ih einen gewiffen Iſthoma Ba» 
ſcho zum Anführer wählten, welcher innerhalb 4 Wo⸗ 
chen 14 nahmhafte Orte für Dimitri in neue Eides. 
pflicht nahm. Als der Czar diefe traurigen Nachrich⸗ 
ten hoͤrte, brachte er in groͤßter Eile ein großes 
Heer uhter dem Borwande zufammen, ald wenn die 
frimmifchen. Zartara mit ihrer "ganzen Macht unver⸗ 
muthet in Rußland. eingefallen wären, und dieſes 
Heer wider fie gebraucht werden follte Wie es aber 
verfammelt war, ſuchte man damit Dmitri’d Partey auf, 
die Much genug befaß, ihm eine. Schlacht zu liefern, 
in welcher das czariſche Heer fo aus dem Felde ges 
fhlagen ward, daß es zurücd nad der Hauptſtadt 
eilen mußte. Dabey fielen viele in die Hände der 
Ueberwinder, und wurden ald Theilnehmer des wider 
den rechtmäßigen Czar begangenen. Hochverrathes ber 
handelt, indem man fie bald auslachte, und fonft 
‘auf allerleg andere Arten befhimpfte, bald mit Peit- 
ſchen und Prügeln ſchlug, zulegt aber in die gewöhn- 
lichen Sefängniffe verfperrte, und dort nicht biffer als 
Verbrecher hielt, bis auf einige, denen man die Frey: 
beit mit dem Auftrage ſchenkte, daß fie Schuiskoi 
und befien Anhange melden follten, was fie gefehen 
und gehört hätten, und wie höflich fie aufgenommen, 
und wie Förlich fie gefpeifet und gehalten worden: md» 
sen, und dag Dmitri in kurzem mis großer Heeres» 
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macht nah Moskau kommen würde, durch Bertilgung 
ſeiner Feinde die ihm gefchehene Nachſtellung und die 
graufame Ermordung feiner Getreuen zu beſtrafen. 


Se mehr nun folder Geſtalt die Gefahr des Czars 
zunahm, deflo eifriger mußte er fih um Rettungs⸗ 


mittel Mühe geben. In diefer Abficht rief er nochmahle 


alle Webelthaten des Erfchlagenen und alle Beweiſe, 
daß derſelbe nicht der wahre Dmitri gewefen, ins Ge⸗ 
daͤchtniß des Volks zuruͤck, um auch die, welche num 
daran ju zweifeln anfingen, ob er wirklich getödtet 
morden, oder durch die, Flucht entlommen fen, und 
fich jegt rufe, mit gewaffneter Hand den verloruen 
Thron wieder zu befteigen,, dahin zu vermögen, ihm, 
dem tegierenden Ezar, mit allen Kräften behuͤlflich 
zu fepn, die allen wohl gefinnten Söhnen ihres Väter 


Iondes verderblihe Abfihe Diefes offenbaren Feindes 


alles geiftlicheu und welslihen Wohlftandes des ruffifchen 
Reichs zu nernichten. In diefer Abficht ließ er des 
Czars Boris, deffen Gemahlinn und deffen Sohnes 
Leichen aus den Begräbuiffen, in melden fie unter 
Dmitri’ Regierung beerdigt worden waren, heraus» 
nehmen, aud mit fürfllicher Pracht nach dem Troiz⸗ 
koi⸗ Sergiew » Klofer abführen, wohin er ſelbſt nebſt 
allen Großen weltlichen Standes und der ganzen Geiſt⸗ 
lichkeit unter Borgang des neuen Patriarchen Hermo⸗ 
gened abging. Damit aber diefe fo chrenvolle Be 
erdigung folder Perſonen, deren Unglüd vom Dmi⸗ 
tri herrührte, einen recht tiefen Eindruck auf den zu. 
ſchauenden großen Haufen machenmödite ; fo erhob die in 
einem vermachten Schlitten als naͤchſte Anverwandtinn 
diefer Leichen folgende ‚Arinia den ganzen Weg über 


ein lautes Wehklagen, in welchem fie ihren jegigen. 


Unglüdsftand bejammerse, den Urheber desfelben mit 
einem ganzen Strome von Schimpfmörtern überhänf- 


— 


— 
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te, über feinen ſchmaͤhlichen und gemaltfamen Zod als 
eine gerechte Strafe feiner unzaͤhligen Verbrechen und 
Gottloſigkeiten frohlockte, ‚und ihn vermünfdte, Daß 
Bott, der ihn hier zeitlich geſtraft, ihn aub mit ewi⸗ 
ner Berdammmniß belegen moͤchte. Unter folgen Um: 
ftänden erachtete er auch aͤußerſt nothwendig, ein wach⸗ 
ſames Auge darauf zu halten, daß die Mißoerguügten 
von der pohlnifhen Geſandtſchaft feine Unterfiügung 
erlangten. Daher mußte diefelbe am 5. Julius end» 
lich fein oft wiederholtes Anhalten, alle Leute, die 
nicht zu ihrem Gefolge gehörten, von fih zu entlaffen, 
befolgen ; erhielt aber, daß diefe, die Iiberhaupt etwa 
120. Köpfe, mehrern Theils adeligen Standes, aus 
machten, ‚fih in ihre vorigen Wohnungen v. fügen 
durften. Am 2gten Detober forderte er, daß fie 
ihr ſaͤmmtliches Gewehr abliefern follte ; und als ihm diefes 
aufs Yärkfie verweigert ward, erging ein Verbot, 
daß niemand den Pohlen einige Waffen oder Kriegs: 
bedürfniffe zukommen loffen oder.verfaufen follte. Selbſt 
viele von den vornehmſten Ruſſen waren ihm vers 
daͤchtig, ald wenn fie heimlih feine Gegner beguͤn⸗ 
ſtigten. Das Nähmlihe glaubte er von dem ganzen 
Houfe Ragoi, als dem Stammhauſe der verwitwe⸗ 
ten Czarinn Marfa, uud dem mit diefem durch feine 
nuter Dmitri's Regierung gefhehene Bermählung ver: 
ſchwaͤgerten Fuͤrſten Mſtislawskoi, die Dmitri als 
nahe Freunde mit, ausnehmenden Gnadenbezeigungen 
überhäuft hatte, dergleihen ihnen von feinem Nach⸗ 
folger nicht - widerfuhr. Daher befchuldigte der- 


.  felbe Öffentlich Mſtislawskoin, dag von demſelben alle 


Nachſtellungen wider ihn herrührten ,. die nad einans 
der entderft wurden. Unter andern ward einmahl des 
Nachts an die Thore der vornehmſten Häufer ge: 
Shrieben: der Czar befehle dem Volke, diefe Woh⸗ 
nun⸗ 
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nungen, im welchen fi Verraͤther aufhielten, gu zer⸗ 
ſtoͤren. Da aber die Herten, welchen dieſe Häuſet 
gehoͤrten, beym Volke in großen Anſehen ſtanden: fo 
erregte dieß vermeintlich cezariſche Geboth des folgen⸗ 
den: Zuges einen großen Aufſtand wiber den Czar, 
welcher mit großer Gefahr das aufgebrachte Boll 
Beſaͤnftigte. Wenige Zeit nachher berief man, ohne 
ſein Vorwiſſen, in feinem Mahmen das Bolt vor 
das Schloß zuſammen. Gr befand ih anfdem Wege, 
in die Kirche zu gehen, als er diefe Nachricht hörte, 
die ihn (cher ſtuzig machte. Deßwegen erkunbigte er 
fi augenblidlih bey feinen Begleitern nah dem Urs 
heber eines fo verwegenen Eingriffes in feine landes⸗ 
herzliche Gerechtſame, und verwies ihnen daben untet 
einem Strome von Thraͤuen ihre große Unbeſtaͤndig⸗ 
Felt im allen ihren Entfchließiingen, wobey er fich der 
orte bediente s es drauchte nicht fo vieler Umſchweife. 
und Künftelepen, ihn los gu werden, wenn fie Luſt 
Dazu hörten. Da fie ihn erwaͤhlt höiten ‚ fo tönt» 
ten ſie ihn wieder obfegen, wenn er ihnen nicht laͤuget 
anſtehe. Dabep überreichte er ihnen feine Krone und 
und das Zepter: unter der Erklärung: fie möchten 
ih einen-Andern, welchen fie wollten, gu ihrem Ezar 
wählen, zog aber diefe Zeichen feiner Hoheit bald 
wieber zu fih, und begehrte, daß, wenn fie ihn für 
ihren Herrn erkennten, ‚fie diefen Frevel nit unge: 
firaft Bingeben laſſen ſollten. Auf diefe Rebe ver - 
fiiherten ihn alle Umſtehenden ihres Gehorſams, und 
dem Volke ward befohlen, aus einander zu geben, 
fünf ergriffene Raͤdels fuͤhrer wurden aber mitRushenfireis 
. en verwiefen, Bey Gelegenheit dieſer Berurtheilung 
ward zugleih außdgerufen., daß des Fuͤrſten Mfis- 
lawskoi Unſchuld erwieſen, Hingegen deſſen Schwager, 
Meter Scheremetew, ſchuldig befunden worden ſey, 
den man mit der Verbannung beſtrafte. Aber auf 
Geſch. Rußl. g. Band. ® 
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dem Wege flarb. er, und man meinte, fein Tod 
fep vom Ezar durch -Wergiftung bewirkt worben. 
um die Mitte des Rovembers, an einem Sonntage, 
ruͤckte Iſthoma Baſcho (Baſchkoib oder Patska), der - 
faſt ohne Schwertſtreich Alles aufs neue für den noch 
unſichibaren Dmitri in Pflicht genommen hatte, Bis 
auf eine. Meile vor Moskau, wo er fi lagerie, und 
eine Aufforderung ‚an die Stadt ergehen Heß, ihm, als 
Befehlshaber der Kriegsmacht ihres rechtmaͤß igen Czars 
Dinitri die Thore zu offnen, und die Hauptaufruͤh⸗ 
rer, naͤhmlich den anmaßlichen Czar und deffen.bepde 
Brüder, in feine Gewalt zu uͤberliefern. Sein Heer 
war ſchon fo ſtark, daß der Czar ſich wicht getrauete, 
fih mit. ihm einzulaffen, ſondern bloß. die Hauptftadt 
wider ihn zu behaupten trachtete. Dergeſtalt fegte Baſcho 
die Belagerung, ohne beunruhigt zu werden, 5 Wochen. 
lang fort; und da nun keine Zufuhr in Be Stade 
kam, fo fing man (dom an Mangel an. Lebensbes 
dürfniffen darin zu verfpären ,. ob fhon vom Aube⸗ 
ginn der Belagerung eine große Menge Menſchen, 
denen Baſchos Ankunft Furcht einjagte, aus der Stadt 
geflüchtet war. Da .fich folder Geſtalt des Czars 
Berlegenheit und Gefahr vergrößerte; fo zeigte ſich 
demfelben "ein ganz befonderes Rettungsmittel. Es 
Iangte naͤhmlich bey der Kriegsmacht Baſchos ein anderer 
Befehlshaber, Iwan Iſaiwitſch Polutnich, mit 12,000 
Koſaken an, der. von demfelben die Abtretung der 
Oberhefehlshaberſchaft über die nun vereinigte Kriegs⸗ 
mannfhaft-unser dem Nahmen verlangte, daß Baſcho 
feine Beſtallung hierzu nur vom Scafopsli, einem 
Diener Dimitris ,. erhalten babe, er hingegen von dies 
fen Czar felbft zu Anführung feiner'gefammten Kriegs» 
macht aus Pohlen -abgefertigt fey. Diefer Polutnich, 
ein geborner Ruffe, welcher in feiner Jugend von 
ben krimmiſchen Tartarn aus feinem Vaterlande ent» 


%& 


teils "auf den türkifchen Galeeren zubradte, . durch 
die Venetianer befreyet worden war, entfhloß fih, als 
er nad feiner. Befreyung nad Bohlen in der Abs 
Mit gelommen war, von dort weiter in fein Va⸗ 
terland zu ziehen, und allda vernahm, daß fich fein 
rechtmaͤßiger Czar Dmitri jegt in Sendomir aufs 
halte, und fih feines ihm mit Gewalt entriffenen 
Reiches wieder zu bemaͤchtigen ſuche, diefem feinem 
natürlichen Herrn zu einem ſolchen Vorhaben feine 
Dienfte anzutragen. In diefer Abſicht begab - er ſich 
nad Sendomir, und ward auf Entdedung feines 
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führt, und nad einer laugwierigen Selaveren, die ee 


Berlangens zu einem gewieſen, der fich für dieſen 


Ezar Dmitri gegen ihn ausgab, und ihm auf fein 
Andriugen den Beſcheid ertheilte: ich babe. jege 
nicht viel, dir zu geben ; alfo nimm dieß eine Pferd, 
Diefen Sid, dieſe Biftolen, 30 Duraten und eis 
nen Brief an meinen Statthalter zu Putiwl, Grighorei 
Schakopski, dem ich gebieche, dir fo wohl aus mei⸗ 
ner Schagfammer fo viel Geld, als: du bedarffk, 


um zu meinem Dienfle wichtige Dinge wider mei⸗ 


ne weineidigen Unterthanen auszurichren., als au 
Kriegsvoͤlker, derer Haupt du ſeyn ſollſt, zu geben. 
Sage ihm und andern mehr, daß du mic bier in 
Pohlen geſehen, und Ddiefes mie mir gefprochen haft. 
Folglich glaubte Polutnih ganz gewiß, dag Dmitri 


in Sendomir lebe, und beftdröte, als er dieſe Nach⸗ 


richt in fein Vaterland uͤberbrachte, die Wahrheit von 
Sqcakopskis Erzählung, der ann nicht ‚unterlaffen: 
Tonnte, den Befehlen, die ihm Polutuich von dem, 


den er für feinen. Gebiether erkannte, einhändigte, _ 


dadurch nachzuleben, daß er ihm, als Haupte, ein 
Heer-anvertranete, mit welchem er alles Land, wodurch 


er feinen Jüg nahm, Dmitri unterwürfig. machte, 


und über Koluga zu Baſcho's Lager ieh den er ig 
\ | fi | 


, 


soo Vierter Abſchnitt. Sefchichte 


| der Meinung, daß derfeibe verpflichtet ſey, ibm als 


sei fih noch in Pohlen befinde, wo er ihn geſehen 


feinem Vorgeſehten zu gehorchen, da derfelbeihm die⸗ 
fe Untermwürfigkeit permweigerte, mit Gewalt von dem 
Lagerplage, den er mit feinen. Kriegsvoͤlkern einnahm, 
verdraͤugte, und ihn zwang, ihn für feinen Gebiether 
zu erkennen, uud zu feinen weitern Verrichtungen Be⸗ 
fehle von ihm anzunehmen. Allein Baſchon kraͤnkte 


ſehr, daß er dem Ezar durch geheime. Bothfchaft ſei⸗ 
zen Dienft wider die Partey, für welche er jeht focht, 
anbord. Der Ezar nahm einen fo nüglichen Antrag 
mit Freuden an, und überfandte Bafchon unverzügne 
lich anfebnlihe Geſchenke, als den Anfang der großen 


‚Belohnungen ; die er ihm nah Erfüllung feines Ver⸗ 
ſprechens gu ertheilen verfprah. Auf eine foldhe Ben 


fiherung des Czars begab er fih mit 9000 Bann in 
die Stadt, und erzählte dort, daß von allen, die 
jegt.im Nahmen des nach Pohlen geflächteren Din 
die Woffen gebrauchten , Feiner diefen Omitri gefehen 
habe, fondern daß fie ins geſammt fein Leben und feis 


‚nen Aufenthalt in Pohlen bloß auf Schakopski“s Wort 
glaubten. Diefer Bericht Baſcho's verurfachte, daß 


man aus der Stadt eine Geſandtiſchaft an Polutui⸗ 
chen fandte, demfelben zu melden, daß, wenn er ihnen 
feinen. Heren Dmitri zeigen wärde, fie ihm unge 
weigert den Huldigungseid leiften wollten; als aber 
derfelbe daranf antwortete, daß er ihrem Begeh⸗ 
ren deßwegen jegt nit willfahren Fönne, weil Dati- 


uud geſprochen Babe, fo fiellten diefe Geſandten ihm 


vor: da Polutni den, der unter dem Rahmen Dmi- 


tri in Moskau geherrſcht, nicht gekaunt habe, ſey er 
durch Unterſhiebuug einen. andern zu Sendomir hin 
sergangen worden, indem viele Zanfende lebten, Die 


geſchen hätten, daß der Vetrieger, welcher unter die, 


‚diefe. Verringerung feines bisher gehabten Auſehens ſo 


x 
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fem .ongemaßten Rahmen den Thron befliegen, wahre 
baftig durch einen blutigen Tod den verdienten Lohn 


feiner Verbrechen empfangen habe. Daher moͤchte Por 


lutuich, da ihm nun die Augen geöffnet wären, auf⸗ 
hören, unſchuldiges Blut, zu vergießen, und, gleich⸗ 
wie Bafıho gethau, in den. Dienſt des jegigen rechte 
mäßigen Czars übertreten, der ihn zu einem großen 
Herrn mahen wolle. Polutnich wieß diefen Antrag 
mis den Ausdrüden von ſich; den. Eid, welchen ih 
meinem Hein geſchworen habe , will id halten, und 
nicht , wie Iſthom, ein meineidiger Schelm und 
Verrärher werden. Thut euer Beſtes, ih will für' 
meinen Herrn auch mein Befles than, und euch bald 
befuchen. Darauf berichtete er fogleich diefen Vorfall 


sah Putiwl an Schafopefi, den er erſachte, Dimis 


twin hiervon ſchleunig Bericht zu geben, damit der⸗ 
felbe. ungefdumt nad Rußland käme. indem er aus 
dem Jahalte des Vortrages dieſer Geſandtſchaft der 
Hauptſtadt an Polutnich erkeunen könne, daß, fo bald 
er fih Öffentlich: im Lager vor Moskau werde fehen 
laffen, und. dort den Abgeordneten der Hauptflade 
den Zutritt zu feiner Perfon erlaube, die fämmitlichen 
Bewohner derfelben fih für ihn erklaͤren, ur ‚feine 
Verraͤther als Gefangene in feine Gewalt liefern wür- 
den. Aber es erfcien Fein Dmitri in Rußland, und 
dieß lange Ausbleiben desfelben verurſachte, daß der 


große Haufe in der Hanpıfladt, je länger es dauerte, 
. um deſto mehr überzeugt ward, daß Polutnich und 


alle Anbaͤnger Dmitri die Sache eines Hirugeſoinſtes fuͤhr⸗ 


:gea, und dieſe Ueberzeugung verwandelte ſeine anfängliche 


Unentſchloſſenheit, zu des jeht regierenden Czars Bellen 
ſich in Gefahr zu begeben, in ſolchen Dienfteifer für 
ihn, dag derſelbe mit 100.000 Köpfen aus der Stadt 
einen Angriff auf Polutnichs Lager. thun Tonnte, 


durch welpen einige 1000 Mann das Leben verloren , 
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Die übrigen aber alle gezwungen warden, mit Hintere 
| laſſung ihres ganzen Lagers, welches die Sieger aus⸗ 
| „plünderten, Die Flucht zu nehmen. Gin fehr unan- 
fehnlicher Haufen blieb bey Polutnich, deffen. Muth 
durch eine fo große Niederlage nicht geſchwaͤchet ward, 
indem er, als er mit diefem geringen Haͤufchen zu 
Birpefom angelomuren wor, den Einwohnern die 
Erklärung that, falls fie ihn und feine Getreuen 
ein Jahr über mit den nothwendigen Lebensmitteln 
unterhalten Könnten, in ihrer Stadt gu verbleiben s 
wenn fie aber dieß nicht thun koͤnnten, fo fep er ges 
zwungen, "fie zu verloffen. Da aber die Sirpefower 
das Vermögen nicht einmahl befaßen, für ſich ſelbſt 
auf fo Tange Zeit Lebensmittel zu verfchaffen ; fo zog 
er nach Koluga, wo man ihn mit Freuden aufılahm 
und ein Jahr lang zu ernähren verfprady. Hier⸗ 
auf machte er unverzüglih dur Anlegung mehre⸗ 
ver Vertheidigungsmwerfe fo gute Anftalsen wider dem 
Angriff eines großen feindlihen Hreres, daß, ale 
der Car zu Anfang des: Jahres 1607 die. Belage 
sung Koluga's vornahm, er, ungeachtet er biele 
Mannſchaft aufopferte, es nicht erobern konnte. 
Da nun Polutnich ſich als einen fo fͤrchterlichen Feind 
des Czars erwies; ſo that ein in deſſen Dienſten ſtehen⸗ 
der Auslaͤnder, Friedrich Fidler, ihm den Vorſchlag, 
wenn er ihm ein Landgut und 100 Rubel ab Gelde 
verehren wolle, fih zu Polutnichen zu verfügen , und 
diefen Feind des Czars und ganzen ruffifhen Xeichs 
durch Gift aus der Welt zu ſchaffen. Dem Czar 
mar dieß Anerbiethen fo angenehm, daß er ſich gegen 
Zidlern erklärte, wenn derfelbe fein. Verſprechen er⸗ 
füllen würde, ihn dafür weit reichlicher zu lohnen, 
als Fidler felbft verlangte , indem er fagte, Haß der. 
‚ felde die 100 Rubel, weldhe er ihm nebft einem wohl. 
geſchmuͤckten Reitpferde fogleih liefern würde, sur 
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als ein Handgeld anfehen ſollte; denn wenn er nad 
vollbrachter That zu ihm zuruͤck kommen wuͤrde, fo 
wollte er ihm ein Landgut mit 100 Bauern, und 
alle Zahre kinen Schalt von gop-Kubeln geben. Weil 
er aber dem Czar als ein. nihtswürdiger Babe be⸗ 
kanut war; fo fegte derfelbe in ihn ein Mißträuen, 
daß er nur ein Stud Geld fi zu verfihaffen denfe, 
und menn er dasfelbe weghabe, der Einfalt des Czars 
ſpotten würde, In diefer Abfiche mußte er, als er 
‚die 100 Rubel defam, einen auf Verlangen des 
Ezars durch einen Geiſtlichen, Martinus Beer, oder 
Bär, abgefaßten Eid ſchwoͤren. Diefer lautete alfo: 
‚ih Friedrich Fidler ſchwoͤre bey der heil. und 
allezeit hochgelobten Drepfaftigfeit, bey Gott dem 
ewigen DBater, Gott Sohn und Gott dem heil! Geis 
ſte, daß ih des Czars, Waſilei Iwanowitſch uud 
Ruplande Feind, Iwan Polutnich, mit Bift tödten 
will; nud falls ich diefes nicht hun follte, fondern meis 
nen gnädigen Herrn Schuisfoi um das Geld bes 
stiegen würde, fo will ich meines Antheild am Hints 
melreihe ewig verlufiig ſeyn, und begebe mid in 
F Ewigkeit der Guade und Barmherzigkeit Got⸗ 
es; es ſoll das theure Verdienſt Jeſu Cbriſti, des, 
Sau Gottes, unfers Heilaudes, an mir umfonfl 
und vergeblich ſeyn; der Beil. Geiſt ſoll mil feiner 
Kraft und Wirkung von mir weihen, und in Emig- 
keit nicht mit einigem Zrofle mir beyſtehen; die gu 
meinem und aller Ehriften Dienfte von Gott auser⸗ 
ſehenen heiligen Engel ſollen ihr Amt an und bey 
mir nicht verwalten; die Elemente, welche mir und 
allen: Meufchen zum Nutzen erfhaffen find, follen mir 
zuwider ſeyn; die Erde foll mich lebendig verfchlin« 
gen; alle Erdgewaͤchſe und Speifen follen mich nicht 
nähren, fordern mir zu lauter Gift gereichen, und ich will 
des Zeufels ſeyn mit Leib uud Seele, um in alle 
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Ewigkeit gepeinigt und gemartet zu werden; und fo 
ich nicht ihaͤte, mas Ich gefchworen habe, und woll⸗ 
te: zum Beichtvater gehen, und mid von ſolcher Süus 
de losſprechen laſſen, fa fol auf der gaugen Welt 
bey feinem einzigen Diener Gottes. die Abfolution 
Krafı haben an mir, folde Sünde gu vergeben, mo 
ih das, wozu id mich erbothen Babe, nicht and» 
fihten würde. Ih will es aber ohne einige Ziff, 
Falſchheit und Betrug verrichten, und den Iwan 
Polutnih mit diefem Gifte toͤdten und umbringen, 
So wahr mir Gott helfe und fein ſeligmachendes 
Evangelium,’ Ungeachtet aber Fidler diefen ſchreck⸗ 
fihen &id in Gegenwart einer Menge Meufchen, die 
insgeſammt bepm Anhören der Lefing desfelben er» 
itterten und bebten, geleiftet hatte; fo meldete er 
doch, fo bald er bey Polutnich in Koluga anlangte, 
 demfelben, daß der Czar Schuiskoi ihn abgefertige 
. babe, mit diefem Gifte, welches er Polntnichen über» 
reichte, gu vergiften. Diefe vorgebliche Wohlthat vergalt 
ihm Polutnich mit einer großen Dauffagung und au- 
fehnlichen Geſchenken, worauf er bey ihm im Ko- 
Luga blieb. Nachher aber gerieth er in die‘ Gefau⸗ 
genfhoft der ezarifchen Kriegsuölfer, und wurde nad 
‚Sibirien verwieſen. Weil nun Schakopski einfahe, 
daß beym gänzlihen Ausbleiben eines Dmiti’s aus 
Kohlen alle Ruffen, welche er in deffen Eidespflicht 
‚genommen hatte, ihn verlaffen würden; fo esfann er - 
zur Zortfegung feines Krieges wider den Czar das 
Mittel, daß er an den Abenteurer, von weldem 
unter der Regierung des erſchlagenen Dmitri erwaͤh⸗ 
met worden iſt, daß derſelbe Kb für des Czars 
Fedor Iwanowitſch Sohn In ber Hoffnung ausge 
geben habe, als ein näherer Erbe, wie der wahre 
Dmitri war, zum Befige des rufſiſchen Thrones zu 
gelangen, mit dem wahren Nahmen aber Ilja Wa 
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filjew geheißen, und ein feinem Herrn enflanfenee 
Zunge geweſen ſeyn fol”), ind Nahmen Duitris 
. einen Brief aufſetzte, daß derſelbe mit fo vielen Ko⸗ 
ſaken, als er aufbringen koͤnnte, ſich zu Yutiml ein⸗ 
ſtellen, und ihm, feinem Bester, zur Wiedereinnahme 
feines Reichs Hehhlflih ſeyn ſollte, woffiz derfelbe, 
wenn er nun bald. mit einer .fo großen Kriegsmacht 
aus Pohlen nah Rupland fommen würde, daß aller 
Widerfland feiner Zeinde nichts gegen ihn yermöge, 
ihn mit einem anfehulihen Fürſtenthume beſchenken 
wolle... Der vorgeblihe Peter Fedrowitſch nahm die 
fen Vorſchlag gern an, und machte fich nebſt 10,000 
Koſaken unverzüglih auf den Weg nah Putiwl, 
und, nachdem er fib hier mit Schakopski beſprochen, 
ig deſſen Sefellfhaft nah Zula. Als fe in Aula 
angelangt waren; fo ſchickten fie ein Heer zum Ent⸗ 
fag des belagerten Koluga's. Diefem fandten die Bes 
‚ lagerer Sriegsvölfer entgegen, welche, da. ed zur 
Schlacht fam, überwunden wurden, und bey ihrer 
übrigen vor Kaluga geblichenen Kriegsmaht Sicher⸗ 
‚ beit vor ihren Giegera ſuchten. "Allein da ihre Nies 
derlage die Zolge nach ſich 308, daß die Czariſchen 
die Bereinigung der Entfegnölter mit der in Koluga 
beſindlichen Mannſchaft nicht mehr verwehren kounten; 
fo flieg Polutnich gu feiner ankommenden Unterſtuͤ⸗ 
tzung, unternahm hierauf einen Angriff auf das Haupt» 
Iages der Feinde, und verjagte fie aus demſelben, 
wodurch er einen fehr betrdchtlichen Vorrath an Stuͤ⸗ 
den,. Kriegäbedürfaiffen, Lebensmitteln. und andern 
fehr nugbaren Sachen äüberfam. 
Schuiskoi aber brachte in großer Beöwindig- 
keit mieder ein fo zablreihes Heer zufammen, daß 
feine Gegner fh Lu ſchwach fanden, demſelhen im 


— 
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Felde die Stirn zu biethen. Daber unternahm 


diefes Heer, : nchdem es Jirpekow eingenommen, 


und der Czar felbft fich eingefunden hatte, die Bela⸗ 
gerung von Zula, in Hoffnung, durch Eroberung 
dieſer Feftung , in: welcher ſich jegt alle Häupter feiner 
Gegenpartey befanden, denn auch Polutnich . hatte 


fih nach Zula begebem),, dieß ganze Kriegafener aus» 
zulöfhen. Doch verzog fih die Einnahme diefes 
Drtes länger, als er. fi zu Aufang der Belagerung 
vorfiellte, Daher ließ er zur Verftaͤtkung ſeiner 
Kriegsmacht alles Volk, ſo nur die Waffen zu tra⸗ 
gen taugte, ſelbſt aus den entlegenſten Theilen ſeines 
Reiches aufbiethen, und es dauerte ganze 6 Wochen, 
daß immer friſche Haufen Kriegs voͤlker aus der Haups- 


ſtadt in fein Lager zogen. Denn alle Manafcaft 


mußte zafdrderft nach Mosfau fommen, wo ein jeder 
im Schloffe eine Kopeike niederlegte , die von denen, 
die mach geendigtem Feldzuge zurück kehrten, wieder 


abgefordert ward, welcher Gebrauch in der Abſicht 


eingeführt worden war, daß man durch Zaͤhlung der 
niedergelegten Kopeiken, wie viele. Leute in den Krieg 


‚gezogen maren ,. fpäter aber, wenn nad geendigten 


Zelbzuge jeder Burädkommende feine niedergelegte 
Kopeife wieder nahm, durch Zählung des ſolcher Ge⸗ 


„alt bleibenden Weberreftes, wie viele Meufchen 
‚fer Kriegszug gekoftet Habe, erfahren möchte. Zuletzt 


follen gegen ı 50,000 Hann. vor Tula geflanden fen; 
aber diefe überaus "große Bahl war au alles, was 
dieſes Heer, welches fait aus Tauter untauglihen Leu⸗ 


ten befland., und von welden mehr als der halbe 


Theil vorder nie Waffen: geführt hatte, betraͤchtlich 
machte. Daher richtete er durch Schießen, Beſtuͤr⸗ 
men und andere Angriffe wenig oder gar nichts aus, 
ſondern alle Hoffaung, endlich die Belagerten. zu uͤber⸗ 
waͤltigen, beruhete darauf, daß der Hunger. fis zwin⸗ 
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gen werde, die Stadt und ihre Ginwohner gu uͤber⸗ 
geben. In der That: verzehrten-.fie ihre Lebensmittel 
der geſtalt, daß fie Hunde, Hagen, Aeſer, Ragen 
und Leder efien „mußten, und eine Menge Benfchen 
ıheils verhungerten, theils von ſolchen ungefunden 
GSpeifen den Zod fanden. Ein fo allgemeines Elend 
verurſachte, daß ber. große Haufe, als Fein Dinitri 
erſchien, fie, welche feinetwegen fo große Roth erduls 
deren, zu retten, feinen Häuptern den Vorwurf machte, 
daB man: nun deutlich wahrnehme, daß fie ‚Betrieger 
zodren, welche verdienen, daß fie von denen’, die 
fie durch ihre Lügen ins Verderben geſtuͤrzet haͤtten, 
damit die Unfchuldigen dem ſonſt unvermeidlichen Uns 
tergange eutgingen, dem Gar zur Beſtrafung über 
liefert würden. Doch Polutnich hinderte den, Aus⸗ 
bruch dieſes ibm. und feinen Mitgenofſen drohenden 
Ungewitters, indem er es dahin brachte, daß alle 
den Vorſchlag genehmigten, den er in folgenden Aus⸗ 
druͤcken hat: da ich aus Italien kam, babe ih in 
Pohlen einen Mann von ‚gutem Anfehen gefproden , 
welcher zu mir. gefagt hat, er fed Dmitri, ber recht⸗ 
mäßige Erbherr des ruflifhen Reiches, der wegen 
einer wider ihn in Moskau erregteu Empörung ſich 
dahin flüchten mäffen. Derfelde dat mich in Eides- 
pflicht genommen, daß ich ibm sreulich dienen fol. 
Das will ich and thun, fo Tange ich lebe, Ob er der 
rechte Dmitri iſt, dieß kann ich’ nicht wiffen , weil ich 
Dmitrin vorber nice gekannt babe. Bey diefer Ber 
wandtniß der Sache werdet ihr, wo/ ich anders recht 
von euch urtheile, für gut erfennen, daß ich ſogleich 
einen Bothen nah Pohlen adfertige, der ſich dort 
genon erfandige, .wie es um den Herrn fleht , den 
sh dors gefchen und: gefprochen habe, und ob der⸗ 
felbe duxch feine Ankunft uns von unfeser gegenmwärs _ 
gen Noth befreyen werde, oder nit. Weil aber 
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der Bothe, den. Polutnich mit dieſem Auftrage ad 
Sohlen ſchickte, nicht wieder nach Zula kehrte, indem 
er zu denen gehörte, die dafür hielten, daß der, dem 
er in Pohlen ſachen follte, gewiß im Aufldufe gu Mos⸗ 
'tau das Leben verlören babe, und dieferwegem dig 
Reife nah Pohlen wicht vollenden wollte, ſondern nur 
bis Starodub ging, bier auf deu ferneren Berlauf 
Diefer Angelegenheit zu warten ; fo ſchickte man einige 
Zeit nachher eigen Audern, der den Befehl empfing, 
daß, falls er Dmitrin nicht. träfe, verſuchen ſollte, 
ob jemand aus der Freundfihaft des Woywoden von 
Sendomir fihißrer annehmen wolle, wofür fie dieſem 
ihrem Helfer alle Feſtungen, die fie jegt in Omitris 
Rahmen befaßen, abzutreten, und mit eben ſolcher 
Treue, als fie bisher. für Dmitri bewiefen. hätten, 
jur Erlangung des gangen euffifchen Reichs zu dienen, 
. erböthig wären; wofern ſich aber Fein foldher mit Dierer 
Angelegenheit befaffen möchte, deu Könige vom Poßh⸗ 
Nlen, wenn derfelbe ihnen Unterlägung zu geben fi 
erflärte, ‚gleiche Vortheile zuſtehen follte, indem fie 
Keber eines jeden andern Herrn Unterfhauen werben, 
als: in die Gewalt des jegigen Czars geraihen woll⸗ 
"ten. ber dem Könige machte noch feine eigene Ver⸗ 
theidigung mider ‚die Rofoßianer fo wid gu ſchaffen, 
daß es ihm am Bermögen fehlte, etwas für Die 
Partey Dmitri's zu unteruehmen, wenn er gleich den 
Willen dazu gehabt hätte. Eben die viele Befchäftie 
gung, die ihm der Rokoß gab, verurſachte, daß die 
vom Czar an ihn abgefertigte Oeſandtſchaft nicht eher, 
als im Januar diefed Jahres, vor ihn gelaffen ward. 
Die Geſandten waren, Zirft Grighorei Wolkonskoi 
and Andrei Iwanowitſch. In Aufehung: des Juhal⸗ 
tes ihres Vortrages und der koͤniglichen Antwort anf 
denfelden ſtimmen die Berichte des Perrejus, Lubiens⸗ 
di und Graf Thuauus nicht ganz Aberein, indem beym 
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Zhuanns die Sprache der Roffen fehr ſtolz, des Kö⸗ 
nigs Antwort hingegen ſehr gemäßigt lautet, nach 
Eubienskis Ansfone Die Sache fih. gerade umgekehrt 
verhielt, dis Petrejus Erzaͤhlung aber zwiſchen biefen 
suiderfprehenden Nachrichten das Mittel haͤlt. Mir 
Dhuft das Wahrfeinätihfe zu ſeyn, daß die Geſand⸗ 
sen zwar alle bie vom Ahuanus gemeldeten Fordr⸗ 
rungen , indem diefelden weiter nichts enthalten. als 
was in Czar Waflei’s Rahmen zu Mosfau dem Wov⸗ 
woden won Sendomir und ‚dem pohlnifchen Geſaudten 
vorgetragen warb, an den König gethan, aber fi 
nicht fo harter Augdrüde, als ihnen Thuanns in den 
Mund legt, bediener haben, nad vermerken lafſſen, 
Daß, wenn fie den König geneigt faͤnden, eine voͤllig 
gute Freundſchaft und Hahbarfchaft mit ihrem Czat 
zu errichten, ber Czar gern dem Könige auf halbem 
Wege entgegen kommen, und aus dem Wunſche, 
deffen Freundfchaft zu erhalten, mandes von feinen 
Sorberungen- fahren laſſen werde. Sie begehrten 
naͤhmlich, nachdem fie eine weitläuftige Erzaͤhlung 
von dem Berruge ded Moͤuchs Sriſchka Otrepiew, 
Der fi unter Anmaßung des Nahmens Dmitri auf 
den ruffifhen Thron gefümwungen, von der Hälfe, 
Die ihm viele Pohlen Hierin und in allen feinen ans 
dern aufs Berderben des rouffifhen Reiches und die 
Ausrottung ihrer Religion gerichteten Abfihten ge 
leiſtet, wie auch von den großen Ausfhweifungen und 
Gewaltthaͤtigkeiten vorgebracht hatten, die von diefen 
Helfern wider die Ruffen begangen worden, eine. Erw 
Eldrung vom Könige und Reichsrarhe, ob dieſe Poh⸗ 
len mit ihrem Borwiſſen und ihrer Bewilligung fo 
gehandelt Hätten. Wenn der König und Senat diefes 
verneinten ; fo koͤnnte ihrem Czar mir feinem Scheine des 
Rechts die MBicdererflattung fomöhl aller von dem. 
Berrieger nach Bohlen gefchafften Gelder und Schäge, 


/ 
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als der Guͤter ruſſiſcher Unterhanen, deren man ach 
bes Betriegers Tode unter dem Vorwaͤnde eines ver⸗ 
meinten Wiedervergeltungsrechts. wegen deſſen, was 
den Pohlen in Moskau widerfahren fey, ſich in Poh⸗ 
len Bemaͤchtiget habe, abgeſchlagen werden. . Berfage 
der König dieſe Wiedererſtattung; To geſtehe derſelbe 
flillſchweigend, daß er den. Frieden zwiſchen beyden 
Reichen gebrochen. babe, und alsdean koͤnne er dem 
“ Ggar nicht verdenken, wenn derfelbe dem Kriege, 
den der. König auf eine bequeme Zeit zu verfchie- 
ben denke, zuvorfomme, mit feiner Kriegsmacht 
zuerft Feindſeligkeiten in Pohlen anfauge, und mit 
dem befländigen Feinde des Königs von Pohlen, dem 
Könige von Schweden, ein Angriffsbũudniß wider 
ihn, der ihr geineinſchaftlicher Feind ſey, errichte. 
‚Auf dieſen rufſiſchen Vortrag rechtfertigte der 
ab⸗is ſowohl fſich, als alle Pohlen, die dem, den 
die Ruſſen num einen Betrieger und falſchen Dmitri 
nannten ‚. gedient hatten, wider den ihnen beyge⸗ 
meſſenen Friedensbruch durch, eben die Gründe, durch 
welche der Wopwode von Sendomir und die pohl⸗ 
nifhen Geſandten zu Moskau dieſen Vorwurf. wis 
derlegten, und fügte hinzu: ob er ſich wohl des Woy⸗ 
woden und anderer Pohlen nicht auzuuehmen begehre, 
die als freye Leute in einem Kriege zwifchen zwey Pat« 
teyen Ruffen, die mit einander um den Befig des 
ruſfiſchen Reiches ſtritten, der einen auf ihre. Grfahr 
Hülfe geleitet; fo finde doch wegen der Beleidigung 
and noch dauernden Verhaftung der. Löniglichen auf 
Öffentliche Treue uud Glanben nah Moskau gekom⸗ 
mienen Geſandten keine - Entfhuldigung Statt, als 
dadurch das Voͤlkerrecht offenbar verlegt ſey. Denn 
wenn die Rufen Dmitrin für einen gewaltſamen Kro⸗ 
nensäuber erfannt hätten ; fo haͤtte es bey ihnen geftan« 
den, fih abr Ankunft der Pohlen von einem ihnen ſo 


\ 
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fehr verhaßten Hanne gu entledigen; aber fie hätten 
mit Borbebaiht dieß fo Tange verfhoben, um ihren 


Bludurſt und Geitz durch Ermordung und Beraus - 


v 


bung unſchuldiger Leute, die als Gaͤſte zu ihnen ger 


kommen, faͤttigen zu koͤnnen. Sie würden in kur⸗ 
zem erfahren, wie ſchwer dieß Verbrechen an ihnen 


geraͤchet worden würde; dem Könige fehle es nicht ou 
. Ritteln, fie wegen einer fo großen ihm qugefügten 


. Beleidigung nach Verdienſt zu befirafen; und ob 


er fhon aus Frisdensliche fein Schwert in der 


Scheide ruhen laſſe, fo würde doch an deſſen 
Statt Bots ſelbſt die-Brftrafung einer fo verruchten 


That übernehmen, - und: die Mörder. des unſchuldig 


vergoffenen Blutes durch einen. blutigen Tod vertils . 
-gen. Auf dieſe koͤnigliche Erkldeung erwiederten die 


ruſſiſchen Geſandten: der König moͤchte nur Geſand⸗ 
ten an ihren Czat ſchicken; alsdenn wuͤrde die Bes 
freyung aller von demſelben angehaltenen Pohlen une 
verzuͤglich erfolgen, und Die beyderſeitigen Beſchwer⸗ 
den zur, ‚Zufriedenheit - beyder Monarden - verglichen 
werden; erhielten :aber den endlichen Beſcheide fie 


| ſollten ungeföumt die wider fie aufs äußerfle erbits. 


terten Gemäther der Yohlen durch Befrepung, aller 
von ihnen widerrechilich ongehaltenen Befangenen bes 
fänftigen,, indem es dem Könige viele Mühe koſtete, 
die Anverwaudten und Freunde derfelben bis jept ab⸗ 


jubalten, daß fie nicht dos Gewehr, fich ſelbſt Recht 
zu verſchaffen, ergriffen haͤtten; und erſt dann, wann 
Die Ruſſen einen Beweis gegeben haben wuͤrden, daß, 


fid ernſtlich und nicht verſtellter Weiſe ſich um Erneue⸗ 


rung des Friedens mit ihm bewürben, duͤrften fie er⸗ 


warten, daß er eine Befaudsfchaft nah Moskau ſchi⸗ 


den, und diefelbe bevollmaͤchtigen werde, fi wegen - 


Abthuung der übrigen Beleidigungen zu vergleichen, 


Ob. ober gleich der König von Pohlen Den Ges ⸗ 


+ 
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nern des Cjars keine Huͤlſe laſtete; fo thaten dieſes 
doch dieFreuude der in Moskau erfchlagenen And gefange⸗ 
nen Pohlen ohne ihn. Als der erſte aus Tula ge⸗ 
ſandte Bothe fich einige Zeit über in Staradub ver⸗ 


weilt hatte, ſtellte ſich dort Einer ein, ber bey feiner 


Ankunft berichtete, er nebſt ſeinen zwey Reiſegefaͤhr⸗ 
ten wäre dom Czar Dmitri, der mit poh lniſcher Kriegs⸗ 
mannfhaft, die der Oberſte Miechowiezki anfhhre, 
zu Putiwl ‚angelangt ſey, als ein Anverwandter des 
Czars, naͤhmlich ein Edelmann aus dem Geſchlechte 
Nagoi, Hierher vorangefhict worden, den Einwoh- 
‚nern diefer Stadt. und allen andern getrenen Dienern 
desfelben diefe Fröhliche Nachricht zu melden, und fie 
zu verfihern, daß derſelbe ihre gu feinem Dienfle er⸗ 
wiefene Zapferkeit durch anſehnliche Frepheiten. und 
Gnadenbezeigungen vergelten wolle. Nach einigen 
Tagen, als die Bewohner von Staradab daruͤber, daß we⸗ 
der Miechvwiczki mit pohlniſchen Kriegsvoͤlkern noch 
Dmitri anlangte, auf den Verdacht gerietben, baß dieſe 
drey Ankoͤmmlinge fie mit Luͤgen aͤfften, und deß⸗ 
wegen durch Anwendung ſcharfer Mittel ein aufrichtis 


ges Geſtaͤndniß, wie ſich diefe Sache verhafte, von 


ihnen erpeeffen wollten, ward er von einem feiner 
Reifegefäßrten, Rahmens Alexin, den fie auf der 
Marterbant ausgeſtreckt hatten, ‚als er fhon von den 
empfangenen Peitſchenſchlägen gang verwundet war, 
für den Cjar Dimitri erklaͤrt, der ſich in der Abficht, 


zu erforfhen, wie hier bie Gemuͤther gegen ihn ger 


finnt wären, durch Aunahme eines falfihen Rahmens 


eine Zeitlang Babe verbargen aufhalten wollen. 
Endlich Von diefer Perfon mag man wohl fo viel mit 


„ Serißpet beboupten, daß fie nicht die war, melde 


a —*8 zu Moskau regiert hattk, indem. die Beweife, daß 
aufaenom Omitri damahls wirklich Bingerichtet worden if, gar au 
men wird. flarf find; wenn aber weiter gefragt wird i wer er 


Denn 
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denn eigenilich gewefen fey, fo treffen es die wohl am 
befien , welhe antworten, daß dieß Scheimniß nie 
entdeckt wurde”), weil fo wohl ihm ald den Weni⸗ 
gen, die bep völliger Kenntniß feiner wahren Bes - 
fhaffenheit feinen Betrug umerſtuͤhten, zu ſehr daran 
Log, feine vorigen Umſtaͤnde allen Uebrigen verborgen 
zu Balten, obwohl Petrejus ihn für einen gebornen 
Pohlen aus Sofol im pohlnifhen weißen Rußland hält, 
der mit dem Taufnahmen Johanu geheißen, eine ge« 
saume Zeit Schulmeifter geweſen, und Ruſſiſch fertig 
leſen und ſchreiben Founte; Piafeciud hingegen fehreibt, 
Einige hätten geglaubt , er heiße Gawrilo, und ſep 
ein Sohn eines ſtaradubſchen Bojaren; Wierowlin und 
Andere meinen, er heiße Griſchko, und babe rinen Galit⸗ 
fher, Dtrepiew, zum Vater. Wenigfiens ward er, fo 
bald ihn Alexin als den Czar Dmitri entdeckt hatte, von 
dem Abgeordneten aus Tula und von gang Staradub 
als der feinen, Nachflelern entronnene Dimitri verehrt. 
Sleih nachher ertheilte derfelbe ‚Miechomwiczfin und 
deſſen pohlnifger Kriegsmannfhaft Befehl, in Ver⸗ 
einignng mit einem Theile feiner ruffifchen Kriegsmacht 
durch Befreyung von Kozielsko, welchen Dre ein Theil 
des czariſchen Heeres belagert hielt, den Weg zu 
eröffnen , daß er die vor Zula liegende Hauptmacht 
feines Zeindes angreifen und wegfchlagen föune. Allein 
obgleich Miechowiczki die vor Kogielsto befindliden 
8000 Ruffen ſchlug und zerfireuete, auch ihren Befehls» 
haber, Matıhias Miſinowi, zum Gefangenen machte, 
Dinitri (fo mag nun der Betrieger immer heißen). aber 
nach diefem Siege mit feiner. übrigen Stärke gu Miecho⸗ 
wiezkin flieg; umd zum Entfage von Zula fortzog; fe 
nöthigte Doch denſelben die Nachricht, Daß Bolchow, Bie⸗ 
(om undLieſſinag feine Partey yerlaffen, und fich au den 


) Rufl. Bibl. Sb. III. G. 245, 
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Cjar ergeben Hätten, in größter Geſchwindigkeit nach 
Staradub umzukehren, wobey wenig fehlte, daß er aicht 
in. die Hände der czariſchen Kriegsvoͤlker fiel, Diefe 
Vereitelung aller Hoffaong ,. die mar ia Tula hatse, 
‚eutfegt zu werden, zwang endlich die Belagerten, zu⸗ 
mahl da zu ihrer Hungersuoth noch eine andere nicht 
geringere Gefahe, naͤhmlich die, in dem Upa, einem 
Kluffe, an welchem Zula liegt, und der jetzt von 
ibren Belagerern aufgedämmet ward, gu erfaufen, 
sefonmen war, dem Cjar anzutragen, ihm, ‚wenn 
er ihnen Leben und Freyheit zu laffen ſich verpflichte, 
ſich zu übergeben, mit dem Beyſatze, daß, wenn er 
fih bierzu nit erklaͤre, fie lieber fich alle ſelb ſt ver⸗ 
zehren, als: fih feiner Gewalt überlaffen würden. 
Hierauf erPlärte fih der Czar mit dieſen Worten gegen 
ihre Abgeprdneten: „Wiewohl ich geſchwoten habe, 
einigen Menfchen in Zula Feine Gnade zu erzeigen, 
bewegt wich doch ihr tapferes und redlihes Verhal⸗ 
sen, welches fie ju Erfülung ihres eidlichen Verſpre⸗ 
cdeus gegen einen Schelnt und Berrärher bewirfen hd» 
ben, diefen, meinen Entfchluß auf die. Bedingung zu 
andern, und fie zu Onaden auzunchmen, daß fie 
ſchwoͤren, vvon nun an mir mis eben dei Treue zu 
dienen,“ Als er fie un von der Erfüllung feines Berfpres 
dens am 23. October durch das Krenzküffen ihnen ver⸗ 
ſichert Hatte: fo kam der brave Polutnich, und redete, 
nachdem er feinem Ueberwinder die dem Ezar gebühtende 
Verehrung bewicfen, denfelben fo an: „Ich habe meinen 
Eid ireulich gehalten, den ich in Pohlen einem Herrn lei⸗ 
fliese, welcher ſich Dmitri Iwand witſch und nathrlicher 
Erbherr von Rußland nannte. Ob er dieß ſey oder niet, 
‚war mir damahls und iſt mir noch jegt uabekaunt; 
denn ich hatte ihn vorher nie gefehen. Da er mid 
aber verlaffen hat; fo bin ich in deine GSewalt gekom⸗ 
men. Willſt du mich tödten; fe iſt hier mein Saͤbel, 


aA 
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init dem ich den tödtlichen Streich unerſchrocken, 
ohne meine bisherigen Thaten zu bereuen oder zu 
beklagen, empfangen werde. WEINE du mir aber das 
Beben ſchenken und. Bunde erzeigen; fo derfpreche id, 
dir dben ſo redlich — tan zu bienen, als. ich. ihm 
hedient habe. Nach Eudigung diefer Rede befahl dee 
Czar, daß er Die ermiedtigende Stellung, in welcher 
er ſoiche hielt, verlaſſen ſollte, und verſicherte daß 
er ihm und allen, die 6 ju Tula an ihn ergeben 
Betten, feine. eidfiche Suſage unverbraͤchlich halten 
wolle : Aber ſo bald fe zhit jhin zu Rockau aͤblaug⸗ 
ten; ſo ließ er den Abheuteurer, Peter Fedromitſch, 
henken, und. Palutnich in einen Thurin igekfen , wu 
er durch Hunger umkommen maßte; 532 Aulquder hiu⸗ 
gegen, bie väter ihnen Kriegsdienſte gethan harten, 
nach Sibirien it die Verweiſung ſchicken. Su Moskau 
erwärteiei neuangekommene pohlniſche Gefändien, 
Stanislaud Witowski und Johann Sokolenski, deu 
Czar, weiche in dem Gehör, welches er ihnen örcheilee, 
im Rahmen ihres: Könige um die Befrehung aller 


„us ‚lebenden Pohlen und Erſtattung Adler Güter Ber: 


fetbei, biefelben möchten entweder noch vorhanden 
ober durch Plünderung verloren gegangen fehn, au⸗ 
hielten. Den Tag nachher zeigten jweh Bojareüu 
den erſten pohlniſchen Geſandten die Aukuaft dieſer 
neuen an, und thaten denſelben zu wiſſen, däß 
fie hier verbleiben muüßten; bis älle BRippelligkeiren 
abgethan wären, Diefe aber ertheilten die Autwort: 
da fie nun bier nichts weiter, du vetrichten hätten, 
baͤthen ſie um did Erlaubniß, zurůd zu teilen: Bir 
füge mqu fie ihnen: fo würden fie ohne dieſelbe fort- 
tehen, und falls man ſie init Gewalt zurückhaiten 
wollte, lieber insgeſammt mit den Waffen in der 
Hand erben, als fih laͤnger id diefer Art von Ge⸗ 
fangeuſchaft halten laſſen. In der That machten he 
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gleich nachher alle Auſtalten zur Abreiſe, "und ſetzten | 


frh in Bereitſchaft, ſich durch die Ruffen, die fe 
hieran zu hindern ſuchten, mit "bewaffnete Hand dem 
Weg zu erdffuen. Zulege: uber erflärten fie ſich, noch 
eine Zeit lang Ihre-Abreife ju verschieben, weil ihnen 
im Rahmen des Czars durch einen Eid die Berheiffung 
geſchahe, daß fie in kurzem mit den neu augefommes 
nen Befandten abgefertigt, und von diefem Augen» 
blide an als vbnig freye Leute und Geſaudten gehal⸗ 
ten und behandelt werden ſollten. Da aber der Czar 
auch noch nach diefer gegebenen Erklärung fort fuhr, 
fiber die Bewilligung der Forderungen, die. der Kö⸗ 
nig durd die neuen Gefandien an ihn ergehen ließ, 
fich ſchwierig zu beweifen: fo deuteten ihm diefelben 
an, daß, wofern er länger zoͤgere, die Untertha⸗ 
nen ihres Königs und alle deuſelben abgenommene 
Güter verabfolgen gu laſſen, derfelbe folche mit dem 
Schwerte aus Moskau holen werde. Allein er ſtand 
in den Gedanken, daß er durch die Einnahme von 
Zula feine Angelegenheit auf einen fo guten Buß gefegt 


| babe, daß er vom Roͤnige nichts befürchten dürfe, indem 


die wenigen Derter, die noch dmitriſch gefinnt: Maren, 
in Burger Friſt entweder durch frepwillige Unterwer⸗ 


fung oder dur” feine große Kriegsmacht unter dem 


Sehorfom gebracht werden müßten. Doch bald erfuhr 

‚daB er fih in’diefer Meinung fehr geirrt habe. 
Dean als er glei nach der. Eroberung von Zula faſt 
fein ganzes Heer verabfchiedete, und nur mit einem gerin» 
gen Theile deffelden die Kriegsvoölker verfiärfte, mit 
welchen er Koluga bisher eingefhloffen gehalten hatte; 
fo fchlugen diefe dem Abgeordneten, der fie in feinem 
Nahmen anf die gemeldeten Bedingungen zur Ueber⸗ 
gabe aufforderte, fein Begehren mit Anführung Der 
Urfache ab: Aufrufe und Meuterey habe ihren Herrn 
bewogen, fih in etwas zurüd zu ziehen; er werde 


bu} 
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aber deffen ungeachtet geitig- genug wieder im Felde 
erfheinen, Sie beftdtigten. diefe Erflärung durch 
wirkliche Thaten, indem fie durch ihre tapfere Ber- 
theidigung und häufigen Ausfälle ihren Belagerern fo 
vielen Schaden jufügten,, daß der Esar dadurch ges 
zwungen ward, einige taufend friſche Kriegsvoͤlker den⸗ 
ſelben zuzuſchicken, unter welchen ſich 4000 Koſaken 
befanden, die vorher unter Polutnich wider ihn ge⸗ 
dient hatten, und bey dieſer Gelegenheit aus ihrer 
bisberigen Gefangenſchaft eutlaſſen, und zu feinem 
Kriegsdienfte veteidet wurden. Allein zwiſchen dieſen 
und der übrigen ezariſchen Mannſchaft entſtand kurz 
nach ihrer aller Ankunft im Lager vor Koluga Uneinig⸗ 
Leit, und diefe Uneinigket zog die Kolge nach fih, 
daß die Kofafen den Ruſſen mit einem feindlichen Au⸗ 
‚griffe droheten, welde Droßung benfelben ſolches Schre⸗ 
den einjagte, daß fie heimlich bey Nachrzeit aus ihrem 
Lager wegfluͤchteten, und alles, was fie ‚nicht mite 
nehnien konnten , darin hinterließen. "Als diefes von ' 
den Kofafen am folgenden Morgen bemerft murde, 
rüdten fie nahe an die Stadt, und verlangten, 
als Freunde, die, gleich denen in der Stadt, Dmi⸗ 
tri'n für ihren Herrn erfaunten, herein geloffen zu 
werden, indem fie die Feinde deffelben gezwungen 
hätten, als Flüchtlinge bey der Nacht ihr Lager zu 
rdumen, worin viel Lebeusmittel, Stüde und einige. - 
Zonnen Pulver geblieben wären, welde nun die Ro» . 
foten ihren &reunden, wenn bdiefelben fie zu fih in 


die Stade nehmen wollten, gern verabfolgen laſ⸗ Be 


fen würden. Meil man aber diefen. Worten nicht 


trauete, und daher ihneu den Eingang in die Stade ° . 


‚verweigerte : fo zogen fie unter der Erflärung, daß 
fie zu ihrem Herrn Dmitri gingen, über ‚den Occa. 

Da nah dieſer Entfernung die Koluger feine 
Gefahr befuͤrchten durften, wenn fie ſich in das leer 
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ftehende ruffifhe Lager begaͤben; fo erfannten fie mit 


ihren eigenen Augen, daß fi Dir Kofafen aufridtig 
gegen fie betragen hatten. Gleich zu Anfange des Zah 
red 1608 empfing Dmitri aus Bohlen eine anſehnliche 
Verſtaͤrkung, die ihm der Verweſer des Zürften Ro 
man Rozynski, Martin Wolowski, auf deſſen Befehl 


zuführte, und dieſer Verſtaͤrkung folgten in kurzem 


noch weit zahlreichere Kriegsvoͤlker, mit welchen Fuͤrſt 
Adam Wisniowieki, Samuel Tyskiewic, Charlinski, 
und zuletzt Fuͤrſt Roman Rospasft ankamen. Fürft 
Koman Rozynski erzwang jetzt, wiewohl erſt nach 
großem Streite mit Dmitri, bey welchem Miechowicz⸗ 
ki alles galt, und nach deffen Anfeplägen er Rozyns⸗ 
kien wenig Gehör gab, indem alle diefe neu augekom⸗ 
menen pohlnifchen Befehlshaber hloß durch bie Bedro⸗ 
hung, daß ſie, falls er ihnen nicht willfahre, mit 
allen ihm zugebrachten Kriegsvoͤlkern wieder in ihr 
Vaterland gehen wollten, von ihm Miechowiczki's 
Entfernung und die Stelle eines Oberbefehlshabers 
des nun fo ſtark angewqchſenen dmitrifhen Heeresz 
daß er fich im Stande fahe, mit demfelben Eroberun« 
gen gu unternefmen,, worunter Brandskow die erſte 
war, melde Feſtung ihm der cçzariſche Befehlshaber, 
Jopann Berg, ein Lieflaͤnder, ohne einige Begen- 
mehr verſucht zu haben, überlieferte. 


Brmitel Auf dieſe beträchtliche Vergrößerung der Macht 


wacht des 


rch Omitris aus Pohlen ergriffen auch viele ruffiſche 


garten, und die Wohlthaten, die er denen erwies, 


| * die zu ihm uͤbertraten, indem er die gegenwärtigen 


tungen. 


Gluͤcksumſtaͤnde eines jeden verbeſſerte, erhielten nit 
nur die einmahl gu ihm Gekommeneni in ſeinem Dienſte, 
wenn gleich Manche merken mochten, daß er nicht der. 
Dmitri war, der chedem. als Eyar geherrſcht hatte, 
fondern lockten ang Immer Mehrere an, dieſen Bote 
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gängern. nachzuahmen. Auch verfchäffte ihm dieß gro⸗ 
Ben Zulauf, daß er bekaunt machen ließ, wenn von 
‚Herren und Edelleuten, die feinem Zeinde wider ihn 
dienten, Knechte und Diener ihm den Eid der Zrene 
leiten und die Waffen für ihu fragen wollten, diefe 
Die Landgüter ihrer Herren, und, falls fie es ver» 
Iangten , auch derfelben anf den @ütern verbliebenen 
Zrouen und Zöchter zu Ihren Ehegattinnen erhalten. 
ſollien. Um eines ſolchen Preiſes theilhaftig zu wer⸗ 
den } fanden fih Leibeigene und andere Unbegäterte 
zu Eaufenden unter feinen Fahnen ein, wodurd eine 
überaus große Menge vornehmer und. reicher Ruſſen 
alle ihre Sister einbüßte, und in der Hauptſtadt den 
nothwendigen Unterhalt ih erbetteln oder verhuü⸗ 
gern mußte. Auf eine fo fhlennige und fo auſehnliche 
Vermehrung der Staͤrke Dmitri's bradte der Czak 
durch ein auf feinen Befehl durchs gange Reich er⸗ 
gangenes Aufgeboth 170,000 Köpfe zufammen , water 
welchem aber der allermeifte Theil aus Tauter ‚zum 
Kriege untauglichen -Zeuten befland , und’ übergab 
diefe Kriegsmacht ſeinem Bruder, Dmitri Schuiskoi, 
damit ſeinen Feind aufzuſuchen. Dieſer aber kam ihm 
auf halbem Wege entgegen, und am 10. May ſtießen 
fie bey Bolchow auf einander, und fingen alsbald zu 
fharmügeln an, mit welchem Pleinen Gefechte diefer 
Tag doch dergefalt Binging, daß die czariſchen Truppen 
den arößten Verluſt hatten. Hieraus ſchloß ein Be 
fehlshaber Bertil Lambsdorf, ein Kurlaͤnder, wel⸗ 
cher als Rittmeiſter einem Geſchwader ausldndifcher 


Reiter im czarifchen Heere vorfland , eine gewiffe Ue . 


berlegenpeit der dmitriſchen Kriegsvoͤlker über Die cza⸗ 
. riſchen und dieſer Schluß verurſachte, daß er Dmi⸗ 
trien heimlich melden ließ, daß, fo bald derſelbe gegen 
das czarifhe Heer ansräden würde, er mit allen un- 
ter feinen Befehlen fiehenden Ausländern mit flies 
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gender Fahne zu feinem Heere übergehen wolle. Dieß 
Anerbiethen beſtaͤrkte Dmitri'n in feinem Vorſatze, ſich 
nicht zu ſcheuen, am folgenden Tage eine offenbare 
Schlacht zu liefern, wobey er den Befehl eribeilte, 
Bloß die Rufen des cgarifchen Heeres als Feinde 5 1 
behandeln, und der darunter dienenden Ausländer zu 
ſchonen. Wie aber die Dwmitriſchen dieſem Befehle ih» 
red Herrn. nachlebten , nnd bloß die Ruffen uuter dem 
ezarifhen Heere angriffen , geborh der Zeldherr, Dmi⸗ 
tri Schuisfoi, Lambsdorfen, mit den Seinigen auf 
den Feind anzufegen. Da Lambsdorf feinen Leuten 
die mit Dmitri getroffene Abrede noch nit entdedt 
hatte, fahe er ſich gezwungen diefem Befehle feines 
Keldberrn zu geboren, wodurch 400 Pohlen dur 
diefe Ausländer umlamen. Run konnte Dmitri nicht 
anders denken, als dab Lambsdorf die Abſicht gehabt 
haͤtte, ihn gu hintergehen, und in diefer Meinung 
äuderte er feinen erfien Befehl dergeflalt, dag nun 
fowohl Ausländer als Ruffen wie Feinde angefehen 
und angegriffen werden ſollten. Darauf fielen fie aufs 
neue ihre Gegner mit folder Mannheit an , daß for 
wohl Ausländer als Ruſſen, Befonders da während 
dem Gefechte bey den Dmitriſchen ihr hinter ihnen 
gebliebenes Gepaͤcke mit fliegenden Fahnen anlangte, 
welches die Feinde für ein neues. Heer auſahen, das 
zu den Dmitrifhen ſtoße, gu weichen anfingen, und, 
da alddenn die pohluifihe Weiteren mit größter Hef⸗ 
tigkeit ihnen nachdrang ,. in völlige Unordnung gerie- 
shen, und von dem Schlachtfelde flohen. Diefe Gele 
genheit wollte Lambsdorf zur Erfühung feines Dmi⸗ 
Sri’ gegebenen Verſprechens benuhen, indem.er, Ratt 
mit dem übrigen czarifhen Heere den Weg nad der 
Hauptfladt zu nehmen, feine Reiter feitwärts auf die 
Seite führte, wo die Pohlen landen. Diefe aber 
urtheilten aus biefer Bewegung, daß er bie Ab⸗ 
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Acht babe, fie anzufallen, and befchlaffen, ihm hierin 
zuvor zu fommen, worauf 300 Ausländer die Ver⸗ 
ſchuldung ihres Befehlöhabers durch einen blutigen 
Tod büßen mußten, dabey aber von den ezariſch gefinn« 
sen Ruffen den Ruhm erhielten, daß fie als tapfere 
Leute lieber im Gefechte wider einen Feind, der (dem 
das ezarifche Heer überwunden hatte, umkommen, als 
fi die Schande zugichen wollten, gleich dem übrigen 
Heere durch die Flucht ihr Leben zu retten. Die Sie⸗ 
ger erbielten zuerſt das ganze czarlfhe Lager, nebft 
den Städen und fämmilihem Gepäde des gefchlage> 
nen Feindes, am vierten Tage nach der Schlacht aber 
die Feſtung Bolchow, bey deren Urbergabe s000 Ruf 
fen, die nad der verloruen Schlacht diefe Stadt: zu 
ihrem Zufluchtsort erwählten, Dmitri’n fchwuren , 
und deſſen Heer vergrögerten. Diefe Vortheile flößten 
ihm den Muth ein, geraden Weges grgru die Haupt⸗ 
ſtadt vorzurüden, auf welchem Wege alle Städte, 
die er berüßrte, ober denen er fich nahete, ihm ihre 
Unterwürfigleit entgegen brachten, außer daß Mod« 
baift mit. Gewalt bezwungen werden mußte. Auch 
das Volk in der Haupiſtadt fing auf Veranlaffung der 
Nachrichten, die dort tägkih einliefen, und Damitri’s 
fhon habenden Bortheile vergrößerten, Öffentlich zu _ 
fpreden an, daß er Doch wohl der. rechte Dmitri feyn 
müffe,, der den Nachfiellungen,, die die Großen wi⸗ 
der ihn betrieben, entgangen ſep, und Flagte dabey, 
daß fie, die Seringeren, ſich durch Schuiskoi'n uud 
andere Bornehme verleiten ließen, von ihm ab- 
trünnig zu werden, und fi fo gröblih am ih, 
ihrem rechtmäßigen Herra und feinen Getreuen ver 
gingen, wofür fie nun von ihm’ fehwere Beſtrafun⸗ 
gen erwarten müßten. Denn wenn er nit wirklich 
der wahre Dmitri wäre; fo wärden ihn nicht alle 
Städte, die ſich auf feinem Zuge für ihn erflärten, 
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dafür angenommen haben, und fo viele Edelleute, 
denen die Perfon des wahren Dmitri volllommen bes 
Tanne gewefen , und die fich jegt bey ihm aufbielten, 
nit bey ihm verblieben feyn. Ja, nah aller Ber: 
muthung hätte der große Haufe ihm die Hauptſtadt, 
fo bald er vor diefelbe gefommen wäre, indem auch 
such die, welche zweifelten, ob er Dmitri feo, in den 
Gedanken handen , daß feine Made der, welche men 
ihm entgegen fielen könne, zu fehr überlegen ſey, 
überliefert ; wofern nicht die 5000 Ruffen, welche in 
Bulchow zu ihm übertraten, während feines Zuges 
ihn verlaſſen, und ſich in die Hauptflads begeben hät» 
ten, wohin fie die Nachricht überbrachten, daß das 
dmitriſche Heer weit geringer ſey, als das Geruͤcht 
daffelbe machte. Diefe Bothſchaft veränderte die Ge⸗ 
müther derer; ‚die bloß aus Zagbaftigkeig fih ent- 
ſchloſſen Hatten, vom Cjar Waſilei abzufallen, 

daß fie aufs neue fich gu deſſen Dienſt ergaben ; und, 
inzwiſchen daß die Pohlen, ſtatt daß fie ungeſaͤumt 
die Hauptſtadt hätten angreifen ſollen, in den Umge⸗ 
buugen derfelben herum sogen , ein Heer aufgebracht 
werden konnte, welches den für Dimitri gu Felde lie⸗ 
genden Pohlen alle Gemeinſchaft mit ihrem Baier: 
Lande abſchnitt, und verfchiedene, die, aus demfelben 
zu ihnen wollten, und von dieſem Borfelle nichts 
mußten, auffing. Endlich verbeſſerten die Voblen ih⸗ 
ren begangenen Fehler, und zogen fich ſuͤbmarts naͤher 
zur Hauptſtadt, worauf fie nach einer den sgarifchen 
Kriegsvoͤlkern, welde ihnen den Paß bey dem tweri- 
(den Wege ferrten , beygebrachten Niederlage bey 
Zufin,. einem Orte, wo der Zuſammenfluß zweper 
Fluͤſſe, des Moskau und des Tuſin, ihnen eine na⸗ 
tuͤrliche Verſchanzung darboth, ihr Lager auffchlugen, 
und bey den Ausfaͤllen, welche die Kuffen «ben dire 
fer Stellung dann und mann aus ber Haupißee 
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zaten, durch ihre Parteyen benſelben ſo vielen Scha⸗ 
den zufüaten, daß fie zuletzt ſich nicht mehr getraueten, 
fih außerhalb ihrer Stadtmauern heraus su wagen. 
Da ader der uf, Waſilei Mofalskoi ein Lager 
pon 76,000 Wann am Fluſſe Chodnika in der Abſicht 
beyfammen hielt, wenu er eine gute Gelegenheit fände, 
das dmitriſche Heer anzugreifen, dieſes aber durch die 
Ankunft friſcher Kriegsnölker aus Poblen ſich inzwi⸗ 
ſchen ſehr perſtaͤrkt hatte, indem Alexander Zborows⸗ 
ki ihm ein Regiment von 1500 Reitern, Johann Pe—⸗ 
ter Sapieha, ein durch die großen Thaten, die er 
zum Dienſte feines Königs ſowohl im lieflaͤndiſchen 
Kriege wider die Schweden als im innerliheh wider 
die Rokoßianer verrichtet Hatte, fehr berühmter Held, 
ein eben fo zahlreiches Reiterregiment, Andreas Mlo⸗ 
cki, Wilamonski und Bohowski, jeder ein ſtarkes 
Seſchwader zufuͤhrten, ſo daß dieſe neulich angekom⸗ 
mene Huͤlfe, die faſt qus lauter verſuchten Leuten be⸗ 
ſtand, 7000 Mann betrug ; fa führte Rozynski, unter 
Begünfigung der Dunkelheit der Nacht fein Heer in 
folder Stille vor das Lager, dag er mit aubrechen⸗ 
dem Morgen die dagrin liegenden Ruſſen im Schlafe 
überſtel, 14,000 Feinde und unter dieſen eine Menge 
Befehlshaber von Range toͤdtete, den Oberfeldherrn 
Mofalstot in feine Hände be 5*— und fich des gau⸗ 
zen feindlichen Lagers und der darin befindlichen 
30 Stüde bemaͤchtigte. Doch, als ſeine Leute, ſobald 
nur ihre Feinde die Flucht ergriffen, ſich in Durch⸗ 
ſuchung des ihnen geraͤumten Lagers, um dariu Beute 
zu machen, zerſtreuten, fo ergriffen die Flüchtlinge 
diefe Gelegenheit, ih aufs neue zuſammen zu ziehen, 
und in Vereinigung einer noch zahlreiheren Mann⸗ 
ſchaft, die aus der Haupiſtadt fi zu ihnen verfligte, 
das Treffen wider ihre Steger aufs neue anzufangen, 
welches fie bis gegen Nachmittag fo forsfegten, daß 
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fie eine Menge Pohlen erlegten, und nach aller Ver⸗ 
muthung denſelben den Sieg wieder entriſſen haben 
würden, mwofern. nicht die Pohlen durch die Erwägung, 
daß fie entweder überwinden, ode unfehlbar in die 
Gewalt ganz wider fie erbitterter Feinde fallen müß⸗ 
ten, indem Feine Möglichkeit da war, durch die Flucht 
fich ihrer Gewalt zu entziehen, nnüberwindlich gemwor- 
den wären. Nah diefem Siege fiel eine Landſchaft 
nad der andern vom Waflei zum Dmitri, dem die 
Pohlen darauf den Rath gaben, die Stadt Moskau 
ungefäumr ernſtlich anzugreifen. Er aber wollte diefen 
Kath Aurhaus nicht befolgen, indem er fell glaubte, 
diefelbe, durch Einfchließung zur Ergebung zu zwin⸗ 
gen, da im Gegentheile durch Anwendung gewaltthaͤ⸗ 
tiger Mittel der größte Theilder darin liegenden Schdge 
verloren gehen, und ihn außer Stand fegen würde, feine 
Kriegsvoͤlker zu bezahlen. Die nunmehrige dußerfte 
Noth des Ezars zwang denfelben, nachdem der Pohle, 
Peter Bockowski, welcher. im Zullus aus Moskan ins 
dmitriſche Lager ging, und bey den Dmitri'n dienenden 
Pohlen im Rahmen fo mohl der beym Czar befindli« 
den Finiglihen Sefandten , ald des Woymoden von 
Sendomir und aller deffen Freunde und der denfelben 
zugehörigen Leute, die (nsgefommt der Erar aus den 
Diten, wohin er fie vertbeilt hatte, nah Mosran 
bringen ließ, auhielt, daß fie in ihr Vaterland zurück⸗ 
kehren möchten, weil der Umfland, daß pohlnifdhe 
Unterthanen dem Feinde des Ezars wider. denfelben 
Hülfe leifleten , die Genehmigung des Czars gu dem 
bereits zwifhen demfelben und den Befandten des Koͤ⸗ 
nigs befhloffenen Sriedensvergleihe verhindere, mit 
einer abfchlänigen Antwort zuruͤckgekebrt war, fo wohl 
: dena pohlnifhen Seſandten als allen in feiner Gewalt 
habenden Pohlen auf die Bedingung ihre Srepheit zu⸗ 
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zugeſtehen, daß ſie ſich der Gemeinſchaft mit ihren zu 
feinem Zeinde dienenden Landsleuten zu enthalten , 
and, wenn he nach Pohlen’gefommen ſedn würden, 
bey ihrem Könige eine unverzägliche Abrufung aller 
Sohlen vom Dmitri auszumirfen verſprachen. Biel 
Leicht trug das auch viel zu diefer Entſchließung des 
@zars bey , daß derfelbe merkte, dag faſt Fein Ruſſe 
mehr eine wahre Ergebenheit für ihn hatte, indem 


er durch Anwendung feiner landesherrlichen Macht zur 


Unterdridung der Feinde, die fein Geſchlecht im Pri⸗ 
vatſtande gehabt, durch Brechung feines Wahlvertra⸗ 
ges, indem er ohne Vorwiſſen feines geheimen Reichs⸗ 
zathes dem Lande neue Steuern anflegte, und fo wohl 
den Golizinern als andern Haͤuſern von hoher Herkunft 
ſehr ſchwer fiel, wie auch durch viele Grauſamkeiten, 
worin er ſo weit ging, daß er ſeit dem Anfange ſei⸗ 
ner Regierung über 40,000 Menſchen vom hoͤchſten 
und vom. adeligen Stande hatte hinrichten: Laffen , 
allgemein verhaßt geworden wor, und daß diefer all- 
gemeine. Haß gegen ihn verusfachte, daß: viele Vor⸗ 
nehme die Geſandten und andere in Moskau anwe> 
fende Pohlen ermahnten, ihrem Könige zu berichten, 
daß der größte Theil des Reiches jept Fein anderes 
Mittel kenne, durch welches bie Unterthanen von den 
gegenwärtigen Uebeln befrenet werden koͤunten, als dag 
man die czariſche Krone ind Haus des Königs von 
Hohlen, der als ein Jagellonier von muͤtterlicher 
Seite von den ruffifchen Ezaren adflamme, bringe, 
und ihrem Könige dep Abfiattung dieſes Berichtes 
von diefer Zuneigung der Ruffen zugleich nach allen 
iprem Vermögen anzurathen, eine ſo ſchoͤne Belegen. 
deit zu Vergrößerung: feines Geſchlechts und Stiftung 
einer fehr gewauen Verbindung. zwiſchen den beyden 
benachbarten Reifen, Rußland und Pohlen, zu er⸗ 
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greifen »), Aber Dmitri erfuhr, daß dir pohlnifihen 
Geſandten' nebft dem Wopmwoden von Sendomir und 
deſſen Tochter ihres Verhaftes entledigt, und äuf dem 
Wege nach, Pohlen begriffen feyen. Diefe Nachricht 
bewog ihn, daß er Alexandern, Zboroͤwski itit 2000 
Reitern abſchickte fie aufjufangen , und gu ihm zu 
bringen. Diefe Mantiſchaft traf ſie zu Biald, und 
fuͤhrte fie alsdenn ins Lager ihres Herrn, den Ma; 
rina nach einigen Unterhandlungen oͤffentlich für den 
Gemabl, der ihr vor einigen Jahren aͤngetrauet wörden 
wor, erfdnute. Da aber die Unterhandlung,durd welche 

‚endlich Mariua und ihr Väter hierzu vermocht worden 
war, nicht fo geheim gefuͤhrt werden Fonnte, daß 
tie im Lager nicht befannt hätte werden folfen ; fo 
erzählte Möfalsfoi, welcher, nachdem et in dei 
Schlaͤcht bey Chodinska in Dmitris Gewalt geraihen, 
und ju deffen Parteh übergetreten war, nad) dieſer Bege⸗ 
benheit aber fih heimlich von ihm weg begab, bey 
feiner üunmehrigen Aufunft in Moskau; wie es ei 
henilich mie der Erfenuung jugegangen , ünb daß fol« 
che ein zivifchen Dimitri und Marina nebſt deren Ver⸗ 
wandten verabredetes Blendwerk ſey. Dieſe Ent—⸗ 
deckung hielt ſehr viele, die ſchon voͤllig gefinnt wa⸗ 
ren, vom Waſilei zu Dimitri zu fällen, von diefeni 
Vorhaben zuruͤck, und verurſachte, daß alle Menſchen, 
die ſich gegenwärtig in der Hauptſtadt befanden, ſich 
bdereinigten, wider dieſen Dmitri , den fie insgeſammt 
hun ‚für. einen, Betrieger und faͤſchen Anmaßer der 
Perſon des wahrhaft zu Moskau erſchlagenen Ezars 
anſahen, zu ſtreiten, und äufs adußerſte demſelben zu 
widerſtehen. Dieſe nut allgemein gewordene Siftonung 
der Hauptfladt vereitelte die bisherige Hoffnung Diht- 
tri's, durch fteywillige Uebergäbe He von derfelben 


4 Lubieniki p: ı 156. Exealenbuig. ©. 209 


1 





y 
des ruſſiſchen Reiches. 127 
iu werden, und noͤthigte denfelben, weil. er Anfahe, 
Daß bey fo veränderten Umfduden die Belagerung 
fich fehr in die Länge verziehen werde, fein Lager mit 
folchen Befeſtigungswerken und dauerhaften Gebaͤnden 
zu verſehen, ſo daß daſſelbe mehr eine weitlaͤuftige Stadt 
als ein Feldlager vorſtellte. Anfangs erhielt er in 
Demſelben überflüffig Zufuhr von allen Bebärfniffen , 
indem alle umliegenden ruffifhen Länder bis anf Groß⸗ 
nowgorod und Smolensko fich fir ihn erklaͤrt Hatten; 
worüber der Ejar in folhe Berjweiflung ; feinen 
Thron wider ihn zu behaupten, gerieth ; daß er bey 
Sanberfünften Hülfe fügte „und mit hoͤchſter Sorg⸗ 
falt ‚ale Perſonen maͤunlichen and weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, die ſich fuͤr Jauberer ausgaben, zuſammen⸗ 
brachte, auf welcher Rath er nicht nur viele Pferde: 
und andere verdunftlofe Thiere 1ödten , fondern ſogar 
ſchwangern Frauen lebendig den Leib aufſchneiden ließ, 
in ber Meinung, als wenn die ungebornen Kinder 
dieſer Frauen und die aus den getoͤdteten noch war⸗ 
men Thieren geriffenen Herzen, wofern man ſolche un⸗ 
ter gewiſſen Beſchwoͤrungen vergruͤbe, an den Stellen; 
wo fie lägen; feine Kriegsvoͤlker ſieghaft machen muͤß⸗ 
ten. Doc die Erpreſſungen und Gewaltthaͤtigkeiten, 
welche Dmitri's pohlniſche Kriegsvoͤlker verübten, ver⸗ 
urſachten, daß verſchiedene Landſchaften Hmiteln wie⸗ 
der verließen, und wider deſſen Helfer, die Pohlen, 
als Feinde verfuhren. Diefe Bertheilung der Land» 
(haften des ruffifchen Reichs unter zwey Herren , die 
einander um den Befig des Ganzen befriegten, über 
dieß wenig Anfehen und Liebe befaßen , und bloß deßwe⸗ 
gen einem wider den andern dienten, weil fie deffen@egner 
mehr verachteten und haßten, veranlaßte verfhiedene 
Reichsraͤthe dee Königs von Pohlen, demſelben vorzuftel« ' 
ten, daß dep diefer jegt im tuſiſcen Reiche herrſhenden 
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greifen »), Aber Dmitri erfuhr, bag die pohlnifchenn 
Geſandten' nebft dem Wopwoden von Sendoniir und 
deſſen Tochter ihres Verhaftes entledigt, und auf dem 
Wege nach Pohlen begriffen feyen. dicf⸗ Naͤchricht 
bewog ihn, daß erAlefandern, SHordwmskt mit 2000 
Reitern abſchickte, fie aufzufangen, und zu ihm zu 
bringen. Diefe Mantiſchaft traf fie Ju Biald, und 
. führte fie alsdenn ins Lager ihres Herrn, dei Ma: 
rina nach einigen Unterhandlungen öffentlich Für den 
Gemabl, der ihr vor einigen Jahren aͤngetrauet woͤrden 
wor, erkdnute. Da aber die Unterhandlung,durd weiche 

‚endlich Marina und ihr Vater hierzu vermocht worden 
war, nicht fo geheim gefuͤhrt werden konnte, dag 
fie im Lager nicht befannt Hätte werden folfen ; fo 
erzählte Möfalsfoi, welcher, nachdem it in dee 
Schlaͤcht bey Ehodingka in Omitris Gewalt geraihen, 
iind ju deffen Parteh übergetreten war, nach diefer Bege- 
benheit aber fich heimlich von ihm weg begab, bey 
feiner üunnmehrigen Ankunft in Moskau, wie es eis 
henilich mit der Erkeriuung jugegangen , ins daß ſol⸗ 
che ein ziviſchen Dmitri und Marina nebſt deren Ver⸗ 
wandten verabredetes Blendwerk ſeh. Dieſe Ent« 
deckung hielt ſehr viele, die ſchon vönig gefinnt wa⸗ 
ven, vom Waſilei zu Dimitri zu fallen, voii dieſeni 
Vorhaben zurůck, und verurſachte, daß in⸗ Menſchen, 
die ſich gegenwärtig in dei Hauptffadt ‚befanden, ſich 
vereinigten, wider biefen Dmitri ; den fie Insgefaimt 
hun für. einen, Beirieger und falfdjen Anmaßer der 
Perſon des wahrhaft zu Moskaͤu erſchlagenen Ezars 
anſahen, zu ſtreiten, und äufs addußerſte deniſelben zu 
widerſtehen. Dieſe nun allgem ein gewordene Geſiunung 
der Hauptſtadt vereitelte die Bisherige Hoffnung Omi⸗ 
tri's, durch fteywillige Uebergäbe Herr bon derfelben 
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zu werden, und mörhigte denfelben, weil. er Anfahe, 
daß bey fo veränderten Umfdnden die Belagerung 
fi ſehr in die Zänge verziehen werde, fein Lager mit 
ſolchen Befeſtigungswerken und dauerhaften Gebaͤuden 
zu verſehen, ſo daß daſſelbe mehr eine weitlaͤuftige Stadt 
als ein Feldlager vorſtellte. Anfangs erhielt er in 
demſelben uͤberfluͤſſig Zufuhr von allen Beduͤrfniſſen, 
indem alle umliegenden ruſſiſchen Länder bis anf Broß- 
nowgorod und Smolensko fid fir ihn erklaärt hatten, 
worüber der Ejar in folhe Verzweiſtung, feinen 
Adron wider ihn zu behaupten, gerieth ; dag er bey 
Zanberfünften Hülfe ſuchte, und mit hoͤchſter Sorg⸗ 
falt alle Perſonen maͤunlichen und weiblichen Ge. 
ſchlechts, die ſich fuͤr Zauberer adusgaben, jufamnien« 
brachte, auf weicher Rath er nicht nur viele Pferde 
und andere vernunftloſe Thiere todten, ſondern ſogar 
ſchwangern Frauen lebendig den Leib aufſchneiden ließ, 
in der Meinung, als wenn Die ungebörnen Kinder 
Diefer Frauen und die aus den getödteten noch war— 
men Thieren geriffenen Hergen, wofern man ſolche un? 
ter gewiſſen Beſchwoͤrungen vergruͤbe, an den Stellen; 
wo fie lägen; ſeine Kriegsvoͤlker ſieghaft machen nig- 
ten. Dog die Erpreffungen und Gewaltthaͤtigkeiten, 
weibe Dmitri's pohlnifche Kriegsvoͤlker veruͤbten, vera 
urſachten, daß verſchiedene Landſchaften Dmitrien wie« 
ber verließen, und wider deſſen Helfer, die Yohlen, 
als Feinde verführen: Dieſe Zertheilung der Lande, 
ſchaften des tuſfiſchen Reichs unter zwey Herren, die 
einander um den Befig des Ganzen bekriegten, über 
dieß wenig Anfehen und Liebe befaßen ‚ und bloß deßwe⸗ 
gen einem wider den andern dienten, weil fie deffen®egner 
mehr verachteten und haßten, veranlafte verfhiedene 
Reihsräthedes Königs von Pohlen, demſelben vorzuftels 
len, daß dep dieſer jetzt im ruſſiſchen Reiche herrſchenden 
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Verwirrung, wenn er ein Kriegsheer 'hineinführe, er 
in ſehr weniger Zeit fih das ganze Reich unterwürfig 
maden würde. Im Gange machte der Flecken, 
deu die Ehre des Königs dur den Rokoß erlitt, 


damit derfelbe durch etwas Rubmmwürdiges in Ber: 
‚ geffenheit kaͤme, und die Plünderung und Unfiderheit 
"in den pohlnifhen Ländern , die von den Streiferepen 


der nad geendigtem rofoßifben Kriege ihrer Dienfte 
entlaffenen KRriegsleute herrührten, Die Belriegung 
eines auswärtigen Zeindes zur Nothwendigkeit. 

Doch weilhierüber erſt ale Stände befragt wer» 
den mußten; fo fonute der König diefen Krieg nicht 


‚eher vornehmen , big er feinen Entfhluß einem Reichs⸗ 


tage ‚eröffnet, und derfelbe ſolchen genehmigt hatte ; 
diefer Reichstag aber verfanmelte ich in Januar 1609. 


nig donpoh⸗ Es koſtete auf demfelben dem Könige nicht geringe 
Ten miſcht Mühe, feine Meinung durch gu fegen, indem Männer 


fi. in d 


Streit, 


von dem hoͤchſten Range und den erſten Staatswür⸗ 


der Hoff: den al ihr Anfehen und die ganze Stärke ihrer Be 
nung, Herr edtſamkeit anwandten, um darzuthun, daß ſowohl 


von ganz 


Kubtand zu die Gerechtigkeit der Urſachen, einen Krieg wider 


werden, 


Rußland anzufangen, fehr zweydeutig, als aud der 
gute Erfolg defjelben fehr großen Schwierigkeiten uns 


terworfen fey. Es koͤnne nicht geldugnet werden , 


dag durch die Hülfe, welhe der Woywode von Ben» 
domir und deſſen Verwandte, lauter Herren von gro» 
Gen Gütern und hohen Bebienungen in Pohlen, einem 
zweifelhaften Dmitri wider Boris, den regierenden 
Czar, geleifter Hätten, der erft vor kurzem im Roh: 
men des Königs mit dem genansten Boris geſchloſ⸗ 
fene Zriede gebrochen worden fey. Denn wer ınöge 
fich wohl einbilden, dag Männer , die in Pohlen fo viel 
zu verlieren haben, fih erfühnt haͤtten, dergleichen 
vorzunehmen, wenn fie nit mit völliger Gewißheit 
gewußt, Daß ihr König fie dafür nicht ungnaͤdig anfehen 
-. werde? 
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werde? Der Sriede fey mit Boris, einem damahls 
rechtlichen und wirklichen Czar, auf eine beſtimmte 
Zahl Jahre geſchloſſen; folglich waͤre es unerlaubt ge⸗ 
weſen, Boris auf das Wort eines Mannes, der zwar 
ſagte, daß derfelbe ihm den Befip. des Thrones unrechte 
mäßiger Weiſe vorenthalte, aber die Wahrheit feiner 
Angabe nicht klar erwiefen hatte, mit Krieg zu 
Isbergiehen, und es fen du) nun unerlaubt, einen Czar, 
den man in Rußland für- einen rechtmäßigen. Herrn 
erkenne, feindlich anzufallen, indem die Zeit des nicht 
fo wohl zwifden König Sigmund und Czar Boris, 
als zwifchen den beyden Reigen, Pohlen und Ruß⸗ 
land, auf benannte Jahre gefchloffenen Friedens au⸗ 
uych nicht abgelaufen ſey. Die Uebel, welche bey der | 
durch eine Empvrung des Volfd zn Moskau bewirkten 

Staatsveraͤnderung fo wohl den königlichen Sefandten 
als-andern pohlniſchen Unterthanen zugefügt worden, 
müßten teils der Unbedachtfamfeit der pohlniſchen 
Regierung, ob ihr gleich gang wohl bekannt gewefen, 
wie fehr der Thron des Zürflen, an welden die Ge⸗ 
ſandtfchaft geſchickt worden, noch wanke, theils den 
Ausſchweifungen der Pohlen sugefihriehen werden, 

und gäben dem Könige Feine Urfache, mit bewaffue— 
ter Hand hieruͤber Rache am Czar oder am ruſſt⸗ 
ſchen Reiche auszuüben, da über dieß die Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten des durch erlittene Beleidigungen erbitterten 
Poͤbels in einem herrnloſen Zuflonde geſchehen fepn. 
So fiellten ſich auch die, welche zu diefem Kriege dep» 
wegen. riethen, weil fie glaubten, daß derfelbe fuͤr 
Pohlen vortheilhaft ſey, die Sache leichter vor, als 
es fih wirklich damit verbalte. Denn die poblniſche 
Kriegsmacht beſtebe in ſehr wenigen Regimentern, von 
welcher nur. ein Theil dem Könige fo feſt ergeben ſey, 
daß derfelbe auf ihren Bchorfam ſich mit voͤlliger Zu⸗ 
verlaͤſſigkeit verlaſſen koͤnne, da die Uebrigen in ihter 
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Trene gegen ihn wankten. Und mit einer fo ſchwachen 
Kriegomacht ſollte das weitlduftige ruſſiſche Reich uͤber⸗ 
zogen werden, mo noch dazu zwey demfelben in Au⸗ 
ſehung der Saft vielfältig überlegene Rriegsheere iu 
völliger Kriegsbereitfchaft Händen, denn ob zwar jedes 
. von diefen Herren das andere befriege: fo fep doch 
fo wohl eines. als das andere eutſchloſſen, ſich mit 
bemwehrter Hand den Eroberungen zu widerfegen, wel 
he Bohlen in ruffifhen Ländern vornehmen mödte, 
und folglich imüffe die Stärke der Kriegsmacht, mit 
welder Pohlen diefen Krieg unternehme, der zuſam⸗ 
men genommenen Stärke diefer beyden ruffifchen Kriegs» 
beere die Mage halten. Außer den zur Ueberwindung 
eines folchen Zeindes zureichenden Kriegsvoͤlkern aber 
Bedürfe man, wenn man fi eines guten‘ Erfolges 
verfihern wolle, Geld, Kriegsbedärfniffe und Lebens⸗ 
mittel, und um dieſes alles nad Erforderniß auf⸗ 
‚ jübringen, werde dem Könige, befonders da kaum 
ein bürgerlicher Krieg geendigt worden, der die 
Kräfte des Reichs fehr erfhöpft habe, und die Gemuͤ⸗ 
ther vieler Einwohner den: alten Groll noch nit 
abgelegt hätten, nicht leicht fallen. Diefen Geguern 
des ruffifchen Kriegs gab der Kronfeldherr Zolkiews⸗ 
H durch feine Würde und Verdienſte ein vorzuͤgli⸗ 
bes Gewicht, welcher vor allen Andern denfelben 
mit hoͤchſtem Ernſte zu hintertreiben ſich bemuͤhete, und 
als die gegenſeitige Meinung die Oberhand gewon⸗ 
nen hatte, den König inſtaͤndig bath, ihn der Theile 


. nahme an der Nusführung diefes Kriegs‘zu berheben. 


Er erhielt aber die unangenehme Antwort: der König 
fey in diefer Angelegenheit bereits zu weit gegangen 
als daß er zurück treten könne, indem er die großen 

ihm von Rußland zugeflgten Beleidigungen und 
die unumgänglihe Nothwendigkeit, fih mit dem 
Schwerte Genugthuuung zu verſchaffen, nice une 
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feinen Unterthanen ſondern auch den auswaͤrtigen 
Maͤchten angezeigt habe, folglich wuͤrde ſeine Ehre 
Leiden, wenn er von einem nach reiſtichſter Ueberlegung 
gefaßten Entſchluſſe wieder abgehen ſollte. Die in fo 
vielen Kriegen geprüfte Tapferkeit des pohluiſchen 
Adels, die allgemeine Liebe der Pohlen zu ihrem Ba» 
terlande und die. Verehrung, welche fie für ihren 
König hegten, Leifleten überflüffige Buͤrgſchaft, daß es 
ihm zur glüdlichen Ausführung diefes Kriegs weder 
an Manuſchaft, noch an Gelde oder Kriegs » und Les 
bensbedärfniffen mangeln würde. Ja, nah aller Ber 
muthung werde ed mur einer fehr Furgen Beit und 
faft gar Feiner Eriegerifhen Gewalt bedürfen, am 
Rußland unterwürfig zu machen. Denn die ganze 
Stärke Dmitri's beruhe bloß auf den demfelben die» 
nenden Pohlen, die, fo bald die Grimme ihres Koͤ⸗ 
nigs und Boterlandes fie von demfelben abrufe, ihn 
verlaffen , und den großen Theil des ruffifchen Reichs, 
den fie jegt. unter deffen Nahmen inne hätten, dem 
Könige überliefern , nachher aber die jegige Stärke 
des Koͤnigs vergrößern, und demfelben zur Erlangung 
des Ueberreſtes vom enffifhen Reihe beförderli ſeyn 
würden. Die Anhänger des Ezars aber würden, theils 
ans Furcht, daß fie nicht vermoͤchten, durch allen 
ihren Widerſtand dem Könige Die Grreidung feiner 
Abficht zu verwehren, theild weil der größte und ges 
ſundeſte Theil derfelden fih felhft gegen den König 
erbothen, fo Bald er mit einem Heere ihnen fo nahe 
kaͤme, daß fie die Gewalt Diefes ihnen verhaßten und 
verdchrliden Czars nicht ſchenen düsften, von demfel- 
ben abzufallen, und ſich für den König gu erklaͤren, viel 
leicht ohne daß derfelbe ihrentwegen ein Schwert zu ziehen 
brauche. Woreru aberder König fdumen fohte, ſich diefer 
guten Gefinnung fo vieler und fo angefehener Rufſſen 
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Zrene gegen ihn wanften. Und it einer fo ſchwachen 
Kriegsmacht follte das weitlduftige ruffifche Reich über» 
zogen werden, wo noch dazu zwey demfelben in Au⸗ 
ſehung der Zahl vielfältig überlegene Kriegsheere im 
völliger Kriegobereitſchaft ſtaͤnden, denn ob zwar jedes 
von diefen Herren das andere befrirge: fo ſey doch 
fo wohl eines. als das andere entfchloffen, ſich mit 
bewehrter Hand den Eroberungen zu widerfegen, wel⸗ 
he Bohlen in ruſſiſchen Ländern vornehmen mödte, 
und folglich müffe die Stärke der Kriegsmacht, mit 
welcher Pohlen diefen Krieg unternehme, der zuſam⸗ 
men genommenen Stärke diefer beyden ruffifchen Kriegs⸗ 
beere die Wage halten. Außer den zur Ueberwindung 
eines ſolchen Feindes zureichenden Kriegövoͤlkern aber 
bedürfe man, wenn man ſich eines guten Erfolges 
verfihern wolle, Beld, Kriegsbedlirfuiffe und Lebens⸗ 
mittel, und um dieſes alles nach Erforderniß aufs 
zübringen, werde dem Könige, befonders da fautm 
ein bürgerlider Krieg geendigt worden, der die 
Kıöfte des Reichs fehr erſchoͤpft Babe, und die Gemuͤ⸗ 
ther vieler Einwohnee den alten Groll noch nicht 
abgelegt haͤtten, nicht leicht fallen. Dieſen Geguern 
des ruſſiſchen Kriegs gab der Kronfeldherr Zolliews⸗ 
HK durh feine Würde und Verdienſte ein vorzuͤgli⸗ 
bes Gewicht, welder vor allen Andern denfelben 
mis hoͤchſtem Ernfte zu Hintertreiben fi bemühete, und 
als die gegenfeitige Meinung die Oberhand gewou⸗ 
nen hatte, den König inſtaͤndig bath, ihn der Theile 


nahme an der Ausführung diefes Kriegs‘ zu uͤberheben. 


Er erhielt aber die unangenehme Antwort: der König 
fey in diefer Angelegenheit bereits zu. weit gegangen 


als daß er zurüd treten koͤnne, indem er die gıoßen 


Ähm von Rupland zugeflgten Beleidigungen und 
die unumgängliche Nothwendigkeit, fih mit dem 
Schwerte Genugthuuug zu verfhaffen, nicht une 
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ſeinen Unterthanen ſondern auch den auswaͤrtigen 
Maͤchten angezeigt habe, folglich wuͤrde ſeine Ehre 
leiden, wenn er von einem nad reiſtichſter Ueberlegung 
gefaßten Eutſchluſſe wieder abgehen ſollte. Die in fo 
vielen Kriegen geprüfte Tapferkeit des pohlniſchen 
Adels, die allgemeine Liebe der Pohlen zu ihrem Va⸗ 
terlande und die Verehrung, welde fie für ‚ihren 
König begten, leiſteten überflüffige Buͤrgſchaft, daß es 
ihm zur glüdlihen Ausführung diefes Kriegs weder 
an Manuſchaft, noch an Gelde oder Kriegs» und Les 
bensbedärfnifien mangeln würde. Ja, nach aller Ver. 
muthung werde es nur einer fehr kurzen Seit und 
fat gar feiner Eriegerifhen "Gewalt bedürfen, um 
Rußland unterwürfig zu machen. Denn die ganze 
Stärke Dmitri's beruhe bloß anf den demfelben dies 
wenden Pohlen, die, fo bald die Stimme ihres KRö- 
nigs und VBaterlandes fie von demfelden abrufe, ihn 
verlaffen , und den großen Theil des ruſfiſchen Reiche, 
den fie jegt. unter deffen Nahmen inne hätten, dem 
Könige überliefern , nachher aber die jegige Staͤrke 
des Königs vergrößern, und demfelben zur Erlangung 
des Ueberreſtes vom ruſfiſchen Reihe befoͤrderlich ſeyn 
würden. Die Anhänger des Czars aber würden, theils 
aus Zucht, daß fie nicht vermoͤchten, durch allen 
ihren Widerſtand dem Könige die Erreidung feiner 
Abſicht zu vermehren, theild weil der größte und ges 
fundefte Theil derfelden ſich felOR gegen den König 
erbothen, fo Bald er mit einem Heere ihnen fo nahe 
kaͤme, daß fie die Gewalt Biefes ihnen verhaßten und 
veraͤchtlichen Ezars nicht fchenen düsften, von demſel⸗ 
ben abzufallen, und fih für den König zu erklaͤren, viel. 
leicht ohne daß derfelbe ihrentwegen ein Schwert zu ziehen 
brauche. Wofern aber der König fdumen ſollie, ſich dieſer 
guten Geſiunung fo vieler und fo angefehener Rufſen 
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zu einem Vortheile zu Bedienen ; fo _wiürde diefes 
maͤchtige, an Pohlen grenjende Reich entweder an den 
| nihtöwürdigen Kerl, der jetzt unter dem augemaß⸗ 

"sen Rahmen eines rechtmäßigen Kronerben defjelben 
ſchon einen anſehnlichen Theil davon inne babe, und 


nach aller Wahrſcheinlichkeit einen fehr ſchlechten Nach⸗ 


bar abgeben würde, oder an einen ausländifipen, 
gegen Pohlen feindfelig \gefinnten Herrn fallen , wie 


man denn wiffe, daß der Ezar und Earl von Schwe⸗ 


den, dieſer Erbfeind des Koͤnigs und der Krone Poh⸗ 
len, bereits mit einander Unterhandlungen uͤber ein 
enges Buͤndniß pflegten, vielleicht auch von den-Zürs 
‚ten oder Zartarn unterjocht werden. Dergeftalt bes 
ſchloß der König mit Genehmigung feiner Reichsſtaͤnde, 
‚einen @roberungsfrieg wider Rußland zu unterneh⸗ 
men. Aber mit feinen Zuräftungen zu diefem Kriege 
» verlief fo viel Zeit, daß inzwifchen Czar Wafilei 

Friſt gewann, mittelft der Hülfsvoͤlker, welche er num 
vom Könige Earl: IX. aus Schweden erhielt, feinen 
Angelegenheiten eine beſſere Seſtalt zu geben. Denn 
ob zwar der Vortrab dieſes ſchwediſchen Huͤlfsheeres, 
welcher aus 800 Reitern und 200 Fußknechten ber 
ſtand, und von Ewert Horn angeführt ward, nur 
den Befehl befam , ohne fih in ein Gefecht mit dem 
Zeinde einzulaffen, Kundſchaft von demfelben einzus 
ziehen; fo ergriff doch, ald er zu Stararaffa an« 
laugte, das dort fiehende dmitriſche Kriegsvolk die 
Slucht, und als er dieſen Floͤdtlingen nachſetzte, wur⸗ 
den 500 derſelben von*ihm getödtet, und 100 
su Gefangenen gemacht. Diefe Vortheile, melde 
die uen anfommenden Syelfer des Czars über deſſen 
Feinde, ſo bald fie ſich nur denfelben. zeigten, davon 
trugen, zogen fogleich die für ihn vortheilhafte Folge 
nach fich, daß verfchiedene Zürften und Drte von 
Daitri’s Partey zu ihm übertraten, auch etwa 1000 
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Rnuſſen zu Horns Schweden fließen. Mit diefer 
Verſtaͤrkang erdreiftete ſich Horn, als er vernahm, 
Daß Alexanders Zborowski Staͤrke aus 3000 Mann 
beſtand, demſelben bey Torſchok eine Schlacht zu lie⸗ 
fern, in welcher er, ungeachtet ihn ſeine Ruſſen ver⸗ 
ließen, den Sieg erhielt, und nur 15 Zodte eins 
bite, da von den Dmitriſchen 100 umkamen. Nah 
dieſen für Dimitri unglüdlihen Borfälen fonderte 
derſelbe 15,000 Mann von feinem großen Heere aus, 
mir welden Sapieha die Belagerung des befeftigten 
Kiofiers Troizkoi vornahm, und zugleich vermitteft 
feiner Parteyen ale Wege, wodurdh fo lange die 
Hauptſtadt Zufuhr erhielt, unfiher machte. Als dies 
ſes eine Beit lang gebänert harte, fandte der Ezar 
‚feinen Bruder Iwan mit 30,000 Mann, ſich mit 
diefem ſapiehiſchen Heere in eine Schlacht einzulaffen. 
Sapieha aber ging, ungeachtet er nur halb fo ſtark 
war, ihm 3 Meilen weit entgegen. Doch feine Leute 
bezeigten ſich eines fo tapfern Heerführers unwuͤrdig, 
. indem fie fi zwey Mahl von den Ruffen In die Flucht 
treiben ließen, bis doch zulegt das Vepfpiel und. die 
ananfhörlihen Ermunterungen ihred Hauptes fo viel 
über fie‘ vermochten, daß fie einen.großen Sieg er⸗ 
fochten, indem fie einige 1000 ihrer Feinde Födteten,, 
und den Hebrigen ein ſolches Schreden einjagten, daß 
fie fih auf Feine andere Weife vor dem Schwerte 
ihrer Weberwinder esfichert achteten, als wenn fie 
durch die Mauern der Hauptſtadt gedeckt würden. Io, 
der Bericht, welchen fie von ihrer Niederlage in der 
Haupiſtadt abſtatteten, machte den Czar felbft fo zag⸗ 
haft, Daß er den Borfag faßte, wicht eher, als big 
die ſchwediſchen Huͤlfsvoͤlker angelangt ſeyn würden, 
etwas angriffsweife wider den ihn fo fürdterlih ge» 
wordenen Feind vorzunehmen. Dieſer Entſchluß 
tom Dmitrin gegenwärtig recht zu ſtatten, indem - 
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dieſer, theils um einige abgefallene Landſchaften und 
Städte zur Ruͤckkehr unter. die vorige Unterthaͤnigkeit 
zu nöthigen , theils ſolche Drte, die feit dem Anfange 
dieſes innerlichen Kriegs bey der Waftlein geleifteten 
Zrene verbarreten, fidh untermürfig zu machen, anfehns 
liche Parteyen von dem großen Kriegäheere abfondern 
wollte. Ben Annäherung diefer abgefonderten Kriegs. 
vöoͤlker erklärten ſich Perejaslaw und Rofow für Dinis 
tri. Zwar bereueten die Roftower dieß bald wieder; 
aber zu ihrem eigenen Verderben. Denu die Pohlen 
ahndeten diefen Abfall durch Ausplünderung und Ab- 
breunung der ganzen Stade, woben fie, nach Petre⸗ 
jus Berichte, in den Kirchen und Kloͤſtern eine uͤberaus 
reiche Beute ah Geld, Gold, Silber, Perlen und 
Edelfteinen machten, und für Feine Sünde hielten , 
vielen Heiligen ihre filbernen Roͤcke abzuziehen, und 
das goldene Bild des heiligen Levonti, welches go Pfund 
wog, nebft dem filbernen Garge, worin er lag, 

durch das Beil in Stuͤcke zu theilen, wie auch den 
Metropoliten Philaret als einen Gefangenen zu 
Dmitri zu ſchicken, der ihm aber einen feinen Amts⸗ 
- Rab zierenden Rubin, 20,000 Gulden am Werth, 
als ein Geſchenk überreihte, und nicht mur gnddig 
aufnahm, fondern auch zu der Wuͤrde eines Pa⸗ 
triordhen über ganz Rußland, indem er den Patri- 
archen Hermogened ans der Urſache, weil derſelbe 
feinem Zeinde, dem. Czar Wafılei, anfing, dieſes 
hohen Ehrenamtes entfegte, ernannte, Die großen 
Uebel, durch welche Dmitri Roſtow beſtrafte, machten 
anf die Gemuͤther der Einwohner der reihen Hau⸗ 
delsſtadt Jaroslam einen fo mächtigen Eindruck, 
daß fie das Anerbierhen thun ließen, ihn für ifren 
Heren zu erkennen, und alles, was in ihrem Vermoͤ⸗ 
gen ſtehe, für ihn zu thun, falls er fie bey ihren 
Freyheiten erhalten, und Feine pohlnifchen Kriegsuölker 
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zu ihnen ſchicken, fondern fie durch eine anbere Be 
ſatzung wider alle Beläftigungen diefer allen ruffifchen 
Drien, wohin fie unter dem Nahmen als Freunde 
und Befhüger kamen, ſehr beſchwerlichen Gaͤſte bes 
ſchuͤben wolle, wobey fie ihm zugleich zZ000 Rubel an 
Golde uberſwicen Au der That ſahe Dmitri. fehr 
ungern, daß feine pohlnifhen Kriegsvoͤlker fo hart mit 
den Ruſſen verführen, indem dadurch fo wohl feine 
Perſon denen, über die er zu regieren begehrte , ver- 
haßt, als das Einfommen, welches er als Landeshere 
zu heben Hatte, geſchmaͤlert ward. Weil’ er aber 
ohne den Benftond diefer Hhlfsoslker feine Abficht 
nicht erreichen: Fonnte, und dieſe folglich ihm ihre 
Dienfte fo. bob, uin recht reich dadurd zu werden, 
anftlagen Fonnten, und ſaͤmmtlich, wrun er fi 
hierin nicht nad ihrem Gutdünken bequemte, ihm 
gu verlaffen droheten; fo zwang ihn die Noch, da 
er fein anderes Mittel Fannte , um ihnen fo 
hohe Geldfummen abtragen zu Pönnen, zu verflate 
ten, daß fie ſelbſt folde vom Lande eintreiben durf- 
ten, Da er fo dachte, gewährte er ohne Schwie- 
rigfeit den Yaroslawern, was fie bey ihm ſuch⸗ 
ten, und fdhidte ihnen ‚1000 Reiter unter Lorenz 
Bingge, einem gebornen Schweden aus Helfingeland, 
welcher or mehr als go Jahren unter dem Ezar 
Swan II. aus Liefland als ein Gefangener nach Ruß: 
Iand gefommen war, mit dem Befehle, diefe Stadt 
wider alle Beldfiigungen von Pohlen zw bewahren, 
für welchen Dienft die Einwohner ihre Befbüger mit 
allem , was diefelben zu ihrem Unterhalte brauchten, 
überfiäffig verforgten. Die Städte Koſtromg, Ga⸗ 
litſch und Wokogda hingegen mußten fo viel von den 
Pohlen ausſtehen, daß endlich ihre Treue für Dmitri 
und die Furcht vor einer ſchweren Ahndung defe 
ſelben, wenn fie von ihm abfällig würden , aufhoͤrte, 
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und ſie den Vorſtellungen eines Wiedertaͤufers, Daniel 
Eylow , Gehoͤr gaben, daß fie der Eid, den fie einem 
Berrieger in der Meinung, daß derfelbe der zu Mos⸗ 
kau gefrönte Ezar fen, geleifter, nicht verbinde, und 
daß er (denn er haste in diefer Gegend Salzwerke 
gepachtet) auf feinen Guͤtern 200: Männer ‚hätte, 
die mit dem Gewehre gut umzugehen —— 
cher Huͤlfe fie alle Feindſeligkeiten der leu abtrei⸗ 
ben könnten, 

-Aber diefe Sade fiel fo wohl für den Anftifter 
als für fie, welche feinen Rath befolgten, ſchlecht ans. 
Denn bald nachher befuchte eine pohlnifche Partey Ep⸗ 
lowen; auf feinen Gütern, tödtete alle die Männer, 
auf welder Streitbarkeit er ein fo’ großes. rtrauen 
feste, und nahm-ihn nebſt feinen Kindern in Berhaft, 
aus welchem er fih mit 600 Thalern loͤſen mußte. 
Galitſch aber, Koſtroma und eine Menge anderer vom 
Dmitri abfälig gewordener Orte wurden dur ein - 
pohlnifches Hrer von 3000 Koſaken und 600 Keitern 
durch Schwert und Feuer für ihren AbfaN beftraft. 
Da nun die Pohlen nah fo gut gelungener Verrich⸗ 
fung mit fehr reicher Beute ind‘ Hauptlager zuruͤck⸗ 
kehrten, eine Menge von Dimitri abtriinnig geworder 
ner Drte demſelben wieder unterwärfig geworden 
war, eine große Wohlfeilheit aller Lebensmittel in 
feinem Lager herrſchte, und er börse, daß das feinem 
Feinde zu Hülfe gekommene ſchwediſche Heer ſeinen 
Befehlshabern ſchlechten Gehorſam bezeige, und fo 
wohl der Koͤnig von Schweden als die Befehlshaber 
und Soldaten des nach Rußland geſchickten ſchwediſchen 
Heeres, nicht weniger uͤber den Czar als uͤber deſſen 
Unterthanen mancherley Beſchwerden führten ; fo hielt 
ee fo wohl als die Sjarinn Marina für völlig 

gewiß, daß er im Kurzem zum ruhigen Befige des 
ganzen ruffifchen Reiches gelangen werde, und daher 
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frng-diefe Fein Bedenken, die bis auf diefe Zeit zwi⸗ 
ſchen ihnen bloß ſcheinbar befiandene Ehe durchs Bey⸗ 
Iager zu vollziehen *). Aber diefe Freude dauerte fehr 
kurz, indem gleih nachher das ſchwediſche Heer fich 
zu großem Uuglüde Dmitri's ſehr thaͤtig bezeigte, ja 
nach einem im September bey Twer über ein dmitri⸗ 
ſches, welches unter Zborowskiſs Befehle Rand, erfoch⸗ 
tenem Siege, worin die Ueberwundenen ihr ganzes Ges 
paͤck, und die Mehreſten fogar ihre Pferde einbüßten, 
indem fie fih glüdlih ſchaͤzten, daß fie zu Fuß in 
die Feſtung Twer gelangten, ihn in feinem Hauptla⸗ 
ger aufgefucht haben würde, wenn nicht die ſchlechte 
Bergeltung, melde die Ruffen dieſen ihren ſchwedi⸗ 
ſchen Freunden erwieſen, und die eben jetzt anlangende 
Naͤhricht, daß der König von Pohlen, welcher feige 
Kriegserklaͤrung wider den Czar unter dem 8. Sep⸗ 
tember ausfertigte ‚und feinen Gegner durch Stephan 
Strumilowki Aberbringen ließ, mit einem Hrere ing 
ruffifchbe Bebierh gegangen ſey, und por Smolensko 
fiehe, verurfacht hätten, daß de la Gardie, Zeldherr 
des ſchwediſchen Heeres, die Ausführung dieſes Vor⸗ 
babens verfhob. Doch ſchafften ſchon die erſten guten 
Erfolge der Waffen der Schweden ihrem Freunde, dem 
Czar, vielen Vortheil, indem die bloße Nachricht von 
denſelben Wologda, Golitſch, Komanon, Susdal, 
Jaroslaw, uglitſch und, viele andere Städte bee 
wog, die dmitrifche Partey zu verlaſſen, und fich 
fuͤr Waſilei zu erklaͤren. Auch verurſqchte dieſe Nach⸗ 
richt, daß einige tauſend Bürger und Landvolk, 

wie wohl nicht ſo ſehr aus Neigung zu der Perſen des 
Czars, als aus Haß gegen bie dmitriſchen Yoplen , 


*) War das Vedlager für den. falfchen Dmitei nicht gefährs 
Jlich? Leuchtete durch dieſes der Betrug nicht heraus? 
Dmitri muß entweder ein grober Dummkopf geweſen, oder 
das Beplager eine Erdichtung ſeyn. 


2 


| 
138 Vierter Abſchnitt. Geſchichte 
welche allenthalben, wo ſie hinkamen, nicht nur alles, 
was fie fanden, wegnahmen, ſondern auch deu Men⸗ 
ſchen die erſchrecklichſten Martern anthaten, um von 
ihnen die Anzeige, wo fie Büter verſteckt hätten, zu 
erzwingen, und in ihrem Benfeyn ihre Frauen unb 
Zöchter ſchaͤndeten, fi zufammen zogen, und alle 
Pohlen und dmitrifhen Ruffen durch allerley peinliche 
Zodesarten hinrihteten. Zwar fandte Dmitri, ald er 
diefe ſchlimmen Vorfälle erfuhr, etlihe 1000 Ran aus 
feinem SHauptlager ab, fowohl die abgefallenen Orte 
wieder unter feinen Gehorſam zu bringen, als anch 
die Empörung des wider feine Getreugu Ins Feld ges 
rückten Volles zu dämpfen. Allein, dieß hatte fi 
allenthalben ſo wohl verſchanzt, daß ſein Heer ihm 
nirgends beyzukommen vermochte, und von den abae⸗ 
fallenen Städten, die es zur Ruͤckkehr unter die Un⸗ 
terthaͤnigkeit aufforderte, empfing es lauter abſchlaͤgige 
Antworten. 
Die Stads Jaroslam bewies hierbey eine fo hef⸗ 
‚ tige Erbitterung , daß fie einen Deutfhen, Joachim 
- Schmidt, der ihr einen folden Antrag in dem Ver⸗ 
trauen that, daß, weil er in ihrer Stadt anfäffig 
war, und feine Frau noch darin lebte, er gewiß Ge⸗ 
hör bey ihnen finden würde, unter. dem Scheine , ein 
freundſchaftliches Geſpraͤch mit ihm gu halten, in ihre 
Gewalt lodten, und alsdenn ihn nackend in fiedendem 
Methe kochten, worauf fie fo wohl die Knochen als dag 
‚Durch die Hige des Feuers abgeldfete Fleiſch über die Mau⸗ 
ern zum Fraße der Thiere hinwarfen. Zür diefe großen 
Beleidigungen vermochte dieß pohlnifhe Heer feine wei- 
tere Rache auszuüben, als daß es die Vorſtaͤdte von 
Jaroslaw, nebſt andern offenen Orten, abbrannte, 
und allenthalben, wo kein Widerſtand gethan werden 
| fonuse, alle Menfchen, one Unterfcied des Gaſchlech⸗ 


“ 
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tes und Alters , tödtete, worauf es mit einent großen 


Raube zu feinem Herrn umkehrte. Nicht einmahl dieß 


würde es ausgerichtet haben, wofern der ſchwediſche 
Feldherr fo viel bey feinem Heere vermocht hätte, daß 
er dasſelbe hätte bewegen koͤnnen, feinen gegenwaͤrti⸗ 
gen Standort: zu verlaffen, um diefer abgeſchickten 
Partey Einhalt zu thun. Denn wit fehr großer Mühe 
brachte er eß dahin, daB 130 Reiter nebſt 73 Fuß⸗ 


knechten ſich erklaͤrten, unter Chriſtiern Some zu dem 


Statthalter yon Nowgorod, Michael Skopin, der 
damahls zu Kalufin mit ezariſchen Krirgsvoͤlkern ſtand, 
zu ſtoßen. 

Diefe geringe ſchwediſche Mannſchaft hatte ſich 
kaum mit Skhopin vereinigt; fo unternahm man einen 
Angriff auf Perejaslaw, und eroberte dieſe Feſtuug, 
weil die darin liegenden soo Pohlen fih feiner Feind⸗ 
feligfeit verfahen, am ız. September mit ürmender 
Hand. Da es bald nachher dem ſchwediſchen Zeld- 
bern gelang, fein ganzes Kriegsvolk zu überreden , 


nebſt ihm nah Kaluſin zu ziehen, fandte:er, nachdem 
.er om 26. dasfelbe erreicht Batte, non hier Johaun 


Mor mit 200 Schweden ab, daß fie in Vereinigung 
mit einigen czarifchen Kriegsvoͤllein fi Alexander 


Stoboda bemäcdtigen follten, welches fie mitfo gutem _ 


Erfolge volführten, daB von den zoo Pohlen, die 
diefen befefligten Ort vertheidigen follten, 100 getödtet 
wurden, und einige als Sefangene ihnen in bie Hände 
fielen. 

Diefe Eroberung war wegen ber gufen Lage 
dieſes Orts von’ großer Erheblichfeit, und bieferwegen 
legte der ſchwediſche Feldherr außer den Ruffen, die 
Skopin zu deffen Bewahrung beorderte, 200 der Sei⸗ 
nigen unter Chriſtiern Some hinein, welchen er den 
Befehl ertheilte, ſo viel es ihm ſeine ſchwachen Kraͤfte 
erlaubten, den Weg nach Moskau non den Wohlen, 
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die denfelben durch ausgefandte Yartenen unficher mach⸗ 
ten , zu reinigen. Hierbey konnten Dmitri und deffen 
‚Helfer unmoͤglich lange gleichgültig bleiben. Daher 
ruͤckten 4000 Pohlen nebft den drey vornehniſten 
Hänptera dieſer auslaͤndiſchen Ktiegsmacht Dmitri's, 
Rozynski, Zborowski und: Sapieha, vor. Alexauder 
»Sloboda, in der Abficht, dieſen Dre ihrem Feinde 
zu entreiſſen. Allein ob. fie gleich Feuer und Schwert 
hierzu anwendeten, und ‚ihren Angriff am 29. De- 


tober den ganzen Zag Über fortfegten; ..fo wurden 


fie doch. immer dur die Tapferkeit, melde die 
Vertheidiger bewiefen , abgetriceben. Dod da ihre 
Macht gar zu fehr die ſchwache Befagung übertrof; 


ſo würde doch vielleicht ihre Abfiche erreicht worden 


feon , wofern nicht bie Schelſucht, die unter. den drop 
Häuptern des angreifenden Heeres herrſchte, verürs 
ſacht hätte, daß fie fich mit einander üherwarfen, und, 
ohne mehrere Berfuche wider die Feſtung vorzunchmen, 
zuruͤck gingen. 

Doch der Kriegszug, den der Koͤnig von Pohlen 
nach Moskau unternahm, verſetzte fo wohl Dmitriu 
:als deſſen Gegner, dem Cjar, gleich tkoͤdtliche Wun⸗ 
den. Derſelbe zog Im Auguſt ſein Heer, das er hierzu 
‚brauchen wollte, zuſammen, und ſahe, dab es aus 
6000 ſchweren, 18 000 leicht bewaffneten Reitern 
oder Koſaken, und 5000 Fußknechten beſtand. 

Uebel unterrichtete Rathgeber, naͤhmlich Leo Sa⸗ 
pieha, der Kanzler von Litthauen, und der kuͤrzlich 
aus Rußland zurück gekommene Alexander Gonftewski 
verleiteten ihn, daß er. im Oetober, ohne ſchweres 
Geſchuͤtz und andere zur gewaltſamen Einnahme einer 
durch eine binrsihende Maunſchaft befegten Zeſtung 
erforderlichen Nothivendigkeiten, diefed Heer vor Smo⸗ 
lensko führte, indem diefe Rathgeber feſt glaubten, 
daß, da diefer Ort weder Graben noch Außenmerke 
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Batte, und feine ganze Vertheldigung aus einem 8 Een 
dicken und 35 Ellen hohen und‘ mir 38 Thuͤrmen vers 
ſehenen Rauerwerke beftand, derfelbe fih, fo bald ſich 
der König. mit feinem Hrere davor zeige, ergeben: 
würde, weil weder eine hinlänglihe Beſatzung noch 
Lebens» und Kriegserforderniffe darin vorhanden wären. 
Ob man auch gleich gar bald erfuhr, daß man fi 
hierin mit einer ungegründeten Hoffnung gefchmeichelt 
habe, indem bey Herannahung des pohlnifchen Heeres 
die Einwohner der Stads, in welder man 8000 Haͤu⸗ 


fer zählte, ſolche ſelbſt abbraunuten, und fih insge- | 


ſammt in die Zeftuug begaben, melde, ob nun wohl 
die Zahl aller Menſchen, die ſich in derfeiben aufhiel⸗ 
ten ‚ fi auf 200,000 Köpfe belief, Raum: genng für 
fie hatte, und nuter diefen 200,000 Menfchen 40,000 
wehrhufte Männer fih befanden, welche alle die ei» 
geutlih zum Kriegsweſen angeführte Maunnſchaft, die 
auch 30,000 Seelen flarf war, in Vertheidigung wider 
die Belagerer unterfligen konnten, und der Czar, fo 
bald er von diefem Vorhaben des Königs Kundfchaft 
erhielt, einen Befehlshaber von vorzügkichen Kriegs. 
ruhme, Michael Boriſſow Sin Schein, als Wopwoden 
aus Moskau in hoͤchſter Eile abſchickte, aucb Geld, 
Lebens: und Kriegsbedürfniſſe im Ueberfluſſe darin 
angetroffen wurden; fo beſchloß man doch, die Bela 
gerung vorzunehmen, indem der füße Traum, daß, . 
wenn man diefelbe nur eine kurze Zeit fortfege, ente 
weder die ſchwachen Werke durch die Gewalt, welche 
man zu ihrer Begwingung anwenden koͤnune, zu einer 
. beichten Eroberung geöffnet, oder die Lebensmittel durch 
die große Menge Confumenten verzehrt werden 'müß- 
ten, dem Könige und den bey ihm am meiften gel» 
- senden Männern durch die gruͤndlichſten Widerlegungen 
vernünftigerer und kriegsverſtaͤndigerer Abraiher nicht 
benommen werden konute. 


. 
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| Zür die dmitrifchen Pohlen war diefer Einbruch , 
den ihr König in Rußland vornahm, ein Donnerſtreich, 
und fo bald fie deufelben vernahmen, fingen fie on 
anf Mittel zu finnen, wie fie fich wegen der nachthei⸗ 


ligen Folgen ‚ diefie für ih von demfelben befürchteten, 


Sicherheit verfhaffen fönnten. So hätten fie deßwegen, 
fo waren ihre Gedanken und Reden, zwey Jahre lang ge⸗ 


kriegt, und ihr Gut und Blut dahin.gegeben, daß nur der 


König ihnen alle Belohnungen ihrer vielen Giege und 
großen Aufopferungen in einent Augenblide entreiffe! 
Denn von wen follten fie nun ihre Bezahlung for⸗ 
dern ? Die Abficht, welche der König bey diefem Kriege 
habe, gehe ohne Zweifel dahin, bey dem Streite zweyer 
Dartepen Ruffen um den Befitz des ruſſiſchen Reichs das⸗ 


ſelbe beyden zu entziehen und ſich zugueignen. Geſetzt aber, 
“ daß derfelbe nicht abgeneige wäre, Dmitrin einen Zeil 


des Reichs zufommen gu laſſen; fo werde derfelde 


doch fo unbedeutend ſeyn, daß er unmöglich feine 


ihnen geleifteten Ver ſprechungen wärde erfüllen fönnen, 
Raum besrete das koͤnigliche Heer den ruffifhen Bo⸗ 


‘den; fo raube es ihnen ſchon Severien, weldes ihnen 


Dmitri zum Unterpfande, ſich daraus für ihren Dienfk 
Dezahlt zu machen, augewiefen und eingeräumt habe. 


Sey es aber nicht die größte Ungerechtigkeit, daß 


Leute, die bey diefem Kriege nichts gethan , die hoͤch⸗ 
fien Vortheile desfelben einernten, ihnen hingegen für 
alle ihre langwierigen und ſchweren Arbeiten die du« 
Gerfie Armuth, Wunden und entkräftere Körper sum 
Lohne geben wollten. 

Da nundiefe dmitriſchen Pohlen größten Theils ganz 
unbaͤndige und verwilderte Leute waren, denen, ein 
ordensliches Leben zu führen, oder auch nur als Sol- 
daten durch Kriegsgeſetze und das ihren Vorgeſetzten 
rechtmaͤßig zukommende Anſehen ſich einigen Zaum 
anlegen gu laſſen, unertraͤglich duͤnkte; die vornehmſten 
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Häupter aber über dieß beforgten, dag, wenn fie in 
den Königlichen Dienſt träten, fie zu geringeren Wuͤr⸗ 
den und ſchlechterer Befoldung herabgeſetzt werden 
würden, und fib nicht entbrechen koͤnnten, den Bes 
fehlen höherer koͤniglicher Kriegsbebienten gedührenden 
Behorfam zu leiften,, da fie jeht faſt als voͤllig freye 
Zeute haudelten, und ſogar dem Herrn, in deſſen 


Dienſte zu fichen fie vorgaben, fo offenbar verachteten, 


daß Rozynski in deffen Gegenwart einen Poblen, der 
eine von den hoͤchſten Stellen in dieſem Kriegsheere 
bekleidete, und Dimitrin befonders lieb war, erft mit 
der Fauſt flug, und hernach mit dem Stode prü- 
gelte. Da Dmitri ans Furt, Rozynski möchte 
mie ihm ſelbſt gleichmaͤßig verfoßren , fih in die in« 
nerfien immer des Hauſes verſteckte; Tyskiewicz aber 
ihn vor vieler Menſchen Augen einen Lügner hieß, und 


mit andern Schimpfworten als einen Kerl, der zum 


niedrigften Pöhel gehöre, uͤberhaͤufte; fo beſchloſſen 
die, welhe im Hauptlager dienten, auf den erfien 
Vortrag ihres: Hauptes Rozynski, als eines Mau» 


nes , der zwar von dem alleryornehmften Gebläte ſei⸗ 


nes Baterlandes als ein Abkoͤmmling Narimunds, 
Sohns des litthauiſchen Beherrſchers Gedimin, ab» 
ſtammte, aber der gefegmäßigen Pflicht eines Pohlen 
gegen feinen König und fein Vaterland Öffentlich trotzte, 
and noch dazu faft nie nüchtern war, eine allgemeis 
ne Berbindung zu unterzeichnen uud zu beſchwoͤren, 
worin fie ib hauptſaͤchlich zu folgenden Stüden an⸗ 


heifchig machten :, Dmitrin als ihren Soldperin mit : 


unbewegliher Beharrlichkeit anzubangen, und nicht 


eher deffen Kriegsdieuſi zu. verlaffen,, bis er Herr der - 


Hauptſtadt und zum Ezar gekrönt ſey, wobey einem 
jeden, welcher diefen Artikel ihrer eiblichen Berbin 


dung verlegen würde, wofern man feiner Perſon 


nit nicht habhaft würde, eine ewige Eprlofigkeit, 


Be 
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und wofern man ihn ergreife, ohne langwieriges ge⸗ 
richtliches Verfahren durch die Schwerter der durch 
feinen Meineid aufs Hoͤchſte beleidigten Kricgsgefäht- 
ten Bingerichter zu werden, zur Strafe ſeines Ver⸗ 
brechens zuerfannt ward. 

Mit gleihen Strafen bedrohete man alle die, 
weiche aus diefem Kriegsdienfte in einen andern ge 
beit würden. Wer ſich unterflände, insgeheim Par- 
teyen zufammen gu bringen, um dadurch entgegen» 
fiehende Dinge zu bewirken, ſollte feine ganze Be» 
foldung und alles fein im Lager habendes Gut 
verlieren, und eben diefe Ahndung follte den, betref⸗ 
fen, welcher, ohne U: laub erhalten zu haben, ſich 
vom Heere und feiner Fahne entfernen würde, wie 
auch den, welcher, da er auf erhaltenen Urlaub wach 
Pohlen verreiſet wäre, ſich nicht laͤngſtens bis Pfing⸗ 
ſten des naͤchſtkuͤnftigen Jahres 1610 hier einſtellte, 
wofern er nicht durch die wichtigſten Verhinderungen 
biervon abgehalten würde, 

- Wenn ihr Soldherr ſich im vblligen Beſitze des gan⸗ 
zen Reichs befinden würde; fo ſollten fie fo lange ind» 
gefomme unter ihren ahnen als ein Heer beyfammen 
verbleiben, Bis einem jeden von ihnen feine ganze 
Befoldung bezahlt werden wäre. In Anfehung diefer 
Angelegenheit follte Feiner feinen Bortheil mit Abbruͤch 
der allgemeinen Sache ſuchen, oder an Entwürfen, 
das Heer dahin zu bringen, daß es nicht ſo ſtrenge 
auf einem ſolchen Abtrage feiner ganzen Schuldforde⸗ 
rung beflehen , Theil nehmen, fondern jeder nad dus 
ßerſten Kräften allen Uebrigen fo lange Schutz und 
Hüffe leiften , bis alle volfommen befriedigt worden 
‚wären. Erfühnte fib jemand, daß er fi) dagegen 
verginge, Der follte ganz unfehlbar dieß Verbrechen mit 
dem Verluſte feines Lebens büßen, und über dieß follte 

fein gefomm: es Vermögen, es möchte anzutreffen feyn, 
wo 
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wo ed wolle, der ‚gerechten Erbitterung feiner belei- 
Digsen Kriegsgefährten Preis gegeben werden, indem 
fih dad ganze Heer verpflihte, ein fo ungeheueres 
Verbrech en aufs Aeußerlte zu verfolgen und zu ahn⸗ 
den. Wenn irgend einer, keinen Menſchen ausgenom⸗ 
mem, ſich erdreiſten moͤchte, ihre in dieſem Kridge er⸗ 
worbene Ehre oder ben Dienſt, den fie ihrem Sold⸗ 
Beren Dmitri leiſteten, mit Worten oder wirklichen 
Thaͤtlichkeiten zu verlegen. und iu Eräufen ; ſo follte 
derſelbe als Feind erklärt, und mit Vereinigung Aller 
Kıäfte und Auſchlaͤge, fo fange ein warmer Bluts⸗ 
sropfen in ihren Adern fließe, beftritten werden. Ä 
Nachdem die Unterzeichnuug dieſer Verbindung 

von allen im Hauptlager befindlichen Pohlen geſche⸗ 
ben wars fo ſandte Rozhuski allen Übrigen Kriegs⸗ 
völfern, die in andern Gegenden des Reichs ihre 
Kriegsbeſchaͤftigungen hatten, Abfchriften davon, und 
ermahnte fie zum Beytritte, det er auch, wie wohl 
nah einigem Weigern und Aufſchube, von den ſapie⸗ 
hiſchen Regimentern erhielt. Allein die zu Viasma 
unter Nalewoiko's Befehle ſtehenden Koſaken ſandten 
Abgeotdnete an den König, die denſelben erklaͤrten, 
dag fie in feinen Dieuſt übertreten wollten, indem 
fie zuverfichtlich hofften, der König würde Sorge tra 
gen, daß. fie ihres in Dmitris Dienſt erworbenen 
Soldes nicht verlufig gingen. 3000 Köfafeh, die 
Dmitri vor Biald geſchickt Hatte, mo fie. noch die 
Belagerung der Zehung (denn die Stadt hatten fie 
ſchon in ihre Gewalt gebracht) beſchaͤftigt hielt, ers 
Härten fih eben fo, worduf der Koͤnig am ig. No⸗ 

venber Goſteoskin, deſſen Erfabrenpeit in den Sit. 
tea und, der Sprache der Ruſſen nebſt den großen Bes 
Eanutfchaften , die er in ihrem Reiche hatte, ihn ju einem 
für ſeinen König in dieſem kuſſiſchen Kriege ſehr brauch⸗ 
baren Mann machte, mit einigen Fahnen aufn 
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abordnete, daß er den Oberbefehl über dieſe vor Biala 
fiehenden Koſaken übernaͤhme, und mittel des ihm 
mitgegebenen Zußvolles die Eroberung der Seflung 
Biala, die nicht nur gute Vertheidigungswerke , ſoti⸗ 
dern au eine Beſatzung von 16,000 Hann und ter 
sopfere Woywode Dedofin. befhügten, folglih File 
3000 leicht bewaffnete Feinde faſt unbezwinglih war, 
zum. glüdlichen Ende braͤchte. Hingegen führte die &es 
fandefhaft, welche von den dmitifchen Poblen au 
den König abgefertige, und von ibm am 24. No⸗ 

vember zum Gehoͤr gelaſſen ward, eine gang verſchie⸗ 
dene Sprache, indem ihr Redner Markowski, gleich 
nachdem er dem Könige die gewöhnliche Ehrerbiethung 
erwiefen‘, feinen Vortrag mit den Worten anfing: 
des Königs Heerzug in Rußland ſtimme nis mit 
der Antwort überein, welche ihre Abgeordneten, die 

t fie auf dem vorigen Reichsſstage an ihn geſchickt, 
ihnen von ihm berichtet hätten; wenn demnad etwas 
befchloffen oder verſucht werden follte, was ihren durd 
ihre Waffen theuer erfauften Gerechtſamen und den 
Belohnungen, welde fie ſich durch ihr Schwert, 
Schweiß and Blut verfchafft hätten, Abbruch ıhäte, 
fo würden fie nicht weiter ihren Herrn fhr ihren Herra, 
nicht weiter ihre Brüder für ihre Brüder, nicht weis 
ser ihr Vaterland für ihr Vaterland halten. 

Bey diefen Worten unterbrach ihn der Unter 
kanzler Felix Kryski, indem er fagte: was iM dieß 
für ‘eine unverfhdnte und verwegene Rede? Haben 
deine Brüder dich geheiffen, daß du die Majeſtaͤt des 
Königs mit einem fo frechen Bortrage angreifen ſollſt 
and vermag die DBorfhrift, welche fie dir gegeben 

haben, daß du dich fo ſtolz und grob betragen Mur? 
| Markowski antwortete. gang dreiſt: er fep 
nicht ein Haar breit von feiner Vorſchrift abgewi⸗ 
Den. Auf Verfiherung verlangte man, daß diefe 
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Vorſchrift überreicht wuͤrde. Als biefes durch bie 
Uebergabe zwever gleichlantender Urkunden, einer mit 
Rozynski's, als Feldherrn und Marſchalls des aller⸗ 
durchlauchtigſten Herzogs, der andern hingegen mit 
Zborowski's eigenhändiger Unterzeichnung gefchehen 
wars fo erkannten der König und deffen Reichsrath, 
Daß der ihnen dem Anſcheine nach den König und das 
Baterland boͤchſt entehrende milindlice Vortrag mit 
dieſet ſchriftlichen Erklärung des ganzen pohlnifch » 
dmitriſthen Heeres volllommen uͤbereinſtimme, und 
man ertheilte am 26. November den Geſandten muͤnd⸗ 
lich den Beſcheid: der Koͤnig haͤbe zwar die dußerlichen 
Bezeugungen der Treue und Unterthaͤnigkeit dieſes Hee⸗ 
res in Suaden aufgenommen; aber ſo wohl derſelbe als 
der Reichsrath, ja jeder, welcher das mündliche Anbriu⸗ 
gen diefer Gefandten gehört und ihre Übergebenen Bes 
- glaubigungen gelefen , habe mit eben fo vielen Erſtau⸗ 
nen als Unwillen hieraus erſehen, daß ihr wirflicheg 
Betragen in diefer Angelegenheit ſolchen fchönen Wor⸗ 
ten: widerſpreche, und offenbar die Pflichten verletze 
welche ihrem Könige, ‚dem Baterlande und den Geſetzen 
von ihnen gebührten. Demnad habe ber König hönft 
ungern and wicht ohne einen gerechten Unmwillen eine 
. fo befchaffene Geſandtſchaft von einem Heere vernom⸗ 
men, gu welchem er nach. feiner angeboenen Milde 
Geſandten zu ſchicken im Begriffe ſtehe. Ste follten alfo 
eine foldhe: fhriftlihe Antwort empfangen, als fie 
verdient hätten, und fürs Künftige wiffen und ihren 
Brüdern einfchärfen,, daß der König den Willen fo 
wohl als die Macht befige, die Rechte zu Handhäben, 
weiche er von Sort Über die feiner Regierung anver⸗ 
traueten Unterthanen empfangen habe 
Ju der weitlaͤuftigen ſchriftlichen Antwort ward 
Biefem dmitriſchen Heere zufoͤrderſt vorgeruͤckt, daß 
fie aicht die Geſandtſchaft, welche, we fie woßl 
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wuͤßten, der König an ſie ſchitken wollte‘, abgewartet 
"hätten, und ſich von derſelben unterrichten laſſen, was 
ihr Koͤnig und Herr ihnen vorzutragen habe, ſondern 
durch Abordnung einer fo bhochtrabenden Sendung 
an ihn fich erdreiſtet, ſtatt, wie ihre Schuldigkeit er⸗ 
forderte, nah Entdedung feiner Willensmeinungen 
dieſelben zu befolgen, ihm und. ihrem DBaterlande Ges 
fege- vorgufihreiben. In den pohlnifchen Reichsgefegen: 
ſey ausdruͤcklich unterſagt, nicht außerhalb dem Baters 
lande Kriegsdienfie zu. thun, und dadurch ändern 
Mächten Selegenheit zu geben, fih des Wiederyer⸗ 
geltungsrechtes zu bedienen, und gleihfalld bie Heere 
der Feinde des pohlniſchen Reiches zu verſtaͤrken. 
Eben dieſe Geſetze geboͤthen, daß für dem Reiche zu⸗ 
gkfuͤgte Beleidigungen nicht. durch Privatgewalt Rache 
ober Genugthuung geſucht werden ſollte, indem unter 
dieſem Vorwande haͤufig des Veiches Buͤndniſſe ge 
brochen werden koͤnuten, und für den darin herrſcheu⸗ 
ben Frieden zur. Unzeit ein Kriegsfeuer angezuͤndet 
werden koͤnne. Dieſe Geſetze ſeyen durch die Kühn- 
heit dieſes Heeres hoͤchſt firdfich verlegt worden, da 
daffelbe durch Ergreifung der Waffen wider einen 
mächtigen Nachbar und Feind, der. theils mit dem 
Reiche Pohlen, sheils mit dem Großherzogthume Lite 
thauen über ſehr weitlaͤuftige Laͤnder ſchwere Zwiſte 
habe, ſolchen erbittert und auſgereitzt gehabt haͤtte. 
Wofern die Untersehmung dieſes Heeres demſelben 
uUngluͤck zugezogen haben ſollte, fo wuͤrde fein damahls 
Aurch den innerlichen Krieg getheiltes und in fein eis 
genes Eingeweide wuͤthendes Vaterland , indem ber 
Befieger deffelben für die Feindſeligkeiten dieſes Heeres 
fich an defien Baserlaud gehalten, und daffelbe mit 
feiner Rıiegomect überzogen haben würde, davon: 
hoͤchſt klaͤgliche Folgen, ja vielleicht den völligen Un» 
sergang. empſandes haben. | 
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Auch fo, wie dieſe Sade gegenwärtig ſtehe, habe 
das Vaterland. die Ehre und die Vortheile, weiwe 
‚ dieg Heer in Rußland erworben zu Haben meine, 
theuer bezahlt, indem Schuiskoi nicht nur die krimmi⸗ 
ſchen Zartare zu Einbruͤchen in Podolien, welche pohl- 
nifhe Landfchaft durch den Abzug der Koſaken, die in bei 
- Dmitrifchen Krieg gegangen, von feiner Vertheidigung 
entbloͤßt worden , aufgereiget, fondern auch den König 
von Schweden mit großen Geldſummen Zu Führung 
eines angreifenden Kriegs in Liefland maͤchtig gemacht 
Babe. Demuadı follte dieß Heer fi eines Beſſern bes 
innen, den Vortrag der fon abgegangenen koͤnigli⸗ 
chen Geſandtſchaft an daffelbe als einen foumwenhehen 
Beweis der väterlichen Liebe ihres Königs gebührend 
erwägen, und gu der Pflicht getrener und guter Uns 
ferthanen und echter nud wahrer Pohlen zurück kehren. 
Eine eben fo ſchlechte Aufnahme erhielten dieſe 
Abgeordueten von ihren Mitbrüdern, die beym koͤnigli⸗ 
den Heere dienten, indem diefelben nicht nur vondem 
Herrn , in deffen Solde fie landen, die veraͤchtlichſten 
Reden führten, und fie damit aufzogen, daß fie einen 
weltbefannten Betrieger , und der nicht das geringfie 
Gute an ſich Habe, was feinen offeribaren Betrug und 
die unzählögren Lofter feines Lebens ein wenig bebe⸗ 
den möchte, ja wohl gar niet eiumahl ein. Chriſt, 
fondern ein pohlniſcher Jude ſey, fir ihren Kriegs⸗ 
heren.erfaunten, fondern auch, ala fie beym Abſchiede 
dem Könige die Hand küßten, mit lauter Stimme 
ihr Mißfallen bezeigten, dag der Rönig fie, die ihm 
ſo Idledt begeguet wären, einer ſolchen Ehre wuͤrdige. 
Diefe Vorſtellung ihrer Mitbrüder ging ihnen fo 
nahe, daß fie gegen den Krongroßfeldheren hierüber, 
als über eine, hoͤchſt ungereihte Beleidigung ihrer Ehre, 
Beſchwerde führten , indem fie weder des Hochverrtahs 
noch des Verbrechrus der beleidigten Majeflätgegen ihren 
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sotürlichen Landesherrn geſetzmaͤßig überführt wären. 
‚Die Geſandiſchaft aber, welche nad diefer von den 
ſapiehiſchen Regimentern- onkam, führte eine beſchei⸗ 
denere Sprache, indem fie ſonſt nichts vortrug , als 
daß fie in kurzen Worten und bittenden Ausdrüden 
begehrte, daß man ihrer wohl verdienten Befoldungen 
und Belohnungen eingedent ſeyn möchte, Aus dieſer 
Urſache genoß fie- eine beffere ‚Aufnabme, und ward 
mit ollen Merkmahlen einer vollkommenen Zufrieden⸗ 
heit des Königs über das angebrachte Befchäft wieder 
abgefertigt. — | 
‚Die Denkungsart des Hauptes bdiefer Res 
gimenter war ganz auder& als die Denkungsart derer, 
welche im Hauptlager die voruehmften Stellen beflei« 
deten; daber Bonnie es nicht anders kommen, ald daß 
such die Vorſchriften, die bepde ihren Geſandtſchaf⸗ 
ten, ‘da fie ſich entfchloffen, Abgeordnete an den 
König. zu ſchicken, ertheilten , ganz verſchieden abge⸗ 
faßt wurden, Sapieha gebrauchte fogar diefe Seſandt⸗ 
ſchaft zu einem Mittel, durch einen geheimen Auftrag, 
den er ihr gab, feinem Könige Eroͤffnungen mitzuthei⸗ 
len, die derfelbe zur Beförderung feiner Abſichten, 
vermöge welcher der König allen Nutzen, der bisher 
Dmitrin mittelft ‚pohlnifcher Kriegsoölter verfchafft 
worden war, fi zueignen wollte, gebrauchen konnte. 
Wirklich. glaubte man, Sapieha habe Kräfte genug 
gehabt, um fib damit Troizkois bemaͤchtigen zu koͤn⸗ 
gen aber er habe dieſelben hierzu bisher nicht anwens 
den wollen, damit der Voetheil dieſer Eroberung 
nicht von Dmitrin genoſſen werden moͤchte, ja, manch⸗ 
mabl ſeyen vom Sapieha recht gefliffentlih die ſchoͤn⸗ 
ſten Gelegenheiten, die ſich ſelbſt ihm zur Erreichung 
ſeines Zweckes darbothen, aus den Haͤnden gelaſſen 
worden. | . 
Doch auch von den Häuptern und ben gemeinen 
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Soldaten ‘der ganzen übrigen pohlniſchen Kriegsmacht, 
Die Dmitrin diente, füllte jeder Verſtaͤndige das Urs 
thteil, es werde dem Könige leicht ſeyn, diefelbe non 
ihm abzugiehen. Nur war die Frage; ob es der wahre 
Vortheil des Königs erfosdere, diefes jest Thon zu 
unternehmen , da durch diefen Abfall aller, Pohlen von 
D nittri?s Partey derfelbe ganz zu Brumde gerichtet, 
folglich der Czar, diefer offenbare Feind des Königs , 
alle Stä ke des ruflifihen Reichs an fich ziehen, und 
dadurch in den Stand kommen würde, des Königs 
Kriegsunternehmüngen fi mis großem Nachdrucke zu 
widerfegen ? oder, wenn man glei gewiß wüßte, 
dab durch den Zuwachs aller dmitrifchen Pohlen der 
König feine Macht fo erböhe, daß der Ezar unfehlbar 
derſelben unterifegen müßte, ob die Mittel, ohne 
welche der König die dmitriſchen Pohlen nicht erlangen , 
Fönne, nicht das Vermoͤgen des Königs überfliegen, 
und, wenn derfelbe folchergeftalt feine ihnen gegebenen 
Verheifigugen nicht nach ihren ganzemUmfange erfülle, 
hieraus größere Uebel eutſpraͤngen, als wenn er gar 
Beinen Schritt gethau hätte, fie von Dmitri abzugiehen ? 

Aber der König befolgte ben Rath derer, welche ihm 
vorſtellten: fo wohl Rozynski, als Zborowgki wuͤnſch⸗ 
ten nichts ſo ſehr, als eine vor den Augen der Welt 
gültige Urſache zu haben, aus Dmitri's Dienſte 
treten zu koͤnnen, indem fie nicht nur durch ihre 
Erfahrungen davon überführt ſeyen, daß es ihnen 
überaus ſchwer oder gar unmöglich ſeyn werde‘, den 
Widerfiand, melden der Czar Dinitri’g Abfiche, zum 
Behige des ganzen Beihs zu gelangen, entgegen ſetze, 
zu überwinden , fondern qud aus Autrieb der na⸗ 
türlihen Neigung zu Ihrem Vaterlande Dmitrin, 
wenn fie gleich koͤnnten, den Befig des Reichs nicht 
yerfchaffen wollten, welches Rozynski deutlich durch die 
unndghige Abrufung feines zu Kolomna gehabten Kriegs⸗ 
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‚volles bewiefen habe, als wodurch der Haaptſtadt 
ein Weg , ſich mit2ebensmilteln zu verfchen , eröffnet 
worden ſey, da fonft ihre Uebergabewegen eier Han» 
gersnoth hätte erfolgen müffen, Für den hohen Rech⸗ 
nungen , die diefes Heer wegen feiner verdienten Ber 
foldungen und anderer vom Dmitri erhalimen Ber» 

ſprechungen mache, dürfe der König Mb nicht ſcheuen; 
denn wenn es zur Sache kaͤme, würde der größte 
Theil Diefer Forderungen weg fallen, und kanm 3000 
Köpfe übrig, bleiben , die bezahlt werden duͤrften. Er 
ernannte daber unverzügfich Sefandten an das pohlni- 
Ihe Heer, welches vor Moſkan ſtand, denen er zu⸗ 
gleich auftrug , fo wohl mit den gefammten. Ständen 
des ruffifhden Reihe als mit dem Czar Wafilei 
Unterhandlungen anzuſtellen, wobey diefen befoh⸗ 
len ward, dem Heere nichts davon zu melden, daß fie 
beym E;ar etwas vom Könige anzubringen hätten ; 
mwofern aber das Heer dur andere Wege etwas davon 
vernommen haben, und fie hierüber befragen follte, 
zu antworten , der König ſchicke keine Seſandſchaft an 
Wafilei, ſondern bediene fi bloß der gegenwärtigen 
Gelegenheit, denfeldben gu ermahnen, daß er von der 
Vergießung des Ehriftenblurs abſtehe, die dem pobl⸗ 
nifhen Reiche und deffen nterthanen zugefügten Bes 
leidigungen gut mache, and fih dazn bequeme, feine 
mit denen, die Moskau jegt belagert hielten, habende 
Sache nach Vorſchrift des Rechts nud det Silligkeit 
abzumachen. 
Dmitri? Perſon ward bey den Aufträgen, die 
ber König diefen Gefandten erfheilte, mit einem gaͤnz⸗ 
lichen Stillſchweigen übergungen; aber vom Reidis- 
rathe ward ihnen ein Brief an ihn, unter der Aufn 

ſchrift, Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Hoheit, mitgegeben , 
in welchem der Reichsſsrath nah der Andeutung, 

daß derfelbe den von feinem Könige am deſſen 
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Bey ihm ſſich aufhaltende Unterthauen abgefertigten Ge⸗ 
ſandten aufgetragen, die ſchuldige Begrüßung bey ihm 
ahzulegen, ihn erſuchte denfelben, fo lange fie fich wer 
gen ihrer ‚Aufträge in feinem Lager verweilen wuͤr⸗ 
den, alle Freundſchaft zu ergeigen. 

Die Urkande, welche das enthielt, mad dieſe Ge 
fandten im Nahmen des Koͤnigs dem Heere oͤffeutlich 
vortragen ſollten, machte damit den Aufaug, daß fie 
die Urfachen erzählte, durch welche Schyiskoi den 
zwiſchen beyden Feichen, Pohlen und Rußland, be⸗ 
ſtehenden Frieden gebrochen habe; nachher zeigte fie 
an, daß nicht nur dieſer Friedensbruchs Schuiskoi's 
den König bewogen habe, mittelſt der Waffen fi 
Genugthuang zu verſchaffen, und deßwegen fein 
Kriegsheer nah Rußland zu führen, fondern' auch der 
König über dieß durch die Erwigung , es möchte dieß 
Heet die Schmad, die es bey langwieriger Fortdauer 
Des Krieges erſeiden müffe, und ber auswärtigen 
Kriegsoälker , durch die Schniskof feine Macht ver- 
groͤßert habe, endlich: wnterkiegen, und dieß Unglück 
den an muthwillige Brechung der heiligſten Berträge 
gewöhnten Ruſſen den Weg erbffuen, mir Heereskraft 
die zu Pohlen und kitthauen vchoͤrigen Länder zu uͤber⸗ 
ziehen, zur Ergreifung eines ſolchen Entſchluſſes ſich 
genoͤthigt geſehen habe. Er ſchloß endlich damit, 
daß den Geſandten befohlen wurde, nah Maßgabe 
der Beſchaffenheit dieſer genannten Umſtande mit dies 
fem Heere, old feinen Getreuen, Unterhandlungen 
zu pflegen, daß fie ih nach den Willensmeinungen 
des Königs umd gu Beförderung der Angplegenpeiten Ä 
fügen möchten. 

Dieſe Geſandtſchaft betrat am 13. December das 
dmitriſche Hauptlager. Eine gute Strecke vor dem⸗ 
ſelben wartete ihrer Bborowelt mit 200 Reitern, 
adher am Lager aber empfing fe der Beibben: Ro⸗ 
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zynski, welcher in einem Wagen mit dem Bruder 
der Gemahlinn Dmitris, dem Caſtellan Stanislaus 
Maißek, fuhr, und ſich entſchuldigte, daß feine Uns 
päßlichfeit ihn abgehalten "Habe, in einer weiteren 
Entfernung die Geſandten feines Königs zu empiangen.- 
Beym Sinmitt ins Lager begräßten fie die Abgeordneten 
Dmitries, und fragtens: wie.es bepden Ruffen gegen 
"jede bey ihrem Czar ankommende auslaͤndiſche Geſandt⸗ 
ſchaft gehalten zu werden pflegte, und wie ſich ihr König 
befinde? woranf ihnen der pvoruebhmſte Gefandte ant⸗ 
wortete: fie erfenueten dieſe Wohlgewögenheit ihres 
Hera mit gebührendem Danke, und winfchten dem» 
felben gleichfalls alles Wohlergehen. : 

Hierauf nahm fie Rozpuski zu fi in fein Quar⸗ 
tier, dem fie den Zag darauf eröffneten, daß fie ohne 
ferneren Berfhub dem Heere ihren Auftrag befanat 
zu machen begehrten‘, worauf Rozönski erwiederte ; 
Dad Heer ſey bereit‘, fie, fo bald fie es verfangıen, 
anzuhören, aber bitte, daß fie dem Czar Dimuri, als 
ihrem Soldhertn, die Ehre gäben, zuerſt bey demſelben 
ihre Angelegenheiten anzubringen. Allein die Geſand⸗ 
ten verweigerten diefes, Indem fie fagten: fie verſpraͤ⸗ 
hen. fih .von dem Heere, daß daffelbe dem Willen 
feines Könige und dem Gutachten feiner Gefandten 
Zolge leiten werde, befonders da ‚fie Über das, was 
bey diefer Geſandtſchaft Dmitrin angebe, mit dem Heere 
Ueberlegungen anftellen, uud hiernad ihre Surfhiiefun. 
gen achmen wollten. | 

Auf diefe Erklärung der Gefandten ureheilte dag 
Heer, daß eine. an frepe Kriegsvoͤlker von ihrem 
Könige und Herrn abgefertigte Gefandtichaft von 
demfelben ohne ferneres Bedenken angehört werden 
koönnte, und erſchien hiergu am angefepten Zage, da 
es die Geſaudten mit allen Ehrerbietbigkeitsgeihen aus 
dem Lager auf eine weitläuftige Ebene führte, wa 
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ße zum Niederfigen genöthigt wurden, das gan—⸗ 
ze. Heer Bingegen nebft feinem Oberfeldherrn Ro« 
zuusti ſtehen blieb. — Rab vollendetem Bortrage 
des Vornehmſten unter den Geſandten, antwortete 
Witkopski im Nahmen aller denfelden, und. die Haupt⸗ 
ſachen feiner Antwort liefen auf’ Folgendes hinaus z 
er und alle feine Mitbrüder Ratteten Seiner koͤnigli- 
chen Majefiät den allerunterthänigften Dank ab , daß 
fie von hoͤchſt Denfelben einer fo vornehmen und aus 
Männern von den erhabeuſten Verdienfien beftebeuden‘ 
Befandifhaft gewürdigt worden feyen; alles, was 
fie beſaͤßen, und ihr Leben felbft, gehöre ihrem Könige 
und dem Baterlande, und fie wären. bereit, dieß alles, 
‚wenu es des Königs und Vaterlandes Sache erfordre, 
zu wagen und hinzugeben, und bärhen nur, weil bier 
.. von fehr wichtigen Dingen. grbandelt werde, daß die 
Gefgndten dem Heere die Vorträge, die fie an daffelbe 
zu thun hätten, f&riftlih übergäben. Hierauf gaben 
die Geſandten den Beſcheid; fie wollten dem Heere 
gern darin willfahren, daß fie demfelben ſchriftlich 
übergäben, was fie ihm von ihrem Könige por 
tragen follten , aber die Urkunde der Vorſchrift ihres 
Königs Fönnten fie als eine ihren Händen annertrauete 
Sache unmögih in andere Hände kommen laffen z 
der gange Juhalt derfelben könne in diefe wenigen 
Ausdrüde zuſammen gefaßt werben, daß die Ges 
fanden uber ſolche Dinge, von melden fie nad 
ihrer Einfiche erfennten, daB diefelben zum Natzen, 
Bortheil und Ehre fo wohl des Königs und Vater⸗ 
landes old des Heeres gereichten, mit dem Heere 
ſich berathſchlagen, und in Gemeinſchaft mit demſel⸗ 
ben Eutſchließungen nehmen ſollten. 
Nachdem dieſes im erſten Gehoͤre der Geſandiſchaft 
vorging; fo theilten ſich die Meinungen des Kriegs⸗ 
volkes, was man in Abſicht auf den Zwed desfelben 
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für, Maspregeln ergreifen müſſe, und nah lang⸗ 
‚wierigem Gezänfe vereinigten fie fich vor jegt über 
fonft nichts, als dag jede Fahne Zwey aus ihrer 
Mitte wählen follte, die am 21. December eine wei⸗ 
sere Erläuterung desjenigen,, was der König wolle 
und verlange, von den Gefandten vernähmen, nad 
zugleich denfelben die Gedanken des Heeres über Die 
| gegenwärtigen: Angelegenheiten mittbeilten. Nachher 
ober, da fie auch die ſapiehiſchen Negimenter einge 
“laden hatten, hierüber mit ihnen Kath zu Balten, 
befablen‘ fie diefem von ihnen erwaͤhlten Ausſchufſe, 
was er für Forderungen an die koͤniglichen Geſandten 
bev feiner Zuſammenkunft mit denſelben ergehen laſſen 
ſollte. 

Die Forderungen waren; der König folte Se 
E perien und Smolensko vom Dmitel empfangen , und 
nichts weiter demfelben abdringen,, fondern vielnehr 
ihn mit feiner Kriegsmacht verſtaͤrken, damit derfelbe 
zum Befige feines Reichs gelange, Wie aber die Bes 
fandten dagegen. einwendeten: dieſe Forderung des 
Heeres ſey weder der fhuldigen Ehrerdierhung deffelben 
gegen feinen König, als defien Würde ihm nicht er- 
laube, einem Manne, der nicht den mindeflen rechts 
lichen Anſpruch aufs ruſſiſche Rei aufzeigen koͤnne, 
zum Befige deſſelben zu verhelfen, noch der Mache 
und. den Kräften Omitri's angemeffen , tn deffen Ge⸗ 
malt es nicht ſtehe, dem Könige die Länder , welche 
fle demfelden in deſſen Rahmen anbethen, eingurdn» 
men; fo änderten fie Ihre Forderung, und begehrten, 
der Könige follte ihnen 2 Millionen , als die Summe 
deffen , was. ihnen "für ihren ruffifden Kriegsdienſt 
wefomme, bezahlen, und. Dmitri’ nebſt deffen Ge 
mahlinn fi gebührend annehmen; alsdenn wollten fie 
den Augenblick in des Königs Kriegsdienft übertreten. 
Da aber auch diefe zweyte Borberang den kb. 


des enffifchen Heiches. 157 


aiglichen Sefandten gar zu ausſchweifend duͤnkte, 
und deßwegen von benfelben verworfen ward, auch 
beyde Theile in der ganzen Unterhandlung, die fienun 
über diefe Angelegenheiten auſtellten, weit von ein» 
ander entfernt blieben; fo ging man mit ber Abre⸗ 
‚de aus einander, die Abmachung dieſer Angelegen⸗ 
heit auf eine andere Zeit auszuſetzen. — Inzwi⸗ 
fhen erlaubte das Heer den Geſaudten, dag fie mit 
den in diefem Lager befindlichen Ruffen gleichfalls 
Unterhondlung pflegen möghten, und darauf verſam⸗ 
melten diefelben die vornehmſten im dmitriſchen Lager 
befindlichen Ruffen, die nebft ihrem Haupte, dem 
roſtowſchen Metropoliten und nach dmitrifher Er» 
nennung , Patriarchen Philaret, fich der Freudeuthraͤ⸗ 
nen nicht erwehren konnten, als ihnen die Geſandten 
den gnädigen Brief ihres Königs an fie vorlafen, 
und hierauf mündlich diefe große Zreundfchaftsnelgung 
desfelden zu dem ruffifden Reihe und allen defs 
fen Einwohnern weitlaͤuftig ausführten, nnd erklärten, 
daß fie, wofern es die Ruffen verlangten, durch ihren 
Eid die Aufrichtigkeit aller diefer Derfpredungen ihreg 
Königs bekraͤftigen wollten. 

Da nun die Ruſſen, welhe Dmitrin eür ihren 
Ezar erfannten, bloß aus ‘den zwey Beweggründen, 
entweder, weil ihnen feine jegt babende Macht 
zu ſchwer fiel, um derfelben widerfichen zu Fin 
nen, oder weil fie den Czar Wafilei verabſcheue⸗ 
sen, Dimitrin zugefollen waren, übrigens aber weder 
Denfelben liebten, noch etwas einzubüßen meinten, 
wofern et nicht zum Behge des Reichs gelangte; fo 
bewiefen fie insgeſammt anf die erfien Vorträge der 
koͤniglichen Geſandten an fie alle Wilfährigkeit , fich 
ganz nach den ihnen eröffneten Willensmeinungen des 
Königs zu bequemen , und wiele- leiſteten Paar dem 
felben die Huldiqung. 
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Ein Gleiches befhrchtete der in der H uptſtadt 
belagerte Czar von den bey ihm befindlichen Ruſſen, 
und dieſe Beforgniß verurfachte, daß er weder den 
on ihn gefiellten Brief ded Königs beantwortete, noch 

“auf Verlangen diefer Föniglihen Gefandten Abgcords 
nete ſchickte, außerhalb der Stadt mit denfelben Un⸗ 
terredungen zu halten, auch alle Sorgfalt anwandte, 
daß er die Abfchriften des an die gefammten Stände 
ausgefertigten Föniglihen Briefes, melde die: Ge⸗ 
fandıen durch treue Leute in die Stadt bringen Tießen, 
mittelſt Beſtellung gewiſſer Mäuner , von deren Erge⸗ 
benheit er mit völliger Zuverläffigkeit verfihert war , die 
bey allen Thoren und Eingängen der Stadt ale Hereine 
fommenden genau durchſuchten, In feine Hände brachte. 

Mehrere Schwierigkeiten Banden bey den pohlni⸗ 
{hen Kriegsvölkern den Königlichen Befandten it Wege, 
wenn es ihnen gelingen follte, ihr Geſchaͤft auch im 
Anfehung ihrer zum gewänfhten Ende zu bringen. 
Aber die Liebe zum Baterlande, die Beratung der 
Perfon ihres Soldherrn, die Geſchicklichkeit der Se 
fandten und die Geſchenke, welde einer derfelben 

Chriſtoph Zbarawski, aus ſeinem eigenthuͤmlichen 

Vermoͤgen bergab, zogen nad und nad den größten 

Haufen auf ihre Seite. 

Het von Bey ſolcher Bewandtniß der Sage ſdien es 
feinen Sol: Hmitrin nothwendig, daß er Rozynskin darüber zur 
kafene Dani Kede fielte, wie es fomme, daß die koͤniglichen Ges 
“gi muß fandeen bey ihrem fo langen Verwellen in-feinem Las 
Fi ger noch wicht ben ihm um Gehör angefuhr hätten, 

dba fie doch fo vertraulich mit ihm, feinem Ober feld⸗ 
herrn umgingen. 

Du Hurenſohn! fuhr Rozonski auf Mefe Anrede 

Dmitri's denfelben an, und erhod zugleich feinen in 
"der Hand babenden Kegimentsfied, als wenn er damit 
auf ihn sufhlagen wolle, was jür ein Rech haft du, 
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von mir zu verlangen, daB. ich dir fagen ſoll, was 
die Geſandten meines Königs bey mir zu verrichten 
babın 3. Kein Menfh weiß, wer.du biſt, und id und 
alle meine Brüder find bloß ‘durch Deine uns gethaucnen 
Berfprechungen bewogen worden, uns ‚sa deinem Dienfte 
zu verpflichten, und es hat und unfer Gut und Blus 
gekoſtet, dir die Bortheile zu. erwerben, die du jegt 
genieße, und wir haben noch die Erfülung deiner 
Berbeiffungen nicht empfangen. | 

Diiefer Trog Rozpuski's erregte bey Dmitri fol« 
des Schreden, daß er entlief, und’ fich zu feiner Ge⸗ 
mahliun begab, der er einen Fußfall that, und. in 
dieſer demuͤthigen Stellung mit weinenden Augen an⸗ 
‚zeigte s der König von Pohlen verfahre unredlich mit 
im, indem derfelbe feinen Zeldherrn von ihm abwen⸗ 
dig gemacht, und verleitet habe , ihn fo niedertraͤch⸗ 
tig zu begegnen, daß er fih ſelbſt unwuͤrdig ſchaͤtzen 
müßte, daß eine Gemahlinn von ſolchem Range und 
fo hoher Seele ihn mis ihrer Beywohnung ebre, wenn 
er eine folhe Schmach ungeahndet ließe. Alfo müffe 
entweder er verderben, oder Diele ihm äugefügte Bes 
leidigung durch einen blutigen Ted des Königs aus⸗ 
geloͤſcht werden. Sept aber vergönne ihm der große 
Anhang, deuderfelbe durch feine Verraͤtherep ſich ſchon 
in feinem Lager gemacht habe, Bein Idugeres Verhar⸗ 
ren in demſelben, fondern er müffe feinen Augenblid 
zeıldumen, durch heimliche Entweihung fich wor einer 
gewiffen - Befangenfhaft oder Ermordung zu fidern. 
Hierauf begab er ih als ein Bauer auf einem Mifte 
ſchlitten nach Kaluga. Als aber feine Zlucht rucht⸗ 
bar ward, erregte der gemeine Bann von den unter 
ihm dienenden Pohlen einen großen Auflauf, griff zum 
Gewehr, fhimpfte auf feine Befehlshaber fo wohl als 
Die königlichen Seſandten, als Leute, die dur ihre - 
aͤnke ihren Soldherru aus feinem Lager vertrieben 
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daͤtten, und Urheber wären, daß fie alle Belohunngen, 
die ‚fie von .demfelben zu erwarten gehabt, einbäßen 
foßften ; voruchmlich aber auf den Feldherrn Rozynski 
ımd den Geſandten Zbarawski, die fie als Hauptur⸗ 
heber dieſer ihnen fo nachtheiligen Begebenheit nebfl 
allen übrigen Theilnehmern derſelben durch ihre Waf⸗ 
fen jur Strafe zu ziehen droheten, wie wohl fie ſich bey 
folden Ergebenheitszeichen für Omitri aller feiner im 
Lager binterlaffenen Sachen bemaͤchtigten, und fols 
che als SKriegsbeute raubten. — Doc gelang «6 zu⸗ 
letzt Rozynskin und andern angeſehenen Befehlsha⸗ 
bern, dieſe fo ſehr aufgebrachten Gemuͤther in eis 
was zu beruhigen, und als Eure Zeit nachher 
ein bekanuter Aufwiegler, Kazimirski, Briefe des 
ftuͤchtigen Dmitri, in welchen derfilbe erklaͤrte, wie 
- der ins Lager zu kommen, wenn die Pohlen durch eis 
nen neuen Eid’der Treue fich ihm verpflichten, und die 
Ruſſen, welhe dadurch, daß fie Verraͤtherey gegen 
ihn verübt, Ihn gezivungen hätten, dieß Lager zu ver⸗ 
Laffen, zu gebührender Strafe ziehen wohten, allenta 
Balder ausftreuete : fo vermochte. das Anfehen dieſer 
Befehlshaber, dag mit allgemeiner Bewilligung bes 
kannt gemacht ward, daß ein jeder, det. Briefe vom 
Dmitri Härte, diefelben zur Verbrennung überliefern, 
und wer ſolche verfehlte, wenn es entdrdt würde, mit 
Sodesfirafe belegt, und Kazimirski, wofern er nt 
von feinen Aufwieglungen abfiände, mit eben dieſer 
Ahndung angefehen werden ſollte. 

Die koͤniglichen Geſandten, welche. ſchon Anſtal⸗ 
fen machten, zu ihrem Heere zuruͤck zu kehren, indem 
fie fagten, die Wuͤrde des ihnen anvertrauesen Amtes 
nebierhe, daß fie fih von Unterthanen ihres Herrn, 
die ſich ſo ſehr wider diefelbe vergingen, aufs ſchleu⸗ 
nigſte weg begegeben müßten, wurden gleichfalls 
vom sangen Heere gebethen, ihren Eutſchluß zu 

ver⸗ 
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verändern, und nur wenige Tage noch zu verharren, 
da fie mit folgen Antworten, als fie felbft wuͤnſchen 
moͤchten, ihre Abfertigung erhalten ſollten. Nachher 
ſtellten die zu dieſem Lager gehoͤrenden Ruſſen eine 
Berathſchlagung mit den pohlnifchen Kriegsvoͤlkern an, 
und. befchloffen , ſich eidlich mit einander ‚zu verbin 
den, Dmitrin nicht wieder anzunehmen, übrigens aber 
ANes mit einander zu Überlegen, und. lauter gemein« 
ſchaftliche Entſchließuugen zu faſſen, auch Gut und 
Blut-für einander aufzuopfern, ungettennt zufaommen 
gu verharren, Gluͤck und Unglü zu theilen, und mit 
pereinigten Kräften fih Schniskoin und deffen Zeld- _ 
herrn Scopin aufs Aeußerſte zu widerfegen. 

Gleich nachdem im dmitrifhen Lager diefe Ber 
einigung gu Stande gefommen war ,. nahm man 
darin die Sache der königlichen Befandifchaft aufs 
neue. vor, worauf bie Kuffen mit den pohlnifchen 


Kriegsvöltern gleihfam wetteiferten, wer von ihnen 


beyden die größten Beweife der Ergebenheit für den 
König geben würde, daß, folglich die Geſandten fehr 
geſchwinde von bepden mit den ehrerbiethigſten Briefen, 
tn welchen fie zugleich meldeten, daB ſich naͤchſtens Ges 
fandefhaften von ihnen ind Lager des Königs begeben, 
and dors mit demfelben Alles nach deffen Wunfche ab». 
machen würden, zu ihrem: Heere zuruͤckgeſchickt wur⸗ 
den. Denfelbeu.gab Dinitri’s Gemahlinn, die recht. 
dazu geboren zu ſeyn ſchien, fi in alle Umſtaͤnde, 
in welchen fie ſeit ihrer Verlobung mit ihrem erſten Ge⸗ 
mahl lebte, zu ſchicken, und ſo lange ſie ihr Leben 
behielt, fo widrig ſich auch alles anließ, nie die Hoffe 
nung, als Czariun zu herrſchen, aufgab, oder minde⸗ 
se Thaͤtigkeit, fich dieſen Zweck ihres Wunſches gu vers 
ſchaffen, erwies, einen Brief an den König mic, den 
fie folgender Geſtalt (bloß. „Das Unglüd Hat mir 
zwar alles entrifjen, aber die Beregtigfeit meiner Sas 
Geſch. Rußl. 3. Band. 8 
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de und: das Rede zur ruffifchen Krone, welches durch 
meine Krönung mir verfichert , durch ‚meine Annahme 
"zur Erbdfrau befeſtigt, und durch doppelte Huldigung 
faͤmmtlicher Staͤnde bekraͤftigt iſt, hat es mir nicht 
entreißen koͤnnen. Dieſe mir verbliebenen einzigen 
Guoͤter unterwerfe ich mit Freuden Eurer Majeſtaͤt gnaͤ⸗ 
digem Erkenntniſſe und weiſeſter Beurtheilung. Denn 
ich weiß gewiß, Eure Majeſtaͤt werden nach Ihren 
erhabenen Einfichten die beſte Eutſcheidung ergreifen, 
und mir nebft meinem Geſchlechte, welches dieß Ge 
ſchaͤft mit Vergießung ſo vielen Blutes und mit fo 
fihweren Koften betrieben hat, nach Verdienfte unſe⸗ 
res - hierin unbefledten Gewiſſens Dero koͤnigliche 
Großmuth und Gnade reichlich widerfahren Laffen. 
Und dieſes wird Eure Majeſtaͤt in Erlangung des rufe 
fiſchen Reiches und immierwährenden Behauptung. des» 
felden , indem durch diefes Mittel ſowohl Euer Maje 
ſtaͤt Recht aufs Staͤrkſte befeftigt, als Denenfelben der 
göttliche Beoftand, welcher gerechte Handlungen durch 
große Vergeltung belohnet, ‚erworben werden. wird, 
zu, nicht geringer Beförderung gereichen. Eurer geheis 
ligten Majeſtaͤt alles Gluͤck wuͤnſchende Kaiſerinn von 
Rußland Marina.““ 
110 Diefen hiermit zu ihrem Könige zuruͤckgeſchickten 
Die dmitri« pohlnifhen Geſaudten folgten die verfprocdenen Ge⸗ 
— ſandtſchaften der im dmitriſchen Lager auweſenden Ruſ⸗ 
pohiniſchen fen und pohlniſchen Kriegsvoͤlker faſt auf dem Fuße 
BE ans nach, und am 31. Jau. 16,0 eröffneten zufoͤrderſt Die 
die — Ruffen, die 42 Geſandten mit einem Gefolge von 211 
Krone an. Dienern hatten, auf die Weiſe, daß den vornehmſten, 
Michael Soltikow , drey Nachgeordnete im Vortrage 
ihres Begehrens abloͤſien, und am folgenden Tage die 
Bevollmaͤchtigten der pohlniſchen Kriegsvoͤlker Dmi⸗ 
tris, ihr Andringen dem Könige, An eben demſelben 
Tage, old die Bevollmaͤchtigten der. Pohlen beym Koͤ 
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‚ nige ihr. erfied Gehoͤr nahmen, fingen die Ruffen 
an, über ihr Gewerbe in dem Quartiere des Kronun« 
terfanglers mit dem pohlniſchen Reichsrathe nähere 
Unterhondlung zu pflegen, wobey fie folgende Erklaͤ⸗ 
sung thaten: „Gleich nad erfolgter Erlöfhung des 
Stammes ihrer Erbherren hätte das gauze Reich feine 
Gedanken dahin gerichtet, einem Abkoͤmmlinge diefes 
Königs von Poplen {fr Reich anzutragen,: damit der⸗ 
felbe bey ihnen einen regierenden Stamm gründe, wie. 
hiervon das Haupt diefer Geſandtſchaft, Michael Sol⸗ 
tikow, als ein bejahrter und der geheimften Verhand⸗ 
lungen der Czaren, wie auch der verborgenfien Au⸗ 
fhläge und Berathfchlagungen aller. Stände Eundiger 
Maͤun, ein unverdächtiger Zeuge fey. Aber damahls 
fey die Ausführung dieſes Vorhabens durch Boris 
Godunows Raͤnke und Grauſamkeit, nachher. aber 
durch den Berrieger, der fih unter Dem Borgeben, dag 
er der rechtmaͤßige Thromerbe Dimitri wäre, bes Res 
ches bemaͤchtigte, vereitelt wörden. 

Nachdem hierauf diefer Betrieger von ben durch 
ihn Anfangs hintergangenen Einwohnern des Reichs 
nah Berfhuldung feiner Verbrechen hingerichtet wor⸗ 
den ſey, habe ganz Rußland wieder feine Augen auf 
den ſchon chedem zu ihrem Beherrſcher gewünfgten 
Sohn des Königs Wladislaw, gerichtet; doch auch 
dieß Mahl habe ſich Waßilei Schuiskoi gewaltſamer 
Weiſe und durch Veranſtaltung eines Blutbades, wel⸗ 
ches einer Menge pohlniſcher Edelleute das Leben ge⸗ 
koſtet, auf den Thron geſchwungen, obwohl gang Ruß⸗ 
laud hieran ein Mißfallen gezeigt, und es au an 
fo edeln und beherzten Männern nicht fehlte , 
welche fich nicht (cheueten , dieſem Inhaber deg Reichs 
Öffentlich die Unrechtmaͤßigkeit ‚feiner Thronbeſteigung 
zu erkennen: zu geben, wie dann Fedor Iwauowitſch 
ſarifuide Auffige in der Hauptſtadt ausgefireuet hobe, 
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worin er alles, was Schuiskoi's Perſon verwer flich 
mache, angeführt, und beſonders darauf beſtanden ſey, 
daß derſelbe durch ſeine Bewirkung der Ermordung 
der Pohlen dem ganzen Reiche eine unabſehliche Reihe 
von Unglädsfällen und Gefohren zugezogen, die durch 
Fein’ anderes Mittel, als das einzige, welches zugleich 
and der Urfache ergriffen werden muͤſſe, weil dasſelbe 
allein vermöge, nicht nur die Ruhe im Reiche wieder 
ber zu flellen, fondern auch dasfelbe empor zu brin⸗ 
gen, naͤhmlich dadurch, daß man einen -Sprößling 
des pohlnifchen Koͤnigsſtammes auf den ruſſiſchen Thron 
ſetze, fih heben ließen. Gleiche Vorwürfe habe Timo⸗ 
fei Schuiskoin ind Geficht geſagt. Ob diefer wohl 
ſolche Freymuͤthigkeit mit dem Verluſte feines Lebens bes 
. zahlen mußte; fo ſeyen doch dadurch die über Schliskoi's 
Herrſchaft mißvergahgten Großen von Verfolgung ih⸗ 
res Vorhabens nicht abgefchredt, fonderu vielmehr au⸗ 
Gefrifcht worden , das erfte Mittel, welches fich zeige, 
von diefem aufs hoͤchſte verabſcheneten Ezar entles 
digt gu werden, willig zu ergreifen. — Da fih 
Einer gefunden, der denfelben unter dem Vorwan⸗ 
de eines Rechtes zum Throne befriegt, ungeachtet fie 
keiune Neigung gehabt, diefem Gegner Schuiskoi's zum 
Befige des Reiches gu verhelfen, und vollkommen über: 
zeugt geweſen, daß er auf keine Weiſe einigen ſchein— 
baren Auſpruch auf dasfelbe Habe, demfelben zu» 
gefallen ; alsdenn aber hätten fie, ia Erwartung, daß 
der König fih eutſchließen würde, ihre Abſicht durch 
feine Kriegsmacht zu befördern, ihren dep Schuiskoi 
in der Hauptſtadt fid anfhaltenden Mitbrädern durch 
vertraute Leute ihren hierbey habenden: Zweck wiſſen 

laſſen, und fich mit deufelben darüber vereinigt, daß 
‚ Jene ihren Unterdräder , fie hingegen den Betrieger 
Rürzgen, und bepde mit vereinigten Gefinnungen und 
Kräften einen Herru aus dem pohlnifgen Königsflam- 
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me zur Beſitzuahme ihres Reichs einladen follten. — 
Diefe Geſiunung würden fie, die zum Scheine den Bes 
teieger. für den rechtmäßigen Czar erkannten, fogleich, 
als der König mit feinem Heere ihre Grenze betreten, 
demfelben entdeckt haben, falls ihnen nicht die Gegenwart: 
des Betriegers and deffen darch zahlreiche pohlniſche 
Kriegsvölker zu hoch für He augewachſene Macht im 
Wege geftanden hätte. Wie aber diefe Hinderniffe 
weggerdumt worden, und fie noch über dieß die Zus 
(&rift des Königs an den Patriarchen und ſaͤmmtliche 
Keihsftände gelefen : fo Hätten fie keinen Angenblid 
vergögern wollen ‚ ihre wahren Sefinnungen dem Koͤ⸗ 
nige zu erfidren. “Daher bäthen fie gegenwärtig dene 
ſelben iuftaͤndigſt, ihnen zu erlauben, daß fie fi ife - 
zen Scherrfher aus feinem Stamme wählen, und, . 
indem der König über weitlduftige Linder herrſche, 

denen derſelbe feine Gegenwart nicht entziehen Tönne, 

das zuffifhe Reich aber gleichfalls von einem in dem⸗ 

felben immer ſich aufhaltenden Heren regiert werden 
müſſe, den königlichen Prinzen Wladislaw gu ihrem 
Ezar ernennen dürften, und der König ihnen diefen 
Sohn zukommen laſſe. Wofern ihnen der König dies 


„ſe Bitte gewähren wollte ; fo fländen fie dafür, daß 


unverzuͤglich alle Orte des ganzen Reichs ihrem neuen 
Czar freudig huldigen würden; am demfelben das 
ganze Reich zu verfchaffen, dürfe der König um gleich 
jegg mit feiner Krieasmacht tiefer ins Land und vor | 
die Hauptſtadt ruͤcken. Denn foldhergeflalt werde nicht 
nur fein Heer, das einen ſtarken und noch nicht über 
wundenen Feind vor fi babe, Gelegenheit haben, 


fih von den Beſchwerden zu erholen, die es, daes 


eine zur hartuddigften Segenwehr entfhloffene Feſtung 
befriege , welcher Bertheidiger fo zahlreich wären, daß 
ſie ihre Belagerer durch Bäufige Ausfälle unanfhoͤrlich 
beunruhigten, gegenwärtig ausßehe, fondern auch das 
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Daſeyn des Königs, und die denfelben begleitende 
Kriegsmacht den Muth der geheimen Freunde, weldhe 
die in Gefellfihaft und unter Bedeckung des koͤnigli⸗ 
. den Heeres ſich aufhaltenden Ruffeg in der Haupt- 
ſtadt häufig befäßen, erwecken, mit deufelben Rath⸗ 
ſchlaͤge und ‘Kräfte zuſammen zu vereinigen, damit 
Schuiskoi geſtuͤrzt und die Hauptfladt dem ‚neuen 
Ezar Wladislaw unterwärfig gemacht werden moͤch⸗ 
te, und fo bald dieß gefchehen fey, würden Smolens⸗ 
ko, deffen Belagerung jest dem Könige fo ıheuer zu 
feßen fomme, und alle übrigen Zeflungen ohne 


Schwertſtreich in des Königs Gewalt kommen. Auf 


diefen Antrag der Ruffen erhielten fie im Rahmen des 
, Königs zur Antwort: weil er von ihnen vernehme, 
daß die gefammten Stäude ihr Augenmerk auf feinen 
Sohn Wladislaw gerichtet hätten; fo wolle er fi 
ihren Wänfihen nicht entgegen ſtellen, wofern die be⸗ 
fftaͤndige und einfimmige Willensmeining des ganzen 
suffifhen Reichs ihr Anbringen- befräftigen, und 
das ruſſiſche Reich non der Verwirrung, in welder 
es ſich jept befinde, und welcher Eudſchaft man noch 
nicht abſehe, befreyet ſeyn würde. 

Ihr Begehren, daß: der König fein Heer ſogleich 
vor die Hauptftade führen möge, ſtimme vollkommen 
mit des Königs eigenem Wunfche überein, dem es ſehr 

‚ angenehm feyn würde, wenu er aufs eheſte eine nahe 


Bekanntſchaft mit. den‘ Bewohnern der Hauptſtadt 


ſtiften, und dieſelben durch ihre eigenen Augen übers. 
führen koͤnnte, dog er nicht aus Herrſchſucht, ſon⸗ 
dern aus dem gerechteflen und nothwendigſten Beweg⸗ 
gründen mit Heeresfraft in ihr Reich gefommen ſey. 
Aber zuvor müßten gemwiffe Angelegenheiten mit ihrer 
Voͤlkerſchaft verabredet und befchloffen, auch das ehe⸗ 
mahlige dmitriſche Heer gu einem völligen und zuver⸗ 
laͤſſigen Ruheſtande gebracht werden. Doch ſollte bald 
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ein Thell des koͤniglichen Heeres zur Verſtaͤrkung des 
Lagers abgeben, welches Schuiskoin, ihren gemein- 
ſchaftlichen Feind, in Moskau belagert Halte, und der 
König werde alle Sorgfalt anwenden, um möglich 
zu machen, daß er diefen Vor ausgefandten. bald fol» 
gen koͤnne. Da hierauf die. Forderungen, die jeber 
Theil diefer Unterhaudelnden an einander ergehen ließ, 
angebracht werden 'mußten ; fo fiel die Bereinigung im 
Anfehung der Artikel, welche die Religion betrafen , 
vor allen andern fhwer. Denn alle Welt kannte Sig⸗ 
munden old einen nicht nur in der Religion, zu wel⸗ 
cher er fih bekannte, ‚eifrigen König, fondern auch 
als einen Herrn, der alle in feinem Vermögen ſtehen⸗ 
den Mittel anwandte,, foldhe durch Verdrängung au⸗ 
derer Religionen weiter ausgubreiten. Die Rufe . 
fen hingegen waren fo ſtark ihrer Landesreligion er» 
. geben , daß fie von einem der Fatholifihen Religion . 
fo eifrig ergebenen Könige verlangten , fein Sohn 
follte gu ihrer Kirche übertreten, und von diefer For⸗ 
derung durchaus nicht adgingen. 

Da aber der König ſich hierin eben fo wenig nach 
ihrem Sinne bequemen wollte oder Fonnte , aber doch 
foft alle Ruffen damahls in der That für das einzige 
Mittel’ zur Hebung der fo langjährigen Verwirrungen 
in ihrem Reiche anfahen, daß fie den pohluifchen Prin⸗ 
zen Wladislaw' zu ihrem Beherrfcher übernähmen; 
und der König von feinen verftändigften Reichsraͤthen 
und der Mehrheit der Stimmen unter denſelben er⸗ 
mahnet ward, eine fo ſchoͤne Gelegenpeit durch Erhe⸗ 
bung feines Soßnrs auf den Thron eines benachbarten 
Volkes, welches dur offmahlige Kriege weitlduftige 
Streden Länder entzogen, und fonft großen Schaden 
zugefügt hatte, auf einmahl zugleich feines Haufes und 
der Länder, die er ald Wahlkoͤnig beherrfchte, Auf⸗ 
nahme zu bewirken, nicht durch feine Schuld entwie 
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Daſeyn des Königs, und die denfelben begleitende 
Kriegsmacht den Muth der geheimen Freunde, welche 
die in Gefellfhaft und unter Bedeckung des Töniglie 
hen Heeres fih aufhaltenden Ruffeg in der Haupt« 
ſtadt häufig befäßen, erwecken, wit deufelben Rath⸗ 
ſchlaͤge und Kräfte zufammen zu vereinigen, damit 
Schuiskoi geſtuͤrzt und die Hauprfladt dem neuen 
Czar Wladislaw unterwärfig gemacht werden möch- 
te, und ſo bald dieß gefchehen fep, würden Smolens» 
ko, deffen Belagerung jest dem Könige fo theuer zu 
ſtehen komme, und alle übrigen Feſtungen ohne 
Schwertſtreich in des Königs Gewalt Fommen. Auf 
diefen Antrag der Ruffen erhielten fie im Nahmen des 
, Königs’ zur Antwort: weil er von ihnen vernehme, 
. daß die gefammten Stände ihr Augenmerk auf: ſeinen 
Sohn Wladislaw gerichtet haͤtten; fo wolle er fich 
ihbren Wuͤuſchen nicht entgegen fielen, wofern die bes 
. ländige und einftimmige Willensmeinung des ganzen 
suffifhen Reichs ihr Anbringen- befräftigen, uud 
das ruſſiſche Reih von der Verwirrung, in weldhee 
es ſich jegt befinde, und welcher Eudſchaft man noch 
nicht abſehe, befreyet ſeyn würde. 

Ihr Begehren, das der König fein Heer ſegleich 
vor die Hauptſtadt führen möge, ſtimme vollfommen 
mit des Königs eigenem WBunfche überein, dem es fehr 

‚ angenehm feyn würde, wenu er aufs eheſte eine nahe 
Bekanntſchaft mit den‘ Bewohnern. der Hauptſtadt 
fliften, und dieſelben durch ihre eigenen Augen übers. 
führen koͤnnte, daß er nidit aus Herrſchſucht, ſou⸗ 
dern aus dem gerechtefien und nothwendigſten Beweg⸗ 
gründen mit Heeresfraft in ihr Reich gefommen ſey. 
Aber zuvor müßten gewiffe Angelegenheiten mis ihrer 
Böikerfhaft verabredet und beſchloſſen, auch das eher 
mahfige dmitriſche Heer zu einem völligen uud zuver⸗ 
laͤſſigen Ruheſtande gebracht werden. Doch folkte bald 
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ein Theil des koͤniglichen Heeres zur Verfiärkung des 
Lagers abgehen, welches Schuisfoin, ihren gemein- 
ſchaftlichen Feind, in Moskau belagert halte, und der 
König-werde alle Sorgfalt anwenden, um möglich 
zu machen, daß er diefen Vor ausgefandten bald fol» 
gen koͤnne. Da hierauf die. Forderungen, die jeder 

Theil diefer Unterhanudelnden an einander ergeben lie, 
angebracht werden mußten; fo fiel die Bereinigung in 
Anfehung der Artifel, welche die Religion betrafen, 
vor allen andern ſchwer. Denn alle Welt Fannte Sig⸗ 
munden ald einen nicht nur in der Religion, zu wel⸗ 
cher er fih bekannte, ‚eifrigen König, fondern auch 
als einen Herrn, der alle in feinem Vermögen ſtehen⸗ 
den Mittel anwandte, folche durch Verdrängung atı 
derer Religionen weiter ausgubreiten. Die Rufe . 
fen hingegen waren fo ſtark ihrer Landesreligion er» 
geben , daß fie von einem der Fatholifchen Religion - 
fo eifrig ergebenen Könige verlangten , fein Sohn 
ſollte zu ihrer Kirche übertreten, und von diefer For⸗ 
derung durchaus nicht abgingen. 

..Da aber der König ſich hierin eben fo wenig nach 
ihrem Sinne bequemen wollte oder fonnte , aber doch 
faf alle Ruffen damahls in der That für das einzige 
Mittel’ zur Hebung der fo langjährigen Verwirrungen 
in ihrem Reiche anfaben, daß fie den pohluifchen Prin⸗ 
zen Wladislaw' zu ihrem Beherrſcher übernähmen, 
und der König von feinen verfändigfien Reichsraͤthen 
und der Mehrheit der Stimmen unter denfelben er⸗ 
mahnet ward, eine fo ſchoͤne Gelegenheit durch Erbes 
bung feines Sohnes auf den Thron eines benachbarten 


Volkes, weldhes durch oftmahlige Kriege weitläuftige. | 


Streden Länder entzogen, und fonft großen Schaden 
zugefügt Batte, auf einmahl’zugleih feines Haufes und 
der Länder, die er als Wahlkoͤnig beherrfchte, Auf⸗ 
nahme zu bewirken, nit durch feine Schuld entwie 
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ſchen zu laſſen; fo genehmigten endlich beyde Theile, 
die Abmachung dieſes Zwiſtes auf eine küafiige Zeit 
auszuſtellen. 

In Anſehung der Krönung des neuen Cjzars, die 
‚nah dem Begehren der Ruffen non ihrem Patriarchen 
mit den ben den Krönungen der vorigen Czare beobach⸗ 
seten Gebraͤuchen gefchehen ſollte, fiel die Erklärung 
des Königs nicht viel näher aus, indem er fagte: 
mofern es der göttlihe Wille ſeyn würde, feinen Schu 
Wladislaw zur Beherrfhuug des aus feinem ver- 
wirrten: Zuftande frey gewordenen und zum völligen 
Kupefiande gelangten Reiches gelangen zu laſen, be⸗ 
willige er. dieſes Geſuch der Ruffen. 

Bey den übrigen Forderungen der Kuffen, wel⸗ 
che die Religion angingen, und dahin abzielten, daß 
der gegenwärtige Zuſtand ihrer Religion gang aufrecht 
erhalten, und auf keinerley Weiſe beeinträchtigt oder, 
geſchmaͤlert werden möchte, fügte er ihnen durch die 

deullichſte Bufage aller ihrer Geſuche, wodurch fie ſich 
dieſes ihren fo fehr am Herzen liegenden Guts auf 
immer gu verfidhern trachteten, und machte nur den - 
einzigen Zufap: daB, da fchon zu Boris Godunows 
Zeiten die ruffifhe Regierung ſich wicht abgeneigt be⸗ 
wiefen,, den Katholifen eine Kirche zur Ausübung ih⸗ 
res Gottesdienſtes zuzugeſtehen, fa ſollte jegt mit dem 
Patriarchen, der ganzen geiſtlichen Synode und allen 
Ständen ein Vernehmen gehalten werden, damit für 
die Katholiſchen, befonders für die Pohlen und Like 
thauer, wenigfiens eine Kirche in der Hauptſtadt er. 
bauet werden , und wenn ein Ruffe diefe Kirche be⸗ 
fuchte, derfelhe fi darin eben fo befcheiden und ehr. 
erbiethig. verhalten moͤhte, als fie verlangten, daB 
die Pohlen und Lirthauer , die in zuffifche Bde kaͤ⸗ 
men, fh betragen ſollten. 

‚Daß aber jemand gezwungen werden follte, die 
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griechiſche Religion zu verlaſſen, und eine andere 
zunehmen , fen wider die Willensmeinung ſowohl 
des Königs als deſſen Sohnes, indem beyde den Grund⸗ 
ſat ſich feſt ins Gemuͤth gepraͤgt haͤtten, daß der Glau⸗ 
be eine Gabe Gottes ſey, und folglich mehr durch die 
Stärke der Bemeisgrunde als durch gewaltſame Mit⸗ 
tel eingepflanzt werden müßte. Während der Zeit, 
dad man über diefe Bediagniffe der Ernennung des 
pohlnifhen Prinzen. zum Ezar Unterhaudlung pflegte, 
beſtrebten ich der König und alle pohlniſchen Reichsraͤthe, 
‚ unter denfelben aber vorzüglih der Krongroßfeldherr 
Solfiewsti gleihfam darum , wie fie fi recht 
gefällig gegen diefe ruffifchen Sefandten ergeigen moͤch⸗ 
ten, und gewannen dadurch ihre Zuneigung in einem 
fo hoben Maße, dab fie durch ihr freundſchaftli- 
ches Betragen allen in ihren Gemuͤthern . wohnen» 

den Verdacht einer Unaufrichtigfeit des Königs und 
der Pohlen bey Ertheilung ihrer Berfpredhungen, und 
den alten Erbhaß gegen die von ihnen in Anfehung der 
Religion fo wohl als der Sitten verabfcheneten Poh⸗ 
len dergeflalt vertilgten, daß fie fih fogar nah allen 
Kräften bemüheten, durch ihre Briefe ihren in der 
Hauptſtadt und allen andern Orten des Reichs leben⸗ 
den Landsleuten gleih vortheilhafte Gefinnungen für 
bie Perfon des zu ihrem Ezar erfehenen Wladislam 
. einguflößen, und diefes that fo gute Wirkung, daß 
Schuiskoi fort täglich in der Stadt aufrührifhe Be⸗ 
wegungen unter dem Volke verfpürte, uud deffen ge- 
heime Widerfacheg ſich erkuͤhnten, ihre fo lange auf 
Zurdt nor feiner Macht uerborgen gehaltene Feind⸗ 
ſchaft nun fo deutlich zu offenbaren, daß er immer 
mehr an der Treue auch derer, die ex fo lange für ſei⸗ 
ne Betreneften gehalten hatte, zu zweifeln anfing, und 
befonders von dem hohen Anfehen des Zürften Wafie. 
lei Solizia und deffen ganzer Unyermandsfgaft, wie 
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auch von dem von feinem vigenen Berter Skopin 
durch deſſen Kriegsthaten wider Dmitri erworbenen 
Ruhme große Gefahr befuͤrchtete. Dieſe Beforaniffe 
vergrößerte der Umftand , daß, als er im Begriffe 
ſtand, anf das Anrathen feiner Raͤthe, in Begleitung 
aller Großen geiftlihen und weltlichen Standes, eine 
Andachtsreiſe nach Moshaist zn thun, um das allda 
befindliche goldene und mit vielen Edelfteinen geſchmuück⸗ 
te Bild des von den Ruffen mit vorzüglicher Andacht 
verehrten heiligen Nicolaus und den dabey' be⸗ 
findlihen koſtbaren Kirchenſchatz, damit diefe reichen 
Heiligthuͤmer nicht als ein Raub in die Hände der. 
feindlichen Kriegsvoͤlker gerathen möchten mit gegies 
mender Ehrerbierfung in die Hauptftadt abzuholen, 
er eine Warnung empfing, dieſe Reife einzuſtellen, weil 
man ihm diefelbe in der Abficht angerathen, daß, 
wen er fich außerhalb der Hauptfiadt befände, ihm 
‚die Rückkehr in diefelbe durch Verſchließuug ber Thore 
verwehrt, und entweder feine Srepheit, oder, falls er 
Widerſtand thäte, fein Leben genommen werben folls 
te, welche Warnung er bey vorgenommener Unterfüs 
dung wahr befand, worauf er alle Sheilnehmer an 
diefem wider ihn gemachten Anſchlage hinrichten, ‘oder. 
durch Einziehung aller ihrer Güter beſtrafen ließ. Hin» 
„segen genoß der König dad Vergnügen, daß bey noch 
dauerndem Verweilen diefer ruſſiſchen Geſandtſchaft in 
ſeinem Lager Abgeorduete der Stadt Rſchew Wolo⸗ 
dimerow ihm diefe wichtige Stadt übergaben, welchen 
Gewinn er Goſtewski's Geſchicklichbeit, der die Ges 
muͤther der Einwohner diefer Stadt und des dazu ge» 
hörigen weitläuftigen Gebiethes ihm zumandte, zu 
verdanken hatte. Aber die Smolensker ließen fi 
dar die im pohlnifchen Lager anwefenden ruffifchen 
Geſandten nicht: bewegen, ein Gleiches zu thun, ob 
fon diefelben ihnen vorhielten, daß chedem fo wohl 
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ihre Erzbifchof als ihr Wopwode Schein an dem Bor» 
haben, Wladiglamn für den Czar von Rußland. zu 
erkennen, Theil genommen haͤtten. 

Die Abgeordneten des pohlnifhen Heeres Dmitti's 
trugen dem Könige weit härtere Dinge als die Ruſ⸗ 
fen: vor. Sie thaten ndhmlih fo wohl für ihren vor⸗ 
mahligen Soldheren und Freunde, als für fih, fo un. 
geheuere Forderungen, die ihnen durchaus nicht bewil⸗ 
ligt werden. fonnten. Der Czarinn Barina follte der 
König alle ihr in ihrem Heirathsvertrage verſchriebe⸗ 
nen Feſtungen und Laͤnder, ihrem Gemahle aber ei⸗ 
nes der beſten ruſſiſchen Herzoathuͤmer einrdumen, den 
Ruſſen alles, warum fie ihn mit ſchuldiger Ehrerbie⸗ 
thigkeit bitten würden, bewilligen, das ruſſiſche Reich 
nicht fih und feinem Haufe, ſondern feiner Krone zu⸗ 
wenden, alle dem pohlnifhen Heere von Dmitri ge» 
gebenen Werbebriefe bekraͤftigen, nicht das Minderte 
von Allem, was berfelbe dieſem Heere zu geben ſich 
verpflichtet, entziehen , demfelben zur Verſtcherung der 
völligen Berichtigung diefer Fordernugen den ganzen 
in der Hauptfladt verwahrten ruffifchen Reicsſchat 
nebſt allen Zoͤllen und uͤbrigen Staatseinkuͤnften an⸗ 
weiſen, weil der Ausgang aller Kriege vom Schickſale 
abhinge, und es folglich ein ſehr moͤglicher Fall ſey, 
daß dieß Heer ſolche Unglüͤcksfaͤlle betraͤfen, wodurch 
dasſelbe die jegt benannten Mittel, ſich die Bezahlung 
feiner rechtmäßigen Forderungen zu verſchaffen, verloͤ⸗ 
re, auf Ereignung eines. fo widrigen Geſchickes demſel⸗ 
ben zu einiger Vergütung ‚feines geoßen Schadens 
eine ſechsmonathliche Befoldung zugefichen, und zur 
Sicherheit derfelben die Löniglichen Zafelgüter anwei⸗ 
fen, auch bewirken, daß dieß fein Verſprechen durch 
einen reishstäglihen Schluß der Stände befräftigt 
würde, dem ganzen Heere einen. dreumonathlichen - 
Spid als ein Geſchenk zeichen, die nene Beföldung , 
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| pa dieß ‚Heer jegt in feinen Dienft fih begebe, vom 
erſten Weihnachtötage 1609 reinen, und.auf eben den 
Fuß als die Bezahlung feines jegigen Kriegsheeres 
fegen , ihre verfiümmelten oder durch Krankheiten zu 
weiteren Kriegsdienſten untaugli gewordenen Brüder 
‚ verforgen, die von ihren Befehlshabern zu den: Wer⸗ 
Bungen und Unterhalt ihrer Manuſchaft aus berfelben 
Eigenthum aufgewandten Koften benfelben erfegen,‘ al⸗ 
le gerichtlichen Urtheile, welche wegen Richterfcheinung 
derer, die in diefen ruffifhen Krieg gezogen, ergan⸗ 
gen wären, ober fo Iange fie noch fernere Kriegsdienfte 
thäten , Pünftig ergehen möchten , für fie unſchaͤdlich 
erklären, und endlich fie unter den Befehlen ihrer je 
Gigen Häupter, Oberſten und geringeren Borgefehten, 
mit Vorbehalt des Anfeheus des Krongroßfeldherrn, 
deffen Wuͤrde fie nichts benehmen wollten, verbleiben 
laſſen. 
| Auf fo ansſchweifende Forderungen erfolgte fol. 
gender Beſcheid: Der König wollte ſich Marinens An⸗ 
ſpruͤche, befonders was die ihr im ihrem Ehevertrage 
gemachten Verſchreibungen betreffe, beſtens empfohlen 
ſeyn laſſen, und für dieſelben zur gelegenen Beit, naͤhm⸗ 
lich wenn. er mit den den ruffifchen Ständen über 
alle ihr Reich angehenden Angelegenheiten eine ſchließ⸗ 
liche Abmadung treffen würde, eruſtliche Gorge tra» 
gen, wenn nur fie fich mittlerweile in Ihren Gchran- 
ten hielte, und nichts zum Nachtheile des Königs und 
. der Krone unternähme ; derfelbe wolle au Dinitrin, 
ob derfelbe gleich Beine Gnade vom Könige verdiene 
bloß in Betrachtung ber Ehre des pohlnifchen Kriegs. 
beeres nad Maßgabe des Standes und der Würde 
feiner Perſon verforgen , wenn. derfelbe friedlich leben, 
fih in feine Unruhen mifchen oder folche erregen, und ſei⸗ 
nen Willen nad dem Willen des Koͤnigs und feiner 
Voͤlterſchaften bequemen wollte; die Gcfube dei Rufe 


’ 
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fen moͤchten fie der koͤniglichen Gnade überlaffen, bey 
welcher ihnen ihre dem Könige bekannte Ergebenheit 
für ihn zur befien Empfehlung diene; das allgemeine 
Beſte des Reichs, über welches der König regiere , 
fey die einzige Vorſchrift, nah welder derfelbe alle 
feine Handlungen einrichte, und dieferwegen Babe auch 
bloß dasfelbe ihn zur Unferuehmung diefes Heerzuges 
nad Rußland vermocht, und er werde bey allem ſei⸗ 


nem ferneren Betragen iu dieſer Angelegenheit dasfelbe 


als feinen Eudzweck betrachten; alle gerechten Forde⸗ 
rungen, welche dieß Heer wegen feiner Dmitrin ge⸗ 
leifteten Kriegsdienſte made, werde der König, wenn 
bierüber eine unpartepifche Unterfuchung angeftellt ſeyn, 
. and nah Ausgang derfelben befunden würde, daß die 
Forderungen diefes Heeres nicht ale Quellen, wor. 
aus das ruffifhe Reich diefelben tilgen könne, über- 
fleige, sehn Wochen, nachdem derfelbe zum vollfom- 
menen und zuhigen Befige des ruſſiſchen Reichs ge 
kommen feyu würde, richtig abtragen, und wofern 
der König zu dieſer angefegten. Zeit ihnen dieß Ver⸗ 
ſprechen nicht erfuͤllte, ſollte ihnen frey ſtehen, ſich aus 
den Ländern Severien und Reſan ſelbſt bezahlt zu ma⸗ 
hen; das Geſchenk einer drepmonathlichen Befoldung 
verbiethe dem Könige die Erſchoͤpfung feines Schages ; 
doc ſollte ſich die Gnade und Freygebigkeit desſel⸗ 
ben mittelſt einer mit ſeinem gegenwaͤrtigen Vermoͤgen 
und ihren Beduͤrfuiſſen im Verhaͤltniſſe ſtehende Bes 
ſcheukung uͤber fie erſtrecken. Ihr Verlangen, | 
daß der König ihretwegen und noch dazu wider 
das ausdrüdliche GSeboth der Reichsgefege und we⸗ 
nen einer Schuld, die außerhalb dem Baterlande im. 
Dienfte eines Auswärtigen, ohne einigen Nugen. für 
das allgemeine Befte, und in einer Sache non zweis 
felhafter Serechtigleit gemacht worden , feine Zafels 
güter befchweren ſollte, befremde den König hoͤchlich, 
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und daher Fönne weder derfelbe noch der Reihsraig. 
hierüber ſich tiefer einlafjen , als daß er verhelße, dies 
ſes Verlangen möge dem Reichstage vorgelegt wers 
den , und daß er dem Schluſſe, welden derfelke dars 
auf ertheilen wollte, nicht zuwider ſeyn werde — 
Shre übrigen Borträge . genehmige er, ermahne 
fie aber, endlich einmahl in fi zu geben und zu er= j 
. wägen , daß fie uun mit keinem linbefannten und 
auswärtigen Abenteurer, fondern mis ihrem Könige 
und Herrn und mit ihrem Vaterlande zu thun Häts 
ten, und deßwegen bey Abfafjung ihrer Korderungen 
die Möglichleis und Billigkeit gur Vorſchrift zu neh⸗ 
‚men, daß dieß verdrießlie Geſchaͤft bey Ankunft des 
Woywoden von Braclaw, Potofi, den der König 
mit feiner Vollmacht zur Abmadung desfelben verfes 
ben, und zu ihnen ſchicken wurde, adgefchloffen wer: 
den Fönne, 

Inzwiſchen dnderten fih die Gemuͤther der ge 
meinen Soldaten in dem ehemahligen dmitrifchen pohl⸗ 
nifhen Lager dergefialt, daß fie aufs neue auf die koͤ⸗ 
niglihen Sefandten, als haͤtten fie hinterlifiig mit 
ihnen gehandelt, und wenn fie ihnen folgten, fieum 
alles das große Gluͤck, was fie bey Verharrung im 
dmitriſchen Dienfie unfehlbar erwarten können, brin⸗ 
gen wollen, heftig zu ſchimpfen anfingen. . Hierzu 
seigten fie noch mehr ſchmeichelhafte Briefe von Dmi⸗ 
fri, welcher zwar im erfien Eifer einen fo großen Zorn 
wider die ganze pohlnifhe Voͤlkerſchaft bezeigte, daß 
er bey feiner Ankunft zu Kaluga , in weldher Stadt er 
nun Hof hielt, in alles Land, das ihm noch gehorch⸗ 
te, Befehle ſchickte, alle Pohlen, die unter ihnen leb⸗ 
ten, oder derer fie fih nur bemächtigen koͤnuten, zu 
toͤdten, und alle Habe derfelben zu ibm nad Kaluga 
zu führen. Diefer Befehl koſtete einigen Taufenden 
das Leben, und die beträchtlichen Güter, die Dimi- 
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tri hierdurch an fich zog, verſchafften demſelben au ⸗ 


ſehnliche Geldmittel; bald aber änderte er dieſe 
Sprade , indem er das pohlniſche Heer durch ho⸗ 
be Berfprehungen wieder zu gewinnen, und at 
fih zu ziehen ſuchte. — Roc mehr aber nugte ihm 
Die Anweſenheit feiner Gemahlinn im Lager, welde 
allenthalben in demſelben herum ging, und durch Bit⸗ 
ten und Verheißungen die Gemuͤther an fich zog, und 
Wohlſtand und weibliche Schampaftigkeit bey Seite 
feste, weil fie in ihrer jegigen Verfaffung zur Erreis 
hung ihres großen Zweckes, die Beherrſchung des ruf 
ſiſchen Reiches zu überkommen, ſolche Erniedrigungen 
unumgänglih nothwendig fand. _ Ueber die Des 
hielt fie noch fo fehr ihren alten Stolg, daß fie auf 
das Anerbieshen des Königs, ihr und ihrem Gemah⸗ 
le, wenn .fie aufhören wollten, den Abfichten des Kö» 
nigs fih zu widerfegen, die einträglihen Starofteyen 
Sambor und Grodno zu geben, die Antwort zuruͤck 
fagen lieg : der König follte ihrem Gemahle Krafau 
abtreten, fo würde derſelbe Bein Bedenken tragen, ihm 
Warſchau zu ſcheuken. Die erſte Frucht, welde fie 
von ihren Bemühungen jegt einerntete, befland darin, 
Daß die-zu demfelben gehörenden doniſchen Kofafen bep 
hellem Tage mit fliegenden Fahnen im Angefichte der 
ganzen übrigen Kriegsmacht fih von derfelben abfon« 
derten, und obgleich ihr Haupt Iwan Barußfi oder 
Saruzki nebft deffen untergeordneten Befehlshabern, 
alles Aufehen anwandten, fie zurück zu rufen, ih» 
ren Weg zu Dmitri fortfegten, worauf Zarußki Ro⸗ 
zynskin herbey forderte, welcher in Eile fein Regie 
ment zufammen zog, und alser fie mit demfelben ein» 
geholt. hatte, ohne ferner die Güte zu verſuchen, fie 
als Zeinde augriff, und alle, die ihm vorkamen, nie⸗ 
derhauen ließ. Rachdem .alfo 2000 umgelommen und 
fehr wenige entwifcht waren, die zu Dmitri kamen; 
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fo bathen die Mebrigen um Verzeibung , und wurden 
zuruͤck ins Lager getrieben. Nachdem diefes vorging, 
Biele Marina dafür, die Klugheit gebiethe ihr, niche 
länger bier zu verbleiben, und ging bey Nachtzeit 
in Mannskleidern, In Begleitung zweyer Aufwärte- 
rinnen, auf fhneffüßigen Pferden heimlich zu ihrem 
Semahle , hinterließ aber in ihrem Simmer auf 
dem Tiſche einen an das Heer gerichteten Brief, worin 
fie unter andern mit folgenden Worten von den Urfas 
den diefer Entfernung redete: „Man hat meine Eb⸗ 
re angegriffen, meinen guten’ Kuf verlegt, und mei- 
nem Range, den ich bloß Bott verdanfe, nachgeftellt. 
Man hielt mir lauter nichtsmürdigen Leuten vertrau⸗ 
ten Umgang und geheime Berathſchlagungen, und wenn 
mon bey den Gaflereyen koͤſtliche Getraͤnke über: 
mäßig genoß ; fo mußte bey jedem Pokale, den diefe 
Zrunfenbolde ausleerten, meine Ehre leiden, und ale 
[es diefes thaten die, denen ich Leben, guten. Ruf, 
Ehre und die Erhaltung meines Standes anvertranet 
hatte. Ich lebte hier in einer unaufhoͤrlichen Furcht, 
welche nicht nur die Beranbung meines Standes, den 
man mir durch die hoͤchſte Schmach und Beſchimpfung 
zu entreißen drohete, fondern auch fogar die Sicher⸗ 
. heit meiner Verfon betraf, da Einige heimliche Zuſam⸗ 
menfchwörungen gemacht‘ hatten, mich heimlich gu raus 
ben, und wie eine Gefaugene der Gewalt eines Ans 
dern zu überliefern. Nachdem ich alfo nicht ertra» 
gen konnte, vor den Augen und unter den Händen de⸗ 
rer, die nach meinem Blute und meiner Freyheit lechz⸗ 
ten, gleihfam ein Siel ihrer Verhöhnung zu ſeyn; 
fo hoffe ih, Gott wird das Ungluͤck von mir abwen⸗ 
: den, daß jemand, der mich und meine Gerechtſame 
gleihfam feil biethet, durch diefe Art Handel ſich ge⸗ 
wiffe Bortheile erwerbe, oder wenigfiens mittelft ſei⸗ 
nes ſdandlien Meineids, der thu reitzte, mich zu 
Vers 
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verrathen, und den. Haͤnden ‚derjenigen zu uͤberant⸗ 
worten ; denen nicht das mindefte Recht auf meine Per- 
fon, und auch nicht auf dieß Reich zukommt, ſich Durch 
die Entehrung, die Er meiner Würde zuzufügen trach⸗ 
set, die Gnade eines Andern erſchmeichle. Deun er, 
der Rächer der Untrene und bed Meineids, der hoͤchſte 
Beſchuͤtzer und Bertheidiger unſchuldig verfolgter und 
von allem menſchlichen Beyſtande entblößter Perſonen 
wird ſich der Gerechtigkeit meiner Sache annehmen. 
Ihn nehme ich zum Zeugen, daß, ſo wie ich meinen 
. guten Ruf, meine Würde und Gerechtſame unverfehrt 
aufrecht halte, indem ich eine gebiethende Frau über 
ganze Länder, Ezarinn über das ruffifche Reich, und 
eine pohlniſche Edle bin, und Feine auswärtige Gewalt 
über mich erkenne, ich gleihergeflalt das Beſte und 
die Vortheile der Soldaten beforgen merde, melde 
Zugend und Ruhm lieben, und ihrer Eidespflidt ein⸗ 
gedenk bleiben.” | 

Die Bekanntmachung diefes Schreibens der Mas 
rina erregte einen folden Aufftand im poblnifchen La⸗ 
ger, daß, obgleich alle Befehlshaber von Range Ro- 
zynskin in feinem Bemühen, denfelben zu flillen, nad 
äußerfien Kräften unterſtuͤtzten, doch diefe alle mit 
Schimpfworten, Vorwürfen und Drohungen über» 
bäuft wurden , vorzüglich aber Rozynski durchaus fein 
Gehoͤr fand , indem man deufelben nicht nur für eis 
nen hochmüthigen, trogigen und befoffenen Kerl, für 
einen Berräther unb Meineidigen, fo mohl gegen feinen 
Soldherrn und deffen Gemahlinun, ale "gegen feine 
pohlnifchen Kriegsgefährten, wie auch. für einen nichts» 
würdigen Ueberläufer, der fich . durch leere Verſpre⸗ 
ungen der königlichen Sefandten verbienden und er» 
Faufen ließ, ausſchrie, fondern ſogar mit entblößten. 
Saͤbeln auf ihn los ging, und verfchiedene Schüffe auf 
ihn that, daß, ob er fonft wohl der allergrößien Ge⸗ 
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fahr nicht auswich, fondera fich derfelben kecklich wi⸗ 
derſetzte, er doch dieß Mahl, nachdem er. lange Stand 
gehalten, und gütlihe Mittel fo. wohl ald Gewalt ver» 
geblich gebraucht, um die Empoͤrer zur Ruhe zu bringen, 
durch fein Wegbegeben ſich ihrer Wuth entzog. Da nun 
folchergefialt die Macht -diefes. Heeres durch den Abgang 
vieler Kriegsvoͤlker immer mehr geſchwaͤcht ward, und bey 
denen, die noch im Lager bepfommen blieben, lauter. 
Uneinigfeit war, -aud alle Kriegszudt und Drdnung 
aufbörte; der König aber , ungeachtet man ihm hier⸗ 
von zeitige und genane Nachrichten ertheilte, damit er 
doch mwenigftens etwas thaͤte, die Geneigtheit der von 
ihm nun gänzlich entfremdet gewordenen Gemüther zu 
erwerben, weder das mindefte Geld noch den verfpro» 
denen Bevollmaͤchtigten oder Kriegsboͤlker zu defien . 
Verſtaͤrkung adfendete, hingegen das durch die ſchwe⸗ 
diſchen Huͤlfsvoͤlker unterflügte Heer des Czars nad 
manchen erhaltenen Bortheilen demſelben täglich näher 


- ruͤckte; fo befürchtete dasfelbe, in einem folden Zus 


ftande ein gewiffer Raub des zu feinem Angriffe ber- 
onnahenden Zeindes zu werden, falls es länger in ſei⸗ 
nem jegigen Lager verharren follte, und verlegte folglich 
Dasfelbe nad einem neu geleifteten. Verſprechen, treu 
bey einander zu verharren, erfi nad Dfipomw, hernach 
aber nah Wolok, wodurch alſo Moskau und der Czar 
von der langwierigen Belagerung befreyet warden. Aus 
Diefem neuen Lager ſchickte es Abgeordnete an den Kö» 
nig, welchedurd die Vorfielung, daß bloß bas Verhal⸗ 
sen des Königs gegen dieß Heer verurfocht habe, daß 
nun der große Vortheil, den dasfelbe zwey Jahre lang 
wider feinen und des Königs Feind, den Czar, bee 
- haupter, in einem Augenblide und ohne einige Ger 
watt des Feindes gu erwarten, verloren gegangen ey, 
denfelben bewegen follten , jegt feinen Augenblick läne 
ger zu verzögern, ale Forderungen desfelben zu ge⸗ 
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nehmigen, und uͤber dieß aufs ſchleunigſte durch an⸗ 
gemeſſene Geldſummen und eine anſehnliche Volkshuͤlfe 
deſſen Verluſt zu erſetzen, indem ſonſt in wenigen Ta⸗ 
gen die gaͤnzliche Zerſtreuung dieſer dem Feinde des - 
Königs fo fuͤrchterlichen Kriegsmacht zu unwiederbring⸗ 
lichem Schaden des Koͤnigs erfolgen muͤſſe. Weil aber 
dieſe Abgeordneten eben dieſelben Forderungen vortrus 
gen, welche das Heer durch ſeine erſtere Geſandtſchaft 
an den Koͤnig gelangen ließ, und- fo befhaffen wa⸗ 
zen, daß die Bewilligung derfelben weder im Vermoͤ⸗ 
gen des Königs ſtand, noch mit deffen Würde und, 
dem Nugen feines Reichs vereinigt werden Eounte; fo 
erlangten fie Feine andere Antwort, als die, mit wel. 
her man ihre Vorgänger abgefertigt harte, und fo 
wohl der König als der Reichsrath hielten dafür , 
daß unter ſolchen Umſtaͤnden es eben ſo fruchtlos als 
der Rajeſtaät des Königs entehrend ſeyn würde, eine 
Eöniglihe Geſandtſchaft an dieg Heer abgehen zu Taf 
fen. Wie nun demfelden feine Geſaudten bey ihrer 
Rückkunft einen fo unangenehmen Beriht von dem 
ihnen: an den König aufgetragenen Geſchaͤfte abſtatte⸗ 
ten, und noch dazu waͤhrend ihres Aufenhaltes beym 
Koͤnige Rozynski am 8. Aprill verſtorben war; ſo 
zogen die mehreſten Regimenter fahnenweiſe zu Date” 
ri, und nur ein fehr geringer Theil entſchloß fich 
auf die Bedingungen, welche der König bewilligt base 
se, deffen Dienft anzunehmen, welches derfelbe ihm 
durch. Abgeordnete anzeigen ließ. 
Dieſe wenige Maunſchaft mußte ſich noch dazu, 
Da fie verſchiedenge Feſtungen zu vertheidigen hatte, 
fehr veriheilen , und diefe ſchwachen Beſatzungen kamen 
den czariſchen und ſchwediſchen Kriegsvoͤlkern wohl zu 
ſtatten, daß fie ihnen eine Feſtung nad der andern 
abnahmen. Wolok ward nah Rozynskis Tode von 
allen Poplen geräumt, und es verblieben nur 400 do» 
Ma 
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niſchen Koſaken darin, die, als Grigorei Walwiow 
mit cezariſchen Kriegs voͤlkern dieſen Ort angreifen woll⸗ 
te, ihn demſelben ohne einigen Widerſtand uͤberließen. 
Ofſipow hingegen war mit 1500 oder gar 2000 Vers 
theidigern verfehen , und man hatte alles Geſchuͤtz 
aus dem Lager dahin gebracht. Aus dieſer Urſache 
beſchloß Horn, durch einen unvermutheten Ueberfall 
ſich die Mannſchaft und die Zeit zu erſparen, welche 
er bey Auſtellung einer ordentlichen Belagerung dieſes 
Ortes zufegen: müßte, Es gelang ihm, daß, ohne 
von den Feinden bemerkt zu werden, Peter de la 
Bille mit zoo Ausländern bey Nachtzeit das Thor 
der Feſtung mittelſt einer Petarde fprengte, und in die 
Zeftung und in die. Stade drang. Uber ald diefes 
Corps Bey den fhon in Händen habenden Vorthei⸗ 
len nichts weiter zu befürchten zu haben glaubte, und 
ih ſchon aus feinen &liedern begab, that man aus 
dem Klofter unvermurhet einen fo ‚heftigen Angriff 
auf dasfelbe, daß es wieder ind Feld zuruͤck getrieben wur⸗ 
de. Hier erhielten es zwar durch einige taufend Rufe 
fen, die es dort zurück gelaffen hatte, Unterflügung; 
aber num rückte auch aufeiner andern Seite der pohl⸗ 
nifhe Oberſte Rufiedi den Seinigen zu -Hülfe, und 
zuletzt endigte fich dieß Gefecht mit einer völligen Flucht 
und Niederlage der Schweden und Ruffen, indem 500 
Schweden und 1000 Ruffen, von den Pohlen, als 
Siegern, aber nur 60, doch hierunter viele Befehls» 
baber, umkamen. 
' Die Pohlen berichteten diefen Sieg durch Eil⸗ 
bothen an Zborowski, welcher fib zu Viasma anfe 
hielt, und erfuchten denfelben, unverzüglich mit feks 
nen Kriegsoölfern zu ihnen zu floßen, weil fie nicht 
jweifelten, daß alsdenn das von ihnen gefchlagene 
feindlihe Heer gänzlih zu Grunde gerichtet werden 
würde. Aber mittlerweile diefe Bothen auf dem We⸗ 
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ne zu Zborowski ſich befanden, wurden die Verthei⸗ 
diaer der Stadt mneing, indem einige Bier verbleiben, 
andere fi zu Dmitri, und noch andere ih zu ihren, 

tiefer im Lande Beenden. Landsleuten begeben woll⸗ 

‚ten. Da jeder Theil anf feinem gefoßten Entſchluſſe 
unbeweglich beharrete; fo jogen fie insgeſammt mit 
Hinterlaffung des Gefhüges in einem uuordentlihen 
Haufen heraus, und ſchlugen auf freyem Zelde ein 

Zager auf. Diefes erfuhren ihre Feindefehr bald durch 
einen Ueberläufer, und befehligten unverzüglich 200 
ſchwediſche und 500 ruffifche Reiter, zum Ueberfalle 
diefes in folder Verwirrung leicht gu befiegenden Zein- 
des aufgubrechen,, der nun faft ohne Blutvergießen, 
ungeachtet feiner fehr großen Ueberlegenheit an der 
Zahl, faſt ganz aufgerieben ward, indem Rufiedi 
und fehr wenige Andere durch die Huch zu Zborowski 
entfamen, die Uebrigen aber alle theild durch das 
Schwert und in den Sümpfen ihr Leben einbüßten, 

theilg in die Gewalt ihrer Zeinde geriethen, welches 
letztere Schickſal den Metropoliten und Patriarchen 
Philaret , der verwundet war, nebft andern vorneh- 
men Rufjen traf. Und nun nahmen dieſe Sieger un. 
achindert von dem ihnen offen fiehenden Dfipow Ber 
fig. AS einige mit ſchwediſcher Mannſchaft und mit 
Geſcchuͤtz beſetzte Fahrzeuge auf der Wolga nach Rſchew 
Wolodimerow gingen, und unvermuthet dieſen Ort 
angriffen; fo flüchteten ih die Koſaken, weiße fols 
den beſchuͤtzen ſollten, fogleich. 

Moshaifk aber ward, ohne daß der Feind dahin 
fam; durd Milezek, dem Befehlshaber der Beſatzung, 
die es wider denfelben beſchuͤten ſollte, demfelben an« 
geborgen, und, fo bald er fih auf reinen folden Au⸗ 
trag davor zeigte, wirklich überliefert. Hingegen ges 
rieth Biola am 13. April, aus Mangel des frifchen 
Waſſers und durch Hunger, nadıdem die 16000 Ber- 
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tbeidiger bis auf 4000 herabgefommen waren, Durch 
Vergleich in die Hände feines Belagerers Gofiewski. 
Da ſolchergeſtalt in großer Geſchwindigkeit eine Men» 
ge Orte von Wichtigkeit, welche die ehemahligen dmi« 
triſchen Kriegsoölfern nun im Rahmen des Königs 
inne hatten, verloren gegangen waren, und der Feind 
des Königs, der Ezar, dadurch nicht nur aus feiner 
ehemahligen vöNigen Entfräftung ſich wieder erhob, 
und ein fürchterlicher Gegner der Arieggmaht des - 
Königs ward , fondern fih auch durch Einnahme die 
fer Zeitungen den Weg bahnte, den Entfag von Smos 
lensko vorzunehmen ; fo erwachte endlich einmahl der 
König aus der langwierigen Schlaffucht, und beſchloß, 
aufzubören,, bey den für feinen Nugen fo fehr erheblis 
cheu Vorfällen ein mäßiger Zuſchauer zu verbleiben. 


Der Koͤnig, der erſt eben jegt. ein zur uaterneh⸗ 


mung eines Feldzuges, durch welchen er ſeinen Sohn 


Wladislaw zur Beſißnahme des ruffifchen Throns 
nah Moskau führen wollte, ſehr unanſehnliches Heer 
zufammen bringen Fonnte, ſchickte das. fmolagskifche 
Regiment voraus, um der Hauptſtadt feinen Vor⸗ 
ſatz anzumelden, in der Hoffnung, dieſe Benach⸗ 
richtigung werde die Wirkung nad ſich ziehen, daß 
man ihn allenthalben als einen Freund und Vater eis 
‚nes fehnlich erwünfchten Ezars aufnehmen werde. Aber 
ſo bald diefed Regiment in: der Nähe von Moskau ers 
fdien, wies man es durch einen feindlichen Anfall 
von den Stadtihoren zurück, und wollte nicht einmahl 
Auf deffen Verlangen ſich in eine Unterredung einlaf- 
fen. . Eben fo ging es dem Könige auf dem ganzen 
- Wege, den er mis feinem Heere ins ruſſiſche Gebieth 
that, und noch dazu thaten die Ruffen feinen Parteyen, 
die er, um Fütterung oder Lebensmittel zu erlangen, 
ausijcpicte, vielen Schaden. Doch meinte er Wolf 
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erobern zu koͤnnen; mußte aber unverrichteter Sache 
die vor dieſem Orte angeſtellte Belagerung aufheben. 
Die ehemahlige- allgemeine Neigung der Ruffen, 


Michael 


Wladislamn. zum Ezar zu haben, war jegt bey Fedrowitſch 


einem jeden verſchwunden; und als nun die ruffifihen 


wird zum 
Czar er; 


Stände. zu Moskau über die wichtige Geſchaͤft ſich waͤhlt. 


berathfchlagten, vereinigten fih endlid am zı. es 
Bruar 1613 alle Stimmen zum Vortheil eines Einge⸗ 
boruen, Michael Fedrowitſch Romanow, 


den Sohn des jegt in polnifher Sefangenfchaft lebens 


den roſtowiſchen Metropoliten Philaret. — Diefer 
Metropolit hatte Gelegenheit gefunden ; in feiner Ges 
fangenſchaft an feiner Gemahlinn Bruder, den Zürften 
Skheremetem zu fchreidben, und ihn ermahnen, 


daß er als ein General und Reichsrath die Wohlfahrt 
des Reiches ernfilih und nach dußerfien Kräften bes 


fördern und die übrigen Reichördthe zu einem Glei⸗ 
chen vermögen möchte. Darauf führte er an, daß die 
Abfegung des Czars Schuiskoi nicht nur ent« 
ſchuldigt, fondern auch gerechtfertigt werden Pönne, 
weil derfelbe durch Verlegung feines Wahlvertrages und 
durch eine Menge anderer ungerechter und gewaltthaͤti⸗ 
ger. Handlungen diefelbe verdient habe, hingegen ſo⸗ 
wohl bey der zu Moskau gefchehenen Wahl Wladis⸗ 
laws, als auch bey der zu Nowogrod veranftalteten 
. Stimmung für einen ſchwediſchen Prinzen ſich zeige, 
daß nur ein Theil des Reiches, ohne Zuzichung des 


übrigen, diefelbe vorgenommen habe, und folglich Feine 


von beyden rechtskräftig fey. Ferner erwähnte er, 
Daß, da er einfehe, daß der Verluſt aͤller geiftlichen 
und weltlichen Serehifamen feines Vaterlandes un. 
fehlbar daraüs erfolgen würde, wenn Wladislam 
zum Befige des ruffifchen Thrones gelangte, er Lieber 
in der Gefangeuſchaft fein Leben befchliegen, als durch 
Wladislaws Throndefleigung befrepes werden wolle. 


/ 
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Schließlich bath er feinen Schwager, zuförderfi für 
die Vereinigung der Gemüther Sorge zu tragen, bey 
der Wahl ſelbſt aber auf einen Ruffen zu ſehen. Die 
Bekanntmachung diefes Briefes (dien Scheremes 
tewen fo fehr zur Beförderung des allgemeinen 
Beften zu dienen, daß er denfelben verbreitete, und 
die Einleuchtung der Gruͤndlichkeit der darin enthalte» 
nen ‚Sachen verbunden mit ‘den perfönlichen -Anfehen 
* Verfaſſers, verſchafften deſſen Vorſchlaͤgen einen 
olchen Beyfall, daß man die Befolgung derſelben 
zur Richtſchnur der Maßregeln nahm, durch welche die 
Ruhe und der Wohlftand des Reiches wieder herzu⸗ 
ftellen fey.. Man befchloß zuförderfi eine allgemeine 
Bereinigung fämmtliher Einwohner des ruffifchen 
Reichs zu veranflalten, und, um Ddiefelbe zu bes 
wirken , im Nahmen der Bojaren oder der jegt die 
Regierung verwaltenden Reichsraͤthe, unfer dem 27. 
Hovember 16012 ein Ausfchreiben in alle Reichslands " 
fihaften zu ſenden, die Bewohner derfelben zur Wahl 
eines Czars nah Moskau unter der VBerfiherung eis 
ner allgemeinen Verzeihung und Vergeffenheit aller 
Feindſchaft und begangenen Verbrechen zu berufen, 
auch zugleich zu Erbittung des göttlipen Segens ein 
dreptägiges Faften anzuordnen. Die Zufammenkunft 
diefer berufenen Stände eröffnete eine Rede, in wel- 
Ger man alle Wähler ermahnte, das Beſte des Reiche 
zum einzigen Augenmerk zu nehmen. Diefen guten 
Zweck möchten wohl einige durch Ernennung eines 
auswärtigen Prinzen zu erreichen denken; aber bages 
gen fen eine folde Wahl aud mit großen Ungelegen- 
heiten verknüpft, die bey der Ernennung eines Einhei⸗ 
mifchen nermieden würden. Wenn man aber die ruffie 
(he Krone: einem Ruffen aufzufegen gefinnt fey, ſchei⸗ 
ne fein auderer mwahlfähig zu ſeyn, als welder Fels 
ne zu große und weitlaͤuftige Verwaudtſchaft und 
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bey den neulihen Berwirrungen keine ſonderliche 
Theilnahme bewieſen habe, indem Vierle ſich dadurch 
fowohl Feindſchaften als auf der andern Seite eine 
Menge Freunde zugezogen hätten, welches, wenn ein 
folder Dann zum Ezar gewählt würde, neue Unru« 
ben veranlaffen koͤnnte. Endlich aber follte jeder, den 
Diefe Wahl ernenne , verpflichtet werden, .ded von den 
Ständen verfaßten Wahlvertrag vor. feiner Krönung 
zu genehmigen. Bey der nunmehr. vorgenommenen 
Mahl fielen die mehreſten Stimmen aufdiedrey großen 
Generale, Solizin, Worotinsfoiud Schuis— 
Roi; aber vandere erinnerten dagegen, daß zwar 
Diefe drey Herren von hoher Herkunft und großen 
Verdienſten ſeyen, aber ihrer Wahl ihre fehr ausge 
Breiteten Anvermandtfchaften und Zeindfchaften im Wer 
ge fände, welches vorzüglid von Golizin gele; 
eben fo fehr aber fey bey Worotinskoi der Ums 
ſtand, daß er ſchon ein alter Herr ſey, nicht lange 
mehr leben Lönne, und Feinen tüchtigen Thronfolger 
babe, woraus eine baldige neue Wahl und die hier 
mit verfnüpfte Ungelegenheit zu befürchten flehe, bey 
Schuiskoi hingegen feine Verbindung mit einem 
entthronten Gar, wofür er vermurhlih Rache aus» 
üben möchte, bedenklih wäre. Nach ſolchen Erin» 
nerungen erwähnten einige der Perfon Michaels 
Fedrowitſch Romanoms, als des naͤchſten 
wahlfähigen Anverwandten des mit Fedor JIwa⸗ 
nowitſch ausgeſtorbenen czariſchen Regentenſtam⸗ 
mes. Dieſer ſey der Sohn eines mit hoher geiſt⸗ 
licher Würde bekleideten Manned von allgemein 
- anerfannten Verdienften, der durch den jetzt ver 
breiteten Brief einen neuen Beweis von feiner 
großen Vaterlandsliebe und aufrichtigem Wohlwollen 
gegen alle und jede Einwohner desſelben au den Tag 
gelegt habe, — Seine ganze männliche Auverwandt⸗ 


ni 
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ſchaft beſtehe außer ihm aus ſeinem Vater Phila⸗ 
ret, und feinem Mutterbruder, dem Bojarin Sch e⸗ 
remetew; und da er ſeit feinem fünften Lebens⸗ 
jahre ſich beſtaͤndig bey feiner Mutter im Klofler aufs 
gehalten, fo habe er an den jegigen großen Staats. 
haͤndeln nicht den mindeften Antheil genommen. Dies 
fer Borfchlag erhielt unter den: Kofafen und Gerin= 
geren fogleich vielen Beyfall; aber unter den Gros 
ben waren die Mehreſten demfelben entgegen, ‚und 
fhüsten vor, daß, wenn man ja feinen Ausländer, 
fondern einen Ruffen zum Czar ernenaen wolle, dien. 
fer doh ein Mann von Erfahrung und geprüften 
Verdienften feyn muͤſſe, indem noch ſchwere Kriege 
fo wohl mit mächtigen Nachbarn als einheimifchen 
Kronwerbern, auszumachen wären; am allerwenigs 
fien ein hoͤchſtens fiebzehnjähriger und im Klofier 
von einem Frauenzimmer in der dußerfien Entfernung 
und tiefften Unwiſſenheit aller Regierungstenutniffe 
erzogener Juͤngling, deffen Perſon noch dazu gänz- 
lich unbekannt fey; denn bloß einige koſtromiſche 
Edellente wußten fo viel von ihm gu fagen, daß fie 
ihn gefehen Hätten, und nach feinen Jahren für fehr 
verſtaͤndig achteten. Auf dieß Zeugniß ward beſchloſ⸗ 
ſen, zwey Edelleute mit einem Briefe dieſer Verſamm⸗ 
lung an feine nebſt ihm im Ipazkoikloſter zu Kos 
‚froma lebende Mutter abzufenden,, worin man fie er 
ſuchte, mit dieſen Abgeordnercn ihren Sohn nad 
Moskau abgehen zu laſſen. Aber ald man. ihr diefen 
‘Brief einhändigte, -bezeigte fie fo wenig Freude über 
die bevorſtehende Erhöhung ihres Sohnes , daß fie 
vielmehr lauf weinte , und beklagte , daß dad Un« 
gluͤck, welches fie fhon durch viele harte Stöße ganz 
niedergedruckt babe, noch nicht aufhöre, fie zu vers 
folgen, fondern ihr das noch einzig gefaffene Gut, 
ihren Sohn, deſſen Beſitz fie über den Verluſt aller 
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übrigen ihr entgogenen Güter tröfte, rauben, und zu 
den traurigen Schickſalen einer ganzen Reihe von 
Ezaren, die in einem Eurzen Zeitraume durch Beſtei⸗ 
gung des Ehrons ihren Untergang. bewirkt, führen 
wolle. Daher, flatt ihren Sohn diefen Abgeordneten 
mitzugeben , ſchrieb ‚fie ihrem Bruder, derfelbe möchte 
die Gedanken der für ihren Sohn geneigten Wähler 
auf einen Andern kenfen, der vermögender fep, für 
fih felbfi und für das Reich Sorge zu Sragen. Mit 
einem ſolchen Befcheide Pehrten diefe Abgeordneten zu 
den Wählern zurüd. Hierauf gingen die Berathſchla⸗ 
gungen aufs uene an, und es wurden verſchiedene 
Bufammenkäufte gehalten, ohne dag man zu einem 
Sschluſſe tom. Eines Tages aber trug ein Metropo- 


Lie unter den fenerlichfien Bethenerungen darin vor, 


er habe eine Dffenbarung. gehabt, durch die ihm ent» 
deckt worden ſey, dag Mich ael Romanom der 

beſte und glüdlichite Czar feyn würde. Eine folde | 
Ausfage eines Beifllichen von fo hohem Range machte 
auf die ganze Verfammlung fo großen Eindrud, daß 
fie einffimmig Scheremetewen erfudte, daß er 
sohmahls feiner Schweſter fchreiben und fie bitten 
möchte, durch Adfendung ihres Sohnes den allge» , 
meinen Wunfh fämmtliher Stände des Reichs zu 
erfüllen. Allein, er Tehnte dieſes Befuch mit der. Auts 
wort ab: Jh darf mich weder dam Rathſchluſſe Got⸗ 
tes noch dem ‚Gutachten diefer Berfammlung wider 
fegen. Aber auf der audern Seite erkenne ich die Ge⸗ 
genvorſtelluugen der Mutter für fehr erheblich. Daher 
glaube ich am Beften zu handeln, wenn ih mid da⸗ 
bey ganz parteylos verhalte. Denn auf diefe Weife 
entgehe ich allem Verdachte, als wenn ih mehr aus 
Antrieb der Anverwandtſchaft ald um des allgemeinen 
Beſtens willen mich bierin foͤrderlich bewieſe, und 
bin zusleich vor Gott und dieſer ganzen Verſaum— 


— 
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lung ſchuldlos, wenn etwa ſeiner Jugend wegen den 
Unterthanen Schaden oder Ungluͤck zugefügt werden 
folte. Seine mit bäufigen Thränen begleitete Rede ' 
rührte alle Begenwärtigen fo fehr, daß ſelbſt die, 
welche bisher der Wahl diefes Zünglings am heftige 
fien widerfprochen hatten, ausriefen: Warum follen 
wir in einer Sache, wozu wir von Bott volltommene 


Macht baden, Menfhen fo viel bitten? Was feine 


Jugend betrifft, fo wird der Allmaͤchtige, der ibn 
zum Czar auserfehen bat, ihn auch auf dem Throne 
befhügen. — Wir wollen alfo hierüber nicht länger 
flreiten,, fondern uns in bie Kirche begeben, Gott da⸗ 
für zu danfen, daß er uns ihn zum Ezar gegeben har. 


Folglich ward er nun unter‘ großen Freudenbejei- 


gungen aller Auweſenden, befonders des gemeinen 
Mannes , welcher vorzüglich anf die Erzählung des 
Metropoliten für diefen Juͤngliug eingenommen war , 
feyerlih zum Ezar ausgerufen, und am 25. Zebruar 
ergingen Befehle nach allen Städten des Reichs , ih⸗ 
nen die getroffene Wahl befannt zu machen, nnd die 


- Huldigung nach der mitgeſchickten Vorſchrift zu veran- 


fialten. Darauf fertigte man am 2. März die Beglaus 
bigung für bie Abgeordneten aus, welche nach Koſtro⸗ 
ma mit dem Auftrage gehen follten, dem Ezar feine 
Erwaͤhlung anzuzeigen, ihn und feine Mutter um die 
Senehmhaltung derfelben zu bitten, und ihn zu erſu⸗ 
‘den, aufs eheſte vom Throne Befig zu nehmen. Bu 


dieſem Geſchaͤfte ernaunte man ans dem geifilihen 


Stande den Erzbifhof Feodorit von Refan und 
Murom, nebft zwey Archimandriten und einigen Prie⸗ 
fiern, von hohen Staatsbedienten den Bojariu Fe⸗ 
dor Jwanowitſch Scheremetew, deu Boja⸗ 
rin Fuͤrſt Wolodimer Jwauowitſch Bach⸗ 


tejarow -⸗Roſtowskoi, den Ocolnitſchei Ges 


dor Waſiljewitſch Solowin, verſchiedene Au⸗ 
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dere aus dem hohen und geringeren Adel, einige Kanz» 
Iepbeamten, einige vom Kriegsfiande und einige aus 
der Bürgerfchaft, Sie wurden am ı3. März vom 
Befehlshaber und fat allen Einwohnern von Koſtro⸗ 
ma in ihre Stade geführt, und hielten glei nad 
ihrer Ankunft in diefelbe beym Czar und deffen Mut⸗ 
ter um Gehör: an. Als fie diefe auf den folgehden Zag 
befdieden, begaben fie fih Morgens in einem fehr 
feyerliden Aufjuge, indem fie die mehreflen Einwoh⸗ 
ner der Stadt unter Vortragung des Kreuzes und 
eines aus Moskan mitgebrachten Marienbildes bes 
gleiteren, nad) dem Ipatskoikloſter, aus welchem 
ihnen der Czar und deffen Mutter bis vors Thor eut⸗ 
gegen famın. Darauf tingen ihnen der Ersbifhof und 
der Bojarin ſogleich ihr Geſuch vor ; aber ſowohl Mut- 
ter als Sohn bathen fie unter vielen Thraͤnen, fie da⸗ 
mit zu verfchonen,, und kaum ließen fie fi bewegen, 
den Abgeordneten, die eine fo wichtige Sache mit Er 
bittang des göttlichen Segens anfangen wollten, in 
die Kirche zu folgen. Nach der Endigung des Gottes⸗ 
dienfles erneuerten Die Abgeordneten. ihre Bitte, hats 
ten aber einige Stunden zu thun, ehe es ihnen ges 
lang, alle Einwürfe und Zweifel, die ihnen fo wohl 


der Sohn als die Mutter machten, zu überwinden. _ _ 


Die Abneigung des Ezars, ihnen zu mwillfahren, ers 
ſtreckte fi bis dahin, daß, als er fahe, daß alle 
feine mwörtlichen Ablehnungen nichts ausrichteten, er 
fi entfernte, und in abgelegene Orte verbarg, ja, 
als man ihn in: denfelben auffuchte, und heransführen 
wollte, feinen Degen zudte, und einige Koſaken ver» 
wundere. Endlich befiegten fie die Vorftellung des un⸗ 
veränderlihen Rathfhluffes Gottes, der fish zu Ruß 
lands Heil dur die Einmüthigkeit aller Stände 
fo augenfheinlih offenbart habe, daß bep fo be⸗ 
wandten Umftänden Fein Menfch ohne Verfündigung 
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widerſtreben koͤnne, auch alle Widerſetzlichkeit vergeb⸗ 
lich ſeyn wuͤrde, und die Vorhaltung des Marienbil⸗ 
des. — In eben dem Augeublicke erſcholl die Kirche 
von den. freudigſten Zurufungen, welche das außer⸗ 
halb derſelben ſtehende Volk auf gleiche Weiſe erhob. 
Darauf wurde wieder Gottesdienſt gehalten, Bott 
Dank geſagt, und dem Czar gehuldigt. Derſelbe trat 
nebſt feiner Mutter in Begleitung der mehreften Ab⸗ 
geordneten, da nur einige von den Geriugeren zur 
Ueberbringung der guten Bothſchaft voraus in die 
Hauptſtadt abgingen, am 19. März feine Reife dahin . 
an. Als er aber zu Jaroslaw wegen eingefallenen ſtar⸗ 
Pen Thauwetters verweilte,, fo fandten Die zu Moskau 
fib aufs dußerfie nah ihm fehnenden Stände eine 
neue Geſandtſchaft an ihn, die Befchleunigung feiner 
Ankunft zu erbitten. Aber deffen ungeachtet gefiel es 
ihm , in den am Wege liegenden Städten, als Ro⸗ 
Now und Perejaslam Salezkoi, wie auch im Troiz⸗ 
Foiklofter Der wegen Andacht sinige Tage zu bleiben, 
und-fo langte er erſt am 19. April zu Moskau au, 
aus welcher Hauptſtadt ihm faſt alle Menſches bis 
auf zo Werſte entgegen gingen, daß die große Land» 
firaße für die Menge des Volks zu enge wor. Geine 
erfie Verrihtung in der Hauptſtadt befland in der Be⸗ 
fuchung der drey Hauptlirchen des Schloffes ; alsdenn 
- aber bezog er den ezarifchen Pallaſt, feine Mutter hin⸗ 
gegen das Wosnoſenskikloſter. — Schon vor fiiner 
Ankunft war am 14. April, nah dem Rathe der vors 
nehmften Geiſtlichen, eine Befiätigung der Wahl und 
unumfchränkten ‚Gewalt des Ezars für ihn und alle 
feine Nachkommen befchloffen worden, die im May 
alle Stände unterfhrieben und ausfertigten. 
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Von der Wiederherſtellung des Gluͤcksſtan⸗ 
des des ruſſiſchen Reichs bis zur Selbſtregie⸗ 
. zung Peters des Großen. 


©, beflieg ein Herr den ruffifchen Thron, von wels 
dem Zolkiewski, .der ein eben fo großer Staats» _ 
mann als Held war, urtheilte, daß defjen Jugend, 
die Entfernung feines in einer fo hohen Würde fie- 
benden Vaters und die Macht der Parteyen unter 
den Ruffen, die andere auf den czariſchen Thron zu 
erheben dachten, bey feiner fonfligen Kronfähigkeit 
unüberwindliche Hinderniffe für ihn wären. 

So fehr auch die Zahl der Anhänger der Cza⸗ Cjar mi⸗ 
rinn Marina fich verringert hatte; fo verurſachte chaei unter: 
doc ihre unuͤberwindliche Begierde zu herrſchen, daß then" 
fie aud in den widerwärsigfien Umfländen die Hoffe Feinde, 
anng, wenigſtens von einem großen Theile von Ruß⸗ 
land für eine regierende Ezariun erkannt zu werden, 
nicht aufgab. In diefer Abficht vermaͤhlte fie fich jetzt 
mit Swan Zarußki, um fi durch defjen koſaki⸗ 
fhen Anhang zu verfiärfen, und ließ demfelden als 
Regenten und Bormund ihres minderjährigen Sohnes 
den Eid der Treueleiften. Aber mit diefen Feinden ward . 
der Czar bald. fertig. Denn da er durch Berheiffungen 
einen großen Tbeil Ihrer Macht von Ipnen abgezogen 
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batte, ward ihm die Mühe der Ucberwältigung des 
Ueberrefied leichter, und bald erlitt derfelbe von ihm 
in der Gegend von Jaroslaw eine folhe Niederlage, 
daß Marina und Zarußfi nah Aſtrachan flüch⸗ 
teten, weldes Land noch in der Ergebenheit gegen fie 
verharrte. Aber als ihnen Iwan Odowitzkoi auf 
dem Fuße nachgeſchickt ward ; fo ergab ſich dasfelbe 
ihm fogleih, und leitete dem Czar Michael die 
Huldigung. Darauf dachten die nun ganz verlaffene 
Marina und Zarußfi, zu Waffer nach Perfien zu 
entwifhen; aber Odowitzkoi fing fie auf dieſer 
Sahrt auf, und führte fie nebft dem Meinen Dmitri 
nah Moskau, wo auf Befehl des Ezars der Fleine 
Dmitri und Zarußfi oͤffentlich, der erfie am 
Salgen, der zweyte durch den Spieß fhimpflich hin⸗ 
gerichtet wurden. Marina flarb in ihrem Gefäng- 
niffe, wie Petrejus meldet, eines natürlichen Todes, 
den do der Kummer und die Härte, mit der man. 
ihr begegnete, befchleunigte, nadı Kobierzifi aber ward 
fie im Sefängniffe erwürgt. — Der, weldher nun gu 
Pleskow die Perfon Dwmitri's vorfichte, machte ſich 
bey den dortigen Einwohnern dur Bemädtigung ih⸗ 
rer Frauen und Töchter zur Sättigung feiner Wol- 
(uf und fonftige ſchlechte Aufführung ſehr gefchwinde 
fo verhaßt , daß fie das Gewehr wider ihn ergriffen, 
und ihn ans ihrer Stadt vertrieben. Nachdem ihn 
dieß Unglück widerfahren war, und die Kofafen, die 
bey ihm waren, fahen, daß fie im Dieuſte eines fol- 
‚hen Herrn nichts feruerhin zu gewinnen hoffen duͤrf⸗ 
. ten; fo befchloffen fie, durch feine Ueberlieferung fi 
Bortheile zu verfhaffen. Da er ihr Vorhaben merkte, 
und ihnen mittelfi feines guten Pferdes, entwiſchen 
wollte, ward doch feine Flucht durch einen Pfeilſchuß, 
den er in die Schulter empfing, gehemmet, worauf 
„ feine Kofalen ſich feiner bemaͤchtigten, und ide ins rufß 
fiſche 
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fifhe Lager vor Moskau brachten. Hier fchmiedete 
man idn an eine große Kette, und fo diente er einige 
Beit vor der großen Schloßpforte aller Welt zum 
©efpötte, bis ihn der neue Czar an einen Baum. 
aufhenken ließ. | 

Michael fing noch vor Endedes mit Pohlen erriche Michael bes 
‚teten Wäffenſtillſtandes, die Feindfeligkeiten an, eut⸗ kriegt die 
weder weil er meinte, daß ihn der mit König Sigmund Pohlen. 
geſchloſſene Vertrag nach deſſen Tod nicht weiter binde, 
oder weil er die Thronerledigung fuͤr einen Vortheil ach⸗ | 
sete, den er nicht entgehen laffen dürfe, im Detober 163s. 
1632 durch ein fehr zahlreiches Heer, über welches 
er Scheinen, der fih durd feine tapfere Bertheidigugg 
von Smolensko fo ruͤhmlich hervorgethan hatte, den 
Oberbefehl anvertrauete, des mit feiner großen Macht 
Severien und die ganze Nachbarſchaft, und nachdem 
er Dorogobufh, Roslam, Sierpierff und eine Menge 
anderer Derter eingenommen und durch Zener und 
Schwert verwüfet hatte, am 14. November die Bela⸗ 
gerung von Smolenſk vornahm. Nichts deflo weni⸗ 
ger hätte der Ezar gern gefehen, daß die Schweden . 
ſich, fo wie es ihm mit den Türken gluͤckte, überreden 
lieſſen, die Pohlen von einer andern Seite zu bekrie⸗ 
gen , oder wenigſtens feine Kriegsmacht mit 5000 
Mann zu verſtaͤrken. Diefes dachte er dadurch zu ers 
zwingen, daß er nach König Guſtad Adolphs Abſter⸗ 
den auf Feine andere Weife fih gu einer Beſtaͤti⸗ 
gung des mit diefem Könige gefchloffenen ſtolbowiſchen 
Sriedens verfichen wollte. Allein die Schweden lehnten 
dieß Geſuch mit der Entſchuldigung ab, daß ihr Waffen» 
ſtillſtand mit Pohlen noch dauere, aud fie die 5000 
verlangten Hülfsvölfer bey ihrem ſchweren Kriege 
mit dem SKaifer nicht entbehren koͤnnten, und dieſer 
Krieg wider den Kaifer den ruflifhen Waffen darin 
zu flotten komme, daß derfelbe deu Kaifer abhalte, 
Geld. Rußl. 3. Band. R 


1633. 
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den Pohlen beyzuſtehen. Uebrigens machten fie bie 


Hoffnung, daß mwofern die Pohlen fih nicht dazu 


bequemten, bey Ablauf des Stilfandes mit den . 


| Schweden nah derfelben Wunfhe Zrieden oder ei⸗ 


nen neuen Stillſtand einzugehen, wozu wenig Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit vorhanden war, dem Geſuche der Ruf- 
"fen in Aufehung eines gemeinfhaftlichen. Krieges wie 


der Pohlen zu willfahren. Die Ruſſen ließen fi fer⸗ 


‚ner die Erklärung gefallen , daß, da der Friede zwi- 


ſchen beyden Reichen an ſich feß genug beflehe , der- 
felbe vor jegt feiner mehrern Befldtigung bedirfe, als 
daß beyde Theile einander die Aufrechthaltung desſel⸗ 


ben verſpraͤchen, und zur Abmachung der von Ruß⸗ 


land vorgeſchlagenen Buͤndniß ſache eine ſchwediſche Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Moskau kommen ſollte. Hierauf be⸗ 
rathſchlagte man ſich im Jahre 1634 in. Schweden über 
die Verhaltungsbefehle, die man diefer feiner Geſandt⸗ 
ſchaft vorzufchreiben habe, und befchloß , die Buͤnd⸗ 
niß auf die Weife anzunehmen, daß es auf eine be» 
flimmte, nicht eben zu lange Seit errichtet würde, 


beyde Boͤlkerſchaften für ſich befonders in den ihnen ge- 


legenſten Ländern Krieg führen follten, aber nicht au⸗ 
ders als mir Vorwiſſen und Genehmigung bepder Zriede 
oder- Stillftand mit dem gemeinfchaftliden Zeinde, 
Pohlen, dergefialt geſchloſſen würde, daß derfelbe ſich 
des ſchwediſchen und ruſſiſchen Titels begebe, den 
KRuffen die im diviliniſchen Waffenſtillſtaude abgetretenen 
zuffifchen Länder wieder einräume, Schweden aber- 
das, was dasfelbe gegenwärtig inne habe, überlaffe, 
Dabey wollte man verſuchen, ob man ſich ein gewiſſes 
Jahrgeld bedingen Fönnte, weil doch Schweden durch 
kein anderes Mittel von Rußland für den demfelben 
durch diefen Krieg zu Teiftenden Dienſt ſchadlos gehal- 
ten werden könnte. Sollte Rußland diefe fchwedifchen 


Vorſchlaͤge wicht bewiligen wollen; fo mäffe es ſich 
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ſelbſt zuſchreiben, daß dieß von ihm begehrte Bündnis 
nicht zu Stande komme. Aber wie die ſchwediſche —8 | 
ſandtſchaft ſich noch auf dem Wege nah Moskau bes 
fand, fo vernahm fie, daß der Ezar auf inſtaͤndiges 
Dringen feiner Untertbanen, die fo wohl durch das 
aroße Unglück des ſcheiniſchen Heeres allen Muth vers 


Ioren hatten, im Felde wider die Pohlen zn erfhele 


nen,. ald auch darauf beſtanden, daß, fo lange als 
Wladislaw fie nicht von dem ihm geleifteten Zreueide 
befreget,, und die hierüber aufgefegte Urkunde ausges 
liefert habe, fie nicht mit guten Gewiffen die Waffen 
wider denfelben brauchen koͤnnten, mit den Pohlen eis 
nen hoͤchſt nachtheiligen Frieden gefchloffen habe. 
Ben dem. Streifguge, den damahls Kazanvesfi - 
bis Mofaift machte, fahe derfelde nirgends Feinde, 
ja, er überbradte die Nachricht, daß aud in ente 
legenern Landfchaften kein Heer gufammen gezogen 
werde. Bey Sufammenhaltung diefer Umſtaͤnde bin ich. 
geneigt zu denken, daß der Bericht, welchen der Ezar 
von diefer Angelegenheit an den König von Dänemark 
ſchickte, nad welchem Sceinen zur Laſt gelegt wird, 
Daß er ſich von den Pohlen beſtechen ließ, und da ſchon 
ein neues Heer unter dem Fuͤrſten Dmitri Maſtruko⸗ 
witſch Tſcherkaskoi im Anzuge zu feiner Befreyung ges . 
weſen, nicht nach der wahren Befchaffenheit det Sa- 
de, fondern um dur eine ſolche Einkleidung das, 
was wirflih aus Ohnmacht oder Baghaftigfeit der 
Regierung herruͤhrte, einer ſtrafbaren Verſchuldung 
Scheins zuzuſchreiben, abgefaßt worden ſey. — Es 
Hang wirklich hoͤchſt erniedrigend für die. ganje ruſ⸗ 
fifhe Voͤllerſchaft, als der litthauiſche Zeldherr, 
Radzivil Scheinen und deſſen Mitgenoffen bey - ih» 
vem Abzuge mit fehr lanter Stimme zurief: „Ihe 
Herren Woywoden, erkennet, daß Seine föniglihe 
Mai. euch jegs die afergrößte Soade erweiſet, do e⸗ 
Ra 


% 


196 Fünfter Abfchnitt. Gefchichte 


in feinen Händen ſtand, ener Blut zu vergießen. Dan- 
Set ihm alfo als eurem allergütigfien Wohlthäter , der 
euch zum zwepten Mahle das Leben gegeben hat, und 
bittet Gott, daß derfelbe ihm zu vieler Millionen Ren- 
ſchen Wohlfahrt und Heil eine lange und glüdliche 
Regierung verleiße.” Die ruffifchen Heerführer antwor- 
teten: „Bott und alle Heiligen vergelten ed Sr. koͤn. 
Maj., daß Diefelden als ein frommer und chrifllicher 
Fürſt und Barmherzigkeit erwiefen haben.” — Schein 
ward nach feiner Rüdkunft in Moskau ein. Staats 
opfer. Denn damit die Regierung dem Volle verbor- 
- gen halten möchte, daß fie gar.nicht gefinnt gemefen fey, 
ihm durch eim anderes Heer Luft zu maden, mußte 
er ein Verräther heißen, und ward nach einer fehr 
kurzen gerichtlihen Unterfuhung als ein folder Ver. 
brecher zum Zode.verurtheilet, wobey man ihm aber 
wiffen ließ, dieſes Urtheil werde bloß um des aufge 
Braten Volks willen, das mit einem allgemeinen 
Aufſtande drohe, gefällt, und wenn er fi auf den Bloc 
niedergelegt habe, werde die Begradigung des Ezars 
erfolgen. Allein fo bald er niedergefnicef war, gab 
man dem Scharfrichter das Zeichen, den Todesſtreich 
zu thun. Während der Zeit, daB der König von Poh⸗ 
len das fcheinifhe Heer belagert hielt, straf in deffen 
Lager eine Geſandtſchaft des Ahaus der Krim ein, 
welche ihm zu diefem Kriege 100,000 Tartarn anboth, 
die aber der König, wie wohl mit einer höflichen Dank 
. fagung, ablehnte, Es verdient angemerkt gu werden, 
daß die Urkunde der czarifhen Wahl Wladislams den 
Ruſſen nicht abgeliefert wurde, indem die Pohlen den⸗ 
felden berichteten, daß fie ſolche allenthalben gefucht 
hätten, aber nirgends finden Fönnten, worauf bie 
Ruffen fih damit befriedigen lieffen, daß der König 
mit feinem Eönigliden Worte verfiherte, daß es ihm 
unbekannt ſey, wo fie hiugekommen wire, und wenn 
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fie je gefunden werden möchte, ſogleich in ruſſiſche 
J Haͤnde gegehen werden ſollte. 

So ruͤhmlich und portheilhaft aber dieſer Frie⸗ 
densſchluß fuͤr Pohlen war, ſo buͤßte doch der Czar 
durch denſelben nicht einen Fuß breit mehr Land ein, 
als er durch den divilinifchen Seitfrieden den Pohlen 
eingerdums hatte, und dieß war die völligfie Rechtfer⸗ 
tigung der damahligen Abgeordneten der poblniſchen 
Stände wider die Vorwürfe, die ihnen der Keichsuns 
terfanzler auf Befehl des Königs Über diefen Zeitfrie⸗ 
den gemacht hatte. Datzit der Czar den Schweden 
nicht zu erfennen gäbe, daß er einen fo fchlechten Frie⸗ 
densvertrag aus der Urſache eingegangen ſey, weil er 
beforgte, bey Verlängerung des Krieges noch mehr ein⸗ 
zubüßen, und gugleich fich die ſchwediſche Freundſchaft 
erhalten moͤchte; ſo ſchrieb er der Koͤniginn von Schwe⸗ 
den, daß‘, wofern ihre Geſandten ſich eher gu Mos⸗ 
kau eingefieht hätten , dieſer Friedensſchluß von 
ihm nicht genehmigt worden waͤre, derſelbe aber 
Schweden auf Feine Weiſe zum Nachtheile gereichen 


ſollte. — Da der Czar in. dieſem Kriege erfahren 


hatte, daß ein uͤberaus zahlreiches und mit allen Er⸗ 
forderniffen verſehenes ruffifches Heer von weit weni⸗ 
geren pohlnifhen Kriegsvoͤlkern überwältigt ward ; fo 
trug diefe Erfahrung vielleicht auch dazu bey, daß 
er in feinen übrigen Kegierungsjahren jeden Krieg 
wider. einen mächtigen Nachbar mit Höchfter Sorgfalt 
vermied. Dieb bewied er bey der Gelegenheit, als 
3000 doniſche oder ruſſiſche Kofafen 4000 pohlnifche, 
die aus Mißvergnügen über die ſchlechte Behandlung, 
die. ihnen der pohlnifche Adel anthat, nach Perfien ge⸗ 
ben, und dem Schach wider die Türken dienen wollten, 
i. J. 1637 überredeten, dieſen Vorſatz fahren zu Taffen, 
und lieber in Bereinigung mit ihnen ſich der Feflung 
Azow zu bemeiſtern, und dieſelbe zu einem Waffens 
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plage und Bufluchtsorte zu wählen, weil fie außer der 
‚ guten Beute, die fie hier als in einer Handelsſtadt fin» 
den würden, mittelſt der Bequemlichkeit, die ihnen 
Die Lage dieſes Ortes gebe, durch eine Freybeuterfahrt 
. auf dem azowiſchen und ſchwarzen Meere anfehn- 
lichere Reichthuͤmer ohne fonderlihe Gefahr uͤberkom⸗ 
men würden, als fie in manchen Jahren und mit vie 
lem Verluſte ihrer Mannſchaft im periphen Kriegs 
dienfle: gewinnen Fönnten: 
Midas 7 Am ı2. Julius 1645 Farb Ezar Michael, zu 
- od. deſſen Ruhme Einheimifche und Ausländer darin uͤber⸗ 
2645.  einftimmen, daß er durch eine weile und milde Re- 
gierung, wie auch durch Beförderung bes innern 
Wohlſtandes feiner Länder bewirkt habe, daß fie fidh 
. bey feinem Abfterben ſchon fehr von der Entfräftung , 
in.der er fie bey feinem Regierungsantritte autraf, 
erhohlt hatten, und ſchon fein Sohn und unmittelba⸗ 
ser Nachfolger mit gutem Grunde hoffen Eonnte, feine 
Macht durch Erwerhung mehrerer Länder anfehnlih zu 
nergrößern. 

Beine . Da aber diefer Alerei Midailowitfſd in 
ne ie einem Alter von 15 Jahren zum Befige des Thrones 
&ailowiegp gelangte, auch »defien Mutter ihren Gemahl nur acht 
Regierungs> Tage uͤberlebte, ſo beruhete Aufangs alles auf den ſehr 

ri mittelmaͤßigen Einfichten und bloß auf Beförderung 
feines Anfehens und Vergrößerung feines Neichthumes 
gerichteten Wilfensmeinungen B o-ri 8 Jwan 
witfh Morofom, dem der verſtorbene Czar die 
Erziehung dieſes Thronerben anvertrauete. — Denn 
derſelbe entfernte alle großen Herren, die unter Mi⸗ 
chaeln die Regierungsgefchäfte verwalteten, und vom 
Denen er wohl wußte, daß fie ſich damit nicht begüü⸗ 
gen laffen würden, bloße Vollfireder feines Willens 
abzugeben, dur Ertheilung von Statthalterfhaften 
uud andern eintraͤglichen Aemtern vom Hofe, und be⸗ 
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fegte die.durch ihren Abgang erledigten Stellen mit 
lauter ganz von ihm abhängigen Leuten. Zu mehrerer 
Berfiherung und Befeſtigung feines hohen Anfehens . 
forgte er dafür, daß, als diefer Ezar fih vermählen 
wollte, defien Wahl im Jahre 1647 eine von den gwey 
Zöchtern eines in einem geringen Hofdienſte lebenden 
armen Edelmanns, Jlia Danilowitſch Milos⸗ 
Samwstot, traf, und da die Neigung feines Herrn am 
26. Januar 1648 die dltefle, Waria, zur Czarinn 
erhoben hatte, vollzog er acht Tage nach deffen Ver⸗ 
mählung mit ihrer jüngera Schweſter feine Heirath. 
Doc ließ fich gleich zu Anfange diefer Regierung mers 
. Bea, dab man Willens fey, die ruſſiſche Kriegsmacht 

auf einen beſſera Zuß zu ſetzen, indem man ausldns 
difhe Soldaten in verfhiedene Reichslaudſchaften 
verfhidte , um allenthalben die Kriegsmannfchaft 
zum Gebrauche der Waffen zu gewöhnen und abzurich⸗ 
ten ‚ vorzüglich aber hierin eine ganz befondere Sorg⸗ 
falt für die Gegenden, die an Schweden und Poh- 
len grengten, trug, auch an verfchiedenen Orten Ge . 
wehrfabrifen zur Verfertigung allerley Arten der 
Waffen anlegte, weldes bey den beuachbarten Reis 
hen, Yohlen und Schweden, großes Aufſehen erreg⸗ 
te, welde ſchon damahls vonder ruffifhen Macht das 
Urtheil faͤllten, diefelbe würde ihnen ſehr fürdterlih 
ſeyn, unb großen Schaden zu thun vermögen, wofern 
dieß Reich feine Kräfte Tenuse und zu brauchen wüßte, 
König Wladislaw von Pohlen bewies auch eine 
ſolche Achtung für diefe neue Regierung, daß er auf 
ihr Anſuchen einer ruſſiſchen Sefandtfchaft die Leihen 
des in pohluifher Gewahrſam verſtorbenen Czars 
Schuiskoi uud deſſen Bruders Dmitri verabfolgen 
ließ, und dur den Geſandten Adam Kifiel, den er 
nachher an fie fchickte, ihr durch Weberfendung ber 
zum Dentmahle des Unglüds, das Rußland in der 


Volksauf⸗ 


flanh in 


Moskau. 
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Verſon dieſes feines Beherrſchers betroffen hatte, auf 
defien Grabmahl errichteten Schrift, ein hoͤchſt auge⸗ 
nehmes Geſchenkt machte. Ob alfo wohl nicht us 
net werden mag, daß Morofom die hohe Guuf, in 

welcher er bey feinem Herrn fand, zur Unterdradung 
mancher würdigen Staasmärmer und um einen gu- 
ten Zheil der Staatseinfünfte fih und feinen Freun⸗ 
den zuzueignen, mißbrauchte: fo meinen doch Einige, 
daß die Beſchwerden, welde man über feine Regi⸗ 
mentöverwaltung erhob , ſehr übertrieben worden 
feyen, und ihm Mißgünflige, welchen. diefelbe nur 
aus ‚dem Beweggrunde mißfiel, weil fie ſich von den 


Bortheilen ausgefchloffen fahen, die er und feine 


Zreunde genoffen, bey dem blog die Oberflaͤche der 
Dinge in Erwägung nehmenden großen Haufen viele 
Sachen als Verbrechen ausgelegt haben, die wirklich 
LZob verdienten. So mußten z. B. alle neue Aufla⸗ 
gen Erpreſſungen und bloß in der Abficht von ihm er⸗ 


dacht heißen, daß er fi um deſto gefhmwinder und 
‚mehr bereichern koͤnne. Genug, alles was Moroſew, 


der Schwiegervater des Czars, und der Oberrichter 
bey dem Semenskoidwor oder oberfien Berichte in 


Moskau, Leponti Stepanowitſch Pleſſow, wollten, 


mußte im ganzen Reiche geſchehen. 

Das Volk, welches unter dem vorigen Ejar dar⸗ 
an gewöhnt war, ſehr gelinde behandelt zu werden, 
deutete es fehr übel ‚daß man ihm fo verächtlih und 
ftolg begeguete. Der Oberrichter trieb wirklich mit 
der‘ Gercchtigkeit ein ordentliches Gewerbe, und ver⸗ 
kaufie dieſelbe an die Meiſtbiethenden, ja, er hielt falſche 
Zeugen in Bereitſchaft, welche dafür‘, daß fie einen 


Thbeil der durch ihre Hülfe erlangten Gelder empfin⸗ 
‚gen, wohlhabende Leute ſchwerer Verbrechen beſchul⸗ 


digten, Damit denfelben für frepwillige Hingabe oder 


gerichtliche Einziehung ihrer Güter eine fo genannte Er⸗ 








. 
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laſſung der durch fo große Verbrechen verſchuldeten 
ſchweren Strafen. ertheilt werden koͤnute. Unter den 
GSehuͤlfen feiner Ungerechtigkelten war fein Schwe⸗ 
ſtermann, der Okolnitſchei Peter Tychonowitſch 
Trochonomotow, wegen der. Gelegenheit, die ihm 
fein. Amt eines Dberauffehers über das Zeughaus gab, 
fh mit vieler anderen Menſchen Schaden zu berti⸗ 
dern, vorzůslich verhaßt, indem derſelbe, ſtatt daß 
er die unter ihm Stehenden nach Gewohnheit mo⸗ 
nathlich haͤtte ablohnen ſollen, wie es mit allen im 
ezarifhen .Dienfte Lebenden gehalten werden mußte, 
ihre Befoldung einige Monathe lang vorenthielt, und 
alsdenn einen Theil davon an fie bezahlte, aber auf 
die ganze Summe der Schuld fih von ihnen Ems 
pfangfcheine ausftellen ließ. Man klagte au ‚"daß 
Die Handlung durch ausfchließende Frepheitsbriefe und 
allerley andere neue- Erfindungen ſehr belaſtet und 
bedruͤckt ward. 

So erregte es ein allgemeines Murren, als Je⸗ 
mand einen czarifchen Freyheitsbrief bekam, daß im 
ganzen Reiche Feine andere Elle ſeyn fohte, als die _ 
man von ibm erfaufen würde, und man für jede dere 
gleichen eiferne, mit dem czariſchen Stämpel gezeich⸗ 
nete Arſchin oder Elle, welcher wahrer Werth hoͤch⸗ 
ſtens 10 Kopeiken war, einen Rubel begahlen muͤſſe. 
Ein Anderer vermochte den Ezar dahin, daß er, um 
den Salzhandel feiner Kammer einträglicher zu ma⸗ 
chen, den Preis deſſelben um ein Drittheil erhöhete, 
und ein Pud, das jegt zo Kopeifen galt, für zo ver⸗ 
Faufen ließ. Weil aber der Erfinder dieſes Mittels 
der Vermehrung der ezariſchen Gefälle in. feiner Kunſt 
ed noch nicht fo. weit gebracht. hatte, feinem Herra 
vorsutsagen, daß jedem feiner Unterthanen ein gewiſſes 
Maß biefer in der Wirthſchaft unentbehrlihen Sache 
aufgezwungen werden muͤſſe, als welche Erfindung nur 
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bey einem weit gehttetern Volke gemacht und ie 
- einem glücklichern Zeitalter in Ausübung gebracht were 
den konnte; fo erfchien beym Gchluffe des Jahres , 
daß, weil ein Jeder nun das Seld au dem Maße 
des Salzes, das er dem Czar abuahın, zu erfparen 
fuchte, was er an dem reife mehr begahlen mußte , 
nidt aur eine außerordentliche Menge Fiſche, die nicht 
genugfam gefalzen wurden, verdorben war, foudern 
auch der Ezar weit weniger Geld für Salz eingenom⸗ 
men hatte; und doch ward bey einem fo in die Augen 
fallenden Beweife der Schaͤdlichkeit diefer Neuerung 
mit dem Salzpreiſe diefelbe nicht abgeſchafft. Doch 
damahls und in einem noch nicht ſehr gebildeten Zeit⸗ 
olter war der große Hanfe noch nicht ſo zahm gemacht 
oder fo geduldig, dergleichen Laften viele Jahre Tang 
zu ertragen, ja täglich fi immer nene aufbürden 
zu laſſen, ohne den mindefien Verſuch zu thun , fi 
davon zu entledigen. 
Die Einwohner von Moskan entſchlofſen ſich (don 
im Jahre 1648, dem Cjar eine Bittſchrift zu uͤberrei⸗ 
den, in welcher fie ihn um Abſtellung aller zu ihrer 
mehreren Belaflung ergangenen neuen Berorduungen 
und Bergebung ber voruchmen Bedienungen , derem 
jegige Befiger das Anfehen uud die Sewalt, die ihnen 
ſo hohe Aemter ertheilten, zu Unterdruͤckungen des 
Volkes mißbrauchten, an mürdigere Männer ba⸗ 
then. Aufangs befriedigten fie ſich damit; daß fie ihre 
Bittſchrift in die Hände der dem Czar anfwartenden 
Bojasen Übergaben. — Wie fie aber darauf nie 
eine Antwort erhielten, und erfuhren, daß dieſe 
Bittſchriften von den Bojaren nicht dem Ezar, four 
dern Morofowen übergeben worden ſeyen; fo glaub⸗ 
sen fie, der Ezar koͤnne es ihnen unmöglich verdenken, 
wenn fie nun ein Mittel ergriffen, welches allein ihnen 
übrig blieb, daß er ihre Beſchwerden zu horen bekaͤme. 


x 





des ruſſiſchen Reichß. 203 
Daher eröffneten fie ſich, als der Czar am 6. Junius 
"von feiner in einem Kloſter gehaltenen Andacht in fein 
Schloß zurädkehrte, durch ‚feine Begleiter einen Weg 
zu ihm, fielen feinem Pferde in dem Baum, nnd ba⸗ 
then ihn, ihre Klagen über den Dherrichter anzuhören, 
und deffen Amt mit einem techiſcaffenen Raune zu 
befegen. 

Wie ihnen der Eyar darauf eine anddige Ant⸗ 
wort ertheilte, gehoͤrige Unterſuchungen anzuſtellen, 
und nach dem, was er in Erfahrung werde gebracht 
haben, gebührende Gerechtigkeit ergehen zu Jaffen ver- 
ſprach; fo wollten fie nach den ihrem Czar abgeleg- 


- sen Ehrenbezeigangen fich wieder ganz ruhig in ihre 


Wohnungen begeben, als einige Bojaren , Anhänger 
Des gegenwärtigen Gluͤcks ihrer Bedraͤnger, durch 
Schimpfworte, Stöße und Schläge fie aufbrachten, 
daß fie eine ſolche Menge Steine auf ihre Beleidiger 
warfen, daß diefelben von großem Blüde zu fagen 
hatten, Daß fielebendig den ezariſchen Pallaſt erreich⸗ 
sen, aus welchem die Wachen, um dem erbitterten Vol⸗ 
Ze den ferneren Zugang zu vermehren, hervorrückten. 
Sept aber hatte man die Empfindlichkeit eines gemiß⸗ 
Bandelten Boltes (om zn ſtark gereigt, als daß dien 
ſes Mittel dasſelbe hätte zuruͤckhalten koͤnnen, ſich nun 
felbſt ſein Recht zu —5 ffen. Es drohete naͤhmlich, 
die Zimmer des Czars zu erbrechen, und alle, die 
es als feine Unterdruͤcker kenne, und die darin ſfeyn 
möchten, wegzunehmen, wenn nicht fogleich der Ober⸗ 
sichter zur wohl verdienter Strafe ausgeliefert würde. 
Nun erfhien Morofow auf dem Erker, fe von der - 
Meinung eingenommen, daß fein hoher Rang Kud 
Die Ehre, der Schwager feines Herin zu fepn, alles 
bey dem Volle, das er als Pöbel fehr gering 
ſchaͤßte, ausrichten. würde, befonders da er nad dem 
Begriffe, den er ſich von feinem Berhältuiffe zu die 
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fen gemeinen Lenten machte, ſchon beufelben eine ganz 
ausnchmende Sunfibeseigung dadurch zu ermweifen 
slaubte, dag er es würdigte, ſelbſt mie ihm gu fore- 
hen, ohne dag Schimpfworte und Drshungen feine 
tiefe Verachtung deſſelben begengten, indem er ſich 


dieß Mehl daran begnügte, daß er es im Rahmen 


bes Czars ermahnte, ih nad Haufe gu begeben, und 
Peine fernere Unruhe anzurichten. Alleis der ihm fo 
angenehme JIrrthum dauerte nur einen Furgen Augen, 
blick indem das Boll anf feine Berfielung zuerſt die 
ganz Furge wörtliche Autwort ertheilte: „Dich wollen 
wir auch haben; mmd gleich darauf dieſe woͤrtliche 
Antwort durch eine shätlihe bekräftigte, indem es 
in feinen Pallaſt brach, und nachdem ed einen Be⸗ 
dienten, der ibm Widerfiand thun wollte, zum Fen- 
fier hinausgewörfen, ihn ansplünderten und niebers 
ziffen, daß man in weniger Beit uur den Plotz fahe, den er 
eingenommen hatte. Die Rache des Haufens ging fo weit, 
daß fidh diefelbe fogar bis auf die Bilder der Heiligen 
erfiredte , ungeachtet er ſonſt Bergreifungen au den⸗ 
felben als die allerhoͤchſte Berfündigung verabfchenete. 
Baur der Semahlinn Moroſows erwies er weiter kein 
Uebel, als daß er ihr mit dem Audenten, wenn fie 
sit der Czarinn Schweſter wäre, fie in Etüde ger 
Bauen würde, ihren Schmud adnahm, und auf die 
Straße warf. . 

Rach dieſer That zog das Volk nach den Wohnungen 
Des Oberrihters, des Kanzlers Nazari Iwanowitſch 
Zziſtow, der die Einfünfte des erhöheten Galzpreifes 
gepachtet hatte, und aller andern, die bey ihm übel 
angeſchrieben ſtanden, und. verfuhr an ofen dieſen 
Orten eben fo. Dadurch erlangte es zwar eine Men⸗ 
ge Sachen von ſehr hohem Werthe; aber wie es in 
- dergleichen Vorfaͤllen inımer gehet, es ward ungleich 

mehr zu Grunde gerichtet, als geraubt, und das Ge⸗ 
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raubte von denen, welchen es zu Theil geworden war, 
aus Unkenntniß des wahren Werthes, und weil es ſo 
Leicht erworben war, um ein Gpottgeld an Andere 
losgefhlagen. Der Kanzler Tag damahls an einer 
durch einen Kal vom Pferde erlittenen. Beſchaͤdiguug 
zu Bette; verbarg fih aber, wie ihm diefe Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten berichtet wurden, unter einem Holzhaufen. 
Allein einer ſeiner eigenen Bedienten, der dieſen Vor⸗ 
fall fuͤr eine gute Gelegenheit anſahe, ſich einer ihm 
zugehoͤrigen Geldſumme zu bemaͤchtigen, und damit 
nah Niſchneinowgorod zu gehen, entdeckte ſei⸗ 
nen Zufluchtsort denen, die nach ihm ſuchten, worauf 
man ihn bey den Fuͤßen die Treppen hinunter in den 
Hof ſchleppte, und dort todt prügelte, alsdenn ader 
den entfeelten Körper auf einen Mifthaufen Binwarf. 
Darans, daß eine Menge Leute die ganze Nacht über 
bey einander blieb, erfannte man, daß ihre Wuth 
noch nicht geftilet fey, fondern nur den Anbruch 
des Tages erwarteten, um diefelbe ferner auszulaffen. 
Man war daber dahin bedacht, durch ein Aufgeboth 
der ſaͤmmtlichen deutſchen Kricgsvoͤlker den Pallaſt 
wider fie ſicher zu ſtellen. Als dieſe bierzu ſich ain 

folgenden ſiebenten Julius nach ihren gewoͤhnlichen 
Sammelplaͤtzen begaben, und von denſelben in ihren 
verſchiedenen Haufen mit klingendem Spiel und. fllie⸗ 
genden Fahnen nah dem Gchloffe zogen; fo legten 
ihnen die Empörer nicht das Mindefle in den Weg, 
ſondern machten ihnen vielmehr alenthalben  Plag, 
und fagten, fie hätten mit ihnen. nichts gu fchaffen , 
weil fie wuͤßten, daß fie ehrliche Leute wären. Vom 
Czar aber ward nun ein bey dem Volke beliebter Herr, 
Fürft Nikita Iwanowitſch Romanow, an fie abge 
fhidt, der ihnen fagte: er glaube, fie müßten mit 
des Czars ihnen geſtern gegebenen Verficherungen ſich 
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begnügen , und dieſes um deſto mehr, weil der Czat 
ihm befohlen, ihnen dieß nochmahls in feinem Nahmen 
zu verſprechen, und hierbey anzurathen, fich wieder in 
ihre Häufer zu verfügen, und ihm dadurd möglich 
zu machen, ihnen fein Verſprechen zu erfüllen. Al 
lein fie antworteten : fie feyen getreüe und ergebene Un⸗ 
terthanen des Czars, und gar nicht gefiunt, im min⸗ 
deften die demfelben ſchuldigen Pflichten ans den Au- 
gen zu fegen, könnten aber nicht cher von der Stelle 
weidhen, bis ihnen Moroſow, Yleffow und Trocho⸗ 
motow ausgeliefert wären, um denfelben ihr Rede 
zu thun. Segt lobte fie Romanoı wegen ihrer Treue 
gegen den Czar, wovon er diefem fogleich die dem: 
felben hoͤchſt angenehme Nachricht bringen werde, und 
fügte hinzu: er zweifle nicht, daß derfelbe feinen Be⸗ 
fehl zur Befirafung der drey von ihnen genannten 
Scäuldigen ergehen laſſen wide; allein nur Pleffow 
Tonne ſogleich zur verdienten Todesſtrafe geführet wer⸗ 
den, indem er mit gutem Gewiſſen beſchwoͤren könne, 
daß der Ezar den Aufenthalt der beyden Uebrigen nicht 
wiſſe. | 
Kaum war Romanow wieder zum Ezar zurück⸗ 
gekehrt, fo ließ berfelbe ihnen melden, dag Pleſſow 
ſogleich, uud die andern beyden, fo bald man: derſel⸗ 
ben habhaft werden Lönnte, ihnen ausgeliefert werden 
ſollten; fie möchten alfo uur den Sqharfrichter holen, 
: fein Amt an diefen Mifferhätern zu verrichten. Diefer 
‚ ward’ fehr bald herbeygebracht, und Pleffow ihm über» 
geben, daß er ihn auf den Marfiplag führen und 
dort enthaupten folte. Aber das Volk toͤdtete ihn 
unter Weges, und fihleifte den Leichnam unter Schimpf⸗ 
worten und Berfiachungen dur die Strafen , bis 
endlih ein Moͤnch, ber auf feinen Befehl gekuntet wor⸗ 
den war, ibm den Kopf abhackte. 
Damit an der Czar das Volk vollkeinmen Äber- 
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zeugen möchte, daß er Alles zu deſſen Befriedigung 
thun wolle, ließ er den entwicdhenen Trochomotow aufs 
fuchen,, und nachdem man ihn beym Klofler Troizkoi 
gefunden, und Zages: darauf in die Hauptfladt ges 
bracht hatte, entbaupten. Diefes an Trochomotow 
auf Befehl des Czars vollgogene Todesurtheil gefiel 
dem Volke fo wohl, daß es unverzüglich aus einander 
ſchied. Als aber ‚bald nad der Mittagsfiunde an 
unterfhiedlichen Orten Fenersbrünſte ausbrachen, die, 
weil allenthalben faft lauter hölzerne Häufer war 
sen, in größter Geſchwindigkeit weit um. fih griffen ; 
fo gab diefer Vorfall Gelegenheit, daß es fih aufs 
neue unter dem Vorwand, zur Löfhung des Zeners 
feine Dienfle zu thun, verfammelte Da aber auch 
die vornehmflen Krüge, worin für Rechnung des Czars 
Branntmwein verfchenft ward, in Brand geriethen: fo 
dachte Feine Seele weiter ang Löfchen oder Ketten, ſon⸗ 
dern man machte fi über den Branntwein ber, und 
befoff fih in demfelben , daß allenthalben in den 
Gaſſen Berrunfene haufenweife lagen, und vide in 
ihrem finnlofen Zuſtande vom Rauch und Dampf er- 
ſtickten, und fo zu Afche verbrannten. Da ſolcherge⸗ 
ſtalt diefes Zeuer immer mehr überhand nahm, und 
man bereits alle Hoffnung der Stillung desfelben ver⸗ 
Ioren hatte; fo Fam ein Mönch, der unter der ſchwe⸗ 
ven Laſt, -die er hinter fi ſchleppte, keichte, und 
fagte zu den: Umfichenden: helft mir das Aas des 
nerfluchten Pleſſows, welches ich nicht weiter fortzu⸗ 
bringen vermag , in Die Slamme werfen; denn eher 
wird fih das Feuer ‚nicht legen, bis diefe Laſt der 
Erde verzehrt iſt. Als man ihm hierin willfahrte, 
und uachher das Heuer aufbörte; fo fihrieb ein Jeder 
dieſen Erfolg einer folden Wirkung dem todten Leiche 
name zu. Da uun durch diefe Schlachtopfer der erſte 
Ausbruch des Aufbrauſens des Volkes gefliflt worden 
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war; fo bemühere fih der Czar eifrigfi, es dergeſtalt zu 
befänftigen, daß es nicht aufs neue zu gleichen gewalt⸗ 
famen Maßregeln fhreiten moͤchte. Ya diefer Abficht 
bewirthete er wenige Tage darauf ade Strelzi mit 
Branntwein , ließ durch feinen Schwiegervater vielen 
Bürgern täglich Gaſtereyen anflellen, wie auch mit 
selft des Patriarchen der ganzen Geifllichkeit befehlen, 
das Anfehen der Religion zue Beruhigung der Gemü⸗ 
ther der aufgebrachten Menge anzumenden, und bes 
fegte die durch Pleſſows und Trochomotows Hinrich» 
tungen erledigten Stellen mit rechtſchaffenen und beym 
Volke beliebten Männern. Jetzt meinte er geuug 
gethan zu haben, um verfihert zu feyn, daß es ihm 
nicht fehlfchlagen ‚würde, wenn er vom Volke Moro⸗ 
fows Leben fi ausbitten wollte, ‘Daher lieg er bey 
einem feyerlichen gottesdienfilichen Umgange das Volk 
an den gewöhnlihen Ort, wo es die Reden der Ezare 
anzuhören pflegte, vor fich berufen, uud entſchuldigte ſich 
gegen dasfelbe, daB die Gottlofigkeiten des Pleſſows und 
deſſen verabſcheuungs wuͤrdigen Sehülfen, ohne fein Bor: 
wiffen und wider feineg Willen gefchehen ſeyen: er 
verficherte, fünftig genauere Aufficht zu tragen, und 
zu verhürhen, daß fich dergleihen Beſchwerden, da 
alle vorigen, al$ der erhöhete Salzpreis und alle übrigen 
ausſchließlichen Frepheitsbriefe, nun abgefchafft feyen, 
nie wieder ereignen follten. Auf eine fo gnaͤdige Er⸗ 
klaͤrnug ihres Gebiethers neigte die ganze Bemeine ihre 
Häupter mit Dankſagungen und Segenswänfden fehr 
"tief zur Erde, und hierauf nahm der Czar wieder 
das Wort, und fagte: was Morofow betreffe, den 
“er ihnen gleichfalls zur Strafe auszuliefern vesfprochen 
habe, wolle er zwar denfelben Feinesweges ganz recht⸗ 
fertigen , koͤnne ihn aber auch nicht fo fehr fchuldig 
finden, und hege das gute Vertrauen zu feinen getreu⸗ 
eu Unteribanen, daß, da er fie noh nie um eine 
wiche 
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wichtige Sade angeſprochen, fie ihm dieſe erſte Bitte 
gewaͤhren, and Moroſowen dieß Mahl das, worin 
derſelbe ihnen zuwider geweſen ſeyn moͤchte, vergeben 
möchten. 
. Er wolle fi für Morofow verbürgen, daß dere 
be ihnen ins künftige alle Zreue und lauter Liches 
an Gutes erzeigen follte. Beſtaͤnden fie darauf, daß 
derfelbe nicht mehr in feinem geheimen Rathe erſchei⸗ 
nen mödte; fo wolle es ifuen zu Gefallen leben, 
mwofern nur nicht von ihm verlange würde, daß er 
einen Bann, den er als feinen andern Vater anſe⸗ 
be, aufs Blurgerüft liefere. Dieß könne er nicht 
über fein Herz bringen, und lebe and) der zuverfichtli⸗ 
Ken Hoffaung, daß fie hun von dieſer Forderung ab⸗ 
ſtehen wuͤrden. 
”.. Bey dieſen Worten Biegen dem Cjar die Ihre 
nen in die Augen, und unterbradhen feine Rede in 
etwas.. Er brauchte aber auch nicht weiter in derfels 
ben fortzufahren, weil die ganze Gemeinde in dem 
Augenblicke, da fie ihn weinen fahe, mit Tauter Sim 
me ausrief: Bott gebe dem Czar eine lauge glädliche 
Regierung! Gottes und des Czars Wille gefchehel - 
Da nun diefer Ausſpruch des Volkes einen fo großen 
Summer des Czars bob, ſtattete er demſelben für die 
ihm hierin erwiefene Gefaͤlligkeit Dank ab, und begab 
ſich nach fo gut ausgeſchlagener Verrichtuug vergnuͤgt 
auf fein Schtoß, 

"Sept alſo durfte Moroſow nichts vom Volke be⸗ 
fürchten, wenn er ſich wieder Öffentlich ſehen ließ. 
Doch bemühete er fih von nun an, fein Betragen fo 
einzurichten, daß er Die mit fo vieler Mühe vom Czar 
ausgewirkte Befteyüng wicht aufs neue verſcherzen 
möchte. Er ging, als er bald nachher den Czar auf 
einer Andagtsreife nad dem Zroisfoiflofter begleitete, 
den ganzen Weg vom Schloffe bis ans Stadtthor mit 
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entblößtem Haupte, verbengte ſich fehr tief auf bey» 
den Seiten gegen die Umfichenden, und erwies fi), 
nachdem er dur diefe nachdrückliche Warnung: ge⸗ 
wigigt worden war, gegen Jeden, der etwas bey ihm 
‚fuchte, überaus höflich und gefällig: Er verblieb au 
mit guter Zufriedenheit des Volles beſtaͤndig im Bes 
fige feiner hohen Bedienungen, bis ihn das Podagra 
. bettlägerig machte, worauf er im November ı661 
farb, und da alle feine Kinder vor ihm geflorben 
waren, den Ezar zu feinem Erben einfegte, der feinen 
Zod, als wenu er den leiblichen Vater verloren Hätte, 
beweinte, und von der reichen Erbſchaft, indem er außer 
fehr großen Länderenen eine große Summe hinterließ, 
ungeachtet der Berfiorbene, als er in den legten Zuͤ⸗ 
gen lag, fehr große Beldfummen mit der felteuften 
Zrepgebigfeit au. Arme und Klöfter verſchenkt hatte, 
um fi zu einem gutem Scidfale im andern Leben 
behuͤlflich zu fepn. 
— Aber ob wohl dieſer Auffland in der Hauptftadt 
Rowgorod. auf die angezeigte Weiſe beygelegt war ; fo veranlaßten 
doch eben die. Urfacdhen, die denfelben dort erregten, im 3. 
1650 einen andern zu Ples kow und Romgorod. Denn als 
der Czar iarg. 1649 mis Schweben einen Vergleich ſchloß 
worin er fih zur Abtragung einer gewiffeh Geldſumme 
an diefe Krone anheifhig machte, uud mit Bewilli⸗ 
sung beyder Theile für ein Theil diefes Geldes Ruß⸗ 
land Rosen liefern, uud ein ſchwediſcher Bevollmaͤch⸗ 
tigter foldden zu Pleskow in Empfang nehmen und 
nach. Lirfland führen follte, der Ezar dem pleskowi⸗ 
fden Kaufmann Fedor Aemilienow auftrug, den 
Einfauf dieſes Getreides zu beforgen , diefer aber 
ein foldes Geſchaͤft als rin Mittel anfahe, für fi 
einen guten Schnitt zu machen, und unter dem Vor⸗ 
wande, daß er auf Feine andere Weife die erfor» 
derlihe Menge Getreide zufammen zu bringen vermoͤ⸗ 
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ge, allen Roden anhalten, und nur benen, welche ihn 
dafür gut zablten, einigen verabfolgen ließ; fo bes 
febuldigte die Bürgerfchaft von Pleskow im S. 1650 den 
ruffifchen Gefandten Boris Puſchkin, welcher dieſen Vers 
glich zu Stodholm gefchloffen hatte, der Verrätherey, 
und meinte, daß derfelbe ohne Willen und Willen 
des Ezars einen folden Vertrag, der. eine allgemeine 
Hungersnoth in der ganzen Umgebung nad ſich ziehen 

müffe, in der Abficht geflifter Habe, um Morofowen 
dieſem unerfättlien Geitzhalſe, der fich bey dieffe 
Borfallenheit Aemilianows bediene, Gelegenheit zu 
verſchaffen, durch die dußerfte Noth vieler Zaufende 
große Seldfummen zu feinem Bermögen zu häufen. 
"Mit vieler Mühe verhinderte für dieg Mahl no der 
cgarifhe Woywode, daß die Mißvergnügten zu kei⸗ 
nen gewaltſamern Maßregeln fchritten, als daß fie 
den Schluß abfaßten, dem ſchwediſchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, wenn derfelbe mit dem Gelde für den Rocken, 
den er mit su nehmen denke, zu ihnen fäne, dos Geld 
abzunehmen, und bis auf fernere Verfiigung aufzube⸗ 
halten, übrigens fih deut Gefebe der Lieferung des 
Rockens länger nicht zu unterwerfen, und Geſandten 
an den Czar zu ſchicken, denfelben zu befragen, ob der 
erwähnte DBergleih mit Schweden mit feiner Gench- _ 
-migung gemacht ſey. Allein bald nah dem Abgange 
der Abgeordneten, die fie nach Moskau ſchickten, pluͤn⸗ 
derten fie Aemiliauows Haus, und wollten von feiner 
Ehegattinn durch Martern erpreffen, daß fie ihnen er⸗ 
öffne, wohin ihr entflohener Mann mit dem Gelde 
gegangen ſey. 
Der Wopwode dachte diefe Empörung zu bene . 
men; aber man vertrieb ihn aus der Stadt, und lud 
‚darauf den ganzen benachbarten Adel in diefelbe, feine 
Kräfte mis der Bürgerfhaft zur Vertheidiguug der 
Don desfelben zum allgemeinen Bellen ergriffeuen Raß⸗ 
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regeln zu vereinigen. So bald die pleskowiſchen Abge⸗ 
ordneten in Rowgorod anlangten, ließ fie der dortige 
Wopwode gefangen nehmen, und ſchickte fie nad Mos⸗ 
kau, wo ſich zugleich ihr Wopwode und Aemiliauow 
einſtellten, um ihre Klagen wider fie anzubringen. 
Da nun der Ezar über dieß Nachricht erhielt, daß der 
ſchwediſche Geſchaͤftstraͤger Levin Nummers, als. er 
ans Moskau mit dem Gelde, woflr er den in Pick 
Low laut dem Vergleiche, angeſchafft ſeyn follenden 
Roden zu fih zu nehmen dachte, nad Plesfow ge= 
kommen, gemißhandelt und feines Geldes beraubt wor- 
den ſey; fo fandte des Ezar im den Gedanken, daf 
es noch Beit ſey, diefe Empörung durch güıliche Mit⸗ 
tel zu bämpfen, unverzüglich den Wopwoden von Ples> 
Bow nach diefer Stadt zurück, nnd gab demfelben, 
um den. Einwohnern dur einen Mann, defien Bes 
ſchaffenheit feinen Ausſagen eine über alle Zweifel er- 
habene Glaubwuͤrdigkeit ertheilte,, feine wohren Wil- 
leusmeinungen anzuzeigen, zum Gefellfdiafter mit. 
Aber die Plesfower wollten diefe Ueberbringer der Be 
fehle ihres Herta nicht einmahl in ihre Stadt auf- 
uchmen, und als dieſes endlich geſchahe, warfen fie den 
Woywoden ins Befäugniß, den Bojaren aber, welcher 
dos Ihm vom Ezar anvertranete Geſchaͤft mit Stren⸗ 
ge durch zu fepen dachte, prügelien fie dergefialt,, daß 
er wie todt liegen blieb. Diefe Empörer , die einen 
Zleifher an ihrer Spige hatten, und darauf trohten, 
daß fie eine große, reihe und wohl bevoͤlkerte Stadt 
bewohnten, ließen fih gar in den Sinn fommen, bey 
dieſer Gelegenheit ihre chemahlige freye Regierungs⸗ 
‚form mieder herzuſtellen, und ermordeten eine Men- 
ge Edellente , die fi ihrem Vorhaben widerfeg- 
sen. Gie wurden and in demfelben durch Briefe aus 
Polen beſtaͤrkt, in melden fie cin Dmitri, der fi 
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and den jepigen Czar für einen gemaltfamen Befitzer 
ausgab, ermunterte,, ſtandhaft in ihrer: Widerſetzlich⸗ 
Leit gegen denfelben zu verharren, und ihnen bald mit 
einem mächtigen Heere zu Hülfe zu kommen verfprad. 
Diefe Briefe waren vermuchlih ein Werk deffen, der 
unter der Regierung Königs Wladilaws von Poblen, 
nach Rocoles Bericht, im J 1638 auf folgende Weiſe für 
einen Sohn Marinens und ihres audere Gemahles 
erkaunt ward. 
Ein: koſakiſcher Juͤugling befon ib mit einigen 
Belonnten im Bade, und bep dieſer Gelegenheit ber : 
.merften fie anf feinen Schultern gewiffe Eharactere, 
Die fie für eine Brandmark anfahen, womit ihn die 
Gerechtigkeit wegen eines begangenen Verbrechens ge- 
‚ geihnet habe. Aber er Ichute diefen Vorwurf dur 
-die Antwort ab: daß er diefe Zeichen von feiner erfien . 
Kindheit an feinem Leibe gehabt Habe; und da eine fo 
feltfame Sache Anffehen und Gerede verurfachte, kam 
das Gerücht dem Kroufhagmeifter Johann Nicolaus 
Donidowicyg za Ohren, auf deffen Geheiß ein grie- 
chiſcher Priefterdiefe Merkmahle befichfigte, und ſogleich 
die Worse las: Dmitri, Sohn des Czars Dmitri, 
worauf der Kronſchatzmeiſter diefe Sache dem Könige 
meldete, der den jungen Menſchen nah Hofe bringen 
ließ, und nad angefiellten genauen Nachforſchungen 
fo viel herausgebracht zu haben. vermeinte: Marine 
babe in Erwägung der vielen Rachſtellungen, denen 
feine Perfon unterworfen war, bey feiner Taufe diefe 
. Schrift mit Scheidewaſſer durch den Prieſter, der 
Diefe h. Handlung an ihm verrichtete, einägen laffen, 
.uand hernach, da fik ſchon in wirklicher Gefahr fand, 
nebſt ihm in die Gefangeufhaft des Cjars Michael zu 
gerathen,, ihn einem Koſaken übergeben , daß derſelbe 
ide unter dem Rahmen, als wenn er fein Kind fey, 
wetten möchte, und diefer Koſake ſey geſtorben, ohne 
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feinem Pflegſohne das Seheimniß diefer Schrift zu 
entdeden. König Wladislgw lich ihn daranf wirklich 
als einen Prinzen halten und ehren; nad alsim Jahre 
3643 ein ruffıfher Sefandter von ihm begehrte , daß 
er diefen, der ein Betrieger ſey, feinem Ezar zur wohl 
verdienten Strafe ausliefern möchte, erklärte er ſich 
gegen denfelben, daß er ans allen Umfdnden nicht 
anders urcheilen könne, als daß er in der That Dimi- 
tri's und Mariuens Sohn ſey, ed weder mit feinem 
Sewiffen noch mir feiner Ehre befichen würde, einen 
unfchuldigen Zürften aufs Blutgeruͤſt zu liefern. OD, 
„aber diefer Dimitri eben der war, der fih einen Sohn 
des Czars Schniskoi nannte, weiß ich nicht. ob ich 
wobl aus dem, was Dlearins von dem leptern mals 
det, eher das Gegentheil vermuthe; und wenn diefes 
wäre, fo wärde man die legten Schickſale dieſes Dmi⸗ 
tri nicht wiſſen. Denn das iſt gewiß ein Mißverſtaud 
Sordons und derer, die ihm hierin folgen, daß fo 
wohl diefer Omitri als der vorgegebene Sohn des 
Czars Schniskoi, vom Herzoge von Holſtein an 
den jetzt regierenden Czar Alerei ausgeliefert wor⸗ 
den ſey. 
Der Aufruhr blieb in den Ranren von Pleskow 
nicht eingefchloffen,, fondern verbreitete ſich and über 
Nowgorod. Als derfelbe ſich Bier zu erbeben an- 
fing, ging der nomgorodiſche Kaufmann Wolk zu den 
Dentfchen Kauflenten in die Häufer, und fagte zu je⸗ 
dem unter ihneg, nahdem er ſich vorher ein tiefes 
Stillſchweigen uud ein gutes Geſchenk bedungen hatte, 
daß das Ungewitter über fie, die man für Freunde 
‚und Theilnehmer der hier als Verraͤtherey angefebenen 
Handlungen des -Bojarin Moroſow achte, zuerſt los⸗ 
brechen würde, und fie folglich aufs eiligſte ſich ans 
Homgorod wegbegeben müßten. — Als aber die 
deusfhen Kaufleute diefen Kath Befolgten, hehte er 


N 








des ruffifchen Heiches. | 215 


die Norgoroder auf, daß fie ihnen, die durch ihre 
Flucht deutlich zeigten, daB fie Fein gutes Gewiffen 
hätten, auf dem Fuße nacheilen, ihnen ihre Güter, 
‚die größten Teils von den Belohnungen ‚ die ihnen’ 
| "Morofom für die verrätherifhen Dienfte, die fie ihm 
zum großen Schaden des Czars und des. Reichs Tele 


ſteten, bezahlt habe, zufammengebradht waͤren, ab» 


nehmen, und fie als Ausfpäher und Landesverräther 
beſtrafen follten. Auf dieß fein Anfliften ward den 
Deutſchen ſogleich nadhgefept, uud nachdem man fie 
eingeholt hatte, alles But, was ihnen gehörte, weg- 
genommen. Ban behandelte fie unmenſchlich, und 
die geheimen Bemitleider ihres gegenwärfigen ungluͤck⸗ 
lichen Zuftandes mußten, um ihnen das Leben retten 
su koͤnnen, das Mittel ergreifen, daß fie fägten: man 
. müffe fie nicht eher tödten, als bis man von ihnen 
alle ipnen befannten Seheimniffe der landesverderblichen 
Anſchlaͤge Morofows herausgebracht hätte. Da hier⸗ 
mit der Anfang zu wirklichen Gewaltthaͤtigkeiten ges 
macht war ; fo erſtreckte man diefeiben weiter auf die 
Häufer vieler Neihen and Vornehmen, die man für 
Mordſows Mitfhuldige ausgab, welche durch Verkauf 
der zur Nahrung der Einheimiſchen nothwendigen Le⸗ 
bensmittel an Auslaͤnder fi zu bereichern trachte⸗ 


. ten. Der Bojarin und Wopwode Zürft Fedor Au⸗ 


dreewitſch Chilkow, ſuchte durch Abfendung der Dia⸗ 
ken und Oberſten der Strelitzen dieſen Ausſchweifun⸗ 
‚gen zu ſteuern. Aber dieſe ſelbſt entgingen kanm der 
Wuth des aufgebrachten Poͤbels. Sogar an dem ddr 


niſchen Geſandten Iwas Krabbe, welcher eben jetzt 


auf der Rüdreife von Moskau durch dieſe Stadt den 
Weg nahm, vergriff man ſich. Zuletzt ſchlugen fich 
auch die Strelitzen und Koſaken zu den Empoͤrern, 
und alle insgeſammt ſtuͤrmten die Wohnung ihres 
Wopmoben, welder aus derſelben zum Rerropoliten | 
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Nikon flüchtete, der ihn in feinem innerſten Zimmer 
verbarg , und die Thore feines Hofes verſchließen ließ. 
Allein diefe wurden unter der Läutung der Sturm⸗ 
slode bald erbrochen. Run begab ſich der fa wohl 
wegen feiner hohen geiftlihen Würde als feiner großen 
yerfönlihen Verdienſte dem Volke hoͤchſt ehrwuͤrdige 
Metropolit ſelbſt nuter die Empoͤrer, und ermahnte 
fie, von ihrem unverautwortlichen Verfahren abzuſie⸗ 


Ben. Jeßtztt aber galt alles dieſes nichts. Denn da 


einige fchrien, er fey felb ein Berrächer, weil er 
folden Buben das Wort xede; fo fiel ein großet Haus 
fe über ihn her, warf mit Steinen nach ihm, ſchlug 
ibn, und ſchleppte ihn auf der Erde herum. Do An= 
dere erbarmten fich feiner, und hielten durch Schließung 
einen Kreifes die ferueren Thätlichfeiten yon ihm ab. 
Endlich verurfahte die Augrufung.s- er if tobt! daß 
das Volk von der Schredlichkeit feines begangenen 
Verbrediens gerührt ward, und, als wenn es plöglih 
ein Feind überfallen hätte, befiürzt aus einander lief, 
wodard feine Bedienten die Zrepheit bekamen , ihren 
ſchwachen Herrn in fein Hans zu tragen, Diefer aber 
hatte ih kanm einwenig erhohlet; fo entſchloß er fi, 
nohmahls zu den Aufrühreru gu geben, und licher 
von ihnen einen gewaltfamen Tod zu erleiden, als 
micht alles zu hun, was in feinen Kräften fand, fie zu 
ihrer Pflicht zurũck zu bringen. Nachdem ex ſich zu 
- einem fo wichtigem Schritte durch die Beicht und das 
. Abendmahl vorbereitet hatte, srater in ihre Verſamm⸗ 
lung, die fie auf der ‚gemeinen Gerichtsſtube hielten, 
und redete fie mit folgenden Worten an: Reine Zu⸗ 
börer! Ihr wiſſet, daß ich euch allegeit die Wahrheit 
ohne Schen gepredigt habe, und werdet daher glau⸗ 
ben, daß ich diefes andy jegt gewiß thun werde, da 
meine Seele bereit Acht, diefen Koͤrver zu verlaffen. 
39 habe Chriſti Leib uud Din geuoffen, eure * Geden 
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zu erhalten. Mit dieſem Vorhaben komme ich zu euch, 
und ſtelle mich’ euch allen dar. Erkennet ihr an mir 
ein Verbrechen wider den Czar oder das Reich; ſo 
ſaget es, und heſtrafet mich dafuͤr mit dem Tode. Mir 
gebiethet meine Pflicht und mein Gewiſſen, daß ich 
euch frey ins Angeſicht ſage, wie ſchwer ihr euch durch 
ener eigeumaͤchtiges Verfahren verſuͤndiget habt, und 
verbunden ſeyd, eurer von Gott geſetzten Obrigkeit 
das Gericht über eure Ringen heimzuſtellen. ' 
Dieſe Vorſtellung wirkte ſo viel, daß die Ge⸗ 
waltthärigfeiten. aufhoͤrten. Allein die Urheber der⸗ 
ſelben, die er Öffentlich in der Kirche mit dem Banufln= 
che belegte, behielten Doch noch ihre aufruüͤhriſche Geßu⸗ 
nung, uud vermochten fo viel über die Gemlther der 
übrigen, daß diefelben, ſtatt den egarifchen Woywoden 
als ihren gefegmäßigen Borgefegten zu erfennen, an 
deffen Stelle einen andern, den Iwan Scheglow, 
wählten, der in der gemeinen‘ Gerichtsſtube die Res 
gierungsgefchäfte verwaltete, und eine von den meiften 
Einwohnern (indem niemand fih unterfiend , durch 
Widerſpruch die Rache der ſtaͤrkeren Partey zuzuziehen) 
unterſchriebene Bittſchrift an den Czar ſchickten, worin 
fie alle ihre Ausſchweifungen dem Eifer für den Dieuſt 
des Czars und für die Wohlfahrt des Vaterlandes 
zuſchrieben, ob fie wohl über einen gänzlichen Abfall 
von demfelben und die Unterwerfung unter pohluiſche 
oder ſchwediſche Herrſchaft Rathſchlaͤge pflegten. 
Aber ob fie. gleich alle Wege fo gut befegt zu ha⸗ 
ben dachten, daß Fein Bothe vom Metropoliten oder 
Woywoden ‚mit reinem ihnen widrigen Berichte nad 
Moskau gelangen Könnte; fo Fam doch ein Abgeord⸗ 
neter des Metropoliten zum Ezar. Da aber biefer - 
mehr zur Gnade als zur dußerfien Strenge geneigt 
war, und. der bey ihm im fo hohem Anfehen ſtehende 
Retiopelue, daß er ihn, theils weil er an feinem 
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Umgange ein befonderes Vergnügen fand, theils da» 
mit er feinen Rath in allen erheblihen Staats: und 
Kirchenangelegenbeiten einziehen möchte, alle Winter 
zu fih kommen ließ, ihm gleichfalls die Gelindigkeit 
empfahl; fo fällte der Ezar folgendes Urtheil: obs 
wohl die Aufrüßrer insgeſammt das Leben verwirkt hät- 
‚ten , wolle .er doch, wenn fie ihr Berbrechen erkenne 
ten, den Metropoliten wegen der demfelben augetha- 
nenen Beleidigung um Verzeihung bäthen, und Die 
. Rädelsführer auslieferten , alles auf desfelben Aus⸗ 
ſpruch anfommen laſſen, und denen, welchen dieſer 
Vergebung ertheile, ſolche widerfahren laſſen. 
Rod, ehe dieſe czariſche Verorduung zu Rowgo⸗ 
rod anlangte, waren verfihiedene - ‚von den Empoͤrern 
‚in fich gegangen, und hatten den Betropoliten gebe» 
sben , ihnen ihre Mißhondlung zu verzeihen, und den 
wider fie ansgefprochenen Kirchenbann aufzuheben, 
und bald folgten alle Uebrigen dem ihuen. von diefen 
Borgängern gegebenen Bepfpiele, und ergaben fi 
gänzlich feiner Gewalt, da er ihnen verſprach, ihre 
Ausſoͤhnuͤng mir dem Ezar zn vermitteln, worauf er 
bis zn weiterer Unterſuchung 300 Perfouen sefänglig 
einziehen ließ. 
Auf ſolche Weife war der Auheſtaud In Nowgo⸗ 
rod ſchon ganz wieder hergeſtellt, als der Bojarin Fuͤrſt 
Swan Rikiitſch Chowauskoi, den der Czar mit 2000 
Mann zur Dämpfung des Hier und zu Pleskow ent» 
ſtandenen Empörnugsfeuers abſandte, in diefer Stadt 
aufam. Derfelbe hatte alfo zu Nowgorod weiter nichts 
zu verrichten, als daß er der gerichtlichen Unterfahung 
der Strofbaren beywohnte, die mittelſt der geliuden 
- Gefiauungen des Metropoliten ſolchergeſtalt befchlefen 
werd, baf bloß der einzige Wolk das Leben verlor, 
Scheglow uch etwa zehn andern mit fiherfer Leiked 
ſtrafe belegt und nah Sibirien verwieſen wurden, 
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alle übrigen. aber wit einer erringen Zügtigung de das ' 
vos kamen. 


Die diesfower Dingegen verßarreten bey ihrer Wi⸗ 
derfpenfligkeit, und wurden erſt nad einer harten und 
langwierigen Belagerung zur Unterwerfung gebracht. 
Deun da aus der Nachbarſchaft fo viele Mannfchaft 
Chowanskoi's mitgebrachte Kriegsvoͤlker verſtaͤrkte, daß 
derſelbe mit 15000 Mann die Stadt einſchließen 
kounte, wobey die Pleskower in einem Ausfalle 2000 
Mann einbüßten, fo oͤffneten fie gegen das Verſprechen, 
daß gegen leberlieferung der Rädelsführer allen Uebri⸗ 
gen Verzeihung gewährt werden follte, dem. czarifchen 
Seere ihre Thore. Der Krone Schweden aber wurde 
Der Verluſt, den fie durch dieſe Aufruͤhrer erlitten 
hatte, vom. Czar mit barem Gelde vergütet. Schon 
damahls ging der Czar auf des Metropoliten Nikon 
Rath mit den Gedanken um, des kaſaliſchen Hrtmanns 
Chmielnifi Vorfchlag anzunehmen , der ihm antrug, 
fi mit den unter feinem Befehle fichenden pohlaifgen 
:Kofafen unter zuffifche Herrfpaft gu begeben, im 
dem nicht nur das Beſte der griechiſchen Religion hier- 
zu fo wohl für den Metropoliten als für deu Czar ein 
großer Beweggrund war, fondern auch der Zuwachs einer 
ſo zahlreichen Kriegsmannſchaft und des Landes, was 
diefelbe in ihrer Gewalt hatte , dem ruſſiſchen Reiche 
nicht gleichgültig ſeyn konute. Da der Czar aber bey An⸗ 
nahme dieſes chmielnikiſchen Erbierhens zugleich einen 
Krieg wider Pohlen unteruchmen: mußte, gu dieſem 
aber noch nicht gefaßt zu ſeyn meinte; fo that 
er vor jegt nichts weiter, ald daß er Chmidduils gr 
. gen ibn erwiefene gute Reigung durch eine Danffa- 
gung und das Berfprehen zu unterhalten ſuchte, ihm 
bey gelegenen Zeit feinen Berfand night u enfe 
‚siehen, 
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Die Ans Es iſt (dom erwähnt, wie fehr von Seiten bes 
frühe vn ruſſ ſchen Hofes die Auslieferung des Mannes, dem 
lden König Wladislaw von Poplen für Dmitri, der Cza- 
Kıonwerber rinn Marina Sohn, erkauate, wiewohl vergeblich be⸗ 
Sen srieben worden fep, und im J. 1650 bielt derſelbe 
&jar vom mit nicht geringerem Ernfte bey Wladislaws Nahfol- 
Ser ser Johann Eafımir an, daß da’ ein glaubwuͤrdi⸗ 

ges Gerücht gehe, daß diefer Abenteurer ſich unter 
Chmielnikis Shuge befinde, der König einen Befehl 
an Chmielnifi audfertigen Taffe, denfelben in des Czars 
Gewalt zu überliefern , in welchem Geſuche auch der 
König von Pohlen dem Ezar Mh gefällig ermies. 
Kaum hatte au der Ezar nur erfahren, daß eutwe⸗ 
der diefer oder ein anderer, der fih für den rechtmaͤ⸗ 
Kigen Erben des ruffifhen Reichs ausgab, im J. 1651 
ſich zu Stockholm eingefunden habe, und Schweden 
durch das Anerbiethen, einige ruſſiſche Landſchaften 
dieſem Reiche abzatreten, dahin zu bringen fih ber 
mühe, ihm Kriegsvoͤlker zur Erlangung des ruſſiſchen 
Reichs zu geben; ſo ſtellte ſich fogleih ein ruſſiſcher 
Geſandter bey der Koͤniginn Chriſtina ein, der um 
bie Auslieferung dieſes Feindes des Cjars unter gro» 
Ken Verſprechungen, diefe Befälligkeis gu vergelten, 
anpielt. . . 

Johann Senenfis, Schuiskois vorgeblicher Sohn, 
Batte fih dep dem Könige von Poplen ein halbes Jahr 
aufgehalten, und derfelbe hatte ein gleiches Geſuch ei» 

> mes ruſſiſchen Befandten abgelehnt; nun aber war er 
mit einem Empfehlungsſchreiben vom Fuͤrſten von 
Siebenbirgen nah Stodholm gelommen, wo er.fels 
ne Sache fo gut vorzubringen wußte, daß viele von 
den verſtaͤndigſten Reichsraͤthen ihn für den Mann hide 
sen, der er ſeyn wollte. Weil nun die ſchwediſche Re 
gierang ihn ſo wohl aus dieſer Urſache, als wegen des 
von Ragoczy mitgebrachten Empfehlungsfgreibens , 
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nicht ausliefern, aber auch nicht gern dem Czar eine 
deusliche abfiplägige Antwort auf dieß Geſuch geben 
‚wollte, wovon fie wußte, dab es das Hauptaubrin⸗ 
gen der jeht zuibr gefommenen Geſandtſchaft ſeyn würe 
de, verſchob fie deſſen erfies Gehör, und ertheilte vor« 
her Jwanen einen Paß und ein Reifegeld von 600 
Thalern, mit dem Andeuten,, daß, da es ihr Staats- 
vortheil nit erlaube, feinetwegen den Czar zu ber 
leidigen, er fi gefhwinde aus ihrem Gebiethe wege 
begeben möchte. Aber er verblieb, ungeadtet dieſer 
Warnung einige Beit zu Neval, wo der. Sıatihalter 
auf Verlangen des Wopwoden von Nowgorod, diefen - 
Seind feines Czars demfelben zuzuſchicken, feine Ein» 
ziehung nicht hindern Fonnte, bis der Stathalter Bes 
fehl von feinem Hofe über diefe Angelegenheiten em⸗ 
pfangen haben würde, melcher demſelben geboth, ihn 
unverzüglich wegzichen zu laffen, und den Kuffen zu 
melden, daß er ans dem Verhafte entwiſcht fen, Die, 
ald man ihnen dieß befannt machte, . den Schweden 
ins Geſicht fagten, daß fie ihn freywillig fortgelaſſen 
bätten, und fich hierüber ſehr unwillig bezeigten. Nachdem 
der ruſſiſche Sefandte aus Stockholm wieder abgeseift 
war, fielte fi Iwan im San. 1652 wieder dort ein, 
and fowohldie Königiun als ihr vornehmfier Staats. 
- Diener, der große Kanzler Ozenfliraa, beſprachen ſich 
. verfhiedene Mahl über feine Augelegenheit mit. ihm, 
amd ertheilten ihm, da er ihnen fehr wahrfcheinlich zu 
machen mußte, daß er viele nnd mächtige Kreunde iu 
Kabland babe, der Cjar hingegen gar nicht. gelicht 
werde, die Antwort: wenn es hiermit feine Richtigkeit 
babe, würde es der Krone Schweden zum Bergnüs- 
gen gereihen, ihm behhlflih zu ſeyn, daß er zum 
Befige des ihm gehoͤrigen Reichs komme, um fo zu 
bezeugen, in welcher Hochſchaͤhung dag Andenken feis 
nes Vaters in Schweden ſtehe. Aber che Schweden 
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Yich Öffentlich für ihn erklaͤrrn und. Kriegsvoͤlker gu 


- feinem Beften in Rußland einrüden leffen kͤnne, ſey 


“erforderlich, daß er ſich in fein Vaterlaund begebe, und 


durch feine Öegenwart feine Parten :anfenere, für ihn 


x Die Waffen zu ergreifen, wobey er derfelben die feſte 


n 


Verficherung ertheilen möge, daß ihr fchwedifde Hüffe- 
völter nicht entfliehen ſollten, fo bald man nur fähe-, 
daß fie in Befige einiger erheblichen Drte fey, und einen 
nicht unbedentenden Theil der ruſſiſchen Voͤlt erſchaft 
auf ihrer Seite habe. 

Mit dieſem Beſcheide verließ er bald naher 
Schweden, und ward gegen Ende diefes Jahres zu 
Reuſtadt in Holkein anf Verlangen eines — ** 


. fen Kanfmanns, Peter Millaf, den der Czar mit 


einem Stedbsiefe, zur Berhaftung diefes Iwan, nad 
Deutſchland fandte, feftgenommen, und nach vielmahls 


wiederholtem Anhalten des Czars, und nachdem der⸗ 


ſelbe verſchiedene Leute, die ihm ins Geſicht fagten, 
daß fie ihn als Zimoska Ankudinow in Rußland ge⸗ 
kaunt Hätten, nach Holſtein geſchickt hatte, ob er 
gleih ihnen allen hierin widerſprach, die Königian 
von Schweden oder, als der Herzog fie befragte, ob 
er ihn auf feeyen Fuß fielen, oder in die Gewalt des 
Esars geben follte, ihm geantwortet hatte, er möge 
hierin nad feinem Belieben verfahren, gegen Ende 
des Jahres 1653 uach Rußland abgeführt. 

In den Geſpraͤchen, die während diefem fangen 
Berbafte die holfteinifchen Bramten mit ihm hielten, 
befandendiefe, daß er lauter unzufammenhängende nnd 
widerfprechende- Dinge vorbradte , und ſeibſt nice 
wußte, was für eine Perfon. er eigentlich vorſtellen 
wollte, ja, in feinen ‚Erzählungen Unmwiffenheit ber 


aferbefanntefteh Umſtaͤnde vom Ezar Schuiskoi, deffen 


Sohn er zu feyn bisweilen vorgegeben hatte, offen- 
baret Habe. Wenn dieß wahr if, fo jeigt ed, dap 
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uran - ohne alle Orfoitligkeit die helleſten Geis 
ſter zu diutergehen vermoͤge, indem eine Chriſtina und 
ein Orenfirna eben durch häufige Unterredungen mit 
Diefem Ruffen ſtark für denfelben eingenommen wur⸗ 
den. Doc verharrete er unter den haͤrteſten Foltern, 
Die er zu Anfange des Jahres 1654 zu Moskau 
ausftand , beſtaͤndig dabey, daß er des Ezars 
Schuiskoi Sohn ſey, ob wohl ihm ein Fraueuzim⸗ 
mer, das ſich feine Mutter nannte, und ihn mit 
shränenden Augen ermahnte, zu geſtehen, daß er ihr 
Sohn Timoska ſey, ein Schreiber , der ihm ein Kind 
zufüßrte, und fagte, ob er nis geſtehen müffe, daß 
er vor feiner Entweichung aus Moskau diefen feinen 
Sohn zu ihm gebracht Habe, und eine große Menge 
anderer Perfonen, bie alle zeugten, daß fie ihn ale 
Zimosfa Fannien, vorgeftelt wurden. Ban will dep 


feiner Befihtigung gefunden baden, daß er befchnitten . . 


geweſen fey, indem er entweder zu Eonflantindpel oder 
bey den Frimmifchen Zartarn ein Muhamedauer, zu 
Rom katholiſch, und in Wittenberg lutheriſch gewor⸗ 
den ſeyn fol. Sogar die hoͤchſt ſchmerzliche Zodes- 
firafe , da man ihm beyde Arme und Beine vor dem 
Kopfe abhieb, lite er, ohne daß man einige Empfind» 
lichkeit an ihm verfpürte., Als man ihn zum Tode 
führte: nahm man den Weg vor der Wohnung des 
pohlniſchen Geſaudten vorbey, dem die bep ihm bes 
findlichen Ruffen voriwarfen, daß. fich ein anderer Herr 
frenudfchaftliher als der König von Pohlen, da fie, 
fo lange fih diefer Berräther in deſſen Gebiethe aufs 
gehalten, deufelben nicht befommen koͤnnen, gegen ih» 
sen Czar erwiefen habe. Wir man nashher diefen Ges 
fandıen zum Ezar zum Gehör begleitete, zeigte man 
ihm die auf Pfähle geſteckten Glieder dieſes Ungluͤckli⸗ 
chen mit einer gleichen Anmerkung. | 


* 
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Aerei bes Nachdem uun Alexei von aller Beforgaiß , daß 
kriege die ein imwerliher Zeind ihm Gefahr ermeden möchte, 
ae mi pefrepet war, verzögerte er mit , au der Gpige 
feiner Heat ge erſcheinen, zumal da ihn Ni⸗ 
fon, dem er am sı. Julius 1652 das Patriarchat 
ertheile hatte, nebſt feinem Gchwirgernater Ilja (Elias) 
.. . ‚Miloslawsloi durch Beorfeliuug des Rupens fowohl 
> feiner Religion als feines Rebe und die Leichtig⸗ 
keit der Unternehmung noch mehr zur Bekriegung der 
Pohlen anfenerten, ſich der von den Pohlen unterdrück⸗ 
ten Koſaken mit gewafineter Hand anzunehmen, und 
zugleich ſich feld die Senugihnung zu verfhaffen , 
welche ihm die Pohlen auf die Beſchwerden verweis 
gerien, die er wegen feiner Zitulatur and! wegen vieler 
von pohlnifhen Scrififiellern is ihre Geſchichtbücher 
eiugerüdten Nachrichten führte, da fie die Ehre feines 
Baters and des rufſſiſchen Reiches verlegten. Er nahm 
diefe Dinge für fo (were Beleidigungen auf, daß fein 
Geſandter im J. 1650, doch wur in einem mündli- 
hen Bortrage, begehrte, daß elle, die in Staats⸗ 
ſchreiben fih wider die dem Ezar gebüßrende Ti⸗ 
tulatar vergangen , *oder in Schriften gar zu 
ſchimpfliche Ausdrüde von den Ruffen, vornehmlich 
bey Erzählung der Geſchichte des Königs Wladislawus 
gebraucht, mit der Todesſtrafe belegt, alle anderen 
aber , die etwas zum Nachtheile der Ruflen anfgezeich- 
net, 3. B. fie Barbaren genannt hätten, mit gelin- 
‚derer Ahudung angefehen würden, das Reich Bohlen 
aber, weil die Staatsfhreiben von der Reichskanzley 
aus gefertigt, die Bücher aber alleuthalben in Pohlen 
frep verfauft würden, und theild mit Föniglidden Frey⸗ 
heitsbriefen verſehen ſeyen, für feine Theilnehmung an 
diefen Beleidigungen alle Länder, die es durch deu 
legten Frieden von Rußland überfommen habe, dem 
ejar wieder einräumen ‚ nnd uoh dazu demfelben 
50,000 


s ‘ 
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50,000 Dueaten bejaßlen,, ober Krieg vom Ezar ers . 
warten: follte. | ot nf 
Da aber der König von Pohlen daranf erwleder⸗ 
te, daß man eher alles wagen, als ſich Bierza vers 
“  Meden würde, und dem Eyar zu Bemuͤche ‘führen ließ, 
daß er ſelbſt in der ganzen Welt feiner Ehre weir mehr 
ſchaden wuͤrde wenn er Beleidigungen, die ihm er⸗ 
wieſen worden, mit Landfchaften und Gelbſanimen ſich 
erſehen laſſen wolle; fo-erBlärte bald darauf der Czar 
dur eiden Wrief ; den audere Gefandten’\an den Rs 
nig beapten: der Geſaudte, der fo feltfame Forde⸗ 
rungen im Rahmen des Ejars gethan, michte geträumt 
haben ; er beharrete auf Zifäung der von Poh⸗ 
Sen ihm and ſeinem reiche erwieſenen Beleidigun⸗ 
sen mittelſt ſtrenger Seſtrafung der Schuldigen und 
ſchimpfiicher Verbrennung aller der Buͤcher, "oder Blaͤt 
ter in gewiſſen Bädern, Über die ſich der Czar su be⸗ 
ſchweren habe, | ee 
In Auſehung des Ichten Artikels feines Verlans 
gens, nähmlid der Verbrennung der. von Ihm anges ' 
zeigten Blicher und Blaͤtter willfahrte ihm - der König ' 
ohne die mindefie Einwendung ; aber fo manchen Män- 
nern, die zum Teil von ber hoͤchſten Geburt waren, 
and die vorneßmften Staatsaͤmter beffeibeten, Dog 
weil ein ausländifcher Zürf behauptete daß fe fich wider _ 
die ihm ſchuldige Eprerbierhigfeie vergangen Hätten, 
durch gerichtliches Urtheil · Ehre, Guͤter, Leib und Peso 
ben zu neymen, konnte nicht bewinigtwerden. Doch 
war mon in Pohlen ſo auf die Erhaltuag der Freundſchaft 
des Czars bedacht, daß man eine Veordunng ergehen 
ließ, kraft welcher wider alle, Aber weltbe von dein. 
ſelben eine Beſchwerde geführt wiirde, gerichtlich vera - 
fahren werden, und fo wie man alsdenn die Saden 
befinden würde, nad Maßgabe der pohlnifchen Geſe⸗ 
ge das Recht ergehen ſollte. Aber die ruſſiſchen Ge⸗ 
Gela. Aufl. 3. Band, 9 
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fandten- waren mit ditſer Verorduugg fo unzufrieden, 


„ 


daß fie fogar abfchlugen , eine Abfıhrift derfeiben au 
ihren Herrs mit zu nehmen. WIE barauf der König 
von ‚Bohlen ihe felbfl vom der Berordunng beuachtich⸗ 
tigte , war feine Antwort: er wolle bald eine Großge⸗ 
fandifchaft. ſchicken, welche dieſe wichtige Augelegen- 
heit, fo wie es. dieſelbe verdiene, beym Könige und 
den Stäuden von Pohlen betreiben folte. Diefo Ges 
ſandtſchaft langte im J. 1653 mit. einem folden Auftzage 
bey dem wider Chmielnikin zu. Felde liegenden Könige 
an. Doch Band es noch jept in defien Gewalt, bie 
Belriegung des Czars gu vermeiden, indem deſſen 
Geſandten, als fie nach manchen Unserredungen mit 
den Pohlen erkauuten, daß dieſe auf Feine Weiſe ih⸗ 
nen in Anſehung der Genugthunung für die Beſchim⸗ 
pfung mehr bewilligen wollten, als fie ihnen bereits zuge 
flanden batten, erklärten, daß ihr Czar von diefer Sa⸗ 
che nicht weiter reden wolle, wofern fie ihm diefe Rach⸗ 
giebigfeie durch die Gefaͤlligkeit erwiedern wollten, daß 
fie feinetwegen den Kofafen eine völlige Wiederherfel⸗ 


lung inihren vorigen Stand gewährten. Auf diefes 


Geſuch fügte man fi info fern, daß man über die 


"Bedingungen der Berpeifung der Koſaken mit ihuen 


in Unterbaudlung trat. WE fie aber begehrten, der, 
König möchte deu Kofalen alles befidtigen, was er: 
denfelbeu im gbosowifchen Frieden zugeſtande habe; ants 
wortete mans die Koſaken hätten fih felbfi fo großer- 
Begünfligungen darch ihre nachmahligen Empörungen 
verluflig gemacht, worauf Die ruſſiſchen Geſandten gu 


verfichen gaben, daß fie au Hierin etwas fahren laſ⸗ 


feu wollten, wofern man nur die Union als die cin. 
jige Quelle, woraus alles dieſes Unheil entſtandes 
fey, und fo lange fie beehe, gleiche Uebel verurſa⸗ 
den würde, vernichten wolle. Gin Gleiches hatten 
Die Kofalen immer verlangt, uud unter andern im J. 


des ruſſiſchen Reiches sy 
1649 bey der Unterhandlung zu Perejaslaw den Poh⸗ 
ken hierüber den Vorſchlag gethan: der Nahme der 
Unioun' ſollte gaͤnzlich bernichtet werden‘, und tur die 
- zwey Religionen‘, welche Ju der Zeit als Reuffen mit 
Pohlen verknuͤpft ward, in diefem Lande ausgehbt 
worden, nähmlich die alte griechiſche und roͤmiſch⸗ka⸗ 
tholiſche, darin verbleiben; wollten einige Geifiliche/ 
die fih vorher zur alten griechiſchen Kirche befannd 
hätten, nun mit der lateiniſchen vereinigt bleiben, fü 
follte ſolches ihnen unverwehrt ſeyn, wur müßken alle 


grlechiſchen Kirchen und alle druſelben gewidmeten Eins 


kuͤufte zuruͤckgegeben werden. Da aber die gefamnıd 
katholiſche Geiſtlichkeit die Genehmigung einer ſolchen 
Forderung binderte; fo wärd dieſes Begehren nicht 
nur alle Mahl den Koſaken fondern auch -gegenwdrs 
tig den czariſchen Befandten abgeſchlagen, "ob wohl id 
erfteren noch das Gewehr in Händen hatten, and Die 
legteren nun den Pohlen mit ausdrüdlihen Worten 
andenteten: daß, da man fich in Feined der biſligſtes 
Geſuche des Czars füͤgen wolle, derſelbe gendrhigs, 07 
fein Recht durch Krieg zu ſuchen. 

Die ruffiſchen Kriegsnölter brauchten ſich auch 
nur por einem Orte zu zeigen, fo ward derſelbe ohne 
alle oder mt fehe geringer Gegenweht eingenommen 
und doch erfühnte fi der neue litthauiſche Großfelb⸗ 
herr Januſſius Radzivil, weil er feinem Unterfeld⸗ 
herrn die Ehre nicht goͤnnen wollte, mit ihm den Ruhm 
des Sieges zu theilen, ohne denſelben zu erwarten, 
einer vierfach oder mehrmahls ſtaͤrkern ruffifhen Macht, 
die Fuͤrſt Trubezkoi befehligte, eine Schlacht zu lie⸗ 
fern, die aber überaus ſchlecht für ihn ausſtel, und" 
noch ſchlechter ausgefallen fedn würde, wenn nicht ein 
deniſcher Hauptmann mit feiner Fahne an einem gele⸗ 
genen Orte fih zur Bededung der Flüchtlinge geſebt, 
un durch feine tapfere Berspeidighng grgen die Sie? 

BE 
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ger den Ucherwundenen Zeit verfhofft hätte, Ab Si⸗ 
cherheit zu verfhaffen. Das einzige wohl verwahrte 
Omoleuste , deſſen Schloß über 2000 Soldaten , 
und Die Stadt feld anf 5000 Ebelleute enthielt, 
ſchien Gegenwehr thun zu fünnen und zu wollen, in- 
dem fie, als der Czar ſelbſt am 9. Junius u. Kalend. 
mit 100,000 Bann die Belagerung aufichte, ihm in den 
heftigen Stürmen, dur welche es zu gewinnen 
meinte, fo viele Manufchaft erlegte, daß er drey 
Zage mit dem Begraben feiner Todten ſich beſchaͤftigen 
mußte. Aber dieſes beidenmärhige Feuer verraudte bey 
Den mehreften, Vertheidigern und ſelbſt bey ihrem Ober⸗ 
‘ Baupte, dem Wopwoden von. Gmeolraste Philipp 
Diuhomwicz,, und fie lichen, ungeadtet der Gegenvor⸗ 
ſRellungen des Befchlehabers der deutſchen Kı iegsnölı 
Ber, Korf, ſich in ine Unterbandlung über die Usher 
> gabe ein, und öffneten wermöge derſelben, de der 
Weoymode mit einer Summe Geld vom Ejar erfauft 
ſeyn fellte, die Edellente aber ihre Landgüter auf kei⸗ 
ne anpere Weife behaupten zu können dachten, wider 
Willen des braven Deutſchen deu Rufen die Thore, 
wie denn neh demfelben unr 4ao Soldaten und 1000 
Eellente ſich des bedungenen frepen Abzugs bedienten, 
alle Uebrigen Yingegen als Unterthanen des Czars zu: 
vheblichen.. Die ganze katholiſche Geiflid keit mußte 
zugleih die Stadt verlaſſen, bis anf die Dominica- 
uer, welden der Czar die biöherige Jefuitenfirche über» 
üf. Als er ia die Stadı Fam, fand er im eine 
Kirde ein aus feiner Henptkadt hierher gebrachtes 
Marienbild, weldes cr aus Andaqht zu Fuße bis in fein 

Eejelt tung. 
Edhwebent Das benachbarte Schweden Fonnte bey einer fol- 
—— chen Vergrößernag der ruſſiſchen Macht nit gleich⸗ 
—55* sältig bleiben, indem es mit Feqht beſorgte, daß, falls 
Auflends. der Ger in diefem Kriege wider Pohlen große Erobe⸗ 
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rungen machte, derſelbe feine fiegenden ˖ Waffen widet 
Schweden wenden moͤchte, aus welcher Urſache auch 
die Koͤniginn Chriſtina, als er von ihr 20,000 Mus: 
keten Faufen wollte, vorwandte, daß fie nur 4000 
diefer Gewehre brig babe, die fie ihm zukommen lafe 
fen konne. Die Ruffen ließen ſich fogar eine ſolche 
Abſicht gegen die Schweden deutlich merken, indem 
Ge einige ſchwediſche Bothen, die Briefe an ihren Car 
Braten, aus der Urfache, weil im TZitel der Zufag der 
Länder, die er deu Pohlen abzunehmen dachte, wie 
auch die noch bedenklicheren neu hinzugefegten Worte: 
vieler morgenldndifhen, abendländis 
{den und nordifhen Landfhaften Erbe 
und Beher efber ‚ feblten , abgewieſen hatten. 
Daher verfiärfte Chriſtinens Nachfolger, Earl X., 
gleich beym Autritte feiner Regierung die in Siefland 
habenden Kriegsuälfer, und geboth feinem dortigen 
Statthalter Guſtav Horn, wohl auf feiner Huth zu 
ſtehen, aber dabey nichts zu thun, was die Ruſſen 
für Beleidigung oder Beindfeligkeit anfachmen moͤch⸗ 
ten, und aus diefem Beweggrunde den angrenzenden 
pohlnifhen Edeleuten und Drien, wenn fie bey ihm 
an Kriegsmannſchaft zu ihrer Berhlgung anpielten, 
dieſelbe abzuſchlagen, aber ihnen für ihre Perfonen 
and Güter eine Aufnahme in Liefland anzubiethen, je, 
wenn er vermerfe, daß der Eyar fich tief in Litthauen 
auszudehnen denfe, den Litthauern anzutragen, fich um 
den Schug feines Königs zu bewerben. Der Herzog 
von Kurland hatle bereits das Mittel, ſich Sicherheit 
wider die ruſſiſchen Waffen zu verſchaffen, ergriffen, 
dag er Carlu erſuchte, für ihn eine Zuͤrſprache beym 
Ejar einzulegen ; und da kein ſolches Geſuch mit 
dem ſchwediſchen Vortheile übereinflimamte, fo ward 
fein Verlangen mittel ‚eines Sarettenn, das Cail 
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unter dem 18. Ottober au den Czar ausſertigte, ge⸗ 
währt. 
Der Fall, von weldem der König von Sqhwe⸗ 
den in dieſen Berbaltungsbefehlen au feinen Statt⸗ 
halter in Liefland ſprach, wie wohl ich nicht weiß, ob er 
ihn mehr befürchtete oder wünfchte, ereignete ſich ſehr 
zeitig ; denn die Ruffen hatten fich in dieſem Feldzuge der⸗ 
geftglt ausgebreitet, daB in einem Flaͤcheuraume vou ga 
bis 40 Meilen um Smolen sko weder ein Gebaͤnde noch 
ia Meufch, gazutreffen war, indem fie alleHaͤuſer einged- 
ſchert hatten, DieMenfhen aber theils weggeflüchtet, theils 
von ihnen gleich Viehherden in ihr altes Gebieth 
getrieben waren. Zulegt eroberte ie Scheremetew Wis 
sepfk- nach einer laugwierigen und überaus tapferen 
Begenwehr durch eine vier und zwanzigſtündige Bes 
Bürsnag, woben der erbitterte Soldat alle Menſchen, 
die er fand, tödtete, und fogar der Wiegenkinder nicht 
perfhonte. Ungeachtet auch bald naher eine Peſt ia 
Moskau bey 200,000 Meufchen wegraffte,. und die 
Kriegemannfdaft darüber murrete, daß man fie mit le⸗ 
derner Muͤnze hezahlte ‚ auch der Feldzug in der Ukraine 
endlich, da die Tartaru den Pohlen zu Hülfe Samen, 
ſich nicht fo alclich für die Ruffen endigte, als er au⸗ 
gefangen hatte, und Ehmielnifi ſchon damahls, da 
der Ear ihn glei Anfangs als einen, ihm -gaug un: 
fermürfigen Unterthan behandelte, anfing, fib um 
Mittel umgufehen,, wie er denfelben nöthigen möchte, 
‚on als einen ndglichen Bundesgenoffen zu halten, und, 
wvenn er ſaͤhe daß er dieß nicht beym &jar bewirken köu⸗ 
‚ne, ſich einen. andern Veſchuͤer, mer derfelbe auch 
leya möhte, falls er nur feinem Vortheile der ger 
möäßehe wäre, zu wählen; fo ſehte dach der Ciar 
anch im folgenden Jahre 1655 feine @roberungen fort, " 
‚nad nirgends, wohin er fih wenden mochte, waren die 
Fohlen im Sud, entweder das Zeld oder irgend 
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einen Dri wiber ihn zu halten, Der König von Shwe: - 
den founte aus biefer Urfache unmöglich Tänger ein 
san; gleichsuͤltiger Zuſchauer bleiben, und ob er 
ſchon ſehr wuͤnſchte, einen oͤffentlichen Bruch mit 
dem Cjar zu petmelden ‚ mar er doch gezwun⸗ 
- gen eruſtliche Maßregeln gn’ergreifen, -um zu ver- 
hindern, daß bie Ruffen feinem’ Gebiethe mir ihren 
Groberungen ‚nicht gar zu nahe kaͤmen, und zwar um 
deſto mehr , weil. fie bey allen Merkmahlen, wodurch 
er ihnen die Zortdaner feiner Freundſchaft bezeigte , 
nugdhlige Beweiſe einer feindfeligen Seſianung an den 
Tag legten, 

Schon im Januar dieſes Jahres fingen fie 
an , von der Wiedervereinigung Ingermannlands und 
aller andern von ihrem’ Reiche abgeriffenen Orte hu- 
fig und oͤffentlich zu ſprechen, und beſchwerten fi, 
daß einige nach Liefland geflächtete voblniſche Edelleu⸗ 
te von. hier aus Feindſeligkeiten gegen ‚die Ruffen veruͤb⸗ 
ten, worauf Horn dieſem Adel audeutete, eut-⸗ 
weder das Gebieth feines Königs zu verlaſſen, oder von 
den Grenzen tiefer ind Land gu ziehen. Dieſe Umſtaͤn⸗ 
de bewogen den König, fih der gegenwärtigen Beit- 
umfläude zu bedienen, und die fo vieljäßrigen Strei⸗ 
tigfeiten gwifchen feiner Krone und dem Päniglich pohl⸗ 
aifhen Geſchlechte mitgewaffueter Hand zu einem ihm 
and feinem Reihe vortheilhaften Ende zu bringen. In 
Diefer Hinficht entfhloß er ih, den Ruffen in der 
Bemaͤchtiguag der Zefiung Düneburg zuvor zu kommen, 
welche fie fürs zuvor wegen der guten Gegenwehr des 
dortigen Wopwoden Gomuel Komorowski vergeblich 
augegriffen hatten, und er erreichte dieſen Eudzweck 
am“1. Julius, da die pohlniſche Beſatzung ſich zur 
Uebergabe dieſes Ortes an ihre ſchwediſchen Belage⸗ 
ser bequemte. — Ob wohl der ruſſiſche Feldhert 
Naſſoklin, der vorher nad vergeblich nuternomme⸗ 
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mener Belagerung vou diefem Orte abgezogen war, 
ols ihm dieſe Eroberung von den Schweden gemel- 
der, und durch das Erforderniß des von Schweden 
wider Pohlen angefangenen Kriegs gerechtfertigt warb, 
antwortete, daß er hiermit gang wohl zufrieden ep; 
fo redete Doch derfelbe gegen Andere hierson gan; dur 
ders, und auch in Moskau legte mau diefen Vorfall 
dahin aus, als wenn Schweden, da Rußland die 
Sohlen ſchon ganz in die Enge getrieben, diefem Rei« 
de Länder und Drie, die (dom fo gut als fein wir 
ren, zu entziehen deufe. Hingegen war es den Schwer 
den fehr empfindlich, daß der Ezarfi gegen deu Kai» 
fer, den Ehurfürfien von Brandenburg, die Benetia- 
ner and Holländer des lieflaͤndiſchen Titels bediente, 
und fih Dur diefen neuen Zufag feiner Wärde,. einen 
Erben und Beherrſcher aller feinen Reihsnorfahren 
zugehörigen gegen Abend und Mititernacht gelegenen 
Zänder , erklaͤrte, indem cr Licflend und Juger⸗ 
munn’and noch für fein Gigentfum erlannte; def der 
Patriarch von Mosleu Ingermanslaud und Kerholm 
unter feinen Kirchenſprengel rechnete, und alle Jah⸗ 
ve. in der Faſten über bie Lurherener , als Keper 
und Heiden, den Benz ausſprach; die Schweden. 
welde der Handlung wegen noch Rußland komen, fehe 
übel behandelt‘, und öfters oͤffentlich Hunde ge⸗ 
naunnt wurden; wenn fie Aber ſolche Beleidigungen 
Dep den Obrigkeiten Klage führten, kein Redt beka⸗ 
menu, und wenn ein ſchwediſcher Unterthan cines Tod- 
ſchlages wegen Rerben mußte, man am Drte der Hin⸗ 
richtung fein Zodesuriheil ig den Ausdrücken obles, 
daß diefer Keper uud Ungläubige einen Ehrißen uns 
Leben gehracht Habe, 

Roch Bäher aber Rice fo wohl der Unwillen — 
Ezars über die Schweden, als feine Hoffauag, fie 
überwinden zu Fönuen, als die Lischguss ſich em 31. 
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guluius dem Schutze und Gehorfem des Königs‘ von 
Schweden untewarfen. Ob wohl die Schweden 
alle mögliche Sorgfalt: auwandten, in Listhaues mit 
den Ruffen ante. Nachbarſchaft zu Halten, und derfel« 
ben Kriegsvoͤlkern nicht zu nahe zu fommen ; fo befiritt 
Doch Naſſokin denfelben Das Recht, Orte, weile vop 
Aiche Kriegsvoͤlker entweder. nach vergeblichen Magriffen 
oder freywillig verlaffen Atten, anzunehmen, uud 
fügte, diefes fep noch eine Kleinigkeit dagegen, aber daß 
in dem zu Keidan am 10. Desober zwiſchen dem Kö⸗ 
nige von Schweden und den litthanifchen Ständen 
förmlich errichteten Vertrage der Ezar ein treubruͤchi⸗ 
ger Feind heiße, und der König von Schweden At⸗ 
thauen weguchme, was dem Czar gehöre, und Aber deſſen 
Unterwerfung er feine Gefundheit zugefept und die Kräfte 
feines Reichs hart augegriffen habe. Gleiche Ge⸗ 
fiunungen erfannte die ſchwediſche Befandifchaft,. die ſich 
ann zu Moslan einfand, aus dem ganzen Betragen, wein 
ches der ruſſtſche Hof gegen fie bebbachtete, und bemerckte 
daß die Baiferlihen Geſaudten Allegretins von Ulle⸗ 
grettis, und Johann Theodor von Lohrbach, die, mus dem 
Ruſſen möglich! gu verbergen, daß dieſe Faiferliche Ge⸗ 
ſaudtſchaft aufBerlangen der Pohlen zu ihnen geſchickt 
fey., ben ihrer Reife nach Moskau das pohlniſche Ge⸗ 
bieth nit beruͤhrten, ſonders zu Luͤbeck ſich zu Schiffe 
fegten, und ia Liefland ausſtiegen, mit ihren Vor⸗ 
fſchlaͤgen, mit Kohlen Friede zu ſchließen, und hinge⸗ 
gen feine Waffen gegen Schweden zu wenden, geneig⸗ 
te6 Gehör autrafen, und äfters uädslige Sufammen« 
Tünfte mit ben Ruffen hielten, derer Abhandinngen aus 
der Urfache , weil Allegrettus ohne. Dolmetſcher mit 
iönea reden konnte, ein für Die ſchwediſchen Geſand⸗ 
sen undurchdringliges Geheimniß blichen, die auch 
wohl sinfahen, daß die neuen ſtarken Rüftungen des 
Eias, welchen in allen Ländern feinch Rips den 


1656. 


/ 


Fünfter Abſchnitt. Geſchichte 


ehaten Mann zum Kriege aufboth, und Den-fünften 
Hennig von allem Berikögen einforbeite, nicht das 


fhon ganz zu Boden Legende Pohlen galten. Am 16. 
Jannar 1656 ſchrieb der Czar an den ‚König einem. 
Brief, in. welchem er zwar demfelben zum glüdtiden 
Zortgange feiner Waffen wider die Pohlen Städ 
wänfcte, aber hierbey zugleich erfuchte, fo wie er 
aus Gefaͤlligkeit für den Mig fih der-Betverung des 
LZaudes des Herzogs von Kurlaud enthalten, feine 
Kriegsvoͤlker aus den von den Raffen eingenommenen 


-  Drten zuruͤck gu berufen, ſouſt wärden diefelben ſich nicht 


enthalten, wider Orte, die ich unter Schweden bes 
geden hatten , Zeindfeligkeiten zu verüben, indem fie 
die Feſtung Slucz, wie wohl vergeblich, belagert, hin⸗ 
gegen Stadt und Schloß Orla eingenommen, and mit 
der gangen. Umgebung durch Feuer und Schwert ver⸗ 
Beert , auch in Podlachien geſtreift hatten. ber fpd« 
nere Briefe des Czars Mangen noch weit härter, in⸗ 
dem diefelben den König mit ‚ausbrhdtigen Worten 
beſchuldigten, daB von deffen Seite der ewige. Friede 
anf. vielerlep Weife, vornehmlich durch Beſehung vor⸗ 
her von den Ruſſen in Beſig geuommener Drte, wis 
and dar Berfagung bes völligen ezarifihen Litels, 


sgebroches worden, und begehrten, daß der König al- 


le feine Untershanen, die ich hierin vergangen, beſtra⸗ 
fen, und feine Kriegsobller aus den ihm entzogenen 
Deten wegnehmen follte, ba es wiber die Billigkeit 


laufe, daß Schweden einen Thell von Litthanen ſich 


zueiguen wolle, da die Hauptſtadt diefes Broßherzog- 
thums unter der Herrſthaft des Czars ſtehe, und die⸗ 


fer aus dem Grunde, weil die Schwebden Herru von 


Krakau, der Hanpıfladt won Yohlen,, ſeyen, nichts 
von dieſem Koͤnigreiche zu haben verlange. — Der 
König. von Schweden ertheilte am 14. Junius auf 
birfen Brief eine ſolche Autwort, die Deu Eyar, wenn 
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er nicht ſchon geueigter geweſen wäre, einen Krieg 
wider Schweden zu unternehmen, als das gute Ver⸗ 
nehmen mit diefem Reihe ferner zu. anterhalten, haͤt⸗ 
te befriedigen koͤnnen. — Nach geſchehener Wider⸗ 
legung der ruſſiſchen Beſchwerden uud Anfuͤhruug 
ſeiner erheblichern und mehr gegründeten Klagen, 
erflärte er ſich fo wohl in Anfehung' einer richtigen 
Greuzſcheidung in Litthauen, da die Koſaken als ein 
freyes, feinem von bepden Reichen unterworfenes, aber 
mit beyden verbundenes Volk angefehen werden ſollten, 
mit ihm zu vereinigen, als dem Czar einen Titel nach 
deſſen eigenem Verlaugen gu geben, wenn hierüber nur die 
ne ordenliche Wcbereinfunft getroffen worden wäre, und 
der Czar verfprdche, daß er hierunter nichts Nachtheiliges 
für die ſchwediſche Krone ſuche. Da die alte ruſſiſcheKriegs⸗ 
mannfchaft durch das Ungemach des Krieges und. der 
Ver größten Theile aufgerieben , die neu aufgebothes 
ne aber erſt vom Pfluge weggenommen worden war, auch 
ſchlechte Luſt zum Kriegsleben begeigte, und die aus⸗ 
laͤndiſchen Befehlshaber ſich nicht unterſtanden, dieſel⸗ 
be zu den Waffenübungen und ordentlicher Lriegs⸗ 
sucht mic ‚gebührendem Ernſt onzuhalten, auch bie 
Nachrichten von des. Churfürften. von Brandeubnrg 
Uebertritte zur fchwebdifchen Partey und Zurüdkunft 
des damafligen Verweſers non Lieflaud, Grafen Mass 
nus Gabriel de la Bardie, den der König auf einige 
Zeil zu ih nach Preußen berufen harte, in die feiner 
Aufficht übergebenen Länder, ungeachser aller Zuſpra⸗ 
she des Patriarchen, welcher aus dem Kriege mil 
- Schweden feinen Kirchenfprengel ju erweitern. hoffte, 
welches er (dom als Metropolit über Nomgorod-durh 
heimliche Unterhandlungen mit den. Sugermannlän 
bern zeigte , verurfachten, daß der Czar in feis 
nem Borfage, Schweden zu bekriegen, etwas erkal⸗ 
tete; fo brachten es doch die Dänen, Hollaͤnder und 
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ber Kalfer, welche dem Ezar durch die Bebung feines 
vergrößerten Titels ſameichelten, nad ihn fefl ver⸗ 
fidern ließ, daß die Schweden nur folang ih freumd- 
ſchaftlich gegen ihn Feten , bis fie Pohlen ib gang 
unterwäürfig gemacht hätten, alddann aber ſoaleich ib- 
ze Waffen wider ihn wenden würden, gar bald wie- 
der dahin, daß er zu feinen vorigen Gehanfen jurüd 
fehrte. — Als Die ſchwediſchen Sefandten, als das 
beſte Mittel, ihn zu überzeugen, wie fehr und wie 
aufrichtig fie die Unterhaltung des Friedens mit Ihm 
wänfdten , den Borfchlag thaten , er ſelbſt moͤchte iß- 
nen einen Weg anzeigen, wie die Belhwerden, die 
er gegen fie führe, gehoben werden follten, erwiederte er, 
. daß diefes nicht anders gefchehen fünue, als wenn 
man ihm nad dem raffifihen Sprihworte , daß, wer 

jemanden einen Schahriemen son Beh genouımen , 


deruſelben durch einen ledernen feinen Verluſt erfepen 


müffe, uud mehr gebe, als man ihm widerrechtlich abge⸗ 

nommen babe. Uebrigens lich er an den Rönig die For⸗ 
derung ergeben, feine vornchmfien Staatsbedienten da⸗ 
für, daß ſie ihm nicht feinen gebührenden Zitel gegeben, 
mit der Todesſtrafe zu belegen. 

"Der wiätigfe Borfall des ganzen von dem Ejar 
gesen die Schweden geführten Krieges , in weldrem der 
Erftere kein Slüd hatte, wer eine Niederlage , die 
der Genrrolmajer Friedrich von Ldmwen mit 1600 
oder 2000 Ratern und 560 Dragenern der Wopwe⸗ 
den von Pleskow, Matthias Waſjenitſch Schereme 
tew , den man für den beſten Soldaten in Rußland 
hielt, und etwa 10000 Mana von den: enterlefenfien 
ruffifden Kriegävöltern am 13. Junins bey Well nad 
einem einige Stunden Denerabes harten GSefechte dey⸗ 
brachte, in welchem dieUeberwinder ſehr wenige Tante ver⸗ 
mißten, von den Geflagenen hingegen , mehrentheils de 
fie Bereits die Flacht ergriffen, weil ein enger Wes ihr 
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geſchwindes Fortfommen Binderie, 1500 geiödtet, und 
bey ‚ fernever Fortfegung ihre Flucht nochefo viele um 
den Bauern erlegt wurden, daß der wenigfie Ebel 
diefer ſchoͤnen Maunſchaft fein Materland wärder fahr. 
Die Gieger erbenteten 4 Bahnen, 28 Standerten, 
5.Yaor Paufen und alles Geſchüͤß uch. dem gangen 
‚ Gepdde, madsen auch acht. vornehme Befehlshaber, 
‚und nater Deufelben dem Beldhern ſelbſt, zu Sefanger 
nen, wehh aber, ungradiet man alle Gorgfals mr 
Erhaltung feines Lebens aumandte,. an feinen wRulr- 
hen Gchußmunden des folgenden Zages ſtarb, hang is | 
der Kirche zu Wolmar beerdigt ward... 5 

Im Jahre 1658 erfiaunte ‚ganz: Moskau, Pr r Der Patri⸗ 
m 10. Zulius den Patrarchen Nikon nad eluem feige ei item 
erlich - gehaltenen Qottesdienſte alle -Seichen feiner.ipen Ungnabe, 
trierchalifhen Wuͤrde ablegen, und.in Begleitung einen 
einzigen Moͤnchs in has: von ibm 45 Werſte von Mode 
Eau angelegte prächtige WWosfrefeusfoi« oder Jerufalemsn 
kloſter, das daher feinen Robmen empfing, weil man 
es nach dem Mufler der Kine deö heil. Grabes zu Je⸗ 
znfalem baurte, ziohen ſahe. Nikon befaß in der That. 
eine Menge vorzuͤglicher Verdienſte; denn er führte rin, 
überaus Aranges.2chen, beſaß große Bpredtfamkeit und, 
viele Wiſſenſchaftes, bemühete ſich, dieſelben auf alle, 
Weiſe zu befördern, war fargfäjtig in allen feinen. 
Amtsgeſchaͤften; gerecht in feinen Urtheilen. und über». 
aus frepgebig ‚gegen die Armen. Die legte Tugend leuch⸗ 
tete voruchmlih bey einer aroßen Theuerung hervor ,. 
welche Rowgorod druͤckte, als er dort Metropolit war; 
deun fo Häufig fich im diefer Noch die Armen zu. ihm 
dräugten, lieh er Beinen, ungefättige won fich geben. 
Taͤglich befihenfte er die, welche um Almofen bathen, 
ſo wohl mit Brot als Geld. Er fliftefe zu Nowgorod 
für alte, unvermögende Leute, Witwen und Waiſen 
vier Armeubaͤufer. Zu eben dieſer Stadt beſorgte er 
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nach einer Ihm hierzu vom Cjar ertheillien Volmacht 
mittel Beſuchung der Berihtsfäleund der Sefängafffe 
sine gute Berwaltung der Gereiptigfeit, indem er bie 
Geringern wider alle Unterdräcdtungen Hoͤherer befhügte, 
alle unfGuldig Angeflagten befrepte, and hingegen je⸗ 
dan Verbrecher die verdiente Strafe ertheilen lieh. Noch 
als Metropolis von Rowgerod führer er die bisher nur 
tu Kiew gebräuchliche griedifße Rirgeamuft, da viele 
Stimmen ein Coutert machen, ſtatt def men Bis jept 
nur mit einzelnen. Stimmen gefungen harte, ins ruffi- 
fe Reich ein, ob der damahls lebende Patriarch die⸗ 
ſelbe gleich ſeine Saͤrger aidı Jernen ließ auf and 
dieſer Urſache der Czar, welcher hinten anders als die⸗ 
fer Patriarch date, während dem Verweilen Rifind 
in Moskan durch deufelden den Gottesdiewfl verrichten 
Gef. WS Patriarch beſorgte er in den Jahren 1654 
bie 1656 die Berbefferung der Kireabäiter, ga wel: 
Gem Zwecke eine Menge Hardſchriften vom Berge 
Achos und aus andern Gegenden Griechenlandes auge: 
ſchafft wurden, und Die Wandernag einiger Kirdpen- 
gedräude , die nad feinem Befinden die Religion ver: 
ungierten , welches aber alles von Audern als der alten’ 
wehren Religion widrige Neuerungen verworfen und 
verabfißcnet ward, wedurd ende Unfkäude and neh 
der gewöhnlichfien Meinung die ned fortdauernde Spal- 
tung in der ruffiüben Arche, indem bie Restelntfen, 
Ye ſih Wsglänbige nennen, für eine Boße Sünde ad» 
teten, an den von Mes, den fie wit dem Reben des 
Autichriſts belegten, gemadten Uenberungen Theil zu 
uchmen, veraulaßt wurden, wie wehl Andere dafür hel- 
sen, def die Resfelnifen weit älter wären, und bey 
hierdarch aber Gefennter werden feyen. Ya den m 
Sabre 1655 zu Mesten veranfialteten Bihrfbrud, de 
die oßrogifibe Ausgebe vom Jahre 155: fo felden wear, 
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daß man FR Tas. fügt Geſd mehr haben tonute,. der. 
dankt: man ihm den im Jahte 1663, oder nach damah⸗ 
liger ruſtiſchen Rechnuug im Jahae.7172, welche wahre 
Zahl bey Kohl dus einen Druckfehler in 7 102 verun⸗ 
faltet iR, vollendete, Die Wiederherfictung ber Dar 
wiele ondert Bücher, uosuchmltch darth die won der ruſ⸗ 
Athen Kiche verehrten Rirhenadseru. bekauuten Duch⸗ 
druckered, welche vom Vater dieſes Czars gegen das 
Ende feiner Regierung um das Jahr 1644 zu Mebfan 
errichtet ward „indem bie alte durch des Ezare Iwangd Hi. 

“ und bes Damabligen Kirchenhanptes Brarcarius VBorſorge 

ungsfähe im Jahre 1562 erzielte, aus der das Evau⸗ 
selienbudp erſchien, bey Abbrennang. der Stadt dacch 
die Yoblen im Feuer aufging, if gleichfalls fein Werk; 
und Die Wnlegung: griechifcher und lateinifher Scha⸗ 
len ‚wird wohl jeder Parteyloſe für verdienſtlihe Werke 
diefes Patriarchen achten, wie. mehl er ſtib wegen 
mander non Diefen Einführungen und wegen des Um⸗ 
gauges, den er mit katholiſchen Geiſtlichen pflegte, 
beſchuldigen laſſen mußte, als. wenn. er die ruſſiſche 
Kirche mit der katholiſchen zu vereinigen, und. dem 
Vapfie unterwuͤrſig zu machen trachtete. Wie falſch 
dieſe Beſchuldigung ſey, erhellet aus feinen. Haudluu⸗ 
gen, indem er ſelbſt einen Papſt in Rußland vorſtellen 
nad es fe. weit bringen wollte, daß der Cazar auch it 
weltlichen Augelegenheiten feinen. Willen zum Geſetze, 
weiches derfelbe befolgen muͤſſe, aunchme, indem Phi» 
laret, ob er mohl Vater des Czjars war , und diefer' 
ihn fregwilkig zu feinem Mitregenten angenommen Hatte, 
. In- feinem ganzen Wetrogen mehr einem Geiſtlichen and 
Mönche anfdadige Maͤßigung als dieſer Riten ber 
wies. Eine ſolche Wergeltung der Gewogenheis and Ver⸗ 
tranlichkeit des Czars zog eine allmaͤhliche Erkaltung der. 
Freundſchaft desfelben nach ſich. Den erfien Anlaß: hier⸗ 
sn gab das vor feiner Erhöhung zum Patriarchat im: 


r 
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Jahre 1649 mit Bufimmäng ſeines Vorgängers Joſeph 
der ‚ganzen Heiligen Synode, des Staatsrathes nd 
alter Stande des enffifchen Reichs, "Die hierzu Abgeord⸗ 
weite, naͤhenlich der mit Gtontsbsdieunugen bekleidete 
del‘ zwey von jeder: Behienung ‚ber annufeflene Adel 
gleichfalls aus jedem Diſtricte und eben fo viel aus 
jeder Stadt, mit Ausnahme von Nowgorod, das von 
funfjig einen ernaunte, die Soſen oder erſte Elaffe der 
Kaufteutedrep, die Tuchhaͤndler smep , und jeder geringe 
Diteinen aus ihren Mittela wählten, aus der Bibel, 
den Rirchenvdtern,; Werardnungen der gilechiſchen Kai⸗ 
fer und: vorigen ruffifhed: Oufegen:, mit den rforber 
Haben Abänderungen und Bufägen zufaminten Yetragene 
neue ruffifhe Geſeßzbuch, welches den Mahmen Sobor⸗ 
noe Uloſcheine führt, Mayerbergs Reife. in: teiniſcher 
Sprache beygefuͤgt, und unter dem Nahum „Allge⸗ 
meines ruſſiſches Landrecht“ zu Danzig im Jahre 1725 
in einer. deutſchen Ueberfegung erfdhiewen if, indem 
diefer für feine Macht über die Geiſtlichkeit und Vor⸗ 
züge des geiflihen Standes ſehr eifernde Watrierch 
Vieles, was nach ſeinen Gedanken Viefen: bepben ihm 
fo fehr am Herzen liegenden Gegenſtaͤnden Eintrag 
that, abgeſchafft wiffen wollte. Hierzu kam, daß viele 
Größe ihn, weil er mehr als fie beym Eur vermochte, 
noch mehrere aber wegen feiner gebletberifgen Ges» 
muüthsart, beym Czar gu Kürgen wäufkten, und gu 
feinen Feinden anch die Gemahlin des Chars and der⸗ 
felben Bater Ilja Mifolamskoi gehörte, die Gen dem 
beitändigen Umgange, den fie mit dem Czar hatten, 
, jeden Augenblick, wenn bderfelbe wider Riten aufge⸗ 
bracht wer, wahruchmen konnten, indem Wlczei kein 
Fürſt war, der fih non Andern leicht regieren ließ, 
und befouders feinem Schwiegervater, wenn berfelbe 
nach feiner Meinung ungereimte Dinge. verbrachte, 
höchſt veraͤchtlich begegnete, Ein Bepfpich hiervon liefers 

uns 
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uns der Czar welder im Jahre 1661 im November 
über die Maßregeln, die er bey damahls übel laufen⸗ 
den Kriege wider die Pohlen und die denfelben anhaͤngi⸗ 
gen Koſaken ergreifen wollte, einen Rath hielt; denn 
dis Ilja in demfelben zu ihm. fagte, daß, wenn er ihu 
als Feldherrn zu diefem Kriege ernennen wolle, er 
ihm bald den König als einen Gefangenen überliefern 
werde, nannte er ihn nicht nur einen verrückten Alten, 
fondern gab ihm auch eine derbe Maulfchelle, raufte 
ihm den Bart aus, und warf ihn mit einem Zußtritte 
zur Zhüre hinaus. Und eben die Ungluͤcksfaͤlle des von 
Alezei auf Nikons Zureden unternommenen pohlnifchen 
Krieges, und daß derfelbe ihn no während dem⸗ 
felben zu einem andern wider Schweden, wider wel- 
den Feind er noch weniger ausrichtete, anreitzte, tru⸗ 
gen zu deffen Falle bey, der endlich bey einer Sache 
erfolgte, die, wenn der Czar nicht ſchon wider ihn aufge» 
bracht gewefen wäre, von demfelben ihm faum zur Loft 
gelegt werden Eonnte, indem er ihm vorrücte, dag bey _ 
einem Gaſtmahle, mit welchem der Czar feinen neu⸗ 
. Eh angefommenen Soft, deu Czar Heraclius vom 
Georgien, bewirthete, der Haushofmeifter Nikons in 
einem zu ſchlechten Aufzuge ſich einfiellte, Doch behielt 
er den Ehrennahmen Patriarch, da der erfie Metro⸗ 
yolit die Berrichtungen diefes Amtes beforgte, und die 
Aufſicht über die drey von ihm erbaueten Klöfter hatte, 
Diefe find das oben genannte Wosfrefenskoi, feruer 
Swerstoi Monaſtie, welches bey dem Flecken Waldai 
liegt, den Alerei durch hierher verfegte gefangene Poh⸗ 
len mehr bevölkerte, und von einem wunderthätigen 
Bilde der heiligen Jungfrau. von Zberien benannt. 
Das dritte, Krefinoi» Monaftie, liegt auf einer Inſel 
Des Sees DOnega, ‚und erhielt von dem Kreuze. den 
Nahmen, das Nikon noch als Mönch, als er bey ei⸗ 
nem heftigen Sturme dieje Juſel erreichte, hier 

Geſch. Rußl. 3. Band. | Q 
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aufrichtete. Diefem Klofter gab er im Jahre 1661 
die von ihm benannten Nikoniſchen Jahrbuͤcher der 


ruſſiſchen Gefchichte in Verwahrung, die er mit einem 


eigenhändig geſchriebenen Fluche verfiegelte, "der jeden, 


welcher diefes Buch fih zueiguen, verbergen, oder 


auch diefe Schrift in irgend einer böfen Abficht here . 
ausfhreiben möchte, treffen follte. Weil aber immer 
neue Klagen wider ihn, daß er Vieles zum Nachtheile 
des Czars unternehme, und fogar feine Befhwerden 


. über denfelden an den Patriarden von. Eouftantinopel 


gefchrieben babe, über ibn einliefen ; fo achtete der 
Ezar für nothwendig, feinetwegen eine geoße Kirchen 
verfammlung anzuftellen, und gu derfelben mit ſchwe⸗ 
ven Koſten den Pasriarchen von Alerandrien, Paifius, 
den Patriarchen von Antiohien, Macarius, und eine 
große Anzahl anderer vorgehmer Geiſtlichen aus Gries 
chenland, die nach Straßlenberg aus 27 Erzbiſchoͤfen und 
117 andern Praͤlaten beſtanden, im J. 1666 zu verſchrei⸗ 
ben, welche mit Zuziehung der ruſſiſchen vornehmen Geiſt⸗ 
lichkeit (dieſe machte nach dem eben genanntem Schrift⸗ 
ſteller 150 Perſonen aus) zu Moskau Nikons eigenmaͤchti⸗ 
ge Verlaſſung des ihm anvertraneten Kirchenamtes und 
Bergefungen wider den Czar iu Erwägung zogen, 
and hierauf am 12. December das Urtheil fällıen, 
daß Nikon feines Parriarchats entfeht, zu einem ge⸗ 
meinen Moͤnche gemacht, und in ein entlegenes Klo⸗ 
ſter verwiefen werden follte. Hierauf brachte man ihn 
nah Ferapontowmonaſtie, im Gebiethe von Belofero, 
wo ihn endlich die Strenge, mit der man ihm begeg- 
nete, vermochte, fi) biegfamer gegen den Ejar zu er- 
weifen. Hierauf erfolgte alsbald einige Erleichterung, 
and der Nachfolger Alerei’s, Fedor, verfepte ihn am 
2. Juniug 1676 in das firikow-beloferstifde Klofer, 
und gewährte ihm daſelba alle Freyheit und Bequem⸗ 
ligfeie. Wie er bey Bemerkung der Herannahung 
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feines Endes fih die Erlaubniß erbath, fein Leben im’ 

Woskreſenskoi⸗Kloſter zu beſchließen, ward ihm diefe 
Bitte fogleih zugeſtanden, und als er hierauf auf der 

Reife unweit Jaroslaw am 17. Auguft 1681 in einem 1681. 

Alter von 68 Jahren farb, feine Leiche auf cza⸗ 

rifhen Befehl im Woskreſenskoikloſter mit allen bey 

der Beerdigung eines Patriarchen gewöhnlichen Ges 

bräucden begraben, aud bey den griechiſchen Patriar⸗ 

chen ſeine Wiederaufnahme in die Zahl der Patriar⸗ 

chen bewirkt. In dieſem Kloſter zeigt man die Kapelle 

in welcher er ſeinen einſamen Gottesdienſt hielt, die 

ungefaͤhr einen Faden lang und breit iſt, ſeine nicht 

viel groͤßere Wohnſtube, eine breite eiſerne Platte mit 

einem meſſintgenen Kreuze an einer etliche zo Pfund 

fhweren Kette, die. er von der Seit an, da er die 

patriarchaliſche Würde verließ , befländig trug , feine 

zwey Ellen lange und faum eine breite Schlaffielle, 

da das ganze Bert dus einem Quaderſteine beſteht, und 

eine Ueberdecke von Schilfroßr, . die don der Menge 

Menſchen, die Nifonen für einen großen Heiligen hal» 

ten ‚und daher Reliquien von ihm aufheben wollen, 

fehr zerzauſet iſt, und den kleinen Kamin, worin er 

fih fein Effen kochte. 

Im Jahre 1663 im FJanuar hätte der Gar das Die Sar- 
‚Süd , daß Kurafin und Lapankow einen großen Beilagen" 
Schwarm Tartarn, der tief ins Land gedrungen war, und raͤden 
und dort feine gewöhnlichen Verwüflungen ausübte, ſich. 66 
einholten, und mit großem Verluſte feiner Mannſchaft 
aus dem Reiche jagten. Auch im Juttins eutſetzte Ro⸗ 
madanowsky mit 30,000 Mana das von dem pohls 
nifh gefinnten Koſakenbetmann Edmielnifi belagerte 
Derejaslam , obwohl fein Bortrab gefiblagen ward, 
daß Ehmielnifi fein ganzes Lager und 27 Stiide ihm 
jur Beute laffen, und da er 7000 Kofafen und fa 
alle Ihm zugeſandten vohlnifchen und litthauiſchen Kriegs: . 

Sa . 
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völfer eingebügt hatte, mit allen den Seinigen durch 
er den Dajepr ſchwimmen mußte. Allein fpäter gewan- 
nen die Koſaken und Zartarn die Oberhand ; denn am 
30. Julius griff Chmieluiki, den einige 000 Tatarn 
derſtaͤrkten, nachdem derſelbe in ſeiner Hauptſtadt 
Czehrim einen Aufruhr geſtillt hatte, die Ruſſen, wel⸗ 
che Keylow belagert hielten, unverſehens an, erbrach 
ihre Wagenburg, und jagte fie mit großem Verluſte 
in die Flucht. Alsdenn fuchte er fofort das unser 
Buczin ſtehende Heer auf, und zwang dasfelbe den 
folgenden Zage, nad einem fehsftündigen Gefechte, 
fi an die Stadt zu ziehen, welcher Schug doch Feine 
Sicherheit verlieh, indem die Ruſſen, als fie des Zar 
ges nachher über den Onjepr fegen wollten, eine große 
Niederlage erlitten, daß uͤberhaupt in diefen drey 2a. 
. gen ihre Zahl um 18,000 Mann‘, die theils vom 
Seinde aufgericben wurden, theils erfoffen, theils als 
‚Gefangene in die Hände der Kofaken und Zartarn ger 
siethen, fi) verringerte, und vornehmlich faſt ihre 
ganze Keiterey darauf ging. Ja, als nun Komadas 
nowsti mit dem Ueberreſte weiter flüchten wollte, ver» 
folgten ihn die Tartarn, und eroberten unter Lubnie 
noch 18 große Stüde nebft feiner ganzen Wagenburg, 
und Diefer ruffifche Feldherr entwiſchte fehr ſchwer mit 
einem fehr Eleinen Reſte feiner zahlreichen Kriegsvoͤlker. 
In Moskau aber entſtand ein gefaͤhrlicher Auf⸗ 
ruhr, den die Kupferkopeiken verurſachten. Diergroßen 
- Ausgaben des Krieges wider Pohlen uad Schweden 
nöthigten den Czar, um diefelben zu beſtreiten, ku⸗ 
pferne Kopeiken zu ſchlagen, und hiermit die Beſoldun⸗ 
gen zu bezahlen, mit dem Befehle, daß dieſelben von 
u einem jeden in eben dem Werthe als das‘ Silbergeld 
angenommen werden follten, da das Kupfer, woraus 
‚für 100 Rubel Kopeffen verfertigt wurden, für 160 
Kopeiken von ihm eingefauft ward. So Jange man hier- 
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bey ſtehen blieb, fpürte das Volk von dieſem ſchlechten 
Gelde keinen Schaden, und dasfelbe ward von jeder 
mann ohne Widerrede mit dem Silbergelde angenoms 
men und ausgegeben, Auf diefe Weife konnte der Czar 
mit fehr unerheblichen Koften viele Gebäude, unter 
‚ andern den neuen Gaſthof oder Handelshof iu Moss 
Tan, der damahls flir das beſte Gebäude in der Haupt» 
ſtadt gehalten ward, aufführen, große wuͤſte Streden 
urbar machen, und eine Menge Orte, bie größten 
Teils mit aus. Pohlen entführen Menfchen bevölkert 
wurden, anlegen laffen. Als aber der große Gewinn, 
deu der Ezar hierbey hatte, ihn anlodte, den Entwurf 
gu machen, mittel dieſer Kupfermünze alles Bold - 
und Sifbergeld feines Reiches an ſich zu ziehen, wor⸗ 
auf er durch gewiffe Leute dasfelbe gegen eine weit 
größere Anzahl diefer Kupferkopeiken aufkaufte, ver⸗ 
ſchiedene Großen fein Beyfpiel nachahmten, und es fo 
fehr vervielfältigten,, daß fie fogar Kupfer hierzu aus 
andern "Ländern verfchrieben, wie denn allein fein 
Schwiegervater für feine Rechnung auf 120,000 Rus 
bei dieſes Kupfergeldes fchlagen ließ, endlich auch 
eine fo große Menge anderer Leute dur diefen Vor⸗ 
sheil angereigt wurden, basfelbe nachzuſchlagen, daß 
im Sabre 1061 auf 400 dergleichen falſche Münzer zu 
Moskau gefangen faßen ; fo erhöhete jeder in kurzem 
das GSilbergeld zehnfach gegen dag Kupfer, und hier 
aus entftand eine fehr große Theuerung aller Roth» 
‚wendigfeiten und Erbitterung des Bolfes wider den 
Czar und alle die, von welchen man theils mit Recht, 
theils mit Unrecht glaubte, daß fie in diefer Sache 
verwidelt wären. Unter folchen Umſtaͤnden gaben zinige 
in Moskau angefchlagene Briefe an das Volk, daß 
dasſelbe das verrätherifche Vornehmen der Großen, auf 
welcher Anfiiftung die Pohlen und Tartarn ſchon im An⸗ 
zuge ſeyen, fi der Hauptſtadt und des ganzen Rei⸗ 


246 Fünfter Abſchnitt. Gefhichte 


des zu bemaͤchtigen, ſtoͤren müſſe, das Keichen zu ei⸗ 
nem allgemeinen Aufſtande in der Hauptſtadt. Der 
Ejar ward noch zeitig geuug gewarnt, daß er vor dem 
Ausbruche desfelben uach Kolomna eutweichen konnte. 
Allein den Tag darauf ſuchten ihn 18,000 diefer auf- 
gebraten Leute, von denen aber faum die Hälfte 
mit Meffern bewaffnet war, in diefem Bufluchtsorte 
auf, da mittlerweile andere die Häufer einiger Großen 
in der Hauptfiads ausplünderten. Ob fie aber wohl 
die größten Schmähungen wider feinen Schwiegervas 
ter, feinen Bester, Simon Lukianowitſch Streſchnew, 
feinen Hofmarſchall, Fedor Michalowitſch Ertiſchew, 
einen beſondern Sünftling des Czars und. Oberaufſe⸗ 
ber des Münzmwefens, den man befchuldigte, der erſte 
Rathgeber zu dieſer Kupfermünze zu fepn , den Dkolnit 
niſchuci, Bogdan Mattheowitſch Hitrow, und Iwon 
- Andreewisfh Milowslaskoi ausſtießen, und verlang- 
sen,.daß er ihnen diefelben zum Tode ausliefern follte: 
fo gab er ihnen doch hierauf mit vieler Mäßigung eine 
fehr gelinde Autwort; es ſey ein unbilliges Verlangen, 
. auf bloße Klagen die, wider welde diefe Klagen an» 
gebracht würden, der Gewalt der Kläger zu überlie 
fern ; er ſey Landesherr, und es erfordere feine Pflicht, 
dieſe Berhuldigungen zu unterfachen , und nad Befin- 
den der Wahrheit wider die Schuldigen ohne Aufehen 
‚der Perſonen fireuge Gerechtigkeit ergehen zu lafſen; 
die hier gegenwärtige Ezarion und fein Prinz ſollten 
Beugen und Bürgen’ diefes feines Verſprechens feyn. 
Da aber die Aufrührer feine Maͤßigung für eine 
Furcht auslegten, und fi fo weit vergingen, daß fie 
ih foggr mit Worten an der Czarinu vergriffen, 
“ wandte er fi an die Strelzi und deutfchen Kriegsvoͤl⸗ 
fer, und fagte: Befreyet mich von diefen Hunden. — 
Alsbald griffen diefe die Aufruͤhrer an, und in fehr 
Fırrzer Friſt waren auf 4000 derfelben niedergemacht, 
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und die mehreften übrigen gefangen, wiewohl die 
Aufrührer viele von den Soldaten tödteten. Erſt nach 
diefem Vorfälle famen noch 3000 zu Verſtaͤrkung der 
Aufrührer herbey. Wie fie aber den gegenwärtigen Zus 
ſtand ißrer Brüder wahrnahmen, warfen fie ihr Ges _ 
sehr von fich, und bathen, daß fie den Czar flatt der 
verdienten Zodesftrafe mit der Verweifung nah Sir 
Birien begnadigen möchte, — Diefe Bitte wurde ir 
nen gewährt; von den übrigen ader und den falfhen 
Münzern 500 in Moskau gehenft. Die Strelzi empfin- 
gen für ihre bey dieſem Aufſtande ermwiefenen guten 
Dienfle jeder ein Kleid und 10 Rubel an Kupfermünze 
und wurden über Die einige Mühle aus des Eyars 
Keller bewirthet, Die Deutfchen hingegen erhielten, 
als fie anhielten, daß der Czar zur Belohnung ihrer 
Tree ihnen entweder die Erlaubniß, fein Reich 
zu verlaffen , ober ihren gewöhnlichen Sold in gus 
tem Gilbergelde geben möchte, einige Lebensmittel 
und die Verheiſſung, daß fie mit dem neuen Jahre ein 
Mehreres erhalten ſollten, wie denn auch der Ezar 
bald nachher die Rupfermünge verrief, und für geringen 
Preis an fib loͤſte, wie wohl fein Vorhaben, mittelſt 
Abſatzes der Kaufmannsgüter feiner Kaufleute, wels 
der er fih hierzu bemächtigte ,„ ausländifhes Silber 
zu befommen, fehl fhlug, indem. die auslaͤndiſchen 
‚Schiffe, welche wegen der Handlung Archangel befuch- 
ten, ihre Befchäfte durch die Ueberbringung folder Waa⸗ 
ten, die man in Rußland fuchte, beſchraͤnkten, und foig- 
lich kein Geld dahin brachten: 

Ju Amflerdam warb damahls der Ezar Schiffe, _ Wlereis 
simmerleute und anderes Seevolk in der Abficht, den Pr 
perfifichen Handel durch feine eigenen Leute mit mehre⸗ auf dem ka⸗ 
rem Bortheile und geringerer Gefahr -über die kaſpiſche Fuſten 
Ser zu treiben, welcher größten Theils in den Haͤn⸗ Ti 
den der Perfer umd anderer ihm nicht unterwürfigen wird durch 


” - 


- Fünfter Abſchnitt. Geſchichte 


einen Auf⸗ Woller ſchoſten war, und die Unbaͤndigkeit der Koſaken 
un ver machte den Zandıweg unficher. Diefe Leute brauchte er zum 
Bau und zur Bemannung eines Sciffes., welches am 
6. Jun. 1669 unter dem Rahmen Adler von Dedenowa 
am Oeca auslief, und den 13. Aug. zu Aſtrachan aulang⸗ 
te, mo damahls die Handlung fehr blühere, indem dies 
fer Dis deßwegen nichs allein von bucharifchen , krim⸗ 
miſchen, uogaifchen und kalmnkiſchen Zartara, ſon⸗ 
dern auch von Perfern, Armeniern und Indiern bes 
ſacht ward. — Mit. dem Könige von Perfien hatte der 
Ezar im ‚Jahre 1667 einen Handlungsvertrag errich⸗ 
set, vermöge welchen die perfifhen Unterthanen mit . 
Seide und allen andern Waaren in und dur Ruß» 
land dergeflalt Handeln könnten, daß fie zu Aſtrachau 
fünf vom’ Hundert, bey weiterem 'Verführen aber zu 
Moskau andere fünf, und im Arhangel, Rowgorod 
und Smoleusko noch fünf erlegten, wogegen der Czar 
verſprach, ale Waaren von Afirachen auf feine Koſten 
und Gefahr nach Moskau gu fhaffen, wofhr der Czar 
einen Rubel, fürs Pud zu zahlen, und gooo Ballen 
Seide jährlich zu Tiefern fih auheiſchig made, wovon 
man den Gewinn des Czars, ohne was alle anderen 
morgenländifhen Waaren und der Handelöverkehr, 
- welcher zwifchen Rußland und andern europaͤiſchen Län» 
dern duch diefe morgenländifchen Güter getrieben 
ward, ihm eintrugen, alle Jahre auf eine halbe Mil⸗ 
lion Reichsthaler fhägte. Eine Empörung der donifchen 
Kofalen zerfiörte diefen glüdlichen Zuſtaud gar bald. 
Die Gelegenheit zu demfelben gab vieleicht die ungels 
tige Strenge des Fuͤrſten Jurje Alexewitſch Dolgoruki, 
welcher im Jahre 1665 den Anführer eines Haufens 
der Koſaken, der unter diefem Zürften wider bie 
Pohlen diente,. und als ihm derfelbe bey Aufang des 
Herbſtes feine Entlaffung verweigerte, ungeachtet dieſer 
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Verweigerung feines Zeldheren burdeing, als einen Aus» 
reißer aufhenken lieb. 
Stenko (Stephan) Radzin Raßin oder Kazin), Stenko 
ein Bruder des Hingerichteten, ein verwegener Kerl, Erg einen 
war fo keck, vom Czar zu begehren, daß er ihm den gefährlihrn 
Füͤrſten Dolgorufi, als einen Mörder feines Bruders Auffſtand. 
und Beeinträchtigter der Freyheiten der Koſaken, aus⸗ 
liefern möchte, und als er dieß nicht erhielt, fing er, f 
nachdem er, ohne fidh zu entdeden, in Mosfau gewefen 
war, um Kundſchaft einzuziehen, im Jahre 1667 am, 
Käubereyen auf der Wolga gu treiben, und bald nad» 
ber bemächtigte er fih der Stadt Jaik. Nun fandte 
mau czariſche Befehlshaber an ihn, die ihn ermahnen 
follten, zu feiner Pflicht zuriick zu kehren; allein alle diefe 
Abgeordneten tödtete er, und unterfing fi fogar, auf 
die. Fafpifhe See zu gehen, dort feine Ränberepen 
und Mordthaten ſo wohl an perfifhen als zuffifchen 
Uäterthanen fortzufegen, nnd Zerki anzugreifen, Als er 
dieſen Ort nit einnehmen konnte, fo fing er an Ferha⸗ 
bad, Baku, Schawean, Refcht, Afterabad und viele 
andere perfifhe Städte auszuplündern.und abjubrennen, 
bis er zu Baku, da er zwiſchen 5 bis 6000 Mann ſtark 
war, in der Zrunfenhelt von den Perſern unvermu⸗ 
thet überfallen ward, und eine ſolche Niederlage erlitt, 
da er kaum mit 600 der Seinigen auf feine Strugen 
oder Zahrzenge entwifchte, In diefem Zuftande rüftere im 
J. 1669 fi der Woywode von Aflradan Iwan Gemeno»s 1669. 
witfch Proſſorowski g6 mit 4000 Ranıı bemaunte Stru- Ä 
gen wider ihn aus, die ihn an der Mündung der Wolga zu 
Zſchetire Bugri eingefchloffen hielten. Weil man aber 
wahrnahm, daß ihm hier fehr ſchwer beyzukommen fey , 
wollte des Woywode nochmahls verfuchen, ob er dies 
fen Empoͤrer, der damahls fon über gooo Ruffen 
und 40,000 Perfer umgebracht haben fol, durch An» 
Biethung eins cjariſchen Verzeihuugsbriefes bewegen 
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Könnte , von feinen Raͤubereyen abzuhalten; denn 
Proſſorowskoi mußte nicht, dag Radzin einen fo gro» 
Gen Mangel litt, daß er entweder Hungers flerben, 
oder fih auf Bnade und Ungnade ergeben mußte. Aus 
diefer Urfache nahım er des Wopwoden Antrag au, ers 
. Märte ſich aufdeffen Verlangen, mit den Seinigen nad 
dem Don zurüd zu kehren, und fandte auch einige Ko⸗ 
ſaken nah Moskau, um feine Unterwerfung ben Czar 
zu bezeugen. Doc bewies er ſich fo ſtolz, daß er dem 
Wopwoden andeuten ließ, daß man ihn feperlich in die 
Stadt fiihren ſollte, ſtand ‘aber doch von diefem Bes 
ehren ab, als ihm derfelbe autwortete ‚' daß diefe Ehre 
Leinen Sojaren in deffen Stathalterfgaft widerfahre. 
Nun kanmien feine Leute in abgetheilten Hanfen und 
auch er ſelbſt, ben fie Batuſchka oder Bruͤderchen nann- 
ten, und nicht anders als mit gebeugten Knien. und 
mit. zur Erde gebuͤcktem Haupte ſprachen, nach Aſtra⸗ 
chau. Alle waren aufs praͤchtigſte gekleidet, und ver⸗ 
kauften ihre große und uͤberaus koͤſtliche Beute fuͤr ei⸗ 
nen fo geringen Preis, daß viele Perſer und Ar⸗ 
menier durch Erhandlung derfelben frh Reichthuͤmer 
erwarben. Während diefem Aufenhalte Radzius in und 
um- Aftrachen verübte derfelbe, befonders wenn er bes 
trunfen war, die größten Grauſamkeiten, wie er denn 
in einem folchen Suftaude eine geraubte perfifche Prius 
—deſſinn, die er als eine Beyſchlaͤferinn gebrauchte, - mit 
. „den Worten, daß die Wolga der Bater und die Mut 
ser feiner Ehre und feiner Reichthuͤmer ſey, und dafür 
ein herrliches Opfer haben muͤſſe, in diefem Strom 
warf. Man war in Aſtrachan fehr froh, wie er ſich 
von dort nad dem Don begab; doch ſchlugen ih in 
diefer Stadt, da man ihn das Gold auf die Straßen 
fireuma fahe, viele Rufen, und darunter auch verſchir⸗ 
dene , die.im cgarifchen Dienft landen, zu ihm. Diefe 
Soͤldner des Ezars ließ der Wopwode mie der War 
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‚nung, daß er fi durch Weigerung der Auslieferung 
derfelben. des Czars Ungnade und ſchwere Ahndung zu⸗ 


ziehen werde, von ihm abfordern: empfing aber zur 


Antwort, daß Radzin weder Proſſorowskoin noch den 
Ejar. etwas achte, und fie bald befuchen wolle, um 
ibnen zu beweifen, daß er mehr Macht als fi e befiße. Ju 
der That kam er im März 1070 mit go Bothen, wovon 


jedes mit zwey Feldſtuͤcken verfehen war , wieder auf . 


die Wolga, und es gelang ihm, die Einwohner: von Zas . 
sizin zu überreden, daß die Kriegsvoͤlker, welche Profs 


ſorowskoi nach diefer Stadt. fhickte, um diefelbe wis 


der Radzins Anfälle zu vertheidigen, den Befehl haͤt⸗ 


ten, fie iusgeſammt umzubringen, und erlangte da⸗ 
durch, daß fie ihm ihre Stadt übergaben, wo er alle, 
die fi nicht dazu verfiehen wollten, zu feiner Partey 
gu treten, erſchlug. Darauf zog er gegen die erwaͤhn⸗ 
ten Kriegsvölfer , die. 1200 Mann ausmachten, und 
faſt insgeſammt von ihm getödtet wurden. Don bier 
308 er. nah Tſchernoi Jar. Hier traf ihn eine große 
Zlotte, die Proſſorowskoi, ihn aufzuſuchen und ſich mit 
ihm zu fchlagen , ausgerüftet: haste, und aus etwa 40 


mit 2608 Soldaten befegten Fahrzeugen unter der An⸗ 


führung des Fuͤrſten Semen Iwanowitſch Lwow befland. 
Allein Stenko brachte einige ſeiner Getreuen, die fich für 
Ueberldufer ansgaben, unter dieſe Mangſchaft, die ihre 
Sache ſo wohl machten, daß fi das Schiffsvoll ins⸗ 
geſammt auf feine Seite wandte, und feine Vorgeſeh⸗ 
sen, die dem Efar treu zu bleiben begedrten, außer 
Wenigen, die fo wie Fuͤrſt Lwow, durch die Flucht dies 
ſes Unglüd vermieden, theils felbft tödtete, gheild Rad⸗ 
zinen zur Ermordung Äberlieferte ; dena Radzin verfis 
Herte, er komme zur Befrepung des von den Bojaren 
und andern Edellenten unterdruͤckten gemeinen Maunes, 
‚und verfprach allen, die fich zu ihm fchlagen würden, 
sinen swepmonathligen Sold zum Handgelde, und 
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Aber dieß freye Pluͤnderung und Todtſchlag aller ihrer 
Tyranuen, und derer, die anſtehen würden, gemeinſchaftli⸗ 
HeSache mir diefen Zerbrechern des Sclanenjochs zu ma» 
chen. Durch ſolche Lodungen wuchs fein Heer innere 
Bald fünf Tagen von 16,000 bis auf 27,000 Köpfe an, 
und allenthalben verließen die Edelleute, ald Bauern 
verkleidet, ihre Wohnfige, und ſuchten in der Stadt 
Aſtrachan Sicherheit ihres Lebens; deum eine große 
Anzahl adeliger Köpfe wurde von deu Unterthanen fol- 
cher Herren Radzinen zu Füßen gelegt, der fie anfpie 
un) veraͤchtlich wegſtieß, die Ueberbringer aber lobte 
und befhenkte. Der Hochmuth dieſes Koſaken war. jet 
fo ſehr gefliegen, daß er Gefandten an den König von Per⸗ 
fien mit einem Beglaubigungsfchreiben abſchickte, worin 
er fich felbft ganz ausfchweifende Ehrentitel und dem Koͤ⸗ 
nige den Brudernahmen beylegte, und mit dem münd« 
lihen Auftrage abfertigte, daß der König mit ihm in 
einen Bund treten, und ihn für Bezahlung mit Kriegs» 
und andern Bedürfniffen verfehen, widrigen Falls aber 
erwarten follte, daß er ihn mit 200,000 Mann befüs 
den, und alles ohne einiges Geld mit fi nehmen 
würde. Allein der König von Verfien lieb ale diefe 
Abgeordneten fogleich toͤdten, und ihre Körper den 
Hunden vorwerfen,, außer einem, den er mit der Nach⸗ 
sicht des Empfanges feiner Mitgenofien und einem 
Briefe an Radzin zuruͤck gehen ließ, worin er demſel⸗ 
ben zu wiffen that, er wolle auf ein folches wildes 
Schwein feine Jaͤger ausſchicken, dasfelbe- Tebendig 
duch ihre Hunde gerfleifchen zu laffen. 

Dieſe Bothſchaft erbitterte Stenfon dermaßen, 
das er den Ueberbringer unverzüglich in Stüde hieb, 
und den Raben zum Fraße liegen ließ. In Aſtrachau 
ſelbſt sogen bie Verheißungen Stento’s und die Nab- 
richten von dem glüclichen Zortgange feiner Unterneh 
mungen die Einwohner und die ruffifchen Soldaten 
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dergeſtalt auf feine Seite, daß fie fich nicht ſcheueten, 
ihren Vorgeſetzten und dem Wopwoden ſelbſt aufs ver⸗ 
aͤchtlichſte zu begegnen, Laͤſterungen und Drohworte 
- Öffentlich wider fie auszuſtoßen, wie wohl Proſſorowskoi 
guten Muth behielt, und dur 460 Kanonen, mit wel« 
den die Wälle befegt waren, den Beyſtand der ruſſi⸗ 
ſchen Edelleute, der im cygarifhen Dienſte ſtehenden 
Auslaͤnder, und der Tartarn und Perſer, zu deren 
Anführer ſich ein in Aſtrachan auweſender perſiſcher Ge⸗ 
ſaudter ſelbſt anboth, ſich in der Stadt zu vertheidigen 
hoffte: Die Ranuſchaft des Schiffes, der Adler, ward. 
gleichfalls hierzu gebraudt, und dem Hanpimanne des⸗ 
ſelben, David Butler, und einem. englifchen Oberſten, 
Thomas Baily, der kurz vorher die Feſtungswerke von 
Terki, worin, ald einem Grenzplatze, eine Befagung- 
von 2000 Strelzi lag, verbeffert und vermehrt hatte,. 
gewiffe Poſten anvertraue. Am 22. Junius gefchahe 
durch einen Kofalen und einen Papen die Aufforderung 
zur Uebergabe. — Diefe überbrachten zugleih einen 
Deutfchen Brief an Butler ‚ worin demfelben der Tod, 
gedrohet ward, falls er mit feinem Bolfe fih der Ver: 
theidigung der Stadt auncehmen würde; waren aber. 
fo unglüdlih , daß Proſſorowskoi ihnen fogleih den 
Mund verbinden, damit fie mit dem Volke nicht reden 
Fönnten, uud alödenn die Köpfe abbauen ließ. Def- 
fen ungeachtet geriech die Stadt am 25. in Gtenko’s. 
Gewalt durch einen Auffiand des Ruffen, welche alle. 
auslaͤndiſchen Befehlshaber, die fie zwingen wollten, in 
der Trene gegen den Ezar zu verharren, niedermachten. 
Buster hatte zwar dieß Ungluͤck vorausgeſehen, und 
deßwegen fein meiſtes Gut auf eine Schaluppe gegeben, 
in der Meinung, im Notbfalle auf derſelben ſich über 
bie Fafpifhe Ser zu reiten. Allein ald man auf diefer Die 
Nachricht von der Einnahme der Stadt erfuhr, und einige 
Stunden vergeblich auf ihn gewartet hatte, gingen die 
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in derfelden befindlihen 15 Perfonen und darunter Jo⸗ 
. Bann Janßon Strupß, ein Holländer, ohne ihn forf. 
Doch traf er ein anderes Fahrzeug, auf welchem er 
- eben dieſe Reiſe antrat, ward aber gleich folgenden 
Tages aufgefangen, und mit allen feinen Reifegefährs 
ten vor Steuko Radzin geführt. Fun fahe er, wels 
he Grauſamkeiten diefer Unmenfc ansübte, indem 
auf deffen Befehl Fin Secretär und der Sohn ded 
Khans' von Gilan lebendig in die Hafen geworfen, 
und zwey Söhne Proſſorowskoi's von eben dem Thurs 
‚me, von welchem ihr Vater, den man aus der Kathe⸗ 
dralkirche geholt hatte, nad vielen Martern lebendig 
berabgeflürgt war, mit den Züßen angenagelt, wie 
. wohl, da fie nod beyde folgenden Tages unter dieſen 
Qualen lebten, der jünafte, ein Kind von acht Jahren, 
durch die Vorbitte des Metropoliten am Zeben erhalten 
ward, da fein diterer Bruder den Tod feines Vaters 
leiden mußte, und eine Menge Menſchen viele Tage nach 
einander durch alleiley peialiche Todesarten hingerichtet 
wurden. 
Das Sf, der Adler, ward verbrannt, und alles 
zu Aſtrachan befindliche Kaufmanndgur Vreis gegeben. , 
Doch der Schiffszimmermann Karen Brand behielt, 
weil man ihn für einen Perſer anfahe, und ein 
deutſcher Kriegsbefehlhaber Ludwig Fabricius, weil er 
fertig ruſſiſch redete, und ſich erklaͤrte, unter den Ko⸗ 
ſaken Dienſte zu nehmen, ſein Leben. Der letzte er⸗ 
kaufte auch Butlern, den man einige Tage in der Tiefe 
eines Thurmes an Händen und Fuͤßen feſt zuſammen⸗ 
geſchnuͤrt gefangen hielt, durch Anweiſung feiner Bes 
‚ foldung zu deffen Löfegelde die Freyheit, worauf fich der- 
“ felbe mit feinem Barbier als deffen Anecht auf dem 
Fofpifchen Meere einſchiffte. Wenn einem Koſaken die 
Zrau oder Zochter eines der Ermordeten gefiel, erhielt er 
von Radzin unser deffen Siegel die Erlaubniß, fi 
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dieß Frauenzimmer antranen zu laſſen, und falls ein 
Prieſter Schwierigleit machte, Diefem Befehle zu ges 
horchen, ward folcher in der Walga ertränft. 

Nah der Einnahme von Aftrahan überlieferten 
ihm die Einwohner von Saratom und Samara ihre 
Städte. Well er auch wußte, daß eine Menge Rufe . 
fen den Patriarchen Vikon, ungeachtet derfelbe durch eine 
Kirhenverfammlung feiner Würde entfegt war, als 
einen unfchuldig Verurtheilien hochſchaͤtzten, fo fprengte et 
jest aus, daß derfelbe eben fo, als der Prinz Alexti, 
der von ſeinem Vater nach feines aͤltern Bruders Tode 


im J. 1667 als nunmehriger Thronerbe ernannt worden 


and ı670 am.ı7. Zanuar zu Moskau verfiorben war, 
nad: feinem Borgeben aber fi aus den Nachſtellungen 
-der Bojaren, die demfelben nach dem Leben ſtan- 
den, zu ihm gerettet, fid ‚unter feinen. Schuß bes 
geben, und der Czar ihm durch dieſe bepden Herren 
geborhen habe, mit bewehrter Hand nah Moskau zu 
kommen, und allenthalben die Reichbverraͤther auszus 
rotten. | 
Um diefem Borgeben Wahrſcheinlichkeit zu verſchaf⸗ 
fen, ließ er zwey Fahrzeuge prächtig ſchmuͤcken: in dem 
einen mit ſchwarzem Sammer befleideten follte fi der 
Patriarh befinden, im andern aber, das mit rothem 
Sammer geziert war, mußte ein in Radzins Gefangen⸗ 
ſchaft verfallener Prinz von den pjaͤtigoriſchen Tſcher⸗ 
kaſſen den Prinz Alexei vorſtellen. Daher ſtarben man 
che Anhänger Stenko's, die, da fie in ezariſche Gewalt 
geriethen , zum Tode verurtheile wurden, darauf, daß 
fie den Czarewitſch bey demfelben gefehen hätten. Ueber 
dieß ſchickte er feine Kundfhafter und Werber in alle 
Segenden des ganzen ruſſiſchen Reichs und fogar in 
die Hauptſtadt Moskau aus, und brachte es fo weit, 
daß ſelbſt im derfelben viele öffentlich ihn als einen 
Befreper des Landes ruͤhmten, und der Czar na gende. 


. 
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thigt fahe, durch ſcharfe Befrafungen einiger dergleichen 
. Zeute fih wider eine Empörung in feinem Wohnſitze 
Sicherheit zu verſchafſfen. An vielen Drien ließ er 
durch Mordbrenner die Magazine eindfchern, und es 
Fam dahin, daß unter feinen Fahnen ih auf 200,000 
Monn befanden, und man fogar . einen Angriff der 
Szauptfiade durch ihn befuͤrchtete. Allein da feine 
Macht aus lauter zufammengelaufenen Leuten beftand, 
Die ihm blog aus Begierde zu Plünderungen und als 
len andern Zreveln anhingen, und bey melden, je 
mehr ihre Zahl zunahm, fogar der Schatten der bis⸗ 
‚berigen Ordunng und Unterwärfigkeit gegen ihre Bes 
fehlshaber fih verlor, fie auch weder mit Gewehr hin» 
reichend verfehen, noch in einem Heere bepfammen was 
ven; fo erlitten fie durch den Ocolnitſchei Fürft Jur⸗ 
je Nikitiitſch Borjaͤtinskoi und andere "Anführer cza⸗ 
riſcher Kriegsvoͤlker in verſchiedenen Gegenden Nies 
derlagen, und Stenko ſelbſt wurde beym Angriffe von 
Sinbirſk durch den Befehlshaber dieſer Feſtung, Swan 
Bogdanowitſch Mikoslawskoi, fo tapfer abgeſchlagen, 
Daß er verwander mit weniger Manuſchaft fich die Wol⸗ 
ga hinunter zog. Zwar erfegte ihm das Zufallen der 
ganzen Linie nebft allen untern Städten, der ganzen 
Bergfeite und der Tartarn, Morduanen. und Tſchuwa⸗ 
ſchen bis. Niſchneinowgorod gar bald diefen Berlufl; 
ollein inzwifden rüdıe ein ruſſiſches Heer, welches der 
Czar Dolgorufin, weil er wußte, daß derfelbe fo wohl 
die Gaben eines vortreffligen Stoatsmannes ald die 
Eigenfhaften eines großen Heerführers befaß , auver⸗ 


 tranete, wider den. Urheber diefes gefährlichen Aufſtan⸗ 


des, gegen ihn ins Feld, Diefer ſtieß aufeine Partey von 
- 15,000 Aufruͤhrern, die, obgleich Stenko ihrem Haupte 
aufs fhärffle befohlen hatte, bis er mit dem Haupt» 
heere zu ihm gefommen ſeyn würde, nicht zu ſchla- 
gen, fih Ins Gefecht einlafien mußte, und ob fie fi 
gleich 
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gleich vier Mahl ſetzte, zuletzt gaͤnzlich geſchlagen wur⸗ 


de, daß nur ſehr wenige durch die Flucht entkamen. 


Bey Muroſchkino erfocht Fuͤrſt Conſtantin Oſiwowitſch 
Schtſcherbatow einen audern großen Sieg, den der⸗ 
felbe der auslaͤndiſchen Reiterey verdankte, die, dis 
feine ruſſiſchen Kriegsboͤlker ſchon im Zurüdmweichen 


r 


begriffen waren, die feindliche Sälaptoruung durch⸗ 


brachen. 

Eine dritte Sclacht ging mit gleichem Erfolge zu 
kyskowo vor, ob wohl in derſelben die Aufrührer, 

weil fie aus dem Scidfale, welches bisher alle ihre 
gefangenen Mitbruͤder erfahren hatten, wußten, melde 
Martern fie erwarteten, wenn fie als Ucherwundene ih 
die Hände ihrer Gegiter fielen, als verzweifelte Leute 


firitten. Denn Dolgornki, der zu Arßaͤmas fein Haupt: 


lager aufgefchlagen hatte, ließ unverzüglich alle Gefan⸗ 
genen hiarichten, und auf feinen Befehl verloren inner 
Halb drey Monathen 11,000 Menſchen das Leben. In 
diefer ganzen Gegend fahe man Galgen aufgerichtet, 


- und an manden gegen za bangen, Hanfen enthaupte» 
ser Körper und Pfähle, an welchen Mifferhäter ſteck⸗ 


sch, von denen viele bis in den dritten ag lebten 
und redeten. Unter andern Gefangenen war eine Nonne, 


felbe geſchlagen ward, fi allein in eine Kirche zog, in 
welcher fie, die eine fo ungemeine Stärfe beſaß, dag 
Feiner im dolgorufifhen Heere ihren Bogen fpannen 
konnte, auf die, welche trachteten, ſich ihrer zu bes 
maͤchtigen, ale ihre Pfeile verſchoß, ‚und mit denfels 


ben acht erlegte; alsdenn aber ihren Saͤbel adgürtete, 


fih mit ausgeſtreckten Armen vor dem Altare nieder 
warf, und in diefer Stellung gefangen nehmen ließ. 
Diefe einpfing, weil fie ihr Kloſtergelübde gebrochen hatte, 
das ſchwere Todesurtheil, lebendig verbrannt zu wer⸗ 
den. Gie hörte es ‚aber san, unerfroden an, und 
Geſch. Rußl. 3. Band. . R 


die ein Heer von 7000 Man befehligte, und als das⸗ 
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fagte: fie wünfchte, ihre Leute hätten ſich fo gut wie 
fie verhalten, fo würde Dolgorufi gewiß feine Sicher» 
heit in feinen Beinen gefucht haben, und fprang nach⸗ 
ber, nachdem fie fih mit dem Kreuze bezeichnet hat⸗ 


ten, muthig in den Scheiterhaufen, und ſtarb, ohne 


durch einigen Laut zu erfennen zu geben, daß fie 
Schmerzen empfinde. Nicht nur diefe häufigen Nie- 
derlagen und Todesurtheile verminderten fehr geſchwin⸗ 
de die Zahl der Anhänger Radzins, fondern zogen 
auch die Zolge nad fi, daß viele, und darunter Ver⸗ 


fhiedene, die er fir feine Getreueſten fhägte, zu feie - 


nen Gegnern übergingen, ja mande, um. dur ein 
neues Verdienſt fih bey denfelben gewiſſe Vergebung 
zu erwerben, denfelben ihre Mitſchuldigen überlieferten. 
Diefe Umfiände bewogen Radsinen, daß er im 3. 1671 
einem gewiſſen Bas’fa 113 die Anführang feines noch 
übrigen Anhanges mit dem Andeuten übergab, daß 
er zu feinem Pathen Kornjei Jaͤkowlew, einem 
Ataman der donifchen Koſaken, gehen, und denfelben 
vermögen möchte, ihn durch feine unterhabenden Kofa= 
Ten zu vorteilhafter Fortfegung diefed Krieges zu ver» 
ſtaͤrken. Allein Jaͤkowlew übderredete ihn, daß tr, 
da er felbfi fehe, daß die Macht des Ezars ihm über: 
Tegen, und die Treue feiner Anhänger hoͤchſt unzuver- 
laͤſſig ſey, beffer thun werde, an eine Ausſoͤhnung mit 
dem Ezar zu denken, und verficherte ihn, er habe von 
dem Czar Befehl, ihm zu verfprechen, daß derfelbe ihm 
nicht nur alles Vergangene verzeihen, fondern auch, 
wenn er zu ihm nah Moskau kommen wollte, ihn 
mit vorzüglihen Ehrenbegeigungen in die Stadt füh- 
zen-laffen würde, Auf diefe Worte trat er nebſt feinem 
Bruder Phrolko unter einer flarken Begleitung, die 
ihm Jaͤkowlew mitgab, fröhlich den Weg nah Mos⸗ 
Tau an; fein Bruder Hingegen Fonnte durch alles Zu- 
reden wicht bewogen werden, feine Vetruͤbniß und 
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Kurt, daß man fie bintergehe, und zu einem ſchmach⸗ 
vollen peinlichen Tode fuͤhre, abzulegen. 

Als man eine Werſte von Moskau entfernt war, 
erkannte Stenfo, daß fein Bruder richtiger als, er 
geurtheilt hatte. Denn dort kam ihnen ein Wagen , 
worauf hinten ein Galgen fand, entgegen, an welchen 
man Stenfo’a, dem man flatt der prächtigen Kleider, 
bie er jegt trug, ſchlechte Lumpen anzog, an Händen 
und Süßen fefjelte, und deffen Bruder Binten au dies 
fen Fahrzeuge angekettet zu Zuße mit zu gehen zwang. 
Stenfo hatte bey dieſem ſchimpflichen Einzuge in Mos⸗ 
Pau beſtaͤndig feine Augen auf die Erde gehäftet, gab 
aber fonft nicht das mindefle Zeichen von Zraurigkett 
oder Reue von fih,. Gleiche Standhaftigkeit behielt 
er unter allen Martern der Peinbauk, und bejammerte 
bloß das Schidfal feines Bruders, füchte aber denſel⸗ 
ben dadurch zu Iröften,, daß, da er durch ihn fo viele 
Ehre und Gutes genoſſen, ihm diefe Erinnerung das 
jegige Leiden erträglih machen ſollte. Sa, als ihnen 
der Kopf gefhoren und kaltes Waſſer auf den ents 
bloͤßten Schedel getroͤpfelt ward, fagte er ſcherzend zu 
demfelben, daß man ihnen, da fie ungelehrte Leute 
wären, die Platte fchere, ' | 

Am 27. May vollzog man ihr Todesurtheil, nach 
welchem fie gerädert, darauf geviertheilt und enthaupe 
set, alsdann aber die vier Stuͤcke mit dem Haupte 
auf Pfähle geſteckt und die. Eingeweide den Hunden 
vorgeworfen wurden. Sogar dabep verließ Stenko’n 
feine Frechheit nit, und er ſtarb, ohne einen Seufe 
zer von fid hören zu laſſen. Ya, als fein Bruder bes 
gehrte, man moͤchte ihn noch nicht hinrichten , ſondern 
mit dem Czar ſprechen laſſen, weil er demſelben etwas 
Wichtiges zu entdeden babe, verſuchte er denfelben 
durh den Zuruf: halt's Maul, Hund! von diefem 
Vorſatze abzubringen. Allein Phrolko verlieh bey dem. 

Re: 


1671. 
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ſelben, und das, was er dem Cjar auzeigte, verur⸗ 


ſachte, daß derſelbe ihn, nach den mehreſten Berichten 


mit Erlaſſung der Todesſtrafe, nach einem aber mit 
der Enthauptung beguadigte. Wan muthmaßet, das 
Geheimuiß, das er dem Ezar offenbarte, fey die Entdes 
dung der Schäge feines Bruders geweſen. 

Doch dauerte in Stenko's Abweſenheit der von ihm 


‚erregte Aufruhr fort. Zwar fdien es, als wenn 


Basta Us auf Empfang eines au die Einwohner von 
Aſtrachan geftellten Schreibens, dad man ihm am 22. 
April 1671 einhändigte, und auf Sureden des Metro⸗ 
politen Joſeph nicht abgeneigt feV, fi dem Czar zu 
unterwerfen; allein am 10. Map kamen 500 Kofaten 
aus Zarizyn nad Aſtrachan, welche fih den Tag darauf 
vor der Kalhedralkirche verfammelten, und den Metro: 
politen, der in derfelbrn Sottesdienft hielt, zu fib for 


derten. Er erfchien in einem feperlichen Aufjuge und in 


Begleitung feiner untergeorduelen Geiſtlichkeit. Aber 
dieß erregte bey den Empoͤrern Peine Ehrerbiethung für 
ihn, fondern fie machten in dem Augenblide, da er in 
ihrem Kreiſe erfhien, Auſtalt, ihm fein biſchoͤfliches 
Gewand abzureiſſen, und als Einer aus ihrem Mittel 
ihnen vorbielt, daß fie ſich dadurch ſchwer verfündigen 
würden, hieben fie diefen Ermahuer in Stüde. Daraof 
mußte der Metropolis feinen Untergebenen befehlen , 
ihn auszufleiden , und dieſe Kleider in die Kirche zu 
tragen, worauf fie ihn, um zu erfahren, was er zum 
Dienfie des Czars vornehmen wollte , folterten , nad 
vielen Martern von der Baſtey herabftürgsen, und dort 
unbeerdigt liegen ließen. Nah ihm wurden au eben 
dem Tage Zürft Semen Lwow und verſchiedene Andere 
von allerley Ständen von ihnen getödtet. Ob wohl auch 
bald nachher Bas'ka Us nach einiger Meinung durch 
Gift farb, das man ihm in den Gedanken beybrach⸗ 
te, daß durch feinen Tod die ganze Empörung aufhoͤ⸗ 


RN 
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ren würde ; fo irrte man doch, indem Fedka Schold⸗ 
jäf au ei Stelle trat, und Sinbirft belagerte , ber 
aber von dem Woywoden Peter Wafiljewitſch Schere» 

miet ew bey allen Anfaͤllen mit ſolcher Tapferkeit abge⸗ 
trieben ward, daß er die Belagerung aufheben mußte, 
und eine Menge feiner Anhänger ihn verließen, And io , 
ihre gewöhnlichen Wohnfige gingen. Doch Aſtrachati 
harte in feiner Widerfpenfigkeit, und daher muß- 

te ein .czarifches Heer unter dem Bojar Iwan Bog⸗ 
danowitſch Mikoslawskoi vor dieſe Stadt ziehen, das 
ſie vom 1. September bis 27. November, da die 
Uebergabe erfolgte, belagert hielt, nach weiche Mi⸗ 
koslawskoi viele Aufrührer hinrichten ließ, die uͤbri⸗ 
gen aber aus Aſtrachan nach andern Städten in die 
Verbannung ſchickte. Diefe radginifhe Empoͤrung zog 
auch ein Mißvernehmen zwifhen dem Ezar uud dem 

2 Könige von Perfien nach fi, indem diefer darüber uns 
willig word, daß der Czar fich weigerte, den von Stenfo 
den perfifhen Unterthanen im ruſſiſchen Gebiethe zuge⸗ 
fügten Schaden zu erfegen; der Czar hingegen über 
die Mitsel, welche nun der Shah, diefe Genugthuung 
von ihm zu erzwingen, ergriff, ſo aufgebracht ward, 
daß er im J. 1673 den 1667 mit demſelben gefthloffenen 
Handelsvertrag aufhob, und dagegen verordnete, daß 
Fein Perfer oder Indoſtaner Guͤter weiter’ als nach Aftra» 

. Gan führen, und jeder folhe in Afradan an Ruffen - 
verhandeln. follte, die aber, welche fchon ihre Waaren- 
lager zu Moskau hatten, und ſich dort aufhielten, ihre 
habende Varrächen zwar veräußern, aber feine anderen 
Waaren ferner kommen laſſen durften. 
Am 29. Januar 1676 a. 8. farb diefer Ezar j zo bet 

nach einer fiebentägigen ſchweren Kranffeit, und zwar, zi.“ u Ale- 

der Vermurbung nach, durch Verwahrlofang eines 1676. 

pohluiſchen alten Weibes, dem man die Heilung: feiner 

Krankheit anvertrauete. Seine Unterthanen fo wohl als 


Begeben: 
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Auslaͤnder ſtimmen darin überein, daß er ein fo wohl - 


gnädiger als gottesfuͤrchtiger Herr gewefen fey, indem er 
in feinem Gefegbuche die Verfiigung: machte, daß fo» 


‚gar ia dem größten Verbrechen der Nachſtellung nad 
dem Leben des Ezors oder des Aufrußrs Fein Mit 


fihuldiger eines ſolchen Verbrechers, der ſich nicht durch 
Mitwirkung oder Verhehlung der Schuld desfelben 
tbeilhaft gemacht, am Leben, Leibe oder Guͤtern ge⸗ 
ſtraft, derjenige, welcher jemanden wegen eines folchen 
Verbrechens anllage, wenn er feine Klage nicht bewei⸗ 
ſen koͤnne, und erhelle, daß er boßhafter Weiſe einen 
Andern dadurg ind Verderbeu ſtuͤrzen wollte, mit der 
Strafe, die ſonſt den Angegebenen getroffen haͤtte, be⸗ 
legt, und ſelbſt der Frau oder den noch im Brote | 
eines folhen Miſſethaͤters Lebenden Kindern «in Theil 
des der Einziehung unterwarfenen Vermögens gelafjen 
werden ſolle. Ben den gerichtlichen Unterſuchungen vers 
fuhr er fehr behuhtſam, damit niemand unſchuldig eis 
den möchte und wenn ihn der Zorn übereilte, fo. gabs 


nichts mehr als Fauſtſchlaͤge und Fußtritte. Auf fei⸗ 


nem Sterbebette erließ er allen, die an feine Kammer 
etwas ſchuldig waren, ihre Schuld, und befahl über 
dieß, daß 6000 Rudel als ein Aluioſen unter Arme 
vertheilt werden follten. 

Uebrigens gehoͤrt in die Zeit der Regierung dieſes 


heiten mit Ciars entweder die erſte Bekauntſchaft, oder wenig⸗ 


China unter 
Alerei's Ke: 


gierung. 


ſtens die Errichtung einer näheren Gemeinfchaft zwi⸗ 
[den den Beherrſchern von Rußland und China, und 


‚einige Seindfeligfeiten zwifchen ihren bepderfeitigen Un» 
‚tertdanen, wie auch die erſte dunkele Nachricht von 


Kamtſchaika und die ganz guverläffige Eutdeckung, daß 
die beyden Welttheile, Afien und Amerika, nicht zuſam⸗ 
menhaͤngen. Den obgleich ſchon in den Jahren 1608 und 
1620. ‚vielleigt auch in andern Jahren von den Woywo⸗ 
den von Sibirien, bie vom "eo die Macht und den Auf⸗ 
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trag empfingen, um: von unbekannten Ländern Nach⸗ 


richt einzuziehen, oder mit den an ihre Statthalterfchaft 
grenzenden Nachbaren ein dem ruffifchen Reiche vor» 
theilhaftes Verfiändnig zu fliften, ohne vorherige Anfra- 
ge bey ihrem Hofe Geſandtſchaften abgehen. zu offen, 
Geſandten nah Ehina adgefertiget worden waren; 
fo fehlen doch zuverlaͤſſige Nachrichten, um zn ber 


weifen, daß eine derſelben an den chinefiſchen Hof 


gekommen if, ſondern Frdor Ifaafow » Sin Baitom, 
den man im J. 1654 aus Tobolf; hierzu abſchickte, 


iſt der Erſte, wovon man dieß mit völliger Zuverläffig- 


keit behaupten kann. Als derfelbe in der Stadt Oſchan⸗ 
chjaͤ⸗kju⸗ »pu, die er Kapti oder Kapki nennt, anlang⸗ 


te, und nach chineſiſcher Gewohnheit, da alle nad China 


Fommenden Gefandifhaften und Handelsgeſellſchaften 
ih an diefem Orte fo Lange aufhalten müfjen, bis auf 
geſchehene Anzeige von ihrer Ankunft vom Hofe Befehle, 


fie weiter reifen zu laſſen, gefchieft werden, bey dem 


Befehlshaber meldete, und Lebensmittel und Laflthiere 
zur Fortfegung feines Weges begehrte; fo liefnad 10 
Zagen der Beſcheid ein, daß diefer ruſſiſche Geſaudte 


mit allen Nothwendigkeiten verfehen und dur zwey | 


Mandarinen nach Pekin begleitet werden follte.. 
Hierauf brach er am 21. Februar 1656 auf, und 
erreichte den g. März Pekin, die Hauptfladt des chi⸗ 
nefifchen Reichs. Anderthalb Werfie vor dieſer Stade 
- empfingen ihn zwey Vorfiger des Collegiums der Cere⸗ 
moniol» und auswärtigen Angelegenheiten, fo man auf 


Chineſiſch Li» bu mennet, die ihn zuerſt in einen Tem⸗ 


pel führten, und bey Darreihung eines mit Butter 
und Milch vermiſchten Thees ſagten, daB er fi vor 


dem in dieſem Tempel: aufgefiellteu Bilde des Zoe nei⸗ 


gen möchte. Als er ihnen aber diefes abſchlug, und 


wegen des Theetrankes ſich damit entſchuldigte, daß 
ihm derſelbe bey der jetzigen Faſtenzeit nicht erlaubt 
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ſey; ſo führte man.ibe, ohne weiter Hiervon zu reden, 
in das Haus, das man ihm zu feiner Wohnung an⸗ 
wies, Hier empfing er zu feiner täglichen Beköftigung 
einen Hammel, zwey Zifhe, drey Schäffela Mehl, 
zwey Schüffeln Reiß, ungefähr ein Pfund Thee und 
faft eine Kanne Branntwein. Gleich den Tag darauf 
ſchickte die Regierung, worunter vermuthlih das Col⸗ 
Tegium der Geremonialaugelegenheiten gemeint iſt, 
Leute an ihn, die Sefchenke, die er vom Czar an ihren 
Herrn mitgebracht habe, in Empfang zu nehmen. Der 
Geſandte ſuchte zwar dieß Verlangen mit Vorſchuͤtzung 


der ruſſiſchen Gewohnheit, nach welcher auswärtige 


Geſandten ihre Briefe und Geſchenke dem Czar ſelbſt 
bey einem oͤffentlichen Gehoͤr uͤberreichten, abzulehnen; 
mußte aber, als man darauf erwiederte, daß in Chiua 
andere Gebraͤuche ſeyen, die man eines Auslaͤnders 


- wegen nicht verlegen würde, fi damit begnägen laſ⸗ 


fen, daß diefe Leute nur die Geſchenke von ihm abnah⸗ 
men, und das czariſche Schreiben mit dem Berfprechen 
in feiner- Hand ließen, daß er foldes dem Khan ſelbſt 


uͤberliefern ſollte. 


Einige Tage darauf (wi mau 174 ein, vor dei 
Regierung zu erfheinen, und das czarifche Schreiben 


daſelbſt abzugeben. Wieer aber diefes mit der Erklaͤ⸗ 


sung abſchlug, er ſey vom Ezar au den Khan und nicht 


eu deffen Regierung gefdidt; fo wiederholten die Chi⸗ 


neſer nad Ablauf einiger Zage eben das, was fie ben 


- der porigen Antwort fagten. Darauf brachte mau ihm 


nach einigen Zagen feine Sefchenfe mis dem Andeuten 


nzuruck, daß dieß deßwegen geſchehe, weil er nicht habe 


niederknieen, noch das czarifche Soreiben an die Begien 
sung übergeben wollen, 

De dieſes Baikows eigener Bericht iſt, folgt 
mach demſelben das czariſche Schreiben gar nit au 
hen Khan abgegeben ward, und auch andere Rachrich⸗ 
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ten melden, daß diefer Sefandte, weil er fih nicht 
nach dem chinefiſchen Eeremoniell bequemen wollte, nichts 
ausrichtete, und er, che er Pekin verließ, bey einer _ 
damahls dort anmwefenden hollaͤndiſchen Sefandefhaft 
um eine Beſcheinigung anhielt, durch die er bey feiner 
Wiederkünft in feinem Baterlande erweifen könne, daß 


er in China gewefen ſey, und dort dieſe Holländer 


angetroffen babe, die ihm ohne Schwierigkeit willfahr⸗ 


‚ sen, weiß ich nicht, wie diefe Umſtaͤnde damit zuſam⸗ 


— 


wen zu reimen find, wenn er berichtet, er ſey am 
14. September mit einem Autwortfchreiben des Khaus 
an den Ezar aus Pelin abgegangen, habe einen Weg» 
weifer nebft zwey Befehlshabern und drey Gemeinen 
zur Begleitung befommen, und ſey auf dem ganzen 
chineſiſchen Gebiethe mit Eßwaaren verforget worden, 
ob er wohl die Pferde und Kamehle, die er auf feiner 


Keife brauchte, bezahlen mußte. 


Diefe Sefandtfhaft Bailoms, welcher nach einer 
Abmwefenpeit von 3 Jahren, ı Monath und 4 Tagen 
Tobolſk, den Ort, von dem er abgegangen war, wie⸗ 
der erreichte, verfchaffte den Vortheil, dag man in . 


Sibirten umfidndlihere und gewiſſere Nachrichten von 


Ehina befam, und Handelggefellfchaften von Ruffen 
und in Sibirien anfäffigen Bucharen zufammentraten, 
melde in Karawanen theild auf dem von Baikow ge⸗ 
baltenen Wege dur das Land der Kalmuken, theils 
über Tomſk und Krasnojarſk; theils über Seleuginft 
oder Nertſchink in dieß Reich mit ihren Waaren reife 
ten. Hingegen brachten Chineſen uud Tartaren chine⸗ 
ſiſche Landeswaaren nah Sibirien, wobey Tobolſk, 
indem dieſe Ausländer nicht tiefer ins. ruſſiſche Ges 
bieth geloffen wurden, zum Haupthandelsplatze diente, 
und die am meiſten abgängige chinefifhe Waare, ein- 
geroifjer baumwollener einfärbiger aber meiften Theils 
entweder weißer oder blauer Zeug, den die Chineſen 
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Bu heiſſen, von den Ruffen aber von dem Volke, 
wodurd fie ihn fennen lernten, den Nahmen Kithaie 
fa, den er gegeumwärtig auch in Deutſchlaud führt, 
erhielt. 

Sonft führten fie allerley Edelſteine, verſchiedene 
Arten baumwollener und ſeidener Zeuge, Porzellan, 
Thee, Muskus, Sternanieß oder Badian, Rhabarber, 
Bidergeil und Ehinamurzel, und nachher auch rohe 
Seide von ungleih größerer Feinheit als die perfir, 


ſche, wovon der Czar im J. 1673 fünfund gwanzig Pud 


erfaufte, von dem ein Deutſcher fie für ı20 Rubel das 
Pud erhandelte, und nah Hamburg verfandte., in 
Sibirien ein, und hingegen größten Theild Zobel und 
Hermeline in folder Menge aus, daß die fibirifchen 
Hermeline in Moskau gar nicht mehr zu bekommen 
waren, und alle anderen Hermeline ſehr theuer be⸗ 


zahlt werden mußten. Doc digfer blühende Handel 


empfing durch die Zeindfeligfeiten der Chinefen wider 
die Ruffen einen harten Stoß. Diefe Feindfeligfeiten 
entfprangen aus der Riederlaffung der fihirifchen -Ruffen 


am Fluſſe Amar, der von den Mongalen Kara Muran, 


d. i. der ſchwarze Fluß, von den Ehinefen Helong 
Kiang oder Chelundsjan, und von den Zunguſen Schil⸗ 
kir oder Silkar genaunt ward. 

Nachdem man durch einige auf neue Entdeduns 
gen‘ und Erweiterung der ruffifchen Herrſchaft in Sibi⸗ 
rien ausgeſchickte tomskiſche Koſaken im J. 1639 die 
erfie Nachricht von diefem Fluſſe erhalten hatte, ent» 
ſchloß fich im 3. 1643 der erſte Woywode der vor wenigen 
Jahren erbaueten Stadt Jakutzk, Peter Petrowitſch 
Solowin Wafilein Pojarkow, 132 Wann zu näherer 
Erfundigung diefer neu entdedten Gegenden und um 
diefelben der ruffifchen Herrſchaft unterwürfig zu ma» 
hen, abzufertigen. Allein, da weder diefe Mannſchaft 
zahlreich geung war , diefes Wert auszuführen, noch 
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fich hinreichend mit Lebensmitteln verfehen Hatte; fo 
gerierh fie in ſolche North, dag auf so Menfchen davon: 
Hungers ftarben, und die übrigen kuͤmmerlich ihr Leben 
frifteten, im $. 1646 erreichte der Ueberreſt durch einen 
andern Weg Jafugf wieder, und.erflattete von dort aug 
den Bericht! daß diefe Eroberung, wens man aufs neue 
300 Mann dahin fenden möchte, vermurhlig bewert· 


| ſtelligt werden würde, 


Darauf blieb diefe Sache bis sum Safre 1649 liegen, 
da Jerofei Chabarow dieſelbe auf erhaltene Erlaubniß 
vom damahligen Woywoden von Jakutzk auf eigene Koſten 
wieder vornahm. Der dauriſche Fürſt Lawkai, unter 
deſſen Gebiethe dieſes Landes ſtand, hatte von der 
Anknnft dieſer Gaͤſte gehört, und ſich deßwegen mit 
allen ſeinen Unterthanen entfernt, folglich traf Chaba⸗ 
row im J. 1650 ſo wohl deffen Wohuſitz als alle anderen 
ganz verlaſſen an. Als er aber in einem derſelben 
fi etwas vermweilte, naheten fich 5 Reiter, die fi 
mit feinen ausgeſtellten Wachen in ein Sefpräß. eits 
ließen, und auf derfelben fih Befragen nicht ver⸗ 
behlten, daß einer von ihnen Lawkai ſey, deu die 
Nachricht, daß ruſſiſche Koſaken in der Abficht zu 
ihnen kommen würden, fie zu ermorden, ihre Guͤter 
zu. ranben, und ihre Weiber zu Sclaven zu machen, 
gezwungen habe, .fih mit allen feinen Leuten in Si⸗ 
cherheit zu begeben. — Als aber darauf die Kuffen 
fie verfigerten , daß fie dergleichen Grauſamkeiten 
nicht Befhrchten dürften, und man weiter nichts 
‚von ihnen verlangen- würde, als daß. fie fih in den 
Schutz des Eyars begäben, und demſelben zinsbar 
würden; fo erklaͤrten fi zwar die unter diefer Geſell⸗ 
(haft befindlichen gwep Brüder und cin Schwieger⸗ 
ſohn Lawkai's, dag mas auf ſolche Weife wohl mit 
" einander einig werden koͤnnte, begaben fich aber doch 
alle eilig wieder fort, und als Chabarow ihnen nach⸗ 
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ſeßte, vermochte er nicht, fie einzuholen. Daher ließ 
ex in dem naͤchſt am ruffifchen Gebiethe gelegenen Städt- 
chen feine mehrehe MRanufhaft, und ging mit einem 
Heinen Gefolge nach Jakutzk zurüd, in der Abficht, von 
Diefem Orte mehr Volk Bierhet zu führen. Seine Zu: 
rũckgelaſſenen waren fo glüdlih, dag ſich verſchiedene 
in der Nachbarſchaft wohnende Zungufen dazu verſtau⸗ 
den, ihnen einen Zins von Zobeln abzuliefern, den fe 
mis Proben ihre am Amur eingeernteten Gefreides 
nach Jakutzk ſchickten. Ehabarom kam im J. 1651 mit 21 
Koſaken und 127 Freywilligen wieder, uud erwaͤhlte 
Albafın , ein Städtchen, dem man von feinem Herrn, 
einem daurifhen Fuͤrſten, Albaſa, diefen Rahmen gab, 
da es die Ehinefen Jakſa hießen, zu feinem Aufent⸗ 


- Balte. 


Aus bemfelben trat er am 2. Junius mit aller feiner 


 Manafbaoft feine weitere Fahrt auf dem Amur au, 


und erreichte nach. einigen Tagen, in welchen ex keinen 
Meufben und verfhiedene leere zum Theile durch die 
ſtüchtig gewordenen Einwohner abaebranute Wohn⸗ 
ſibe autraf, eine Feſtung, die une vor Eurgem von drey 
dauriſchen Firfen, Gugadar, Olgamſa uud Lotodim, 
in der Hoffunng erbauet. war, daß fir dieſelbe wider 
alle feindlichen Berfuche der Ruffen. behaupten würden. 
Die Feſſungswerke waren,. weil man hier allenthalben 


Feine ſtaͤrkeren Eenat, von Holz mit Erde gefüllt, und 


zu ober mis Lehm verſchmiert. Umher fand men 


ſehr tiefe Graben, im weiche aus ber Feſtung verdeckte 


Gänge führten, 

Außer den Dauriern befanden ſich 50 chinefiſche 
Kriegslente, hier und die danrifchen Ahrfien achteten fi 
Karl genug, die Landung gu verwehren. Als das erfie Ab» 
feueru der Auſſen 20 Mann erlegte, liefen alle Ehinefen 
fort und die Dauren zogen fich in bie Feſtung. Ehaba- 
row, deu fie nun zur Uebergabe auffordesie, empfing 


\ 
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von ihnen eine trotzige und abſchlaͤgige Antwort. Aber ob 
fie gleich den Ruffen an Zahl fehr überlegen waren, 
gab denfelben doc ihr Feuergewehr über Leute, die 
diefes nicht befaßen, ob fie fhon diefen Mangel durch 
- „die große Menge Pfeile, die fie von den Thürmen dies 
fer dreyfachen Feſtung anf fie abſchoſſen, zu erfegen 
glaubten, gewiffen Vortheil, und da fie auch drey Ka» 
nonen mit fich führten, machten fie die Nacht über 
unter einem Thurme eine Deffaung, wodurch fie bey . 
anbrehendem Tage in die Feſtung drangen. Doc aber 
dauerte es wegen des großen Widerſtandes der Dau⸗ 
ren bis Nachmittag, ehe fie die legte Abtheilung der 
Feſtung gewannen, und hberhaupt verloren 661 Dau⸗ 
ven mit Subegriff derer, die am Ufer erlegt wurden, 
das Leben, wogegen von den Ueberwindern nur 4 
umkamen, und 45 leicht verwundet waren. Die Ruffen 
erbeuteten in der eroberten Feſtung 243 Perfonen weib⸗ 
lichen Geſchlechts, 118 Kinder, 237 Pferde and 113 - 
Ochſen. Bon den Gefangenen erfuhren fie, daß die 
Epinefen, welche die Ruſſen hier antrafen, Leute ſeyen, 
die ihr Khan hierher (hide, von den Dauren Zins ein⸗ 
zufordern, und bey diefer ‚Gelegenheit mit derfelben 
Handlung trieben ; als aber jegt Gugudar von ihnen 
verlangt habe, mit feinen Leuten wider die Ruffen gemein« 
ſchaftliche Sache zu machen, ſich deffen mit den Wor⸗ 
ten geweigert hätten, daß fie hierzu feinen Befehl von 
' ihrem Heren erhalten hätten. | Ä 
Den Tag daranf legte ein vornehmer Ehinefe 
einen freundfchaftlichen Befuch bey ihnen ab, der viel 
mit ihnen ſprach. Weil aber Fein Dolmetfher da 
wor, verftanden fie von’ allen feinen Reden mittelſt 
einiger gefangenen daurifhen Weiber nur fo viel, daß 
die Ehinefen in einem guten Vernehmen mit den Ruſ⸗ 
fen zu leben wünſchten. Chabarow verweilte in dies 
fer eroberten Feſtung, die er Gugudarewgorod hieß, 
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ſeds Wochen. Ju dieſer Zeit ſandte er verfchiedene 
Gefangene in die Nachbarſchaft, ihre Landsleute zur 
Unterwürfigkeit und Binspflichfigfeit zu ermahnen. Als 
aber weder jemand von den Abgefertigten zurüdfam , 
noch Dauren eintrafen, die fi zur Unterwerfung er. 
klaͤrten; fo ſchiffte er ſich am 20. Julius ein, dieſes 
Vorhaben bedürfenden Falls durh Gewalt zu bes 
werkfielligen. Auf diefer Reife eroberte er die Fe⸗ 
flung Tolgingorod , weil man in derfelben ſich feiner 
Ankunft nicht verfahe, ohne Widerfland, und nachher 
ergaben fich die in der einen Büchſenſchuß vom derfels 
ben gelegenen Uluffe mit ihren Leuten befindlichen Zürs 
fien Turuntſcha, Tolga und Omutei nach einiger Ver⸗ 
theidigung, (eifteten den Eid der Treue, und verfprachen 
von 1000 Wann, die unter ihrem Vefchi⸗ ſtaͤnden, 
Schatzung zu erlegen. 

Aber dieß gute Vernehmen währte nur bis zum 
3. September, da alle in der Uluffe anmwefenden Dau⸗ 
ren unvermuthet diefelbe verweigerten. Weil da⸗ 
durch Chabarow die Hoffsung verlor, von idnen die 
Lebensmittel zu befommen, die er Bedurfte, um’ on 
diefem Orte, wie er fi vorgenommen hatte, uͤber⸗ 
wintern zu Fönnen fo; brannte er ihn, ehe er von dem⸗ 
felben am 7. September abfuhr, ab, und nahm bie Zür- 
fien Turuntfha und Zolga wider ihren Willen mit fi, 
von weldhen Tolga am folgenden Tage fih felbft:dem 
Tod gab. Auf diefer Reife entdedite er nach dem Ens 
de des Landes der Dauren die Wohnpläge.dreper an- 
derer auf einander folgenden Voͤlkerſchaften, der Go⸗ 
guli, Dutſcheri und Atſchaui. — Unter den. letzten 
waͤhlte er fich am 29. September einen Ort, den 
er Atſchauskoigorod nannte, nad wider feindliche Bes 
ſuche befefigte, zum Winteraufenihalte. Als er am 
5. Detober 100 Wann auf zwey Fahrzeugen um Les 
beusmittel fortgeſchickt hatte, erfchienen am 3. Sanfend 
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Dutſcheri und Atfchani non der Landfeite der Feſtung, 


und fingen ſchon on, die Werke in Brand zu fleden. 


Allein ob glei nur 106 Ruffen fih darin befanden, 
entfiel denfelben doch der Muth nicht, fondern 70 tha⸗ 
ten einen Ausfall) und der Ueberreſt brauchte fein Ge⸗ 
ſchuͤtz und kleines Schießgewehr ſo wohl, daß der angrei⸗ 
fende Theil nach einem zweyſtuͤndigen Gefechte mit ei⸗ 
nem Verluſte von 117 Todten, wogegen die Ruffen 
nur einen Dann einbüßten, die Flucht nahm. Bald 
darauf kamen die ausgeſandten Fahrzeuge mit vielen 
Lebensmitteln zurück, und die Atſchani lieferten lieber 
den Ruffen eine betraͤchtliche Schogung, als daß ſie 
fi unterſtanden hätten, ferngr bloß mit ihrer Macht [ 
fih gegen fo fürchterlie Zeinde zu meſſen. Sie wand⸗ 
ten fi an ihren bisherigen Oberherrn, den Khan von 


Ehina, ober eigentlih der inanfjurifhen Zartarn, die 


fich damahls mit der Eroberung von Ehina, die ih» 
nen auch ‚gelang, befchäftigten, und ein in einer weis 
ten Entfernung zu Nadimini feine Statthalterſchaft 
babender Beamter desfelben, Utfchurva , ertbeilte dem 
Fuͤrſten Ifinei den Befehl, ein großes Heer aufzubringen, 
und dasfelbe wider bie Ruffen zu führen, fo viel moͤg⸗ 
lich aber hierbey dahin zu trachten, daß. er diefelben 
sefangen befäme, und fie mit ifren Waffenihm übers 
liefern koͤnute, weil er vermuthlah wegen ihrer. Ge⸗ 
ſchicklichkeit im Gebrauche Dderfelben dachte, daß 
er fi ihrer Dienſte im Kriege wider andere, Feinde 
bedienen wollte. Diefer brauchte drey Monathe, ehe 
er mit feiner Manuſchaft, die aus 2020 Köpfen, 
lauter Reiterey, beſtand, vor Atſchanskoigorod au⸗ 
langte, und führte 6 Kanonen, go Zlinten, einige 
von 3 bis 4 Läufen, aber ohne Schlöffer, und ız 
Pinarten oder thönerne, mit 40 Pfund Pulver gefülle 
te Gefaͤße, die man unter die Fefiungswerke warf, 


am folde zu fprengen. Die Ruffen erflaunten und ers 
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ſchraken in etwas, als fie durch das Feuern diefes 
Geſchuͤtzes am 24. Mär 1652 aus ihrem Schlafe aufs 
geweckt wurden, und noch mehr, als diefes Gefhüg 
eine Deffnung niachte, durch welche diefe Zeiude in 
die Feſtung eindrangen. Weil folde aber-die Rufjen 
nicht zu toͤdten, ſondern lebendig in ihre Gewalt zu 
Befommen trachketen, gewannen die Ruffen Zeit, eine 
größe metallene Kanone vor die Deffnung zu bringen, 
und durch das Feuer derfelben, das fie mit allem 
idrem übrigen großen und Eleinen Schießgewehr uns 
terüsten, ihre Feinde zum Zuruͤckweichen zu uöthigen. 


Gleich darauf thaten 150 Ruffen einen Ausfall auf 


ihre Belagerer, und ob fie wohl meiften Theils zur 
Erfparung des- Pulvers nur mit dem Saͤbel fochten, 
jogten fie folche doch bald in die Flucht, nachdem fie mit 
dem unerbeblichen Verlufte von 10 Zodten 676 Manu 
- ums Leben gebracht "hatten, und 2 .eiferne Kanonen, 
ı7 Flinten, 8 Fahnen und 330 Pferde erbenteten. 
Ben Andruh des Frühlings verlieg Chabarow 
diefen Ort freywillig, um ſich wieder Jakutzk mehr 
zu naͤhern, und erhielt auf dieſem Wege eine Ver⸗ 
ſtaͤrkung, die man ihm aus dieſer Stadt zuſchickte. 
Doch bald nachher entſtaud eine. Uneinigkeit unter 
diefem Volle, und 136 Mann, von denen viele zu 
den Epinefen uͤbergingen, und. dep denfelben fehr gu⸗ 
te Aufnahme trafen, verließen Chabarowen, der nad 
ihrem Abgange nur 212 Köpfe behielt. Da alle Ruffen, 
die feit der erfien Entdeckung des Amur dahin gefome 
men waren, aus lauter Kofafen und Frepwilligen bes 
ftanden , die eine berumfchweifende Lebensart liebten 
und gewohnt waren, und ihren Hänptern nur in fo 
fern, als es ihnen. derfelben Befehle zu befolgen bes 
liebte, geborchten,, und feinen andern Endzwed dabey 
hatten, als Bente zu mahen, und fie über dieß in 
geringer Anzahl waren, und den Aderbau als eine 
für 
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für fie zu mühfame Arbeit nicht treiben wollten; fo 
errichteten fie nirgends ‚einen ordentlihen Wohnfih, 
fondern zogen immer den Sommer über auf dem 


Fluſſe bin und Ber, um Schagungen für. den Ezar, 


für fich felöft hingegen Lebensmittel und Beute-einzu- 


treiben. — Wenn fie den Ort, wo ſie uͤberwintert 
oder fonft fi einige Zeit verweilt hatten, verließen, . 


ward derfelbe in ihrer Abweſenheit von den Landes. 


— 


einwohnern, die in ſolche Gegenden entwichen, wohia 


fie ihnen nicht uachkommen konnten, wieder zerſtoͤrt, 


"daß alſo, wenn fie nochmahls an dieſelbe Stelle ka— 


men, fie ſolche aufs neue erbauen und befeſtigen muß⸗ 


ten. Es half auch nichts, daß der Ezar auf einen 


nah Moskau abgeflatteten übertriebenen Bericht von 


"der Leichtigkeit und Berrächtlichfeit bier zu errichtender 


ruſſiſcher Eologien im Mär; 1652 einen Edelmann, 


Dmitri Iwauow Gin Sinowiew , dahin abfertigte, 


genaue Erfundigung von allen dortigen Umſtaͤnden 
einzuziehen, vornehmlich aber die Anſtalten zu treffen, 


daß ein Heer von 3000 Strelzi und Koſaken, welches 


der Czar dahin zu ſenden entſchloſſen war, ſo wohl 
haltbare Orte als Lebensmittel dort bereit finden moͤch⸗ 
te. Denn ob er wohlimd. 1653 der Manuſchaft amAmur, 
als er bey ihr ankam, außer der Verſichernug einer vor⸗ 
zuͤglichen Gnade des Ezars für die durch fie ihm gelei⸗ 
ſteten Dienfie, 320 goldene Münzen austheilte; fo 
erregte doch fein Verlaugen, baß fie fih mit dem 
Aderbaue befhäftigen, an eine regelmäßige Lebens» 


“art gewöhnen, ihren Vorgeſehten in allen billigen Dins 


gen gedorchen, und auf Anlegung befländiger Wohn⸗ 
pläge bedacht ſeyn ſollten, lauter Unwillen bey ifr, 
und zwar um ſo mehr, als er ihren bisherigen An⸗ 
führer Chabarow in der Abficht mit fi nahm, weil 
man durch ihn in Moskau am beflen von det. wahren 


BSeſchaffenheit Diefes Angelegenheit, -und: was hierin 
S 


Geh. Rufl. 3. Band. 
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ſchraken in etwas, als fie durch das Zeuern dieſes 
Geſchuͤtzes am 24. Mär 1652 aus ihrem Schlafe aufs 
geweckt wurden, und noch mehr, als diefes Geſchuͤtz 
eine Oeffnung machte, durch weldhe diefe Zeiude im 
die Feſtung eindrangen. Weil ſolche aber- die Rufjen 
nit zu toͤdten, fondern lebendig in ihre Gewalt zu 
bekommen trachteten, gewannen die Kuffen Zeit, eine 
große metallene Kanone vor die Deffnung zu bringen, 
und durch das. Feuer derfelben, das fie mit allem 
idrem übrigen großen und Eleinen Scießgewehr uns 
terſtütztten, ihre Feinde zum Zurüͤckweichen zu nöthigen. 


GSleich darauf thaten 150 Ruſſen einen Ausfall auf 


ihre Belagerer, und ob fie wohl meiften Theils zur 
Erfparung des- Pulvers nur mie dem Saͤbel fochten, 
jagten fie ſolche doch bald in die Flucht, nachdem fie mis 
dem unerheblichen Verlufte von 10 Zodten 676 Manu 
ums Leben gebracht "hatten, und 2 .eiferne Kanonen, 
ı7 Flinten, 8 Fahnen und 330 Pferde erbeuteten. 
Ben Anbruch des Frühlings verlieg Chabarow 
diefen Ort freywillig, um ſich wieder Jakutzk mehr 
zu naͤhern, und erhielt auf dieſem Wege eine Ders 
ftaͤrkung, die man ihm aus dieſer Stadt zuſchickte. 
Doch bald nachher entſtand eine. Uneinigkeit unter 
diefem Volle, und 136 Mann, von denen viele zu 
den Ehinefen uͤbergingen, und. bey denfelben fehr gu- 
te Aufnahme trafen, verließen Chabarowen, der nad) 
ihrem Abgange nur 212 Köpfe behielt. Da alle Ruffen, 
die feit der erſten Entdelung des Amur dahin gekom⸗ 
men waren, aus lauter Kofafen und Freywilligen bes 
fianden , die eine berumfchweifende Lebensart liebten 
und gewohnt waren, umd ihren Häuptern nur in fo 
fern, als es ihnen derfelben Befehle zu befolgen Des 
liebte, geborchten, und feinen andern Endzweck dabey 
: hatten, als Bente zu machen, und fie über. dieg in 
geringer Anzahl waren, und den Ackerbau als eine 
für 
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fuͤr ſie zu muͤhſame Arbeit nicht treiben wollten; ſo 
errichteten fie nirgends ‚einen ordentlihen Wohnfip, 


fondern zogen immer. den Sommer über auf dem 


Fluſſe Hin und her, um Schaßungen für. den Ejar, 
für fich ſelbſt hingegen Lebensmittel und Beute-eitizu- 
treiben. — Wenn fie den Ort, wo fie überwititert 


oder fonft fi einige Belt verweilt Hatten, verließen, 


ward derfelbe in ihrer Abweſenheit von den Landes. 


— 


einwohnern, die in folde Begenden entwichen, wohig 


fie ihren nicht uachkommen konnten, wieder zerfiört, 


daß alſo, wenn fie nochmahls an diefelbe Stelle ka— 


‚men ,. fie ſolche aufs neue erbauen und befeftigen muß» 
ten. Es half au nichts, daß der Czar auf einen 
nah Moskau abgeflatteten Übertriebenen Bericht von 


"der Leichtigkeit und Betraͤchtlichkeit hier zu errichtender 


zuffifher Eolonien im März 1652 einen Edelmonn, 
Dmitri Iwanow Gin Sinowiew, dahin abfertigte, 
genaue Erfundigung von allen dortigen Umſtaͤnden 
einzuziehen, vornehmlich aber die Anftalten zu treffen, 


. daß ein Heer von 3000 Gtrelji und Kofalen, welches 


. 


der Czar dahin zu fenden entſchloſſen war, fo wohl 


haltbare Orte als Lebensmittel dort bereit finden moͤch⸗ 


te. Denn ob er wohl imJ. 1653 der Manuſchaft amAmur, 
als er bey ihr ankam, außer der Verſichernug einer vor» 
züglichen Gnade des Czars für die durch fie ihm geleis 


ſteten Dienfie, 320 goldene Münzen austheilte; fo 


erregte doch fein Verlangen, daß fie fih mit dem 
Aderbaue befhäftigen, an eine regelmäßige Lebens» 


art gewöhnen, ihren Vorgeſehten in allen billigen Din 


gen gehorchen,, und auf Anlegung befdudiger Wohn⸗ 
pläge bedacht ſeyn follten , lauter Unmillen bey ihr, 
und zwar um fo mehr, als er ihren bisherigen An⸗ 
führer Ehabarom in der Abficht mit fih nahm, weil 


"man dur ihn in Moskau am beflen von der, wahren 


Beſchaffenheit Diefer Angelegenheit, -und was bierin 
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ferner zu. hun ſey, belehrt werden konnte, und für 
ihn, der hernach vom Czar zum Sindojarsfoi erho- 
ben ward „ und an der Grenze bes, jofugfifhen Ge. 
biethes über einige Dörfer am Lena die Befehlshaber: 
elle erhielt, Onofrei Stepanow zu ihrem Haupte 
ernannte. Auch fchaffte es Peinen Nutzen, daß auf 
die große Borfiellung , welche einige von Chabarow 
mit Nachrichten abgefertigte Kofafen in ganz Sibirien 
von diefem Lande machten, eine Menge Menſchen ih⸗ 
re Haͤuſer und Familien verließen, und nach dem 
Amor gingen. Denn da alles dieſes lauter unbaͤndi⸗ 
ges Raubgefindel war, fo fand Feine vernünftige Ein⸗ 
richtung bey ihnen Statt, und faft alle wurden, da 
fie in verfihiedenen Parteyen zur Ausplünderung der 
Landegeinwohner herum ſchwaͤrmten, von denfelben ers 
ſchlagen, oder fie verhungerten. Hingegen fliftete die _ 
Beränderung, die Sinowiew darin machte, daß der neue 
Befehlshaber am Amur die eingenommenen Schagungen 
nicht meiter nah Jakutzk, fondern unmittelbar nah 
Moskau ſchicken follte, den Schaden, daß man ſich feitder 
Zeit zu Jakutzk der Sachen am Amur nicht mehr 
‚annahm, und wenn Stepanow in feinen Bedürfniffen 
zu Jakutzk Hülfe fuchte, dieß alle Mahl vergeblich ge 
ſchahe. Ein czariſcher Befehl an Stepanow und alle 
deſſen Leute, mit den (dom bezwungenen oder nod zu 
bezwingenden Voͤlkern mehr gelinde als firenge zu ver- 
fahren, die Schagungen nah eines jeden Vermögen 
einzurichten, die Chineſen nicht zu beleidigen, aber. wenu 
fie von denfelben angegriffen werden follten, ſich ta⸗ 
pfer zu wehren, und die Völker om Amur vor Ge⸗ 
waltthätigkeiten derfelben zu befhügen , "machte aud 
“auf folde rohe Gemüther keinen Eindruck, und die 
Abfendung der 3000 Hann, die der Ezar dahin ſchicken 
wollte, erfolgte nie, fondern ſtatt derfelben ging der ehe: 
mahlige .Wopmwode von Zenifeisf, Afanaſſei Philippow 
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Ein Paſchkow, im J. 1656 nur mit 566 Köpfen ad, und 
weder der oberfie Woywode zu Tobolsk, noch der Bes 
fehishaber über Ilimsk, Teifteten dem czarifchen Bes 
fehle, ihn mit den erforderlichen Kriegs = und Lebens« 
‚mitteln hinreichend zu verforgen, Genuͤge. Doch legte 
derfelbe im J. 1658 am Nertſcha Nertfchinst an, und 
Riftete dort einen beftändig bleibenden Oſtrog, worin 


er der erfie Wopmwode war. Hingegen ward in eben 


dem Jahre der. Amur von den Ruffen gaͤnzlich ver⸗ 
laſſen. Denn obſchon Stepanow ſich im J. 1655 mit 500 
Mann in Kamarskoi Oſtrog wider ein chineſiſches Heer 
von 10,000 Mann, das 15 Kanonen und eine gro» 
Be Menge kleiner Schießgewehre, Sturmleitern und 
Brennmaterlalien, den. Dfirog anzuzünden, mit fi 
führte, aber: ungeachtet ed. einige 100 Kanonenfugeln, 
deren Heinfle 13 Pfund wog, von 3 Batterien in den 


Oſtrog fhidte, gar feinen Schaden dadurh an 
richtete, fo gut vertheidigte, daß, nachdem er diefen. 


Feinden, welche die Belagerung des Oſtrogs am 13. 
Min anfingen, einen Sturm abgefchlagen , der von 
der erfien Nachtſtunde bis zum hellen Tage des 25. 
Maͤrzes waͤhrte, und gleich darauf in einen‘ Ausfalle 
viele Leute erlegt, und einige zu Gefangenen gemadht, 
auch 2 Feuerroͤhre mit Schlöffern, viele Kanonenku⸗ 
geln und einige Säde mis Pulyer erbeutet hatte, fie 
Feine ferneren Anfälle unternahmen, und am 4. April 
die Belagerung völlig aufboben., und wieder nadh if» 


rer Heimath gingen; fo ward er doch am 36. Junius 


1658, als feinen ungefähr mit zoo Ruffen befegten 
Fahrzeugen unterhalb der Mündung des Schingal 47 
hinefifhe Buffen begegueten, und ſogleich auf 180 


1656. 


feiner Leute aus Schreden die Flucht ergriffen, und 


andere fi gutwillig den Chinefen ergaben, von der 

Menge derfelben überwältigt, und er nebfl 270 Mann 

wurden theild getödier , theils gefangen. Diejenigen 
Sz3 


276 Fuͤnfter Abſchnitt. Geſchichte. 


Ruſſen, welche ibn vor Anfauge dieſes Gefechtes 
verließen, wie auch alle, die ſich damahls in andern 
©egenden des Amur befanden, gerfireueten ſich, und 
begaben fi nad Nertfhinst und ia andere fibirifche 
Orte. Im J. 1666 entfiand aufs neue durch folgende 


.  Beranlaffung eine zufifhe Eolonie am Amur. Ein 


Pohle oder Litihauer, Nikifor Romanom Gin Tſcher⸗ 
nigomsfoi, der imJ. 1638, wie mehrere feinerfandsleute, 
nah Sibirien verſchickt wurde, dort Kriegsdienſte zu 
thun, und auf den Wopmoden von Ilimsk, Obu⸗ 
how, defwegen exbittert.gewefen ſeyn fol, weil der- 
felde feine Schweſter gefhäuder hatte, toͤdtete den. 
felben im Jahre 1665 auf dem Haudelsmarkte zu 
Kirensfoi Oftrog, und flüchtete alsdenn, um fig 
. und feine Mordgehülfen , der Strafe diefes Ver⸗ 
brechens zu entjichen, mit 83 Maun, von denen 
auf dem Wege 15 von den Zungufen, die fie berau⸗ 
ben wollten, erfhlagen wurden, au-den Amur, und 
bauete dort Albafin wieder auf. Alsdenn meldete er 

Dem Wopwoden von Nertſchiask dieß alles mit dem 
Erbiethen, daß er fich hier als ein treuer Unterthau 
des Ezars verhalten werde, und zum Beweiſe hiervon 
die Shapungen, welde er aus der Nachbarſchaft eine 
treiben koͤnne, nach Nertſchinsk liefern, im feiner 
neugeflifteten Colonie einen. ruſſiſchen Beamten aufs 
‚nehmen, denfelben für einen Obern erfennen und ih 
nur Vergebung feiner Bergehungen ausbitten wolle, 
Diefes Erbiethen ward nicht ausgefchlagen, und da die 
Chiueſen ihre Droßung, imJ. 1669 alle ruffifchen Pflauz⸗ 
orte in diefer Gegend anzugreifen, nicht bewerkſtelligten, 

ſchickte man in den Jah en 1672 und 1673 verſchiedene 
Bauersleute zur Bauung des Landes nah Aldafin, die 
einige Sloboden in der Nachbarfihaft anleaten und bes 
wölferten. Der Czat befrepete am ı7. März Tſcher⸗ 
nigowskoin und alle Theilnehmer feiner Mifferhaten 
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von der Strafe, die er vor zwey Zagen über fie aus⸗ 
gefprochen hatte, da derfelbe mit 6 andern zumZode, 
und 46 zu ſchwerer Leibesftrafe verurtheilt waren, 
und befchenfte die albafınifche Befagung mit 2000 Kur 
bein; ernannte auch im. 1675. den Briechen Nicolaus 
Spaſari zum Befandten nach China, um zu verfuchen , 
ob diefer Hof geneigt fen; ſich über diefe Angelegen: 
heiten guͤtlich gu vergleichen. 

Rah dem Tode Alerei’s beflieg deffen alteſter Fedor be⸗ 
Sohn Feder am 18. Junius 16076 den Thron, deſſen Feist Bu 
kraͤnkliche Leibesbefhaffenheit gleich deym Antritte —— 
ner Regierung fein baldiges Ende vermuthen ließ Doch den ‚oben. 
wollte er ſich durchaus keines Arztes bedienen, fondern 
fegte auf einige Apotheker und Wundärzte fein ganzes 
Bertranen, und da dieſe nichts ausrichteten, jagte er 
aud fie indgefanmt fort, und nahm an ihre Stelle 
das pohlnifhe alte Weib, dem man feinen Vater in 
deffen letzter Krankheit. anvertrauet hatte, die darin 
die Vorzuslichkeit ihrer Wiſſeuſchaft zeigte, daß fie die 
- Krankheit Fedors der Bezauberung einiger Heren zu⸗ 

ſchrieb. 
Ungeachtet der befländigen Unpaͤßlichkeit dieſes 
Czars ahmte er doch in Beforgung der Wohlfahrt ſei⸗ 
ner Unterthauen den ihm von feinem Vater nnd Groß» 
vater hinterlaffenen Bepfpielen durch eifrige Handha⸗ 
bung der Geredtigfeit, Erleichterung der Beſchwerven 
des Volks, hauptlaͤchlich im Verminderung der Theue⸗ 
zung, der Hauptquelle des allgemeinen Elend, Beſchuͤ⸗ 
gung ber Armen und Zaͤhmung der gerichtlichen Chi⸗ 
‚eane nach. ı Er zierte nicht nur feine Hauptſtadt mit 
vielen fleinernen Gebäuden, fondern ließ auch in ane . 
deren Städten dergleichen erbauen, und firedite arınen 
Privatperfonen Geld and Maserialien zur Auferbauung 
ſteinerner Haͤuſer gegen gehnjäprigeWiederbegaplungvor. 
Er verminderte auch die mis uͤbermaͤßigen Koften ver- 
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knuͤpfte Kleiderpracht, führte aber mehr Ordnung und 
Geſchmack in derfelben ein, und fiellte gu dieſem Zwe⸗ 
de oft Hoffeſte an, bey welchen feine Unterthanen im 
 Nefer neuen Kleidertracht erfchtenen. Wie wohl er 
Taum, ein Pferd befkeigen Eonnte, fo kam dennoch die 
Pferdezucht unter ihm empor, indem er durch Her⸗ 
bepfhaffung guter fremder Hengſte und Stuten meh» 
rere Stutereyen anlegte. Mon verdanft ihm auch 
die VBerbefferung der Polizey in Moskau: und die Bes 
förderung der Selehrfamkeit, befonders in Abſicht der 
Fedors Tod. Beredtfamfeit in der Landesſprache. Fedor ſtarb am 

ÄBe. 27. Aprill des Jahres 1682 kinderlos, ob er ſchou 

zwey Mahl vermäplt gewefen war: 

Deter er: Nah Sumarokows Eryählung verſammelten ſich 
haͤlt den nach Fedors Tode der Patriarch, die Geiſtlichkeit, die 
hibenen Bojaren und der vornebinſte Adel zur Ernennung tie 
Bruders. nes neuen. Ezars im Kreml, und wählten, weil mans, 
des leiblichen Bruders Fedors Maͤngel, die ihn der 

Regierung unfähig machten, jedent ins Geficht fielen, 
und er ſelbſt die Gerechtigkeit fi widerfahren ließ, 
daß er damit verfchont zu bleiben begehrte, alle ein» 
flimmig Petern. Nur die Pringeffinn Sophia und 
einige wenige Großen, die da vermutheten, ſolcherge⸗ 
ffalt durch die Nariſchkins ihr bis heriges Aufehen zu 
verlieren, nnd wohl eben das von ihnen erleiden zu 
müfßen, was fie ihnen zu Zedors Lebzeiten angethan 
hatten, auch fi auf die von ihnen gewonnenen mos⸗ 
kauiſchen Streliten, die 9 Regimenter und 14198 
Mann ausmadten, verließen, waren entgegengeſetzter 

Meinung und feſt entſchloſſen, wenn fie zuerſt nichts 

mehr auszurichten vermoͤchten, es dahin zu bringen, 
daß Iwan zugleich mit feinem Bruder auf den Thron 
© gefegt würde, damit, wenn fie dieſes erlangt hätten, 

folhes ihnen den Weg badute, alle Auverwandten und 

Berhüger Peters nebſt Ihm ſelbſt aus der Welt zu 
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ſchaffen. Daher that Sophia einem Gliede des ge⸗ 


rinugeren Adels, Sumbulow, große Verſprechungen, 


daß er, als man Petern für den alleinigen Ezar aus: 
rief , mit lauter Stimme diefe Wahl aus dem Grun⸗ / 


de für widerrechtlich erklärte, weil der jüngere Bru⸗ 
der dem älteren vorgezogen worden, und die Kro⸗ 


ne dem älteren Czarewitſch Iwan Alcxeewitſch gebuͤh⸗ 


re. „ Zwar leifteten, obgleich verſchiedene von gleichem 
Stande mit Sumbulow feine Widerrede durch Ihre 
Benfimmung beſtaͤtigten, die Streligen insgefamme 


nebft allen Äbrigen Mosfauern Petern ruhig den Eid 
der Treue; allein hierbey erhielt doch der Widerſpruch 
dieſer Männer die Streligen in den Gedanken, daß 


die Ernennung Peters zum alleinigen Czar von den 
Ränfen der Nariſchkins und der auf derfelben Seite 
gezogenen Großen herrühre, und folglih die Pflicht 
aller rechtſchaffenen Ruffen erfordere, alles, was in 
ihren Kräften fiche, anzumenden, Iwanen zu deſſen 
Rechte zu verhelfen. 

Sophia und der Bojar Iwan Miloslawskoi ber 
trieben dieſes Werk hauptſaͤchlich, aber im Verborge⸗ 


Gene 


Stieffänr. 


Sophia 


nen und durch ihre Unterhaͤndler, wobey Sophien ihr einen 
Kainmermaͤdchen, Feodora Semeonowna, mit dem Aufruhr un, 


Zunahmen die Koſakinn, weil fie aus der Uftaine ge: 


ten dabey weder Berleumdungen nod Verbeiffungen, 
Geld und Branntwein. Obgleich, da von 9 Re 
gimentern Streligen 8 bewogen worden waren, an Die. 
- fer Angelegenheit Theil gu nehmen, indem eines, das 


ſuchorowſche, durch die guten Vorkehrungen feines Ma⸗ 
jors, Wafllet Burmifter und des Lieutenants Iwan 


Boriſſow beſtaͤndig in ſeiner Pflicht erhalten wurde, 


die Strelitzen ohne einigen Scheu von ihrem Vorha⸗ 


ben oͤffentlich redeten; ſo traf man doch aus Sorglo⸗ 
ſigkeit, weil‘ viele ‚denen oblog, dieſes Ungewitter 


Pi den Ötres 
sen. 
bürtig war, gute Dienfte that. Diefe Anführer ſpar⸗ 
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vor dem Losbrechen zu zertheilen, es vielmehr in der 
Stille nährten , und die ellergrößte Anzahl mehr auf 
die Erhaltung ihres eigenen Lebens als auf die Verthei⸗ 
Digung des allgemeinen Beten bedadıt war, uud durch 
Widerfetzlichkeit gegen die Streligen ſich Gefahr zuzu⸗ 
ziehen befürchtete, Teine Segenanſtalten. Go Brad 
der Aufruhr der Streligen am ı5. Map bey der Ge⸗ 
legenheit aus , daß die Auflifter desſelben ſich einbil⸗ 
deten, daß heute, ald au eben dem Tage, an wel» 
dem (bon chedem ein ſolches Bubenfül am eincm 
Fzarewitſch Dmitri zu Uglitſch ausgeübt werben, ein 
gleiher Frevel durh die Rarifhfins an dem Cjare⸗ 
witf& Swan Wlereewitfiä begangen, aud daß es num 
Die Pflicht der Streligen und aller getrenen Untertha⸗ 
nen ſey, durch Beflrafung der Theilnehmer diefed Mor⸗ 
des die Aufrichtigkeit ihrer Ergebenheit für das Ge⸗ 
bfüt ihrer &zore zu offenbaren, und zugleid ihr eige⸗ 
nes Leben zu fihern,, welches diefe Mörder Iwans, 
Die ihre Herrſchaft über Rußland durch Bertilgung aller 
wahren Söhne des Baterlandes befefligen wollten, ihnen 
fon nehmen würden, wobey man guglei unter fie 
Auffäge von den Rahmen aller derer, die unter diefem 
Borwande ermordet werden ſollten, vertheilte. Dar⸗ 
auf bereiteten fie ſich zu diefem ihrer Meinung ned 
guten und loͤblichen Werke dur Abwertung des Got: 
tesdieufies in der vom Miloslawsloi erneuerten Kir⸗ 
de im Kloſter der Erſcheinung WMariens, und nahmen 
aus derfelben das Heilige Bild mit fh, welches fie 
uchfi einer Schale Weihwaflers vor ſich hertragen lie⸗ 
fen, da fir mit Konpnen und völiger Kriegsrüſtung 
gegen den Kremel aurüdten. Als fe bey demfelben 
angelangt waren , forberten fie mit großem Geſchreye 
daß ihnen die Rariſchkins und der Bojer Artemon 
Mathwerw als Verräter und Mörder des Czarewitſch 
Iwan zu der verdienten Todesſtrafe ausgeliefert were 
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den follten. Ob man uun zwar fit von dieſem Vor⸗ 
haben dur die Anzeige, daß der Czarewitſch Iwan 
noch lebe, und nie die mindefle Beleidigung von ir⸗ 
gend einem empfangen babe, und wie fie alsdans 
darauf drangen, dag man ihnen denfelben ſehen lafe 
fe, + durh wirklide Erfgelnung dieſes Prinzen in 
Geſellſchaft des Czars, oder wie andere melden, ie 
Begleitung der Czariun Ratalia und der Eyaremna 
Sophia, adzubringen dadıte ; fo ſchrien fie dad: Du 
biſt unfer Cjar, und fierben müflen elle, die bir nad 
deinem Leben trachten; das ganze verfluchte Geſchlecht 
der Nariſchkins muß bis auf die Wurzel ausgerottet 
werden, die Ezarinn Natalia aber ins Klofler gehen; _ 
nl wollen unfern Ezar Iwan und unfern Ezarewitf 
Peter mit unferm Blute vertheidigen. Darauf ſchien 
es, als wenn Mathweewns Zureden fie Befänftigte. 
Aber als in eben diefen Nugeubliden ihr Haupt und 
erfier Befehlshaber, Michael Jurjewitſch Dolgorufoi, 
der ohne dieß, weil er durch firenge Zucht fie in Ord⸗ 
nung zu halten fih bemühete, ihnen ſehr verfaßt 
war, dazu fam, und fie mit Droßunben ermahnte, 
fih in ihre Wohnungen gu begeben ; fo geriethen fie 
tu folde Wuth, daß fie ihn näverzüglih anpadten, 
von der Staaistreppe herab auf die Spieße warfen, 
und wit ihren Streitäzten in Stüde hieben. Blei 
nachher drangen fie in bie ezariſchen Zimmer, und 
fhlevpten Mathweewen, wobey die Ezarinn, obgleich 
fie ih bis zur Zürbitte zu feiner Erhaltung herablicß, 
mif den gröbflen Schimpfreden beleidigt, dem Bojar, 
Füͤrſten Michael Alegukowitſch aber, der ihn mit Ber 
achtung feines eigenen Lebens aus ihrer Sewalt gu 
befreyen verfügte, die Kleidung griffen ward, aus 
denfelben zu einem gleichen Tode heraus, fo daß fie - 
dieß Schlachtopfer , wie fie nachher mit allen Uebrigen 
shaten, auf der Treppe mit dem Burufe: Brüder, 
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vor dem Losbrechen zu zertheilen, #8 vielmehr in der - 
Stille naͤhrten, und die allergrößte Anzahl mehr auf 

die Erhaltung ihres eigenen Lebens als auf, die Verthei⸗ 
Digung des allgemeinen Beften bedacht war, und durch 
' Widerfeplichfeit gegen die Streligen fi Gefahr zuzu⸗ 
ziehen befuͤrchtete, keine Begenanftalten. So brach 
der Aufruhr der Strelitzen am 15. Map dep der Ge 
legenheit aus, daß die Anflifter desfelben. fi einbil» 
deten, daß heute, ald an. eben dem Tage, an wel» 
sem [don ebedem ein ſolches Bubenſtuͤck an einem 
Charewitſch Dimitri zu Uglitſch ausgeübt worden, ein 
gleicher Frevel durch Die Nariſchkins an dem Ezare- 
witfh Iwan Alexeewitſch begangen, und daß ed num 
‚die Pflicht der Streligen und aller getreuen Untertha- 
nen. fep, dutch Beftrafung der Theilnehmer Diefes More 
des die Aufrichtigfeit ihrer Ergebenpeit für dos Ge 
bfüt ihrer Czare zu offenbaren, und zugleich ihr eige⸗ 
nes Leben zu fihern, weldes diefe Mörder Iwans, 
die ihre Herrſchaft über Rußlond durch Vertilgung aller 
wahren Söhne des Baterlandes befefligen wollten, ihnen 
fonft nehmen würden, wobey man zügleip unter fie 
Auffäge von den Rahmen alfer derer, die unter Diefem 
Vorwande ermordet werden follten,, vertheilte. Dar- 
auf bereiteten fie fih zu dieſem ihrer Meinung nad 
‚guten und loͤblichen Werke durch Abwartung des Bots 
tesdienſtes in der vom Miloslawskoi erneuerten Kire 
che im Klofter der Erſcheinung Mariens, und nahmen 
aus derfelben das Heilige Bild mise fi, welches fie 
nebfi einer Schale Weihwaflers vor fi hertragen fies 
Ben, da fie mit Kanouen und völiger Kriegsrüͤſtung 
gegen den Kremel anrhdten.. Als fie bey demfelben 
angelangt waren, forderten fie mit großem Geſchreye 
daß ihnen die Nariſchkins und der Bojar Artemon 
Mathweew als Verräther und Mörder des Czarewitſch 
Iwan zu ber verdienten Todesſtrafe quögeliefert were 
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den follfen. Ob man uun zwar fit von dieſem Vor⸗ 
haben dur die Anzeige, daß der Czarewitſch Iwan 
noch lebe, und nie.die mindeſte Beleidigung von Ir 
gend einem empfangen babe, und wie fie alddans 
darauf drangen, daß man ihnen denfelben fehen laſ⸗ 

fe, + durch wirkliche Erſcheinung dieſes Prinzen in 
Geſellſchaft des Czars, oder wie andere melden, ia 
Begleitung der Ezariun Natalie und der Czarewna 
Sophie, abzubringen dachte ; fo fchrien fie dab: Du 
bift unfer Cjar, und fierben müffen alle, die bir nad 
deinem Leben trachten; das ganze verfluchte Geſchlecht 

der Nariſchkins muß bis auf die Wurzel ausgerottet 
werden, die Ezarinn Ratalia aber ins Klofler geben; 
wir wollen unfern Ezar Iwan und uufern Egarewitfh 
„*geter mit unferm Blate vertheidigen. Darauf ſchlen 
es, als wenn Mathweews Zureden fie Befänftigte. 
Aber als in eben diefen. Augenbliden ihe Haupt und. 
erfter Befehlshaber, Michael Jurjewitſch Dolgornkoi, 
der ohne dieß, weil er durch firenge Zucht fie in Ord⸗ 
nung zu halten fi bemühete, ihnen ſehr verhaßt 
war, dazu fam, und fie mit Dropuupen ermahnte, 
fih in ihre Wohnungen gu begeben; fo geriethen- fie 
in folde Wuth, daß fie ihn näverzüglih anpadten, 
von der Staaistreppe herab. auf die Spieße warfen, 
und mit ihren Streitägten in Stüde hieben. Sleich 
nachher drangen fie in die ezariſchen Zimmer, und 
fhlevpten Mathweewen, wobey die Ezarinn, obgleich 
fie ich bis zur Zürbitte zu feiner Erhaltung berablich, 
mif den gröbften Schimpfreden beleidigt, dem Bojar, 
Fürſten Michael Alegukowitſch aber, der ihn mit Ver⸗ 
achtung feines eigenen Lebens aus ihrer Gewalt zu 
befreyen verſuchte, die Kleidung zedriſſen ward, aus 
denſelben zu einem gleichen Tode heraus, ſo daß ſie 
dieß Schlachtopfer, wie fie nachher mit allen Uebrigen 
thaten, auf der Treppe mit dem Zuruſe: Brüder, 
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iſt dieſer euch recht 7? in bie Höhe hoben ‚daß die auf 
dem Schloßplage Stehenden ihn Tehen und erfennen 
konuten, und wenn diefe ihren Zuruf mit dem Bes 
ſchreye: Recht, recht! beantworteten, zu denſelben 
herabwarfen. Da fie aber ſahen, daß niemand von 
den Verſonen, die fie zu Schlachtopfern des Todes 
beſtimmt, und wovon fie ein Verzeichniß von etwa 
46 Rahmen übergeben hatten, ihnen ausgeliefert wur⸗ 
. de; fd durchfuchten fie ale Gemaͤcher der czarifchen 
Panäke, Ohne fogar die geheimften Zimmer des Ezars, 
der Czarinn und der Pringeffinnen gu verfchonen, 
ingleichen die Kirchen und heiligſten Otte derſelben, 
um ihrer habhaft zu werden. So ermordeten fie au 
Diefem Zage den Truchſeß Waſilei JIwanow, die Oberfl- 
lieutenante Sregor Goriuſchkin und Ofumpy Jurenew, 
wie auch den Truchſeß Fedor Saltikow bey Hofe; den 
Kammertruchſeß Ofonaſſei Nariſchkin, den ihnen Cho⸗ 
maͤka, ein Zwerg feiner Sdweſter, die ſolchen aus 
einem AÄrmenhaufe zu ſich genommen hotte, verrieth, 
daß er in einer Kirche unter einem Altare ſich verbor⸗ 
gen'habe, den fie aus dieſem Zufluchtsorte hervörzo⸗ 
gen, den Oberkammerbedieuten Iwan Fomitſch Na» 
riſchkin, die beyden Fuͤrſten Romadanowksi, Vater 
und Sohn, den Oberhofſchreiber Larion gJwanow, 
Batker des im Pallaſte gefundenen Waſilei Iwanom 
‚und Owerkiy Kirillow, gegen den fie deßwegen "einen 
Gaß hegten, weil er als Auffeher über die Reichs⸗ 
einkuͤnfte alle Lebensmittel und Garkuͤchen mit ſchwe⸗ 
zen Abgaben belegt hatte, an andern Drien. Doch 
‚geben ihnen alle Berichte von diefem Aufrußre, aufs 
fer Sumarakow, her das Begentheil meldet, das 
Zeugniß, dag fie an allen Orten, wo fie Nachfor⸗ 
(hung hielten, nicht das Mindefle geraubt, ja eis 
ner fügt hinzu, daß fie hieruͤber fo ſtrenge Ordnung 
beobachtet, daß fie auf friſcher That ungefähr vierzig 
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Meynſchen, deren feiner über 3 Kopeiten sehodlen , 


Bingerichtet hätten. 

‚Allein gegen Aubruc bes folgenden. Zages muß 
te Fuͤrſt Georg Al xeewitſch Dolgoruft ein entfahrenes 
Wort mit feinem Leben bezahlen. Denn als fie denfels - 
bes am Abende, da er nach Haufe fuhr, begegneten, 
begleiteten fie ihn, und entfcpuldigten fi wegen des To⸗ 
des-feined Sohnes, ihres Befehlshabers, damit, daß dere 
felde durch feine Heftigfeit fig, zum Borne gereigt habe. 
Der alte Zürft , ein echtgigjdhriger und von den ge- 
woͤhnlichen Uebeln eines fo hohen Alters ganz entkraͤf⸗ 
teter Greis, hielt es, um fi nicht das Unglüd ſei⸗ 
ned Sohnes zuzuziehen, für rathſam, diefe Eutſchul⸗ 
Digung anzunehmen, nnd diefelbe mit dem gewöhnli« 
hen ruffifhen Ausdrucke: das: if fo Gottes Wille ge- 
weſen, zu beantworten, und: da fie hierauf unter dem 
Borwande , gewiß zu ſeyn, daß er diefe Ber 


gebung herzlich nieine, Branntwein und Bier von 


ihm forderten, ums auffeine &efundheit gu trinken, ließ 
er ass feinem Keller, fo viel fie verlangten, reichen, 
and fo ſchien alles gut zu ſeyn, als die Angeige, daß 
der Fuͤrſt gedrohet, zu einer gelegeneren Zeit fie dem 
Tod feines Sohnes entgelten zu lafſen, fie dergeftalt 
aufbrachte, daß fie ihn zum Haufe heraus ſchleppten, 
und gleich andern Ermordeten auf Öffentliher Stra⸗ 


ße in Stüde hieben. Einige Berichte wollen, er ha⸗ 


be, als feine Gemahliun und Tochter den Tod fei- 
nes Sohnes mit Käufigen Thränen und Klagen bes 
jammerten, um fie zu sröften, das ruffifhe Sprich⸗ 
wort: „Der Hecht iſt todt, aber feine Zähne find 
nachgeblieben,“ um fie daran gu erinnern, daß das 

Leben zweyer Söhne des Umgekommenen ihnen deſſen 
Berlaft ertraͤglicher mache, angefuͤhrtz die Gtreligen 
aber hätten diefe Worte in dem Berftadde genommen, 
als wenn des Umgelommenen Söhne deſſen Tod an 


\ 


284 Zünfter Abſchnitt. Geſchichte 


ihuen raͤchen follten. Sumarakow aber ſagt: er haͤtte 
noch, weil er gemeint, daß ihn fein Verdaͤchtiger hoͤ⸗ 
re, diefen, Worten den Reim augehangen: 

\ | 


So viel on den moskauiſchen Mauern Spitzen, 
So viel werden von euch gehangen werden, Strelitzen. 
L \ x 


>, Me ganze Naht durch fuchten die Gtreligen 
den Leibarzt des Cjars Fedor, Daniel van Baden, 
‚und defien Sohn, von melden fie glaubten, daß fie 
durch Bift den Tod dieſes Czars bewirkt Hätte, und 
man erzähle, Sophia habe, um diefe Ausfprengung 
seht glaubwürdig zu maden ,. ihnen hinterbrin- 
gen laſſen, daß die Urheber dieſes Mordes ihnen ins⸗ 
sefommf ein gleihes Schickſal beſtimmten, und zu 
Diefem Ende den Branniwein, weldenman ihnen bepm 
Leichenbegaͤngniſſe dieſes Czars austpeilte, vergiftet haͤt⸗ 
sen, welches Vorgebens Wahrhaftigkeit dadurd bes 
kraͤftigt worden. fey, daß Sophia feihft diefen Branut⸗ 
wein vergiftete, und ein Strelzi, welcher die War⸗ 
nung , daß diefer Brauntwein vergiftet worden, nicht: 
empfangen hatte, ſich den Tod daran frau. Als fie 
aber weder einen noch den andern antrafen, ergriffen 
fie an ihrer Stelle einen andern deutſchen Arzt, Das 
niel Gutmenſch, und fagten, daß er, als ibr gater 
Freund, gewiß um. ihren verborgenen Aufenthalt wife- 
fen müßte, uud daher mit Van Gadens Frau; der 
fie fih gleichfals bemädtigten, falls diefe Schuldigen 
ihrer Strafe entgingen, für fie buͤßen ſollte. Ob fie 
swar am folgenden Tage den jungen Ban Gades er⸗ 
Sappten, und ſogleich auf ihre gewöhnliche Weife hin⸗ 
richteten, fo vollgogen fie doch zugleich ihre Droßung 
an Gutmenſch, unter dem Vorwande, daß derfelbe 
bepder Gaden Bebülfe gewefen, und nebft ihnen die 
Arzuegen , welche Fedorg ums Leben gebracht, zube⸗ 
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reitet babe. ‚ Am drirten Zage fingen fie endlih den 
alten. Ban Baden, und fehleppren ihn bis vor die 
cjarifchen Zimmer mis dem Begehren, baf man ih⸗ 
uen nun noch Iwan Nariſchkin, einen. Bruder der 
Ezariny, auslieferte, damit fie demſelben nebſt dir⸗ 
ſem ergriffenen Miſſethaͤter ſein Recht anthaͤten; Damm 
wollten fie ſich, wenn man ihnen vorher verſichert haͤt⸗ 
te, daß alles Borgegangene für Feine Empörung, fo 
dern als ein Beweis einer wahren Ergebenheit-für ih⸗ 
se rechtmäßigen Czaren augeſehen werden ſollte, in 
ihre Quartiere begeben, und die Befirafung aller übrie 
‚gen, die woch als Schuldige auf ihrem Berzeihniffe 
Banden, der czariſchen Gerechtigkeit uͤberlaſſen; falls 
man aber anſtehe, ihnen in der Auslieferung Rarifch⸗ 
kins zu willfahren, wollten fie alle Bojaren und Hofe 
leute in Stüde zerhauen. Fruchtlos traten nun Fe⸗ 
bors Witwe und Schwehern, welche in Ben Gadend 
Erfahrenbeit in der Arzueywiſſenſchaft ein - ſehr Goes 


- Vertrauen ſehten, und deßwegen ſich feiner eifrig ame - 


nahmen, heraus, und erklaͤrten, daß er aus dem. 
Brunde gewiß an Fedors Tod —*X ſey, weil er 
alle Arzneyen, ſo er ihm gereicht, zuerſt ſelbſt in ih⸗ 
rer aller Beyſeyn gekoſtet, und nachher auch einer jeden | 
von ihnen zu foßen gegeben ; denn fieverbliehen baden, . 
‚er verdiene wicht nur als des Czars Mörder, fone 
dern auch als ein Zauberer zu erben, und führten als 
unldugbare Beweiſe des lehtern Verbrechens an, daß 
fie bey ihm einen getrodnsten Meerpolppen und eine: 
Schlangenhaut gefunden haͤtten. Im Scloffe aber 
bewog das dringende Anhalten der mehreften Bojas 
ven und Hofleute die Ezarian Natalie, die- Ueberga⸗ 
be ihres. Bruders in die Hände feiner Mörber gefches 
ben zu laſſen. Sie begleitete ihn alfo nebft Sophia , 
der Anflifterimn aller diefer Tranerfälle , ſo daß er 
in ihrer Mitte ging, in die Kirche zum wunderihdti« 
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gen Schweißtuhe, wo er. fih durch Ablegung ber 
Beicht nad den Empfang des Abendmahls zu feinem 
Berannahenden Zode bereitete ,‚ und :nadhdem diefes 
eolbradt war, Sophia der Ezarins ein Marienbild 
überreichte , foldhes ihrem Bruder in die Hände zu 
geben, damit durch dieß Missel die Gtreligen bewo⸗ 
gen werden möchten, Erbaruten mit demfelben zu ha⸗ 
ben. Sie wußte aber. gar gu gut, Daß derfelde bey. 
deufelben zu ſchwarz angefchrieben ſtehe, als dab die 
fes ihm etwas helfen möchte Denn fo bald nur 
beyde Damen fih mit Narifhfin, welcher etwas hin⸗ 
ger ihnen ging, ſich nun den GStreligen zeigten, und 
die Czarinn anfing, durch die demuͤthigſte und ernies 


drigeudſte Stellung ihrem Bruder das Wirleiden ſei⸗ 


ner Zeinde zu erfleben;-fo fprang einer zwifchen dieſe 
beyden Damen, Ind riß Nariſchkinen bey. ben Haa⸗ 
ren von ihnen fort. Darauf fchleppten fie ihn uud ' 
Ban Baden auf die Peinbanf, um durch diefelbe das 
Geſtaͤudniß der Verbrechen, welche fie ihnen bey⸗ 
maßen, zu erzwingen. — ein Nariſchkin be⸗ 
wies unter allen Martern ſolche Standhaftigkeit, daß 
er keinen Laut hervorbrachte; von dem Arzte hinge⸗ 
gen erpreßte die Heftigkeit der Schmerzen lauter ver⸗ 
wirrte Ausſagen, die ein Strelitze niederſchrieb. Deſ⸗ 
fon Mitgenoſſen waren viel zu wild, ein ordentliches 
gerichtliches Verhoͤr auzuftellen. Sie gerriffen daher 
gar bald den ganzen ſchrifilichen Aufſah mit den Wor⸗ 
ten, daß dieſes fie gu lange aufhalten würde, nad eil⸗ 
sen mit den beyden: Ichten Schlachtopfern ihrer 
Wuth, der fie überhaupt. etwa 67 Menſchen aufgeopfers 
Batten , zum Tode, den fie ihnen mit nod größerer 
Graufamfeit als allen Uebrigen anthaten. Run bes 
‚gaben fie fich gegen Mittag nad dem Kreml, und rie⸗ 
fen überlaut: wir find uun vergnügt. Ge. cjariſche 
Najeſtaͤt, Die Gott Tange in allem hohen Wohlergehen 
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erhalten wolle, verfahren mit den Äbrigen Verraͤthern 
nah Ihrem Wohlgefallen; wir mollen für 'unfern 
Ezar, beyde Ezarinnen , unfere Czarewna Sophia 
und unſern Ezaremitfch Peter leben und flerben. Als 
aber darauf der Ezar Iwan, der vermuthlich durch 
die eigene Empfindung feiner Leibes. und Geiſtes⸗ 
ſchwaͤche, und durch die gute Behandlung der Ezarinu 
Natalia gegen ibn, ihnen erklaͤrte, daß er fie bitte, 
zuzugeben, daß fein‘ geliebter Bruder Peter zugleich 
mit ihm herrſchen möchte; fo waren fie es auch 
zufrieden. Sophia begnügte fih vor jegt damit, daß 
fie nebſt diefen bepden Czaren wirklich regierte, ohne 
zu verlangen, daß fie zugleich mit ihnen gekrönt und - 
in den cgarifhen Befehlen und Urkunden ihr Nahme 
mit gebraucht werden möchte. Die Güter aller in dies 
fem Auffande Umgekommenen wurden, als wenn fie 
wegen verübten hohen Verbrechen hingerichtet worden, 
zum Bortheile der gzarifhen Kammer eingezogen , 
and Sophia forgte dafür, dag ein guter Theil der- 
felben an die Werkzenge gelangte , welcher fie fidh 
zur Aufiftung und Unterhaltung dieſer Empörung - 
bedient hatte, damit fie folde bey Fünftigen aͤhn⸗ 
lichen Vorfaͤllen eben fo willig finden moͤchte. Sie 
beförderte auch, daß man eine Denkfäule mit Brand» 
marfung des Gedaͤchtniſſes aller in diefem Aufftande 
Ermordeten, die alle darauf benannt und mit dem Nahe 
men Hocverräther befhimpft wurden, errichtete. Doch 
geſtehen ihre größten Zeinde, daB fie der Regierung 
des- mächtigen ruſſiſchen Reichs gewachſen war, und 
nebſt dem Fuͤrſten Wafılei Golizin, den fie dabey 
zu ihrem Gehülfen wählte, und den der Jeſuit 
Avril das Lob gibt, daß er ſolche Erfahrung 
in Regierungsſachen bey ihm angetroffen, daß er 
fich verwunderte, wie er bey dem damahligen Zu⸗ 
Raude in Rußland fo tiefe und weitlduftige Einfichten 
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13 erwerben Fonnte, ihre hohen Stellen mit dem 
srößten Ruhme befleidet, und wohl beyde bis on ih» 


ren uatürlien Tod behauptet haben würden, wenn 


Swan und 


Peter wer 
| den gekrönt, 


fie durch rechtinaͤßige Wege zu. denfelben gelommen 
wären, und der Ezar Peter nicht ein größeres Recht 
zur Regierung gehabt, und alle Erforderniffe zur Züh- 
rung derfelben wenigſtens in einem eben fo hoben, wo 
nicht höherem ‚Maße, befeffen bätte. 

Am 25. Junius erfolgte deffen uud feines Altern 
Bruders feperlide Krönung, nad es verdient bemerkte 
:ju werden, wie iu fo Purger Friſt alles, was. hierzu 
gehörte, verfertige ward. Vermuthlich wurde auch 


-. jegt erſt der breite, ia zwey Sige abgetheilte filberne 


Die Macht 


Armſtuhl verfertige, auf welchem beyde Czare bey dies 
fee Krönung und nachher auch einige Mahl bey Vor⸗ 
lafjung auswärtiger Geſandten faßen. 

Bald nah diefer Krönung trachtete in Mos«- 


der Sue kau eine Secte der KRoskolniten® die man von. ihrem 


fisen wi 
gebeugt. 


© Urheber, dem Ardirei Abafum, Abakumiſten nann⸗ 
fe, und jegt Nikita, einen Popen an ihrer Spige 
Batte, den man wegen Beypflichtung und Verbrei⸗ 
sung erwaͤhnter wider die Landesreligion fireitender 


Säge feines Prieſterthums entfegie , durch Gewalt 


ale anders Denfenden gu zwingen , ihnen bepzutreten. 


Es entfianden hierüber blutige Auftritte, die einigen 


Bundert Menfhen von beyden Seiten das Leben ko⸗ 
fieten.” Da aber in diefer Angelegenheit Peter und 
Sophia gleich dachten, auch der Vatriarch, den Su⸗ 
marakow baſchuldigte, daß er beym neulidien Aufruhre 
der Streligen heimlich bie Hand mit im Spiele gehabt 
babe, gleiche Geſinnungen hegte; fo wurde dieſe Unrus 
be bald gedämpft. Doch fabe man fih genöthigt, 
nicht nur NRifitan, fondern aud nach dem Berichte eis 
ned, Augenzeugen eine Menge anderer Abafumiflen zu 
verfhiedenen Mahlen 15 bis 20 Menſchen auf ein 
J Mahl 


⸗ 
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Mabhl enthaupten zu laſſen, weil dieſelben ſich fo 


hartnäaͤckig in Beybehaltung ihrer Säge und gewaltſa⸗ 


"men Aufdriugung derfelben bewiefen, daß, als So⸗ 


phia einem alten Adeligen auf dem Richtplage auf  _ 


Die Bedingung Gnade antragen ließ, wenn er einen 
Widerruf thun wolle, derfelbe antwortete: er bedürfe 
von ihr Feine Grade, fondern bloß von Gott, und - 
bereitete fich durch Machung des Kreuzzeichens mit drep 
Fingern (eines der Hauptüunterfcheiduggen diefer Sec» 
te von der herrſchenden Kirche, die fih hierzu zweyer 
Finger bediente) zu feinem Märterertode — Die 
Partey des Czars Peter fing mittlerweile an (id 
weiß nicht zu entfcheiden, ob mit Sophiens Bewilli⸗ 
gung, -oder wider ihren Willen) Maßregeln zu er⸗ 
greifen, die Macht der Streligen zu drehen, indem 
man jungen Edelleuten die Bewahrung des Lebens der 
Ezare anvertrauete, und einige Regimenter moskauiſcher 
Streligen befehligte, nad Aftrahan "und Archangel 
- zu gehen, und derfelben Stellen in Moskau durch aus 
dere Kriegsvoͤlker erfegte. Die Strelitzen aber. ergrif⸗ 
fen darüber aufs neue das Gewehr, und der Hof 
ſcheuete ihre noch habende Macht fo ſehr, daß er deß⸗ 
wesen Moskau verließ , und am. 2, September 
den Weg nad dem feſten Zroigkoiflofter antrat. Ob 
und in wie fera Sophia oder auch der Oberbefehläha- 
ber der Strelizen, Zürft Iwan Andreewitſch Eho⸗ 
wanskoi, mebft deſſen Sohne Andrei in diefe Unter 
nehmung der Streligen verwickelt gewefen , und 19° 
Bin. die Abficht dieſes neuen Aufflandes gegangen, dar⸗ 
uͤber wird ſehr verſchiedentlich geſchrieben. 

Zwar ſetzten ich die Strelitzen nun in Bewe⸗ 
gung, mit gewaffneter Hand den Anfenhalt des Hofes 
zu beſuchen, und dort Rache wegen. des Hinrichtung 

Geſch. Ruf, 3. Band. a" 
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ihrer Auführer auszuüben. Allein der Patriarch hieit 
fie durch feine VBorfielungen in etwas auf, und waͤh⸗ 
send des Zeit erfuhren fie, dag von allen Beiten, auf 
Beranſtaltung des Hofes ‚audere Kriegsoölfer gegen fie 
anrüdten. — Dieſe Nachricht verwandelte augen 
blicklich den bisherigen Frog der Streligen in. eine 
folde Furchtſamkeit, daß, als inzwifchen ein Befehl 
des Hofes bey ihnen anfamı, daß fie anders keine Ber» 
zeihung ihres Verbrechens erwarten dürften, als wenn 
fie ſelbſt alle Aufwiegler in die Hände des Hofes über: 
lieferten , unverzüglich alle, die ſich auf einige Art un⸗ 
rubig erwiefen hatten, und noch über dieß dem zehn⸗ 
sten Hann von allen Regimentern zur Beilrafung flel- 
sen. Diefe bereiteten ſich insgefammt durch Abfchied 
von ihren Frauen und Kindern. und den Empfang 
des Abendmahls zu der bevorfichenden Hinrichtung , 
überhanpt 3700 Bann an der Zahl, die alle ihre 
Weiber und Kinder begleiteten. In einem ſolchen Auf⸗ 
zuge, daß jeder zweyte Mann einen Blod und der drit- 
se ein Beil trug, gingen fie dahin ab; die Hauptſchul⸗ 
digen aber legten fich moch über dieß Steide an die 
Hälfe. In diefer Ordnung ſtellten fie ſich auf dem Pla- 
ge und vor dem Fenſter, wo bie Ezare flanden, und 
legten ihre Hälfe mis den Worten auf die Bloͤce: 
"wir alle ſind ſchuldig, und es berafer auf dem Wil- 
len des Czars, wicht wur mit und, fondern auch mit 
allen den Unfrigen fo zu verfahren, und wir erwarten 
hierzu nur ihren Befehl. Weiter fprachen fie nichts, 
fondern verharreten in dieſer Stellnug mehr als drey 
Stunden lang, indem man bey Hofe darüber berath⸗ 
ſchlagte, mas man bey diefem Vorfalle für Maßres 
geln befolgen ſollte. Endlich geſchahe der Ausſpruch, 
daß die Hauptſchuldigen, etliche zo an der Zahl, ge⸗ 
koͤpft, die übrigen aber frey in ihre Wohnungen zu⸗ 
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ruͤck geſchickt werden ſollten. Die Freunde Iwans und 
die Gegner Peters aber betrieben, um dem erſteren 
Thronerben zu verſchaffen, deſſen Vermaͤhlung, welche 
am 9. Januar 1684 mit Proskopia Soltikow, ei⸗ 


nem Frauenzimmer von ſeltener Schoͤnheit, daß Jar 


ſykow, der, Liebling Fedors, als er ihn zum zweyten 
Mahle vermäßlen wollte, aus Beforgniß, daß, wenn 
Fedor diefe Proskopia zu fehen befäme, er diefelbe 
der Apraxin, die Jaſykow zu deffen Semaßlinn be: 
ſtimmte, vorziehen möchte, ihren Vater Fedor ſchleu⸗ 
ig zum Wopwoden von Senifeisf ernennen, und auf 
der Stelle mit feiner Tochter in diefe fibirifche Statt⸗ 
halterſchaft abgehen ließ, ans welcher man fie jegt eben 
10 sefhwind und mit gleicher Geheimhaltung nad 
Moskau zuruͤckberief, vollzogen ward. Jetzt hielt 
man auch die Macht und den Uebermuth der. Streli» 
Heu ſchon fo gebrochen , daß man die Säule, die zum 
Denfmaple der Schwäche der Regierung in Anfehung 


ihrer diente, wegſchaffte, und auf dem Orte, wo fie 


geſtanden Hatte, eine andere mit einer Schrift auf 
tichtete, die eine mit den fchärfeften Drohungen ver 
. bundene Warnung wider alle’ Meutereven enthielt. 

Allein fo wohl diefe Abficht der Beförderer diefer Ehe, 

als eine andere hiermit verbundene, nähmlich durch 
den Einfinß diefer Gemahliun Iwanen zu bewegen,‘ 
daß er mit Sophien einflimmig wider feinen Bruder 
handle, ſchlugen fehl, und zwar die letztere hauptſaͤch⸗ 
ih degmegen, weil er durch nichts von der großen 
Liebe, die er zu feinem Halbbruder trug, abwendig ges 
macht werden konnte, und über dieß aufs flärffie da- 
von überzeugt war, daß anf der Erhaltung feines 
Bruders das Wohl des ganzen Reichs beruhe, und 
diefes allen’ eigennügigen Abfichten vorgezogen werden 
muͤſſe, wie er denn öfters Öffentlich fagte, daß, fo 
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bald ſein Bruder das Alter erreiche, der Regierung 
vorſtehen zu können, er fi derfelben gänzlich begeben 
wolle , und die Unternehmungen Sophiens wider Pes 
tern mit ſtaͤrkeſten Ausdrüden mißbilligte. 


Peters Zus „ Vermuthlich veranlaßte Golizins Abweſenheit 
gendgeſchich us Moskau , daß. Ezar Peter im -Dorfe Preo⸗ 
braschenfor, weldyes wegen der angenehmen und ges . 

funden Lage, wie auch der Bequemlichkeit gur Jagd, 

(don feinem Vater fo wohl gefallen hatte, daß er das⸗ 

. felbepdufig befuchte, und auf demfelben einen Poteschii 
Dworeg oder Spielhof erbauen lieg, worin man unter 
Beforgung des Bojaren Artemon Matthweew alerley 
Ergegungen, ald Schaufpiele, Ballette und Eoncerte 
anftellte, wozu man die Leute aus Deutfchland ver- 
ſchrieb, ihre Zahl aber durch Einheimifhe, die men 
ihnen in die Lehre gab, verflärkte und ergänzte, unter 

dem Nabmen eines Spielwerks erfi eine geringe An» 

zahl Juͤnglinge von ungefähr gleihem Alter mit ihm 

in eine Compagnie von zo Mann jufammen zog, und 

fih mit ihnen dergeftalt in den Waffen übte, daß er, 

am den Allervornehmfien die damahls beym ruffifchen 

Adel fehr tief eingewurzelte Meinung zu benehmen , 

daß fie durch DBelleidung der unterſten Stellen im 
Kriessfiande ihre Herkunft ſchaͤnden würden „ ſelbſt 

den Dienfi. eineg gemeinen Soldaten , vielleicht auch 
bisweilen eines Trommelfchlägers verfahe, und von 

biefer unterfien Stufe nah und nad . höher hinauf 

fig. — Diefe Zünglinge belegte man wit dem 
Nahmen Poteſchnii oder Geſpielen des jungen Ezars. 

Es dauerte nicht lange, fo erfuhr man, dag man 

fih in der eigentlichen ‚Abfiht , die Peter hierbey 

begte , fehr geiret habe, und daß etwas weit Erheb⸗ 
licheres darunger geſuchet werde, indem fich immer 
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mehr junge Edellente aus den allervornehmſten Ge⸗ 
ſchlechten, die ſich dadurch oͤffentlich gegen Die Regent⸗ 
ſchaft Sophiens erklaͤrten, unter dieſe Poteſchnii bes 
gaben, und derfelben Zapl fo auwuchs, daß Ge in 
Preobraſchenskoe nicht Raum genug fanden, fondern. 
ein heil in das nahe gelegene Dorf Semenowskoe 
verlegt werden mußte, aus. welcher Vertheilung die 
Rahmen der Yreobrafhenkifhen und Semenowiſchen 
Poteſchnii entftanden, auch Francois Jaques le Fort, 
der erfie Hauptmann der urfprüngliden Compagnie 
diefer Potefchnil, zugleich ein beſonderes Regiment für 
ſich anwarb. 


Dieſer Maun Sat in die ganze Bildung Veters Le Fort 


wird Derers 


and alle neuen Einrichfungen, wodurch derfelbe fein- Kathgeber. 
ganzes Reich und die Sitten und Lebensart der Eins 

wohner na dem Muſter anderer europdifchen Länder ' 
umgsuformen fih bemühete, einen fo großen Einfluß .- 

daß aus diefer.Urfache ein umfländlicher Bericht von 

ihm als ein wefentlihes Stüd der Geſchichte Peters 

und des ruffifhen Reichs unter demfelben angefehen 

werden muß: — Ob wohl alle Hanptquellen dieſer 
Geſchichte, fo weit die Sache ihn betrifft, in verſchie 
denen ‚Dingen von einander abweichen, fo herrſcht » 
doch im Ganzen eine folde Uebereinſtimmung, daß. ® 
mas nicht befuͤrchten darf, in einer wahrhaften Schils 
derung Diefes mehr anßerordenslichen als wahrhaft 

großen Mannes zu fehlen. Daß er aus einem alten 
adeligen Haufe aus Piemont herſtamme, welches ſich 

vor einigen Jahrhunderten zu Geneve niedergelaffen 

babe, beruhet bloß auf Voltaires Glaubwürdigkeit. 
Genug , er. war zu Geneve geboren, ale der Sohn 

eines Kaufmanns der Handlung gewidmet, und erhielt 
eine diefer ihm beſtimmten kuͤuftigen Lebensart ange⸗ 


+ 


294 dinſter Abſchnitt. Geſchichte 


meſſene Erziehung. Er beſaß aber zu viel Feuer und 
einen gu hoben Geiſt, ſich dieſen Stand gefallen zu 
laſſen und ſich daran zu gewoͤhnen; daher veranlaßte die⸗ 
ſer Zwang, den man ſeiner Neigung anthat, daß er 
deſto eher auf mancherley Ausſchweifungen verfiel, 
und beſonders ſehr ‚bald alles Geld, welches er fein 
Eigenthum nennen fonnte, durchbrachte, und Über dieß 
noch Schulden madte Da er nun Ddiefelben wicht 
bezahlen konnte, verließ er ſchon im 14. Jahre heim. 
lich feine Vaterſtadt, und begab fih erſt als Cadet zus 
Marfeille in franzöfifhe, hernach aber in hollaͤndiſche 
Kriegsdienfte. Weil er aber in einem Lande, wie 
damahls Rußland war, gefchwinder und beffer als’ 
ro irgend wo in Europa fein Glück zu machen hoff⸗ 

‚ ließ er ih von dem. deutfchen Oberſten Werftin, 
ve einen Auftrag vom ar Hlerei hatte, Leute im 
feinen Dienft anzunehmen, anwerben, und ging mit 
demſelben nach Archangel. Sie kamen aber dort erſt 
nach Alexei's Tode an, und dadurch hatten fich die 
Umftände des Reichs dergeftalt verändert, daß der 
Befehlshaber von Arhangel nicht nur diefe Fremdline 
ge im dußerfien Elende ſchmachten ließ, fondern fo- 
gar fie insgeſammt ins Junerſte von Siberien zu ſchi⸗ 
cten drobete,. Jeder: von ihnen mußte alfo nun dar: 
auf denken, wie er fidh felbft weiter fortbringen moͤch⸗ 
te, Le Fort ging nah Moskau, und weil. er von 
einem fehr muntern Geiſte war, und fih in jeden. 
Charakter und jede Lebensart zu fhiden wußte , kam 
er beym daͤniſchen Refidenten Horn ale Secretär an, 
und machte fi zugleich bey hollaͤndiſchen und anderen 
auswärtigen Kaufleuten fo beliebt, daß er dadurch Selb 
erlangte, nad feinem Hauge verfhwenden zu koͤunen, 
bis ein einziges Kind einer wohlhabenden Witwe, die 
außer einem ſchoͤnen Haufe 4000 Bis 5aon Rubel anf 


v 





. 


des ruſſiſchen Reichs. 295 


Sinfen ſtehen hatte , To für ihn eiigenonmmen ward, 
daß fie ihn, ungeachtet aller-Widerrede ihrer Mutter, 
in der Stile Beirathete, worauf Die Matter ihnen Ver⸗ 
zeihung gewaͤhrte, und fie zu ſich in ihr Haus nahm: 
Nun bemühete fi Le Fort, dem Ezar Peter näher 
befannt zu werden, und brachte es bald dahin, daß 
derfelbeihn gu feinen vornehmſten Sünftling und Rath⸗ 
geber fo wohl im Privatleben ald in allen wichtigen 


" Angelegenpeitenwäßlte, und er im Jahre ı686 Oberflo 
. Vieutenant , 1687 ‘aber DOberfiee und bald nachher 


Seneral ward. Sophie fahe es Anfangs wohl micht 


 amgern, trug auch vielleicht dazu mit bey, daß ihr 


Halbbruder den Umgang mit diefem Le Fort und ame 
dern jungen Leuten, die ihn dazu gewöhnten, beſon⸗ 


ders da fein Oberaufſeher Fuͤrſt Boris Aeriewitf® 


Golizin, Baterbrudersfohn des Bertrauten und Rente 
rungsgebülfen Sophiens, ihn hiervon nicht abhielt, fon« 
dern vielmehr felbft eine wüfte Lebensart lichte, und 
deßwegen ſolche bey. feinem Böglinge befoͤrberte, nicht 
nur unter ſich ein ſehr' anordentliches Leben zu fuͤhren, 


“und bisweilen drey Tage hinter einander in einent 


beſtaͤndigen Trinkgelage und anderu Liederlichkeiten 
zuzubringen, ohne daß ein einziger aus dieſer Geſell⸗ 
ſchaft in dieſer gauzen Zeit zu Bette ſchlafen ging, 
ſondern mit ihnen in Häufern, die der niedrigſte Poͤ⸗ 
be in feinen Ausſchweifungen befuchte , herum zu 
ſchwaͤrmen, einem beftändigen Aufenthalte in ber Haupt» 
lade vorgog, und wenn Männer von dem böchfien 


, Stande und vornehmfien Bedienungen ihm hierüber 


Vorſtellungen machten und bathen, fi vielmehr auf 
Die Regierungsgefchäfte zu legen, ihnen fo ſchimpftich 
begegnete, ald wein er ihnen vorfeglich alle Luft be⸗ 
nehmen wollte, wieder zu ihm zu fomimen. Denn auf 
diefe Weife glaubte fie, werde er alle Laſt und Ge 


— 
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legenheit zur Aufklärung feines Verſtandes verlieren, 
die Semütber ber Großen fo wohl ald des gemeinen 
Volks von fi abwendig machen, uud folglich ‚nie in 
den Stand gerathen,, ihr die Regierung abnehmen zu 
Tönnen, wo ihn nidt eine fo wüſte Lebensart frühe 
ins Grab flürgte. Wie fie aber merfte, daß Le Zort 
uud Peter mitten unter. deu Beraufchuugen dieſer 
Yusfchweifungen den Entwurf, fie der Regierung zu 
entfegen , machten, und bie Poteſchnii, die Sophie 
Anfangs als eine Spielerey belachte, ſich zu einem Heere 
verſtaͤrkten, das den Streligen ein Gleichgewicht hal⸗ 
ten, ‚und ihnen zur Ausführung des genannten Ente 
wurfs dienen möchte; fo wer ed zu fpdt, dieß Vor⸗ 
Saben zu zerſtoͤren. Denn (dom am 5. Januar 1688 
wohnte Peter zugleich mit feinem Bruder dem hoben 


’ geheimen Rathe bey , und warb vermuthlich, weil die 


Ejaremaa bierbeg wahrnahm, daß er nit gefonnen 
fed,, in dieſer Rathöverfemmlung feinem Bruder zu 
gleichen, und alle ihre Maßregeln durd- ein Ja zu 
befefligen , von biefer Zeit au won ihr nicht wieder zu 
demfelben eingeladen. Gegen die Zürfen ward in die⸗ 
fem Sabre wenig unternommen, indem alles dar 


im beſtand, daß der Kofalenhetmann Mazeppa am 


2689. 


Gamara wach dem von Gordon gemachten Rife eine 
Stadt von 2000 Faden im Umfange, Rahmens Bo⸗ 
gorodisfei, anlegte, und die Stadt Dralow ausge⸗ 
plündert wurbe. Im Jahre 1689 aber vermodten 
den Fürſten Gelisin bie vielen Borwürfe, die mas 
ihm Öffentlich darüber machte , dab die beyden vor- 
herigen. Feldzüge dem Reihe viel gekoſtet, dem 
Feinde hingegen nicht das Seriugſte geſchadet hätten, 
alle Kräfte des Reichs anzuwenden, durch erhebliche 
Berrichtungen fein durch diefe-Befhuldigung ſehr ge⸗ 
ſchwaͤchtes Auſehen aufs weue her zu chen, uud 
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zu dieſem Ende das zu dieſem Beldyuge beftimmte | 
mächtige Heer ſelbſt anzuführen. _ 


Als der Fuͤrſt Golizin einmahl nach dem czariſchen peter aibe 
Schloſſe fuhr, ſchwang ſich ein Waghals anf feinen gu der Vers 
Sälitten, und ergriff ihn beym Barte, um ihn mit —— 
dem in ſeinem Guͤrtel nach damahliger ruſſiſcher Ges phien von 
wohnheit ftedenden Dolce zu ermorden. — Da die der Regie⸗ 
Bedienten zeitig genug hinzu fprangen , um den toͤdt⸗ Peg 
lihen Stoß zu verhuͤthen, und ſich feiner zu bemaͤchti⸗ 
sen; fo ließ er dur die gröbften Schimpfworte und 
fuͤrchterlichſten Drohungen feinen Born gegen den Zürs 
fien aus, und erfühutefih, demfelben zu fagen, daß: 
ob ihm zwar fein Unternehmen, das Baterland von 
. dem .allerfhredlichften Ungeheuer, welches dasſelbe je 
zu feinem. Schaden in feinem Schooße ernähret, zu. 
reinigen, mißlungen fey, er fih doch in ſeinem Uns 
gluͤcke damit aufrichte, daß unter einigen Hunderten ' 
die ein Gleiches vorhätten, doch einer ihn gewiffer 
- treffen würde. Diefer Kerl wurde darauf ins Ges 
faͤngniß gefchleppt, und nachdem man ihn, um feine 
Mitſchuldigen von ihm heraus zu bringen, auf die Kols 
ter geworfen, in der Stille hingerichtet. Jugleichen 
fand man einige Tage vor feiner Abreife zum Heere 
an der Pforte feines Pallaftes einen zugemachten Sarg, 
bey defjen Deffnung man einen Zettel traf, auf wel⸗ 
chem man las: Golizin, läuft dein dießmahliger Zeld- 
zug nicht beffer als der vorige ab; fo fiehft du Bier 
deinen Lohn vor Augen. Roc vor feiner Abreife em⸗ 
pfand er auch das Mißvergnügen, daß der Czar Peter 
ſich auf Antrieb feiner Mutter vermaͤhlte. Sie erfabe 
auch felbfi die Gemahlinn, von welcher fie glaub⸗ 
te, daß ihre große Schönheit vermögend feyn werde, 
ihren Sohn von alfen andern Liebeshaͤndeln nud uͤbri⸗ 


298 Zuͤnfter Abſchnitt. Geſchichte 


gen Ausſchweifungen abzulenken. Dieß Frauenzimmer 
hieß Eudokia Federowna Lapuchin, und war aus ei⸗ 
nem der aͤlteſten und reichſten Haͤuſer des Reichs. 
Die Vermaͤhlung geſchah den 27. Jannar. Der uns 
slüdlihe Ausgang des golizinifchen Feldzuges brachte 
‚dem ſchon uͤberans wankenden Anfehen diefes Staats» 
manues und zugleich feiner Goͤunerinn Sophia den 
legten tödtlichen Stoß bey, Rah den in der 
Sammlung ruffifcder Sefchichte aus des Generals Pa⸗ 
trit Gordons eigenhändigem Tagebnche gegogenen Nach⸗ 
sichten gu urtheilen, befland das Verbrechen oder Ber» 
gehen, das wegen diefes Zeldzuges Golizinen zur Lafl 
gelegt warb, darin, daß in den Wüflenepen der Krimm 
viele ruffifhe Mauuſchaft, ohne faſt einen Feind ge 
fehen zu haben, wenigſtens ohne daß derfelbe fich zu 
einem ordentliden Gefechte gezeigt haͤtte, zu Grunde 
ging. Nah Neuvillens Berichte Hingegen griffen die 
Tartarn am 13. May nie nur den Vortrab an, wel⸗ 
chen der Bojar Semen Alereewitfh Schein anführte, 
fondern braten auch den linken Flügel, welchen Sche- 
remeted befehligte, in Unordnung, und hasten fi 
‚ bereits des Gepaͤckes bemaͤchtigt, als eine non dem 
DOberfeldherrn den Nothleidenden zugefdidte Verſtaͤr⸗ 
ung die Sache änderte, und die Tartarn fih zu ent⸗ 
fernen zuang. Am 16. aber fchloß der Khan mit ſei⸗ 
ner ganzen Macht, die ans 30,000 ober 40,000 Reis 
tern befland , bey Zelona Dolina oder! dem grü« 
nen Walde die Ruffen unvermerkt ein und bradte 
glei beym erflen Angriffe die Reiterey im Unord⸗ 
nung, die aber darauf fich hinter ihr Gepaͤck zog, 
and in diefem Bortheile fich ihres Feindes ermehrte, 
Auf einer andern Seite aber fiel Sultau Nurebdin 
die Kofafen an, welche nuter dem Befehle des ruffi« 
ſchen Seeretaͤrs Emillan , eines zu diefem &efchdite 


— 
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gänzlich untauglichen Maunes, ſtanden, indem derſel⸗ 
be nicht aur im Kriegsweſen gaͤuzlich unerfahren, ſon⸗ 
dern auch non furchtſamer Gemuüthsart war, und fo 
gelang es den Zartara, bier in die ruſſiſche Wagen⸗ 
burg zu dringen , and 20 Kanonen mit ihrem Gerd 
she und Pferde zu erobern, bis von einem andern 
Theile des Heeres Hülfsnölfer anlangten „ dur wel, 
che fie zurück getrieben wurden. Diefer Borfal wird 
auch in der ottomannifden Pforte, und zwar mit fol⸗ 


‚senden Umſtaͤnden, die doch die Sache viel gu fehr zu 


übertreiben fcheinen, gemeldet, daß dabep auf 20,000 


Ruſſen umgelommen und 15,000 zu Gefangene ges - 


made, auch etlihe 7o Stüde und fonft vieles Ge⸗ 
päde erbeutet worden fepen. Denn als das ruſſiſche 
Heer darauf feinen Zug uach Perekop fortfegte , ges 
traueten fib die Zarıarn nicht mehr, durch Einlafe 
fung in ein Gefecht fie vom Angriffe dieſes Haupt⸗ 
fchläffels zu. ihrem Lande. abzuhalten, fondern fegten 
Die Vorſtaͤdte diefes Ortes felbfi in Brand, und ver» 
leitesen durch das Vorgeben, als wenn fie geneigt 


wären, einen dem ruſſiſchen Reiche annchmlichen Fries 


den zu maden, Golizinen dahin, daß er feinen Rüde 
zug antrat, worauf fie, fo bald fie nichts weiter von 
ibm befürchteten, diefe Verſtellung auffoben, und 
ihm wiflen ließen, daß fie auf keine anderen. Bedin- 
gungen, als wena Rußland den vorigen Jahresgehalt 
ihnen bezahle, und zuförderft 240,000 Rubel, als den 
rRuͤckſtand für pier ſchuldig gebliebene Jahre, abtrage, 
Zrieden mit diefem Reiche eingehen würden. Nah 
Kantemien endlich hielt Solizinen nicht ein verſtelltes 
Sriebensanerbietben der Tartarn vom Angriffe auf 
Perekop zurüd, ſondern eine Empörung, die vom 
Regimente des Czars anfing, und viele von den vor» 
uehmften Befchlehabern auf feine Seite zog, die 
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ihn zwang, wider feinen Willen unverrichteter Gas 
che von. Perekop aufzubrechen, und den Rückweg nach 
Rußland zu nehmen , auf welchem fein Heey nad) eben 
diefem Kantemir , dem einzigen Zeugen hiervon, von 
: den Zartarın angefallen ward, und durch die Zreulo- 
figßeit feiner inneren Feinde in feinem Nachtrabe großen 
Verluſt erlitt, Sollte nicht diefer Fantemirfihe Bes 
ride muthmaßen Iaffen, daB ſchon während‘ dieſes 
Feldzuges die Freunde des Ezars Peter fiih öffentlich 
den Maßregeln Golizius widerfept. hatten? Denn fo 
viel ift gewiß, daß Le Fort diefem Feldzuge beywohn⸗ 
ge, und der General Bordon fon vor demfelben 
mehr Eifer, Peters Befehle , ohne. vorherige Au⸗ 
frage bey Golizin oder Sophien zu thun, Je befol⸗ 
gen zeigte, als Golizin ertragen konnte. Weber Meß beob⸗ 
achteten Sophia und Golizin ein ſolches Betragen 
gegen Gordon, woraus derſelbe erkannte, daß fie, bey 
afler ihrer Kenntniß und Schäsung feiner Verdienfte, 
ihn als einen Mann anfaben,, den man fehr kurz hal⸗ 
ten muͤſſe, damit er fih in dem Gefühle feiner Unent« 
behrlichkeit nicht uͤberhebe, aus welcher Urfache fie, 
‚ale er bald nach diefer freywilligen Ruückkehr um fei⸗ 
ne Entlaffung aus dem ruffifhen Dienfte bath, ihn 
ſehr hart anfuhren, und einen fchriftlihen Befehl aus⸗ 
fertigen ließen, nach welchem er zum Faͤhnrich her⸗ 
abgefegt, und nach einer entfernten ®egend des Reichs 
verfchickt werden follte, welcher Befehl erſt nach eis 
ner erfolgten‘ ſchriftlichen Demürpigung Gordons wis 
derrufen ward. 


Bruch wis Sicher if es, dag Solisin bey der Ruͤckkunft 
a enbiem. ans diefem Seldzune zwar von Sophien .und ihrem 
pbien Bruder Iwan hoͤchſt guddig aufgenommen ward, bey 
Petern aber den begehrten Zutritt nicht erlangte, und 
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am 8. Junius der Öffentliche Ausbruch der Feindſe⸗ 


ligkeiten zwiſchen den beyden Parteyen Peters und 
Sophiens bey Vergnlafſung eines feyerlichen gottes⸗ 
dienſtlichen Umgangs erfolgte, zu weichem ſich Peter 
ans Kolomenskoe, einem Dorfe und Hofgute, wo er 


fi gegenwärtig meiften Theils aufhielt; einfand, in» 


dem Peter, als Sophia bey aller feiner Widerrede 
darauf beharrete, als Regentinn dieſem Umgange bey⸗ 
zumohnen, unverzüglich nach Kolomenskoe umkehrte, 


"und von dort fogleih mit feiner Semahlian, Freuns- 


den und dem ganzen Hofſtaate nad Preobaſcheuskoe ab» 
ging. Nun fol Sophia den Anfchlag gefaßt haben, 


durch den Oberbefehlshaber der Strelzi, Zfcheglowos 


toi, ihren Halbbruder nebſt defien Mutter, Gemah⸗ 
linn und Schweſter Natalia in feinem Aufenthalte 
in der Nacht vom 7. bis 8. Auguſt umbringen zu 


offen, diefer Mordanſchlag aber kurz vor den’ zuder 


Ausführung beſtimmten Augenbliden von vier mit 
Darin begriffenen Strelzi Petern angezeigt worden fepn. 
Da nundiefer bey einem ſolchen Vorfalle ih in einem 
fo ſchlecht verwahrten Orte nicht fiber achtete, fo 
flüchtete er in größter Eile mit allen feinen Hofleu- 
ten ins fefle Zroigfoiklofter, und aun war für Petern 
unvermeidlich , alles anzuwenden, Sophien von der 
Keicheregierung zu entfernen. Gordon gerieth bey 
einer ſolchen Bewandtniß der Umſtaͤude vorzüglich im 
Verdacht, als wenn er ſich bey einem foldhen Vor⸗ 
haben Peters thaͤtig erweiſen würde, und erhielt deß⸗ 
wegen von Golizin die Weifung, auf keinen Befehl oder 


‘aus irgend einer Urfahe die Hauprftadt zu verlaffen. 


Als aber inimer mehr von den in roflifchen Dienften 
fiehenden Auslaͤndern fi zu Petern begaben, fo bes 
fand Gordon für rathſam, durch. einige derfelben ihm 
melden zu laffen, daß, wenn derfelbe ihn zu firh be: 
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ihn zwang, wider feinen Willen unverrichteter Sa⸗ 
che von. Perekop aufzubrechen, und den Ruͤckweg nach 
Rußland zus nehmen , auf welchem fein Heey nad) eben 
diefem Kantemir , dem einzigen Zeugen hiervon, von 
- den Tartarn angefallen ward, und durch die Treulo⸗ 
figßeit feiner inneren Feinde in feinem Nachtrabe großen 
Verluſt erlitt, Sollte nicht diefer kantemirſche Bes 
richt muthmaßen laſſen, daß fdron während’ dieſes 
Feldzuges die Freunde des Czars Peter ſich oͤffentlich 
den Maßregeln Golizius widerſeht hatten? Denn fo 
viel ift gewiß, daß Le Fort diefem Feldzuge beywohn⸗ 
ge, und der General Bordon ſchon vor demfelben 
mehr Eifer, Peters Befehle , ohne. vorherige Aus 
frage bey Boligin oder Sophien zu thun, Je befol⸗ 
gen zeigte, als Golizin ertragen konnte. Ueber Meß beob⸗ 
achteten Sophia und Golizin ein ſolches Betragen 
gegen Gordon, woraus derſelbe erfannte, daß fie, bey 
afler ihrer Kenutnig und Schͤtzung feiner Verdienfte, 
ihn als einen Mann anfahen, den man fehr kurz hal⸗ 
ten müffe,, damit er fih in dem Gefühle feiner Unent- 
behrlichkeit nicht überhebe, aus welcher Urfache fie, 
‚ale er bald nach diefer freywilligen Ruͤckkehr um fei⸗ 
ne Entlaffung aus dem ruffifchen Dienfte bath, ihe 
fehr hart anfuhren, und einen fhriftlichen Befehl aus» 
fertigen ließen, nach welchem er zum Faͤhurich her⸗ 
abgefegt, und nach einer entfernten Begend des Reichs 
verſchickt werden follte, welcher Befehl erſt nach eis 
ner erfolgten fchriftlichen Demürpigung Gordous wis 
derrufen ward. ' 


Bruch zwi⸗ Sicher iſt es, daß Golizin Pr der Kinffanfe 
—EKE aus dieſem Seldzune jwar von Sophien .und ihrem 
phien Bruder Swan hoͤchſt gnaͤdig aufgenommen ward, bey 
Petern aber den begehrten Zutritt nicht erlangte, und 
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om 8. Junius der oͤffentliche Ausbruch der Feindſe⸗ 
Tigfeiten zwiſchen den beyden Parteyen Peters und 
Sophiend bey Beranlaffung eines feperliden gottes⸗ 
dienſtlichen Umgangs erfolgte, zu welchem fih Peter 
aus Kolomenskoe, einem Dorfe und Hofgute, wo er 
fich gegenwärtig meiſten Theils aufhielt, einfand, in⸗ 
dem Peter, als Sophia bey aller feiner Widerrede 
darauf beharrete, als Regentinn dieſem Umgange bey⸗ 
zumohnen, unverzüglih nad Kolomenskoe umkehrte, 
"und von dort ſogleich mit feiner Gemahlinn, Freuns 
Den und dem ganzen Hofflaate nad Preobaſcheuskoe ab- 
ging. Nun fol Sophia den Anfchlag gefaßt haben, 
Durch den Oberbefehlshaber der Strelzi, Tſcheglowo⸗ 
toi, ihren Halbbruder nebſt deſſen Mutter, Gemah⸗ 
linn und Schweſter Natalia in feinem Aufenthalte 
in der Nacht vom 7. bis 8. Auguſt umbringen - gu 
Iaffen , diefer -Mordonfchlag aber Eur; vor den ‘zu der 
Ausführung beſtimmten Augenbliden von vier mit 
Darin begriffenen Strelzi Perern angezeigt worden ſeyn. 
Da nundiefer- bey einem folhen Vorfalle ich in einem 
fo ſchlecht verwahrten Drte nicht ficher achtete, fo 
flüchtere er in größter Eile mis allen feinen Hoflen- 
ten ind fefle Troizkoikloſter, und aun war für Petern 
unvermeidlich , alles auzuwenden, Sophien von der 
Keichsregierung zu entfernen. Gordon gerieth bey 
einer ſolchen Bewandiniß der Umſtaͤude vorzüglich in 
Verdacht, als wenn er ſich bey einen ſolchen Vor⸗ 
haben Peters thaͤtig erweifen würde, und erhielt deß⸗ 
wegen von Golizin die Weifung, auf keinen Befehl oder 
‘aus irgend einer Urſache die Haupiſtadt zu verlaffen. 
Als aber inimer mehr von den in ruſſiſchen Dienften. 
ſtehenden Ausländern ſich zu Petern begaben, fo bes 
fand Gordon für rathſam, durch. einige derfelben ihm 
melden zu laflen, daß, wenn derfelbe ihn zu fi) be: 


Deter 


/ 
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rufen wollte, er unverzuglich gehorchen würde. Als 

darauf am 4. September ein Schreiben vou Petern, 
das an alle Generale, Oberſten und Soldaten gerich⸗ 
tet war, anlangte, worin derſelbe forderte, daß fie, 
om ihn wider eine gegen ihn angeflelte Verſchwoͤrung 
zu fchügen, fi alle wohl beritten und bewaffnet ben 
ibm einfinden follten, und Bordon die Schreiben in 


Gegenwart aller ausländifchen Generale und Ober- 


fien, Die er deß wegen zu. ſich berufen, ‚geöffnet and 
ihnen vorgelefen hatte; fo faßte man den einſtimmi⸗ 
gen Schluß, dieß Schreiben Golizinen zu überrei⸗ 
den, und dabey angudensen, daß fie fih elle verbun« 
den erfenuten, den Inhalt desfelben zu befolgen. Gor⸗ 
don übernahm dieß Geſchaͤft, welches fonft Feiner wa» 
gen wollte, und als Golizin auf eine folde Erklaͤ⸗ 
sung antwortete, daß fie fo lange fih ruhig halten 


ſollten, bis fie vom Ezar Iwan. und der. Regentinu 
 Berhaltungsbefehle erhalten würden; fo befaß Gor⸗ 
don den Muth, ihm ins Geficht zn fügen, daß es 


als ein Hoch verrath an ihnen geahndet werden wuͤr⸗ 
de, wenn fie fich diefem Befehle Peters unge’ 
horſam erwiefen, und reife noch denfelben Abend 
und dem Zroizloiklofter ab. Nun wauchs in fehr we» 
nigen Tagen die Zahl derer, die bereit ſtanden, ihre 
Schwerter zur Vollziehung der Befehle Peters gu ge⸗ 
brauden, fo Karl an, daß Sophia erkannte, das 
größte Gluͤck für fie befiche darin, wenn fie es bewir⸗ 
fen konnte, daß ihr Helbhrader ide eine Ausföhnung 
sewähre. 


Ju dieſer Abſicht ſchickte ſie suförderf zwey Muh⸗ 


zwingt So. men von ihm, oder Schweſtern ſeines Vaters, bie fie 


pbien in 
Klofter 
ae 


überredet hatte, daß ein bloßes Mißverſtaͤndniß in 
diefee Sache herrſche, und fie nie feindfelige Abſichten 
wider 


W des ruſſiſchen Reiches. 303 


wider ihren Halbbruder gehabt haͤtte, on ibn ab, — 
Aber diefe. wurden durch die Beweiſe, die ihnen Pe» 


er von der Wirklichkeit einer von feiner Schwellen 


‚wider ihn angeflifteten Verſchwoͤruug gab, fo volls 
kommen eines andern überführt, daß fie ihn um Ver 
zeifung bathen, daß fie ſich unwiſſentlich zu Werkzeu⸗ 
gen der firdflihen Anfchläge Sophiens brauchen lie⸗ 
Ben, und erflärten, daß fie nicht wieder nah Mos⸗ 
Tau begehrten, fondern hier mit ihm: feine ferneren 


Scidfale theilen wollten. Da nun diefe Unterhaͤnde 


Ierinnen Sophiens nicht zurück kamen, und- fie 
daraus erfahe, daß fie von derfelben Bermittelung fi 
nichts verfprechen dürfe; fo wandte fie fih an den Pa⸗ 
triarchen, und gebrauchte gegen denfelben fo rührende 
Borftelungen und Bitten, daß derfelbe ein gleiches 


Geſchaͤft uͤbernahm. Aber als er mun im Troizkoi⸗ 


kloſter vernahm, daß auch er mit unter denen fey, die 
Diefer Auſchlag Sophiens betreffe, und ſchon von ihr 
der Abt Sylveſter beſtimmt fen , ad feiner Stelle das 
Patriarchat zu befleiden ; fo verblieb er gleichfalls bey 
Petern. Run blicb Sophien fein anderes Mittel übrig, 


als zu verfuchen, was fie felbft bey ihrem Halbbru⸗ 


der auswirken koͤnne. Allein auf dem Wege kam ihr 
. eine Bothſchaft entgegen, daß derfelbe fie nicht fpres 
hen wolle, fondern verlange, daß fie ungeſaͤumt ums 
Ichre,, und ihm Tſcheglowotoin zur verdienten Strafe 
ausliefere. Da nun fogar ihe Bruder Iwan fie ers 
mahren ließ, diefem Begehren feines, Bruders Folge 


zu leiften,, fo mußtefie gehorchen, und folglich ward der 


Befehlshaber der Strelzi in Peters Gewalt überliefert, 


und nach geſchehenem Geſtaͤndniſſe feines Verbrechens ent. 


hauptet. Seine größten Mitſchuldigen empfingen eine 


gleiche Todesſtrafe; andere befamen die Knute, und eini» _ 


ge wurden nad abgefepnittener Zunge. des Landes 
Gelb. Rubl..3. Wand. u | 
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verwieſen. Sophia aber mußte den czariſchen Pal⸗ 
laſt verlaſſen, um fi auf ihre. ganze Lebenszeit 
ins Klofter Nowodewitſchei zu begeben, wo man ihr 
wider ihren Willen unser dem Nahmen Sufauna den 
Nonnenfchleyer anlegte. Darauf fertigte man am 7. 
oder 21. September einen von allen Dumuoi + Diaken 
unterfhriebenen Befehl aus, daß von jegt an in al⸗ 
len Reihsgefhäften und oͤffentlichen Schriften "der 
Titel der Czare, fo wie er zu Aufange dieſes Befehls 
lautete, daß. iſt, mit Auslaffung Sophiens gefchrie= 
ben werden folte. Bon diefer Zeit fing Peter an, 
mit unumfehränfter Sewalt das ganze Reich zu bes 
berrfchen, indem mon aus dem, was vorber von Iwan 
gemeldet iſt, weiß, daß derfelbe ganz wohl damit zu- 
frieden lebte, dag er nur die Ehre genoß, ein mit 
feinem Bruder regierender Czar zu beißen. Golizin 
muß wohl an dem alerfirafbarften Theile der Unter⸗ 
nehmungen Sophiens wider Petern nicht Theil ges 
nommen haben, meil fich diefer damit begnügte,, ihn 
mit Einziehung feines Bermögens und der DBerbaus- 
nung nad Puflofero, welder Verweiſungsort nad 
ber in Binega verwandelt ward, zu befirafen. Dies 

— ſes betrübte Schickſal mußte feine Gemahlinn, wie 
auch fein Sohn und deſſen Frau mit ihm theilen , 
wobey ihnen insgeſammt von ihrem ganzen Vers 
"mögen nur die Mitnakme von go Rubeln verflattet 
und jeder Perfon ein täglicher Unterhalt » von drey Ko⸗ 
peiken zugeſtanden ward. 


- Ginigedor: Im Jahre 1690 aͤußerte Vaer wegen der Grenz⸗ 
— (deidung mit. Pohlen gegen dieß Reich ein ſolches Miß⸗ 
1690. vergnuͤgen, daß er defien Refidenten feſt hielt. Allein 
der König Johann III., deffen großen und ruhmwuͤr⸗ 

digen Eigenfhaften von den wenisſten Sorifielen 





j 
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sebührende Gerechtigkeit widerfaͤhrt, erſtickte den erſten 
Funken eines Kriegsfeuers, das ſeinem Reiche hoͤchſt 
verderblich zu werden ſchien. Eben der Scharfſinn dies 
ſes großen Koͤnigs entdeckte bald, als ein koſakiſcher 
Pope mit einem Schreiben des Hetmanns Mazeppa, 
vor ihm.erfchien, in welchem derfelbe ſich erbosh, mit 
allen feinen Koſaken fih unter den pohluifhen Schuß 
zu begeben , wenn der König ihm nur verfpredhen 
wollte, ihn wider den Ezar zu vertheidigen,, daß die» . 
fer Antrag auf Feine Weife einiges Gehör verdiene. 
Sohann , der immer von Mazeppa’s Charakter eine 
ſebr machtheilige Meinung hegte, und daraus das 
Urtheil fällte, es fen fehr. wahrſcheinlich, daß der 
felbe ihn durch diefen“ fhmeichelhaften Antrag aus— 
zuforfipen denke, und wenn er eine fhriftlihe Erklaͤ⸗ 
rung der Annahme desfelben von ihm abgelockt haben 
würde, durch Uebergabe derfelben in die Hand des ' 
Ezars fi ein neues Verdienft um diefen Herrn zu er» 
werben fuchen glaubte, gefest auch dab Mazeppa es mit 
diefem Antrage aufrichtig meinte, doch die Ausführung 
dieſes Vorſchlages die gegenwärtigen Kräfte der pohlni« 
ſchen Macht überfteige, folglich auf jeden Fall die Annah⸗ 
me diefes Erbiethens ihn in einen nach aller Wahrfchein- 
lichkeit unglüdlihen Krieg mit Rußland verwideln 
müffe. Da aber diefer Priefter bey allen wiederholten ab» . 
fhlägigen Antworten fortfuhr, ihm mit, feinem Geſuche 
läftig zu fallen; verurſachte derfelbe, daß der König ſich 
um deflo eifriger bemühete, Hinter den eigentlichen Gruud 
diefer Sache zu fammen, und fo erfuhr er, daß diefer 
Kerl ein Betrieger fep , welcher die Hand des Heimanus 
nachgemacht, und das Siegel, defjen er fi zu diefen 
falfchen Briefen bedienet, vergraben hatte, worauf er 
ihn feſtnehmen, und an den Czar, damit derfelbe ihn 
nach feinem Belieben befirafen Fönnte, ausliefern ließ. 
" ua 
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De Pa⸗ Ya eben diefem Jahre ſtarb der Patriarch Joa» 
| FA tim, welcher in feinem legten Willen die Ezare fehr 
Tod und meitlänftig ermahnte, alle Keger und fremden Glau⸗ 
Teſtament. heusgenoſſen, nahmeytlich die Lateiner, Lutherauer, 

Kalviner und Tartarn, als Feinde Gottes und Beraͤch⸗ 
ter der Kirchen, aus allen ihren Laͤndern zu vertreiben, 
wenigſtens denſelben die Erbauung der Kirchen oder 
Moſcheen zn verwehren, und vielmehr alle, welche fie 
gegenwärtig ſchon befäßen , ald Berfammlungsdrter 
der Teufel nieder zu reiffen, und firenge Befehle zu ers 
theilen, daß ſolche Feinde der Chriften in ihren Dien- 
fien nicht gelitten, viel weniger aber, wie man jet 
häufig ſehe, zu Befehlshabern über Rechtglaͤubige au⸗ 
genommen würden, 








Ineh alt 


des dritten Bandes. 





Vierter Abfchnitt. 


Bon der Erloͤſchung des rurikifchen Regentenſtammes bis 
zur Ernennung eines neuen Sürftenpaufes (1598 
bis 1632) S. 3192. 


Boris Budunow wird Eyar ©. 3. Rußlands Verhaͤltnifſe, 


mit Pohlen und Schweden ı2. Boris erhäft von dem Könige 
von Perfien und dem deutſchen Kaiſer Geſandtſchaften 15. Die 
Dageſtaner reiben ein ganzes ruſſiſches Heer auf 16. Ein großer 
Theil Rußlands wird durch Hunger und Peſt verwüſtet 18. Ein 
fälfchlich ausgegebener Dmitri Iwanowitſch fucht ſich auf dem 
suffifchen Thron zu fhwingen 21. Dmitri erhält die erſuchte Hülfe 
“und rüdt in Rubland ein 26. Boris Sohn, Fedor Boriwitſch 


wird Ezar 46. Ein Theil des Fedorſchen Heeres ergreift Dmis 


triſs Partey 31. Dmitri's Partey erhält eine volllommene Uebers 
Iegenheit über ihre Gegner 53. Moskau erklärt ſich für Dmitri 
und bemächtigt fih des Czars Fedor 55. Des Czars Fedor und 
deſſen Mutter Tod — Dmitri hält als Czar feinen Einzug zu 
Moskau 58. Dmitri verſcherzt die Bunft des Volles 60. Dinitri 
wird im allgemeinen Aufſtande ermordet 70. Verſchiedene Orte 
erflären ſich auf das falſche Gericht, als ob Dmitri noch lebe, 
wider den neuen Czar Wafiley 92. Endlich erfcheint der, wel⸗ 
eher für Dmitri aufgenommen wird 112. Dmitri macht durch 
die Hülfe vieler goblnifchen Kriegsvoͤlker große Eroberungen ı 78. 


“ Der König von Pohlen mifche ſich in den Steeit, in der Hoffe 


nung, Here von gang Rußland zu werden 128. Dee von feis 
nen Soldaten verlafiene Dmitri muß heimlich entweichen 158. 
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Sabalt 


Die Dmitriſchen Rufen tragen dem pohlnifchen Prinzen Wla⸗ 
dislaus Die ruffifche Krone an 262. Michael Fedrowitſch wird 
‚zum Czar erwählt 185. 


Fünfter Abſchnitt. 
Von der Wiederherſtellung des Gluͤckſtandes des ruſſi— 


Shen Reiches bis zur Selbſtregierung Peters des 
Großen (1632 bis 1690). ©, 193-306, 


Czar Michael unterdruͤckt feine innerlihen Feinde 193. 
Michael bekriege die Polen 193. Michaels Tod. — Geines 
Sohnes Alerei Michailowitſch Kegierungsantritt 198. Volksauf⸗ 
fand in Moskau 200. Aufruhr zu Pleskow und: Nowgorod 210. _ 
Die Anfprüche zweyer vorgeblichen Kronwerher halten vor jege 
den Czar vom Kriege wider Pohlen ab 220. Alezei befriegt die 
Fohlen mit Glück 224. Schwedens. Maßregeln bey der Vers 
größerung Rußlands 223. Der Patriarch Nikon verfällt in. Un- 
gnade 237. Die Tartarn werden gefchlagen und rächen fich 243. 
Alereis Vorhaben, Schifffarth auf dem eafpifchen Meere gu treis 
ben, wird durch einen Aufruhr vereitelt 247. Stenko Radzin kr⸗ 
regt einen gefaͤhrlichen Aufftand 249. Tod des Czars Alerei 261. 
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Sechſter Abſchnitt. 


Bon dem Tode Peters J. Bis zu dem zode 


Peters 11. 


Us man bey der Belagerung von Azow eine tüsrkifche 
Blotte von ı9 großen Schiffen und vielen Galeeren 
in der See bemerkte, und fand, daß es den ruffıfchen 
Galeeren fo wohl wegen der Uatiefe, als wegen des 
ſtarken Rordwindes, unmögli fey, in die See gu kom⸗ 
men, und ſolche dort angufallen ; fo legte der Czar ei: 
nen Theil feiner leichten Fahrzeuge hinter der karajars⸗ 
kiſchen Juſel, die übrigen aber mußten ſich flellen, als 


Peter 119: 
dert Azow. 


wenn fie bey Bewohrwerdung der Uebermacht der Zürs | 


Pen die Flucht ergriffen. — Diefe Kriegsliſt vermochte 


die Zürken, daß fie ans den großen Schiffen 19 Zum - 
baffen mit allen zur beſſeren Verſorgung der Feſtung 
erforderlichen Geraͤthſchaften beiuden, und nah der 


Feſtung abſchickten. Aber fo bald diefe an: den roffi- 
ſchen Hinterhalt Famen; fo griff diefer fie an, und er- 
oberte 10 Tumbaſſen, die nach gefchehener Husplün- 
derung verbrannt wurden, wobey man gegen 270, Tür» 
Een theils niedermachte, theils erfäufte, ohne auf ruf 
fifder Seite einen einzigen Mann vermißt zn haben. 
Die Übrigen Tumbaffen zogen ſich nach den thrkifcgen 
großen Schiffen, welde nun gleichfalls die Flut er» 
griffen, Alleın die Sieger festen ihnen nah, und er⸗ 
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oberten noch zwey große Schiffe, davon fie, weil. fie 

wegen der Untiefe die Schiffe nicht mit fi führen four» 
sen, eines verbrannten und das andere in Grund bohr- 
ten. Doc gelangten während des Gefechtes einige Tum⸗ 
baſſen in die Feſtung, und brachten 3000 Bomben, 
5000 Granaten, 500 tuͤrkiſche Röhre, 700 Piken, 
866 Faß Pulver und Lalen, 3000 Mann zu mondiren, 
herein, und hieraus läßt fih abnehmen, wie wichtig 
eö für den Epar war, daß die Koſaken dem ungleich 
srößeren Theile der Zufuhr durch diefen Sieg verwehr-. 
ten, in die Zeflung zu kommen. Sie hatten aber auch 
nicht umfonft ‚gefochten , indem der Czar bloß das Ges 
ſchütz und den übrigen Kriegsvorraty, welcher Theil 
der Beute doch fih auf ein Anfehnliches belief, indem 
auffer den übrigen Kriegsbedürfniffen 70 metagllene Ka⸗ 
nonen und für 4000 Mann Waffen in die Häude der 
Koſaken geriethen, für ſich behielt, alles Uebrige aber 
von den Kofafen unter fich getheilt ward, die fih be⸗ 
fonders über die große Menge Tuch und Silber (nad 
Gordon waren es 50,000 Spetiesducaten, uqch an» 
dern Berichten über 50,000 Reichsthaler) fehr erfreue⸗ 
ten. Zür einen dritten Fehler bey der erfiern mißlun- 
‚genen Belagerung achtete Peter die Menge der von 
einander unabhängigen-Oberbefehlshaber, und aus dies 
ſem Grunde ernannte, er gegenwärtig den Bojar Alexei 
Semenowitſch Schein zum Generaliffimus , wie wohl 
das Hauptwerk auf dem Generalfeldmarfhall Gordon 
berubete. Nun kamen die Ueberbleibſel der Werke von 
der erſten Belagerung den Ruffen wohl ‚sa flotten, 
die am 16. Map die foͤrmliche Belagerung anfingen,, 
und, um auch an der andern: Seite des Dons der 
Stadt zuzuſetzen, eine Schiffbruͤcke ſchlugen, und von 
der Landfeite durch zwep Schanzen, zu Waſſer aber 
durch ihre Flotte, die ſich on beyde Ufer des Stroms 
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(este, dediten, alödenn aber am Don, Azow gegen: 
‚über eine große Schanze aufwarfen, und folde mit 


ı800 Fußknechten, ı= Kanonen und ı7 Mörfern vers -- 


ſahen, und dadurch den türkifhen Schiffen allen fer 
nern Bugang zur Feſtung abfhnitten, weßwegen ſich 
der am 14. Junius mit 40 Segeln an Baleeren und 
Fregatten ankommende wonflantinopolitanifhe "Kaima> 
fan nicht magen wollte, fi derfelben mehr zu nähern; 
wie denn auch vier Tage vorher die krimmiſchen und 
nogaifchen Tartarn, als fie unter der Anführunf des 
Sultans Nuradin und des Murfen Paſcha zu Lande der 
Stadt gu helfen verfuhten, von der ihnen entgegen 
ruͤckenden ruſſiſchen Reiterep aus dem Felde geſchla⸗ 
gen, und 10 Werſte weit his an den Fluß Kagalinf 
or«folgt wurden. Doc da ihnen an der Erhaltung dier 
fes Ortes dußerft viel lag, aus welcher Urſache fie auch 
alle großen Droßungen des türfifchen Kaifers nicht da⸗ 
Bin bringen Eonnten, daß fie nebſt ihrem Khaue nad 


Uagaru gegangen wären, ungeachtet dieſer ſich auf ei⸗ 


nen ſo ſcharfen Vefehl mit: feinem Hofgefinde, und wer 
ihm freywillig folgen’ wollte, ‚dorthin begeben hatte; 

fo blieben fie Hinter dem Kagalink in der Abſicht flchen, 
wenn mehrere Maunſchaft zu ihnen geſtoßen ſeyn würde, 
nochmahls die Befreyung der Stadt zu verſuchen. — 
Dieb thaten fie am 24. Junius bey anbruchendem Tage, 
und fie fielen dieß Mahl das ruſſiſche Lager fo tapfer 
an, daß das Gefecht 3 Stunden dauerte, und es den 
Ruffen vieles Blur koſtete, che fie ſalche zuruͤck trie⸗ 
ben. Nach diefer Niederlage aber gaben fie die Feſtung 
verloren, und zogen unvergüglih nach der Krimm, we. 
fie bey ihrer Ankunft ein-fo gräßliches Geheul erhoben, . 
daß ganze Herden Pferde ‚davon ſcheu wurden. Die 
Nacht vorber hatte man angefangen, den von Gordon 
"in einem gehaltenen K legsrathe gegebenen Rath zu bes 
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werffichigen. Ban führte ndgmlih an verſchledenen 
Plaͤtzen längs der Stadt große Brußmwehren oder Dim» 
me von Erde auf, an denen Tag und Nacht 10,000 
bis 12,000 Hann fo dicht an einander, als fie nur fic- 
ben Tonnten , ohne einander gu Bindern , arbeiteten, 
und alle Stauden abgelöfet wurden. Diefe fhaufelten 
‚die Erde immer yon dem Boden auf mub über die 
Höhe der Bruſtwehr hinans gegen die Stadt zu. Hier- 
mis kamen fie in ungefähr 14 Tagen fo weit, daß fie 
ſich bis anf einen halben Büchſenſchuß der Stadt na- 
beten , und der anfgeworfene Wall an Höhe die Stadt⸗ 
mauern übertraf, daß man vou demfelben über die 
Befeſtigungswerke in die Stadt hereinſchauen, und, fo 
bald fi jemand da bliden lieh , ihn miederſchießen 
konute. Ale dieſe Anfalten ſchafften den Auffen den 
großen Vortheil, daß fie während der ganzen Belage- 
sung nur 300 Maun verloren; denn am 2. Zullus 
waren ſchon alle Außenwerke fo za Grunde gerichtet, 
daß die Zürfen aus Furcht, dieſelben möchten mit 
flürmender Hand eingenommen werden, folde ſaͤmmt⸗ 
lid verließen, und ſich innerhalb den Stadtmauern 
begabeu. Des Tages darauf aber hörten die Belagerer 
von zwey Zürfen, die zu ihnen Übergingen, daß nichts 
in der Stadt mehr vor den ruffifhen Kugeln und Bom⸗ 
ben fiher fey, und man bereits auf 2000 Todte, Aus 
Ger den Kranken. und Berwundeten, darin zähle, auch 
ihr Speifemogaziu vernichtet worden, and dieferwegen 
ein großer Theil der Beſatzung zur Uebergabe geneigt 
ſey, obwohl ein Deutfcher nebſt einigen Ruffen, aus 
Begierde zu einem großen Gewinn ,,. oft Lebensmistel 
in die Stadt brädten. Einen von diefen Ruffen er⸗ 
tappte man am ı7. Julius, und veruahm von ihm, 
daß er ſich jept fhon zum dritten Mahle aus der Fe⸗ 
fung ins Luger begeben datt“, um Lebensmittel ein⸗ 
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zufaufen, weil ein Brot, das bier zwey Kopeiken gelte, 
dort mis Finem Rubel bezahlt werde. An eben demfel- 
ben Zage erfliegen die ulrainifchen Kofaken unter ihrem 
‚ Hamann Mazeppa, und die donfihen tinter Anflıhrung 
ihres Aramanng , die ihren Quartleren gegen über 
fiehende Seite des feindlihen Walles, nnd erober- 
sen zwey Schauzgen, non welden fie ‘eine vernich⸗ 
teten, die andere Hingegen befegten, und obgleich die 
Feinde ſechs Stunden lang fih bemüheten, fie wieder 
heraus zu treiben, behaupteten. Am folgenden Tage - 
jeigte fi das ganze Lartarifche Heer aufs neue vor 
der Feſtung, und that in der Abſicht, 2000 Mann hin⸗ 
ein zu bringen , an zwey Drten einen verwegenen 
Aufall aufs Lager, der von frühe Morgens bis gegen 
Mittag währte, da fie endlich, weil das grobe und 
kleine Geſchuͤtz fehr unter ihnen aufraͤumte, alle Hoff⸗ 
nung, ihren Vorſatz möglich zu machen, aufgaben, 
und fih entfernten. Als nun gleich nachher die Bela- 
gerer alle Anflalten gu einem Hauptflurme vorkehrten; 
fo getrauete fich die Befagung nicht, denſelben abzu⸗ 
warten , fondern fchidte einen Abgeordneten an den 
Generaliffimus, demfelben zu melden, daß fie gegen 
Bewilligung gewiffer Bedingnifje die Feſtung überges 
ben wolle, und fo harte Gefege ihr gleich derfelbe vor- 
ſchrieb, achtete fie fib in ihrem gegenwärtigen Bu- 
ſtande doch glücklich, auf ſolche Weife einem gewiſſen 
Tode oder der nufehlbaren Sclaverey zu. entgehen; 
denn fie erhielten nur fo viel, daß ſie nebſt ihren 
Weibern und Kindern auf kleinen Fahrzeugen einge 
ſchifft und unter ruſſiſcher Bedeckung bis an den Ka» 
galin? gebracht werden ſollten, doch fo, daß fie, au⸗ 
Ber ihrem Ober. und Untergemehr, nichts mehr, als 
.. fo viel ein jeder ragen fönnte, mitnehmen durften, 
und mußten über dieß alle Renegaten vornehmlich 


+. 
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den in voriger Belagerung zu ihnen übergegangenen 
Jacob, augliefern. Bey ihrem AYuszuge, der den Tag 
daranf am 19. Julius erfolgte, überreihten fie dem 
zu Pferde figenden Gegeraliffimus, der fein ganzes 
Heer ausrüden ließ, unter einem Zußfale und Küfs 
fung des Saumes feines Rodes, die Schlüffel, Kriegs⸗ 
soffe und Fahnen, und ihr Haups Chaczeki Cjolak 
Ahmen, Kammerherr des Sultans, hielt eine kurze 
Rede an ihn, in welcher er Gott und deffen Prophe⸗ 
ten dafür dankte, daß. der Czar und er, deffen Feld» 
berr ihnen das Leben gefhenft, und ihre Bufage bis⸗ 
her aufs genauefte erfüllt Hätten, bath, auch ferner 
bin aus Religion und Liebe zu. feinem Ruhme ſich fo 
gegen fie zu befragen, und mit dem Wunſche befchloß, 
daß Bott diefer feiner Gerechtigkeit eingeben? feyn, 
und feine Wege glücklich bereiten möchte. Ju Anfes 
huug der Zahl dee Abgezogenen weichen die Nachrich⸗ 
sen fehr von einander ab. Sordons Zahl iſt die hoͤch⸗ 
‘fie, als welcher fie auf 6000 Meuſchen und darun⸗ 
ter 3600 wehrhafte rechnet, wogegen die ottomanni- 
fde Pforte nur 2600 Soldaten und Kantemir gar 
‚nur 400 angibt. An Gefhäg fand man in der Fe⸗ 
flung 92 Stüde nebft vier Mörfern ; die Stadt und 
Feſtung aber war an ‚vielen Orten durch dag ruffifche 
Geſchütz in einen Schutthaufen verwandelt worden. 
Daher wandte der Czar, der an den Patriardhen 
Adrian einen ausführlichen Bericht von diefer wichti⸗ 
gen Begebenheit, nebſt Befehl, deßwegen ein Dauk⸗ 
fe zu halten, und um weitern Sieg Gott anzufle 
ben, ausfertigte, und die Feſtung Lutig, die ſich am 
20. Julius auf die Bedingung -an die dontfhen Ko⸗ 
ſaken ergab , daß die Befapung, 200 Maun flaık, 
"nah gefihehener genauer Durchſuchung, in ſchlechten 
Bauerfleidern, und fo, dag jeder einen Sad mit 
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Brot seug, zu Lande nach der Krimm gelaffen ward, 
Diefen Eroberern einräumte, "feine erfie Sorge nun 
Darauf, fie wieder wohnbar zu maden, alsdenn aber 
ihre Feſtungs werke nah dem Entwurfe der ibm vom 
Kaifer zugefendeten Ingenieurs , doch nicht ohne Zus 


ratheziehung Gordons, nach den neueften Erfindungen 


einrichten zu laſſen. Zut Befagung beſtimmte er vier 
- Kegimenter Streligen und vier Regimenter Landmi⸗ 
liz, die gufammen gegen 9600 Küpfe ausmachten. — 
Darauf trat er, nachdem er verfchiedene Befehlsha⸗ 
ber, die fich in diefem Zeldzuge vorzüglich hervorge⸗ 
than, nebfl dem ganzen koſakiſchen Heere fuͤr ihr Wohle 
verhalten nah Maßgabe ihrer Bedlenungen und Ver⸗ 
dienfte beſchenket, und verfprochen hatte, ‚fie fernerhin 
noch befjer zu belohnen, mit allen regulirten Land⸗ 
und Seevoͤlkern den Rüdweg nah der Hauptſtadt 
an, indem er, um feinen Uuterthanen eine Begierde 


nach der wahren Ehre, die man fich durch ‚perfönliche. 


Verdienſte erwirbt , pornehmlih aber ein Verlangen 
nad ?riegerifhem Ruhme einzuflößen, haben wollte, 
daß diefe Sieger in einem triumpfirenden Gepränge 
in diefelbe einziehen, und ale Gefangenen durd ihre 
Gegenwart diefen Triumph ihrer Ueberwinder zieren 
follten. Diefe Feyerlichkeit geſchah am go. September. 


Aus der chen genannten Urfache ſchloß er fi ſelbſt | 
von aller Theilnahme an diefem Siegesgepränge aus, 


und verordnete, daß Le Sort, als ®eneralodmiral, 
in einem vergoldeten, von ſechs aufs vortrefflichite 


aefhmüdkten Pferden gezogenen , czariſchen — 


gen, und Schein, als Oberhaupt der Landmacht, 

deutſcher Kleidung zu Dferde figend und mit ner 
Leibwache umgeben‘, darin die Hauptperfouen vorſtel⸗ 
len , und die Lobgefänge, welche, als dicfer Zug bey 
der hierzu errichteten Ehrenpforte unter Abfeuerung des 
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Geſchuͤßes und des fleinen Sewehres aulangte, uuter 
Begleitung mufifalifher Juſtrumente anugeſtimmt war⸗ 
den, alle in dieſem Feldzuge erhaltenen Vortheile bloß 
der Mugen and tapfern Anführung dieſer beuben Häup«- 
ter des See und Landktiegsſtaates, uud dem Wohl⸗ 
verhalten und ber Herzhaftigkeit der unter ihrem Bes 
fehle geſtandenen Kriegsnölker , ohne des Rahmens des 
Ezars zu erwähnen, zuſchreiben follten. Der Ueberlaͤn⸗ 
fer Jacob mußte auf einem fehr hohen Wagen, auf 
melden oben zwey Beile und sche Kuntveitfhen hin⸗ 


gen, zwiſchen zwey Henterstuchten augefeffdt , dieg 


Gepraͤuge befchließen. Das türfifhe Wapen Bing Aber 
feinem Kopfe, und auf feiner Bruft eine metallene 
Platte mit der Schrift: diefer Boͤſewicht Hatden Glau⸗ 
ben vier Mahl verläugnet, und iſt ein Verraͤther Got. 
tes und der Menſchen, weil er erfilih roͤmiſchkatholiſch, 
nachher proteſtautiſch, dann griechiſch und zulegk gar mu- 
hamedanifh ward. Nah Vollendung des Siegsgepräu- 
ges ward er drey Mahl hart gefoltert, naher aber 


‚ gerädert, und fein Kopf auf einen Pfahl geſteckt. Er 


vermeinte zwar feine Strafe damit zu lindern, daß er 
vorwendete, daß ihn eine Harte Beleidigung gur Rache 
angereigt Babe; aber Feine Seele hielt ihn Dieferwegen 
des geringſten Mitleids werth, fondern ein jeder -fagte: 
gelegt, daß ihm wirklich zu viel gefhehen wäre, fo 
hätte er ja beym Eyar allezeit freyen Zutritt genoſſen, 
und folglich deſſen Gerechtigkeit wider feinen Beleidi- 
ger anrufen, keinesweges aber ein ſo ungeheueres Ver⸗ 


brechen begehen ſollen. Auch außerhalb Rußland ſchaͤtzte 


man die Ehre, welche Peter in dieſem Feldzuge fi 
und feinem Reiche darch die Eroberung von Azow er- 
worben hatte, fo hoch, daß man denfelben durch zwey 
verſchiedene Bedächtnigmüngen mit lateinifcher Schrift 


(ta Rußland ward eine darauf gepräget, wo die Schrift 
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nach Lau deögemohnpet in ruſſiſcher Sprache abgefaßt 
war) gu verewigen, würdig erfannte, Seters Hohen Geiſt 
ab er befriedigte diefe Eroberung noch lauge nicht, fonderu 
er tru gbald nah feinerRüdkunft feinen Großen öffentlich 
vor, daß, da aus den ganz verfchledenen Ausgängen feiner 
doppelten Belagerung von Azow einem jeden in die Aus 
gen leuchte, wie unentbehrlich ihm die Flotte zur Be 
werkſtelligung dieſer Eroberung geweſen, und zugleich 
ein jeder erkenne, daß dieſelbe ohne eine Flotte nicht 
behauptet werden koͤnne, er den Eutſchluß gefaßt, daß 
innerhalb drey Jabren 53 Kriegsſchiffe vom erſten bis 
fünften Range nebſt fieben Bombardierſchiffen und vier 
Branders dergeflalt erbauet werden ſollten, daß er, der 
Czar, die Koflen und Beforgung des Baues der neun 
dıößten übernehmen, und jedes mit Go Kationen und 
500 Bann befepen wolle, die übrigen von Fleinerer 
Größe nach der von ihm gemachten Vertheilung dur 
verfchiedene vdrncehme Herten, unter welchen zwip 
Geiſtliche waren, näbmlich der Patriarch, dem er ſechs 
Sciffe vom zweyten Ränge, das if von 50 Kanonen 
und 360 Mann, und der Metropolit von Kafan, wel⸗ 
‚dem er zwey vom. dritten zu 42: Kanonen und 250 
Mann anmwies, die Bombardierfhiffe und Branders 
aber durch die Kaufleute, ingleichen eine gewiffe Anzahl 
allerien Galeeren nach einer aͤhnlichen Vertheilnng aus» 
geruͤſtet, und hierzu. verfidudige Werkmeiſter aus den 
europdifpen Ländern, wo die Baukuuſt von dergleis 
hen Schiffen ſich im biüßendfien Zuſtaude befinde, 
folglich vorzäglih aus Holland und Venedig verſchrie⸗ 
ben würden, mit dem Bufage, daß, wer nad Verlauf 
diefer ihm gefepten Zeit feinen ihm angewiefenen Theil 
Arbeit nit fertig lieferte, noch ein Rabl fo ſchwer 
belaſtet werden ſollte. | 

Die Bett, in welcher man in "Kuplend wit der Peter un: 
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Verfertigung dieſer Flotte ſich befchäftige , wolle er 


„wit einer Reife in fremde Länder zubringen, äuf wel⸗ 
cher ibn eine von ihm ernannte Zahl junger Edelleute 


meiſten eus hegleiten ſollte, damit fie von allen gefitteten wid im 


röpäifchen 
Ländern, 


verſchiedenen Kuͤnſten und Wiſſenſchaften vorzüglich er= 
fäßretien Voͤlkerſchaften das ſaͤhen und Ieruten , was 
noch ihrem Vaterlande abginge, um die Stufe der - 
Größe und Volfommenheit zu erreichen, durch welche 
andere Länder fo hoch gefliegen wären. Bu gleichem 
Zwecke ſchrieb er andern Sünglingen gewiffe Länder 


und die Wiffenfbaften, auf melde fie ſich dort legen 


ſollten, vor ; nähmlich denen, die Italien, befonders Ve⸗ 
nedig und Livorno beſuchen follten, hauptſaͤchlich das 


Galeerenweſen, denen, die nah Holland gingen , die 


Wifſſenſchaft, große Segelſchiffe zu erbanen, und zu res 
sieren, andern, die naͤch Deutſchlaud reifen, den 
Dienft unter deutſchen Kriegsheeren, den er der Mauns⸗ 


zucht wegen befonders ſchaͤhte. Aber durch .diefe feine 


Beranftältubgen erwachte der Widerfirebungsgeift vie⸗ 
ler Großen und anderer feiner natürlichen Unterthanen 
genen alle dergleihen Dinge aufs neue, indem einige 
aus Figennup, andere aus Liebe zur Trägheit und 
ans Borliebe gegen gewiſſe falfche Meinungen, alle 
Veränderungen und neue Einrihtungen aufs Aöcfte 
haften und zu hintertreiben bedacht waren. Vornehm⸗ 
lich mußte denen, welche mußten, daß fie am meiften 
dabey verlören, wenn geſchickte Ausländer vor ihnen, 
die, außer einer vornehmen ruffiſchen Geburt, kein 
hervorragendes Verdienſt aufguzeigen vermocten ; zu 
den einträglicpfien. und vornehmſten Bedienungen bes 
fördert werden follten,, Die Religion den Vorwand her⸗ 


geben, den gemeinen Mana, deffen Eingeſchraͤnkth eit 


der Begriffe ihm vermehrte, einzufehen, daß diefe Gro⸗ 
Gen mit ih ein Spid trieben, und ihm etwas 00°. 
ſchwatzten, wovon fie ſelbſt des Begentpeils feſt über: 
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zeugt waren, auf ihre Seite zu ziehen , indem fie demſel⸗ 
ben vormachten, daß der Ezar ſich nicht daran begnü- 
ge, in feinem Lande Keper und Ungläubige rechtglaͤu⸗ 
Bigen Eingebornen vorzuziehen, und in der Begüuſti⸗ 
gung ihres falſchen Gottesdienſtes immer: weiter zu 
geben, wie er denn im Jahre 1694 auf die Fuͤrſprache 
des Generalfeldmarfhals Gordon, als eines Roͤ⸗ 
miſchkatholiſchen, deſſen Glaubensgenoſſen in feiner 

auptſtadt die Erbauung einer ſteinernen Kirche und 
die beſtaͤndige Haltung einiger Prieſter bewilligte, ſon⸗ 
dern ſogar eine große Menge rechtglaͤubiger Juͤnglinge 
in dem der Verführung am meiſten unterworfenen Als 
ter in lauter irrgläubige Länder, . ja einige nah Ita⸗ 
lien, dem Sise des Papſtes, von welchem und feiner 
gefammisen Geiſtlichkeit aud dem ruffifchen Reiche [chem - 
durch eine betruͤbte Erfahrung befautit ſey, daß fie alle 
- Mittel, ſogar Berrug und Gewalt, für einen Gott, 
wohlgefaͤlligen Dienſt achteten, wenn fie dur biefel- 
ben ihre Religion in andern Ländern ausbreiten, und 
andere Blaubensgenoffen zu derfelben bringen möchten, 
ſchicken wolle. Daher ſchmiedete man den Anfıhlag, in 
der Hauptfladt einige Käufer in Brond zu ſtecken, das 
mit det Czar, welcher bey dergleichen Borfallenheiten . 
gemeiniglich der erfte war, der zur Löfhung der Flam- 
wen herbeg ellte, durch beftellte Mörder umgebracht 
werden koͤnnte, wovon die Auflifter diefer Mordthat 
die Schuld auf die Ausländer waͤlzen, und fich dieſes 
Vorwandes bedienen wollten, dieſelben insgeſamuit 
mit Frauen und Kindern niedermachen gu laſſen, wor⸗ 
auf Sophia ans dem Kloſter geholt und anf deu Thron 
grfegt erden ſollte. Dee 2. Febtuar 1697 war der 
. zur Ausfuͤßrung diefer Schandthat beſtimmte Zap, AL 
ſich der Czar denfelden Abend in der Wohnung feines 
Lieblings Le Fort beluſtigte, ward, als er im Begriffe 
Rand, ſich zur Abendiafel zw ſehen, eine Perſen key 
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ihm gemeldet, die ihren Rahmen nicht angeben wollte, 
und ihn wegen eindr überaus wichtigen Angelegeneit 
befonders zu ſprechen begehrte. Darauf begab er fich 
init diefer Perfon in ein anderes Zimmer, aus wel« 
chem er nach Verlauf von ungefähr einer Vierselftunde 
jur übrigen Geſellſchaft zurüdfchtte, und, obne daß 
er atı feiner Perfon einige Belürzung merken lieg, fie 
erſuchte, fih in ihreut Vergnügen nicht ſtoͤren zu lafs 
fen, indem ihn ein Kleines Geſchaͤft auf einen Augen . 
blick abrufe. Alsdenn begab er fih init dinem Fleinen 
Sefolge ins Haus des Staatsraches Sokownin, md er 
denſelben nebft den bep ihm. habenden Kammerberra 
Puſchkin und Oberſten Zikler feſtuahm, ünd in Ketten 
nach Preobraschenskoe bringen ließ, darauf aber fi 
‚unverzüglich wieder zu feiner. Geſellſchaft verfügte, und 
nachdem er dieſelbe von der Gefahr, weicher er eben 
entgangen, beuachrüßtigt, und hieräber ihre Gluͤck⸗ 
| wäünfde empfangen, fi) mit ihr fd wie vorher belu⸗ 
figte. Die drey Verbafieren mußten nach gehaltenem 
gerichtlichem Verhoͤre am 5. März die Todesftrafe der 
Hochvetraͤther leiden, indem man ihnen erſt den rech⸗ 
ten Arm, nachher das linke Bein, darauf den linken 
Arm, dann das rechte Bein und zulegt den Kopf 
abhieb, und. alsdenn alle diefe abgefonderte Gliedmaä⸗ 
sen auf. Dfähle ſteckte, die verſtuͤmmelten Körper aber 
‚ eine Weile auf dem Markte unbegraben Tiegen ließ, 
nachher aber in.die Grube, wo man bie allergröbften 
Böfewichter verſcharrte, warf. Es wurden mehrere 
Derfonen wegen diefes Verbrechens eingezogen ; weil 
aber feine hinlaͤuglichen Beweife wider fie vorfamen , 
frey gefproden. Nach Perry erfuhr der Ezar diefe 
Nachſtellung von zwey mit verwicelten Hauptleuten 
: der Strefigen, nach Gordon Dingegen von Puſchkins 
Gemaßlinn , der Peter gleih darnach einen Beſuch 
gemacht, und ihr nicht nur feine Daukſagung abge⸗ 
ſtat⸗ 
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flattet „ fondern auch ihres verurtheilien Gemahls 
fämmtliches Vermögen, welches, da er des Hochver⸗ 
raths wegen befiraft wurde, der Krone heimfiel , ihr 
ertheiler , und fie über dieß mit Geſchenken von betraͤcht⸗ 
lichem Werthe belohnet habe. Nach ſeinem Berichte 
wär fie eines der ſchoͤnſten und vollfonimenfien Frauen» 
zimmer im ganzen Reiche, und mit in Vorſchlag ge» 
bradit worden, als man eine Gemahlinn für Petern 
wählen wollte, der oft fagte: er glaube, daß er es 
beffer mit ihr als wit Eudorien getroffen Baben würde; 
denn obwohl Peter mit derfelben zweh Soͤhne, naͤhm⸗ 
ich am 18. Februar 1690 ſeinen Kronerben Alexei, 
und 1691 Al exandern, welcher früßzeitig flarb, er- 
jengt hatte, fo dauerte. doch fein gutes Beruehmen mit 
ihr nut ‚eine kurze Zeit, indem fle ihm durch öfiere 
Vorwuͤrfe fo wohl über feine Liebespändel, vornehm⸗ 
lich mit eines Weinſchenkens Tochter, Anna Iwa⸗ 
nörna Mons, von lieflaͤndiſchem Herkommen, bey 


u welcher; wie in mehreren Vorfaͤllen von ähnlicher. Art, 


Le Fort den Unterhändler abgab, wie aud feiner Trink⸗ 
gefellfchaften wegen und häufiger Befuche der Ber: 
fanimlungsörter des ausſchweifenden gemeinſten Poͤ⸗ 
bels beſchwerlich ſiel. — Ob er wohl hierüber in den 
groͤßten Forn gegen fie ausbrach, und ihr bey ſei⸗ 
ner hoͤchſten Ungnade unterſagte, fi ‘ja nicht einmal 
‚einfallen zu laſſen, ihn in irgend einem Stüde feines 
Betragens durch ihre: Erinnerungen zu belaͤſtigen; ſo 
fuhr ſie doch, ungeachtet der Vorſtellungen ſeiner Mutter, 
wie wohl fie ſich auch mit dieſer manchmabl überwarf, im 
mer in Diefem Werfen fort, woruͤber endlich Ihr Geinabl, 
nachdem fie durch den am 25. Januar 1694 fich ereigner ' 
sen Tod detſelben die einzige Stüge verloren, die ihn ab⸗ 
hielt, fein Mißvergnügen über eine folche Aufführung | 
von ihr durch ‚eine haͤnzliche Entfernung zu bezeigen, 
Geſch. Ruß. 4. Sind. 3 
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Peter uns 
teruimmt 
diefe große 
Keife nach 
Europa. 


fo verdrießlich gemacht ward, daß er allen Umgang 
mit ihr aufbob. 

Nachdem dergeflalt diefed Vorhaben, dem Czar 
Ahron and Leben zu rauben, entbedt und vereitelt 
war, und Derfelbe bemerkte, dab die Urheber dies 
ſes Entwurfs vornehmlich auf den Bepyſtand, den fie 
von den Streligen hofften, gebanet hatten; fo beſchloß 
er zwar , feine vorhabende Reife nicht länger aufzu⸗ 
fieben , aber die Reichsregierung in feiner Abweſen⸗ 
heit mit größter Borficht zu beftellen, nnd diefelbe fol» 
hen Perfonen aufzutragen, von denen er aufs voͤl⸗ 
ligſte verfihert war, daß fie fo wohl diefer Sache ges 
wachſen feyen, als auch weder Vermögen noch Wil 


len befäßen, die hohe Gewalt, welche er ihnen anver⸗ 
‚trauen mußte, zu feinem Schaden angumenden, und 
zugleih die unbändigen Streligen insgeſammt weit 


von der Hauptſtadt zu entfernen. Zur Erreichung der 


letzten Abficht gab ihm fo wohl der Krieg wider die 


Zuͤrken, als die Angelegenheit mit Pohlen, gute Ges 


legenheit; denn da. der pohlnifche Thron durd Jo⸗ 
hauus III. Tod erledigt ward, fo forderte fein Staats⸗ 


vortheil, beſorgt zu ſeyn, daß dieß benachbarte Reid 
feinen König uͤberkaͤme, der ihm gefährlich oder ver- 
daͤchtig wäre, und dieſes bewog ihn ‚. ein anfehnliches 
Heer, worunter die Streligen einen guten Theil aus» 
machten, an die litthanifhe Grenze zu verlegen. An- 
dere Regimenter derſelben aber fleilte er unter dem 
Befehle des Genueraliſſimus Schein den Zürfen entge 
gen. Bum Haupte der Landesregierung fand er feinen 
beffern,, als den Fürſten Zedor Zurjewitfh Romana» 


dowoki, einen Ran von fehr mittelmäßigen Einfid- 


ten, und der Feine fo hoße Meinung von fich Hegte, 
am fi einzubllden, dag er durch ein anderes Mitte, 
als durch einen blinden Gehorfam gegen alle Befehle 
feines Herrn, zu der Ehre, einen großen Mann vor⸗ 








_- 
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zuſtellen, gelanget fen, oder ſich in einem ſolchen 
Stande behaupten koͤnne, uͤbrigens aber eine ſolche 


Wildheit befaß, daB fein Herz gegen alle Empfinduns 


geh der Menſchlichkeit gaͤnzlich verſchloſſen zu ſeyn 
ſchien, daß er folglich ohne die mindeſte Ruͤhrung die 
allergraufamfien Martern, um von Angegebeuen das 


: Belenntniß der Verbrechen, welcher man fie beſchul⸗ 


digte, zu erzwingen, und bie allerentſetzlichſten Blut⸗ 
artheile auordnen und anfchauen Fonute. Um aber dem 
Schaden abzuhelfen, welcher fonft von der Mittelmd« 
ßigkeit der Einfichten dieſes Hauptes der Regierung 


- eines fo großen Reiches, das bey diefer Gelegenheit 
den Ehrennahmen Zur Eäfar von ihm empfing, zu 


befuͤrchten war, verordnete er, daß derſelbe ſich des 
Rathes der Bojaren Tichon Nikitiitſch Streſchnew, 


Lew Nariskin, Boris Golizin, und. Peter Proko⸗ 


towski, von welchen die drey letzten in einer beſtaͤu⸗ 
digen geindſ aft mit einander lebten, bedienen ſollte. 
Weil aber Peter allen Zwang des Ceremonielles haßte; 
auch Fieber unerfannt mit Menfchen umgehen, als ſe⸗ 
ben wollte, wie fich dieſelben, wenn er an einen frem⸗ 
den Ort fäme, baufenweife gufammen drängten, um 
fih.der Ehre rühmen. zu können, einen Beherrjcher 


des ruffifhen Reiches in ihrem Vaterlaude gefehen zu 


haben; fo verborh er allen Leuten, die das Gefolge 


‚ der großen zuffifchen Geſandtſchaft ausmachten, mit 


welcher er ſich außerhalb feines Reiches begab, bey 


ſchwerer Strafe, fein Daſeyn unter ihnen zu entde⸗ 


den. Die. Häupter diefer Geſandtſchaft waren der 
Stasthalter von Sibirien und Generalkriegscommiſſa⸗ 
rius Fedor Alleewitſch Golowin, der Generaladmi⸗ 
ral Franz Jakowlewiſch Le Fort, und der Dummois 


Diak Procofei Bogdanowitſch Wosnizin. 

Der erſte regierende Herr, mit welchem er ſich Peter reift 

anf diefer feiner ausländifgen Reife befpraß, war dei durch Lieſ⸗ 
B2 


land und 
Preußen 
nah Am⸗ 


ſterdam. 


LP 
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Ehnrfhrft von Brandenburg, welchen er gu Königs» 


"berg, wohin er Über Riga ging, traf, der ihn ezari⸗ 


ſche Majeſtaͤt betitelte, und dem er gleichfalls den Nahe 
men Majeſtaͤt gegeben, und geraten haben fol, dir 
Föniglihe Würde anzunehmen, die er zu erfennen 


nicht anſtehen werde. Hier hätte er bald das Unzläd 


gehabt, als er ſich einmahl im Trunk übernomuten, 
feinen geliebten Le Zort zu ermorden ; denn, er hielt 
fih durch gewiffe Worte fo beleidigt, daß er feinen 
Säbel zog, und denfelben aufforderte, ihm durch eis 
sien Bwepfampf für diefen Schimpf Genugthuung zu 


geben. Da nun Le Fort hierauf ehrerbiethig erwies 


derte, daß er lieber von den Händen feines Hertu 
fterben wollte, hob der Czar bereits den Saͤbel zu 
Führung eines Steiches auf; aber der gegenwärtige 
Aurfürflihe Staatsbediente von Prinzen nahm fi 
das‘ Herz, ihm in den Arm zu fallen, und befänfe 
tigte ihn. Folgenden Tages barh er Le Forten um 


. Vergebung, und flattete von Prinzen Danf ab, wo⸗ 


bey ex fi der Worte bediente: ich will mein Volk 
gefitteter machen, und vermag nicht, thich. felbf ger 


- fitteter zu machen. Er hielt ſich nirgends auf, um deRo 
eher Amıflerdaui, den Drt, wo er nach den Vorſtel⸗ 


lungen, welde ihm die Holduder beygebracht hatten, 
das meiſte zu feinem Zwecke Dienende zu finden meine. 
ie, zu erreichen. Damit er aber dem Beitverlufte uud 
dem Zwange entginge, den es ihm verurfacht haben 
würde, wenn er bei feiner großen Geſandtſchaft ver» 
bliebe, die man allenthalben, wohin fie Fam, befon- 
ders im Gebiethe der Generalfiaaten, mit großen Eh⸗ 
senbezeigungen aufnahm ; fo treunte er fih von der⸗ 
ſelben, und ließ fi mit zwey oder drep Bedienten 
14 Tage vor ihr ia größter Stille in die Stadt Am- 


ſterdam einführen. Ob ihm gleich der Stadtrath 
ein zu feiner Wohnung zubereitetes praͤchtiges Haus 
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anfrug; fo Fonnte derfelbe ihn doch durch Fein Bitten 
bewegen, ſolches gu beziehen, fondern er wählte fich 
ein Bleines Hoss auf dem oflindifchen Kay zu feinem 
Aufenthalte, und bemühere ih, feinen Staud ua 
Möglichkeit verborgen zu halten, indem er ih, dag 
. er in feinem ‚Reiche ‚bereits etwas Holändifh und 
Deutſch reden gelerat, als ein hollaͤndiſcher Schiffs⸗ 
zimmermann Bleidete, und als ein folder unter dem 
Nahmen Perer Michael unter die Arbeiter am Schiffs 
. bau einſchreiben ließ, und mit einigen vornehmen Ruffen 
- auf den Werften als ein gemeiner Binimermann alle 
zum Schiffsbau erforderlichen Befchäfte täglich verrich⸗ 
tete, auch in ihrer Gefellfchaft die gemeinen Wirkhs- 
haͤuſer beſuchte, die darin befindlichen feilen Weibs« ' 
bilder gleich ihnen zur Befriedigung feiner Lüfte gez 
brauchte, und nicht reichliher, als mit dem gewoͤhn⸗ 
lichen Preife, bezahlte. So war er auch den Wenige 
fien anders, als unter dem Nahmen Meifter Peter, 
oder Peter Bas, bekannt, und ſah es auch fehr un⸗ 
gern, menn Leite, denen er nicht. felbft fich entdeckt 
hatte, durch ehrerbiechiges. Bezeigen ſich merken lieſ⸗ 
fen, daß fie von feinem erhabenen Range unterrichtes. 
feyen. Bisweilen befuchte er in der Stadt eutweder 
: die anatomifchen' Vorlefungen des berühmten Ruiſch, 
und brachte es in diefer WBiffenfchaft fo weit, daß er 
verfchiedene chirurgiſche Operationen vornahm, oder 


Ben... 


. das Raturaliencabinett des gelehrten Bürgermeifters 


Witfen , deffen Unterricht ihm Kenntniffe in der Ra, 
turwifſenſchaft beybradte. 

„ Weil er nun verſchiedene nach englifcher Art DER heter eat 
fertigte Schiffe ſahe; fo urtheilte er aus ihrer Beſchaffen⸗ weiter nad. 
heit, daß fih die Schiffsbaukunſt in England anf ei- England. 
ner höhern Stufe der Bollfommenheit befinde ; nnd 
weil er über dieg Gelegenheit gehabt, mit dem da» 
mahls in Holland onseefenben Könige Wilhelm IL. 
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umzugehen, entfhloß er fid, nach Eugland zu gehen. 
Hier langte er am 11. Januar 1698 gu London an, 
wo man in York Building ein Haus für ihn befielle - 
hatte. Weil er eine Begierde zeigte, auch von der 


englifhen Verfoffung , Glaubens lehre und Kirchenwe- 
ſen genauen Untersicht einzuziehen, warb dieß Gefchäft 
vom Könige und der hohen Geiſtlichleit dem Biſchofe 
von Salisbury, Burnet, aufgetragen, mit welchem 
.. ee ih vermittelſt Dolmetfiper öfters unterredete. Die» 


fer macht folgende Schilderung von ihm. Er war ein. 
Herr von fehr higigem Gemüthe, bald aufzubringen , 


und fehr thierifch in feinen Begierden. Sein natärli 
ches Zeuer unterhielt: und vergrößerte er durch das 


viele Branntmweintrinten, den er felbft mit großem 
Fleiße abzog und laͤuterte. Er hatte vom Krampfe oft 
Anſtoͤße, befonders aber fehien fein Haupt hierurit ges 
plagt zu feyn. An Faͤhigkeiten des Verſtandes fehlte es 
ihm. nicht, und er beſaß mehr MWiffenfchaften und 
Kenntniffe, als man von der ſchlechten Erziehung, die 


er gehabt, erwarten konnte. Allein Mangel ag Ur⸗ 


theilskraft and UnheRdndigkeit des Gemuͤthes bemerkte 


‚man gleichfalls häufig und fehr deutlich ou ihm. Er 


hatte einen Handwerksfinn,, und ſchien von der Natur 
mehr Gaben zu einem geſchickten Schiffszimmermann, 
als zu einem großen Zürften empfongen zu haben. — 


| Hiermit befhäftigte er ſich auch während des Aufent⸗ 
haltes ih England am meiſten. Er that Vieles mit eige⸗ 


ner Hand, und trieb alle, die bey ihm waren, zu 
Berfertigung von Schiffen an. Er ſagte mir, er habe 
fib vorgenommen, eine große Zlotte zu Azow anzu- 
legen, und mit derfelben das türkifhe Reich zu bes 
kriegen. Allein er fchten der Ausführung eines fo gro⸗ 
Ben Vorhabens nicht gewachſen, wiewohl feine nad» 
mahligen Kriegsverrichtungen einen größern Geiſt in 
ihm offenbart haben, als maa damahls wahruahm. 
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Er trug Verlangen, unfere Lehren zu verſtehen; aber 
es ließ ſich nicht darnach au, daß er die Neligion 
und das kirchliche Weſen in feinem Reihe deßwegen 
ändern würde, wiewohl er wirklich bedacht war, die 
Gelehrſamkeit dort empor zu bringen, und feine Un» 
terthanen gefitteter zu machen. Die liſtigen Auſchlaͤge 
feiner Schweſter kraͤnkten ihn noch, und fein Herz war 
mit Wißbegierde und Streuge erfüllt. 

Er war herzhaft, verflaud aber nit viel som Krie⸗ 
ge, und erkundigte fih auch nach der Wiſſenſchaft desfelben 
nicht. Nachdem ich ihn oft gefehen, und langen Umgang 
mit ihm gehabt hatte, konnte ich mich uiche entbre⸗ 
chen, die Tiefe der gzoͤttlichen Vorſehung anzubethen, 
welche einem ſo wuͤthenden Manne die unumſchraͤukte 
Gewalt uͤber einen ſo großen Theil der Welt uͤberge⸗ 
ben Hatte. Da er nur wenige Tage in der Haupt⸗ 
ſtadt des brittifchen Reichs zugebracht Batte; gefiel es 
ibm dort nicht laͤnger, fondern er bezog zu Depiford - 
ein Hans an dem koͤniglichen Schiffsbauhofe, wo er 
fich in der Wiffenfhaft, Schiffe nad. einem Grund» 
siffe und mathematiſchen Verhaͤltniſſen zu erbauen, in 
überaus kurzer Friſt feſtfetzte. Denn er fand an der 

Rengliſchen Art, Schiffe zu. bauen, fo großes Bergaü- 


gen, daß er oft beklagte, fo viel Zeit in Holland mit .' 


dergleichen Arbeit zugebracht zu haben, indem er nun 
erkenne, daß, wenn er nicht nad England gebommen 
wäre, er in dieſer Sache geitlebeng ein Stümper ges 
blieben wäre, weßwegen er auch Feine auderen, als 
nad englifher Manier verferiigte Schiffe in feinem 
Reiche zu haben verlange, und fich der Worte bediente, 
daß, wenn er nicht zum Czar des ruſſiſchen Reiches 
geboren wäre, er fi wänfchen möchte, ein englifcher 
Admiral zu ſeyn, oder wie Perry diefe Rede ausdruͤckt: 
er achte fuͤr ein gluͤcklicheres und. vergnügteres Reben, 
ein Admiral in England, ald ein Ezar in Rußland 


\ 
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zu ſeyn. Aus dieſer Urſache ging er hier am meiſten 
mit dem Admiral, Marquis von Carmarthen, nnd 
mit Anton Dean, einem der geſchickteſten Sdiffsbau- 
meiſter don England um. 

Den Sohn Deaus aber nahm er mit vielen an» 
bern Engländern , die er während feines Aufent- 
Baltes in feine Dienfte nehm, uud ſchickte fie von 
dort nah Archangel. Hierunter war ein ſehr geſchick⸗ 
ter Mepfünfler, Zerguffon , von Geburt ein Schott⸗ 
länder, den er nebſt zwey andern ihn diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft erfahrenen. Männer gebauchte, die Seeſchule an» 
zulegen, welche Peter nachmahls fiftete. Jon Perry 
ober, defien Nachrichten in diefer Geſchichte eine gute 
Quelle find, ſollte außer andern Arbeiten die Bereinis 
gung der bepden großen Ströme, Don und Wolga, 
mittelſt der vier Werſte von einander entfernten klei⸗ 
nen Fluͤffe Zavla, der in den Don, und Kamiſchinka, 
der in die Wolga fällt, überuchmen , damit fo wohl 
Kriegs« als ſchwere Kaufſchiffe durch Diefen Caual aus 
dem kaſpiſchen ins ſchwarze Meen gelangen kduuten, 
welche Arbeit vorher ein deutſcher Ingenieur, Brekel, 
welcher als Oberſter im ruſſiſchen Dienfte Rand, über. 
nommen , aber liegen gelaffen hatte, und aus Ruß⸗ 
land heimlich fortgegangen war, wiewohl auch Perry 
diefes Werk nicht zu Stande brachte, wovon nach ſei⸗ 
ner Angabe die Urſache war, daß bald, nachdem er 
ſolches angefangen, der Anfangs für den Czar un- 
gluͤcklich laufende Krieg wider Schweden anging, und 
folglich der Czar die zu dieſer Arbeit erforderliche 
Mannſchaft und Gelder auf erwähnten Krieg verwen⸗ 
den mußte. -. 

In England kleidete fi der Czar engliſch, mei- 
ſten Theils in Sdiffertracht nie aber praͤchtig, und die 
Jungfer Kroß, mit welcher er einen Liebeshandel 
pflegte , wurde nicht reich bey ihm, Souſt befugte ee 
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bier eben. fo fleißig alle Derter, wo er glaubte, etmas 


lernen zu koͤnnen, das er mit Nautzen in feinem Reiche 
anivenden könnte, und war deßwegen bald in einer 
Schmiede, bald.in einer Stuͤckgießerey, ja, es war 
faſt feine Kunſt noch Wiſſenſchaft vom Uhrmacher bis 


zum Gebreiner, die er nicht nach dem Verhaͤluiſſe, 


theils mis mehrerer, theilsmit' geringerer Aufmerkſam⸗ 
keit betrachte; er ſchickte von allem, was ih verzůg⸗ 
lich ſchien, fogar von einem Sarge, Modelle nad 


Haufe. Ganz ausncehmend gefiel ihm das Gefhüg im 
Tower, bie englifhe Art Münzen zu prägen, und 
.. das blinde Seegefecht, fo auf bes Königs Befehl der 

Admiral-Mischel mit der euglifchen Flotte zu Spithend 


ihm fehen ließ. Er-befuchte dir hohe Schale zu Dyford, 
verfhiedene Kirchen der in England herrſchenden Reli⸗ 
gion,, und die Hdufer, in welchen dia Quaͤker und 
andere von der herrſchenden Kirche abweichende Par⸗ 
teyen ihren Gottesdieuſt hatten; ließ Ah in die Ma⸗ 
trikel der Univerſitaͤt Oxford einſchreiben, und von 
derſelben zum Dector ernennen. Hingegen hielt er 
den Beſuch der Schaufpielhänfer für einen ſolchen Zeit⸗ 
verderb , daß man ihn ‚mit vieler Mühe zwey Mahl 


dahin brachte, Hier. ſowohl als in Holland, wo die . 


Amfterdamer die Zeit über, da er mit feiner großen 
Geſandtſchaft fih bey ihnen verweilte, 5 Millionen 
hollaͤndiſche Gulden auf diefelbe verwendet hatten, 
‘ward er ganz’ frey gehalten, und Bey feiner Abrrife 
beſchenkte ihn der König mit‘ der Jacht, mit der er 
felbft über. die See zu gehen pflegte, und welche 24 
Kanonen führte, 

Auf derfelben ging er nah Holland zuruͤck, wo 
er nad feiner Gewohnheit wieder haͤufige Wafferfahr- 


Peter reift 


on Eng: 
land durd 


ten unternahm , in deren einer ein plögliher Sturm Holland 
entſtand, daß ein jeder feiner Geſellſchafter den Unter, "°P Wien. 


sang bes Fahrzeuges befürchtete, in welcher Gefahr 
er „ber ſolche Unerſchrockenheit bezeigte, daß er mit 


n 
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laͤchelnder Miene ſagte: Habt ihr je gehoͤret, daß ein 
Czar von Rußland in Holland auf der See ertrun⸗ 
ken ſey? Den 15. May ging er and dieſem Lande, 
und über Kleve durch das Churfürſteathum Sachſen, 
wo er zu Dresden die Kuufllammer oder. das grüne 
Geiwolbe beſichtigte, "darauf unverzüglich weiter ges 
ben wollte, und nur durch vieles Dissen des Statt» 
halters, Fürften von Rürftenberg , fſich überrchen ließ, 
zwey Tage zu.verbleiben, und fi anf einem von 
demſelben angeſtellten Gaſtmahle, zu welchem Feine Zu⸗ 
ſchauer gelaſſen wurden, da die ganze Tiſchgeſellſchaft, 
außer dem @zar und drey ruſſiſchen Herren nebft dem 
Statthalter, nur aus fünf ſaͤchſiſchen Damen beſtaud, 
einzußellen, worauf er auch Das Zeughaus und den 
churfuͤrſtlichen Marſtall beſahe. Als er: dieß alles fahe 
ging er nach, Wien, wo der Kaiſer Leopold der I. am 
2ı., als am Rahmenstage des Czars, in der Favo⸗ 
site eine große Lußbarkeit unter dem Nahmen einer 
Wirthſchaft auſtellte, worin über goo Perfonen vom 
Hödften Range als eingeladene Gaͤſte in einem ſolchen 
Glanze etſchienen, daß der Frauzoſe, Marquis van 
Billard, davon zu einem kaiſerlichen Staatsdiener 
fagte: Ich haͤtte nie geglaubt „ dag mein König fo 
‚viele Edelſteine in Deutfchland gelaſſen hätte. Der 
Kaifer und die Kalferiun hießen. hierbey die Wirthe; 
dem Cjar aber fiel durch Loos die Kleidung eines 
friesländifhen Bauers und das. Fräulein Johauna 
von Thurn zur Geſellſchafterinn zu. Man fland eben 
damahls im Begriffe, den wider die Türken von fo 
vielen hriftlihen, mit einander verbundenen Mädhsen, 
viele Sabre geführten Krieg durch einen guten Friedens⸗ 
ſchluß zu beendigen; und da im Sabre 1497 zu Wien 
ein Vergleich zwifchen dem Kaiſer, den Czar und 
dem Frepſtaate Venedig errichtet ward, nah welchem 
ein Jeder unter ihnen fi verpflichtete, noch drey 
Sahre lang in einem genauen Vernehmen mit einan- 
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der dieſen Krieg fortzuſetzen, und waͤhrend dieſer Zeit 


ohne Borwiffen der beyden übrigen keinen Frieden mit 
dem gemeinfhaftlihen Feinde gu machen; woferu aber 


ein Antrag hierüber gefhehen möchte, denfelben ſo⸗ 


gleich, feinen. Mitverbundenen mitzgutheilen, und bey 
Anſtellung einer Friedeushandlong dafür beforgt gu 
ſeyn, daB jeder von, den Verbundenen ſolche Bedin- 
gungen vom Begentheile erbaite , wobey derfelbe gute 
Rechnung finde: fo erflärte fich gegenwärtig der Czar 
auf die Vorſtellung des Kaiſers, damit zufrieden zu 
ſeyn, wenn auch in Anſehung ſeiner, ſo wie bey den 


Uebrigen, der jetzige Beſiß zur Grundlage des Arien 


denafihluffed angenommen würde. Der Ezar war fefl 
entſchloſſen, wenn er nicht ein Mehreres noch. von den 
Zürfen gewinnen Pönne, wenigſtens alles ſchon Ha⸗ 
bende zu behaupten, und aufs befie zu benugen. In 
diefer Abficht hatte er die beyden Kalantfchen bey 
som, von welchen er jener auf -dem feſten Zande den 
Nahmen S. Sergivof, der gegen über aber S. Niko⸗ 


now gab, gegen über Azow eine neue Feſtung Peterde | 
burg, wie auch an einer audern Stelle Paulsburg, - 


oder Pauluska, erbauen lafien ; und da man hernach 


einen andern Ploh, naͤbmlich Mius, begnemer als dieß 


"zu erbauende Pauluska achtete, wurde das Vorhaben 


mit Panlusfa aufgegeben, und dafür Mius zu bes. 
feßigen angefangen, wiewohl auch weder za Mius, 


"mob zu Tagaurock, wo außer drey Schanzen eine 
Stadt, Rahmens Stadt der heil. Drepfaltigkeit, zu 
fieden kommen follte, noch auch zu Azow ſelbſt, ent- 
weder wegen Unbequemlichkeit der Lage der Derter 
. und anderer unäberwindlier Hinderniffe, oder, wie 
der Czar bey nachheriger Unterfuchung befunden gu ha⸗ 
ben meinte , wegen Ungefchidlichfeit oder gröblicher 
Verfehen der Ingenieurs , denen er die Anlegung dies 


fer Werke aufgetragen hatte, die Volfommenpeit er⸗ 


reiht ward, melde er hoffte und erwartete. 


Begebens 
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Bey feinem erſtern Aufenthalte in Holland emt- 


heit desTürs pfing er die fröhliche Nachricht, daß der Generalifſimus 


kenkriegs 


während der 


Abweſen⸗ 
heit des 
Ejars. 


Schein, der ein Heer von 77000 Mann auführse, 
als der Feind in dem irrigen Wahne, daß er die 
Ruſſen an Zahl der Männfhaft uͤbertreffe, ihn au⸗ 
greifen wollte, demfelben am ı. Auguſt 1697 mit feis 
ner Reiterep entgegen gegangen fey, und nad einem 
eilftündigen Gefechte, wobey nur fehr wenige Ruffen 
umfamen, und 77 Perfonen von Range, als melde 
ſich durch ihre Herzhaftigkeit den größten Gefahren 
aus ſetzten, verwundet wurben, demfelben eine fehr 
große Niederlage beygebracht babe, Indem den Ge⸗ 
fhlagenen der Kagaluik den Weg, durch die Flucht 
fi vor dem Tode oder der Sefangenfchaft zu retten, 
verfperrte. Doch bald hernach ließ Fuüͤrſt Fedor Dol» 
gorufot, welcher in einer andern Gegend ſtand, dem 
Seneraliffimus melden, dag er Berftärfung von dem- 
felben bedürfe, indem Zürfen und Tartarn fidh mit 
einer ihm überlegenen Made ihm näherten, worauf 
der Generaliffimus Gordonen das Gefhäft, dieſe ge 
forderte Hülfe Dolgornfoin gu leiſten, auftrug. Allein 
als die Feinde nur die Nachricht von deſſen Anzuge 
vernahmen, hoben fie mit folcher Eilfertigkeit die vor» 
genommenen Belagerungen von Kafıfermen und Tawan 
auf, daß fie vieles Geſchuͤtz, Kriegs: und Mundvorratf 
Binterließen, und Gordon weiter nichts zu thun fand, 
als ihre Angriffäwerke zu zerſtoͤren. Auch wurden bie 


kubaniſchen Zartarn von den suffifhen Waffen fo in 


die Enge getrieben, dag fie den Schemdal, oder Fuͤr⸗ 
fien der Dageflaner, und den Ajufa Khan, Haupt der 
ruffifhen Kalmufen , erfuchten,, durch Ihre Vermitte⸗ 
lung beym Czar auszuwirken, daß derfelbe fie zu feis 
nen Unterthanen annchme. Eine gleiche gute Nach 
richt erfreuete den Czar im Jahre 1698 zu Wien; denn 
er vernahm dafelbft, daß fein Befehlshaber ber Azow 
die Weide, auf welche die Zartarn ihre ſaͤmm Eichen 
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Pferde ansgetrieben , unverfehens anfallen ließ, und 
nachdem von der dabep habenden Bededung, die 
8000 Wann ſtark war, 2000 niedergemadt worden, 
40,000: Pferde erbeutet, folglich einen fehr großen Theil 
der feindlichen Macht außer Stand gefept babe, dieß 
Jahr im Zelde wider die Ehriften zu erfcheinen. 

Doc diefe Freude ward ihm bald durch eine Both: Der Ezar 
ſchaft von einem Aufſtande in feinem Reiche erbittert, —ã*& 
welche ihn, ob er wohl hoͤrte, daß ſeine Getreuen einen 
entſcheidenden Sieg über die Empoͤrer erfochten, und 
alle, die fich derfelben theilhaft gemacht, gefangen 
genommen, dennoch bewog, aufs geſchwindeſte nach Mos⸗ 
fan zurück zu gehen. Als er aber zu Krakau hörte, 
daß der König von Pohlen Augnft II. nah Roth⸗ 
reuffen kommen werde; fo nahm er doch einen Um⸗ 
weg, fich mit demfelben zu Rava zu befprehen, wos 
bey der König fih fo volfommen in allen Stüden 
nach feinem. Sinne bequemte, befouders im Befcheid« 
ıhun der flärffien Getränke, obwohl der König fi 
nicht bey völliger Geſundheit befand, dag fie mit ein» 
ander fehr Tange geheime Unterredungen. hielten, Brüs 
derſchaft errichteten, und ſich wechſelſeitig beſchenkten; 
und als nachher ſowohl Auguſt als der Czar Schwe⸗ 
den angriffen, faͤllte die gauge Welt das Urtheil, 
beyde haͤtten in dieſer Zuſammenkunft ſolchen Krieg 
verabredet. Auguſt gewann hierdurch eine ſo hohe 
Stufe in der Hochſchaͤzung und Neigung Peters, daß 
derfelbe bey feiner Rückkunft in Moskau zu feinem 
zeſammten Hofe fagte, daß er dieſen Fürften ihnen 
allen vorziehe, und dieß auch dann thun würde, wenn 
derfelbe fie gleich nicht an Stande überträfe, weil er 
ein fo gütiges und liebreihes Weſen befige, daß 
er damit ſich Die Herrſchaft über alle Herzen erwerbe. 
Als er den König einen pohluifchen Ochſen mis einem 
Streihe den Kopf abſchlagen fahe; fo bath er fi den 
Saͤbel welchen der König hierzu gebraucht haile, mit 


Ser Strelis 
gen. 
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den Worten aus, daB er damit dieſe Kunſt an einigen 
suffifchen Köpfen verfuchen wollte. Der König ver- 
ebrte ibm hierauf fogleich denfelben unter den Worten : 
er moͤchte ſolchen wider die Türken und Zartara, nicht 
ober wider feine Unterthanen. gebrauchen, und em⸗ 


pfing die- Antwort: werner nicht fharfe Mittel in ſei⸗ 


nem Lande vorkehren wollte; fo würden feine Unter» 
thanen Feine Schen und Zurcht vor ihm haben, Dies 
fen Srundfag Defolgte er bey Befltafung der Theil⸗ 
nehmer der neulihen Empörung. 

Diefe war von 6 Regimentern Strelitzen erregt 
worden. Solche verließen im Junius, wie mau vers 
muthet, auf geheime Anitiftung der Prinzeffinn So- 
phia, wie au vieler in Moskau anmefenden Großen 
und Popen, das Lager des Sürfien Michael Gregore- 
witſch Romanadowski bey Welikie Luki ohne Urlaub 
dieſes ihres Feldherrn, der ſogleich hiervon Eilbothen 
an die Regierung zu Moskau abfertigte, um dieſelbe 
zu erinnern, wider die nach allem Auſehen hoͤchſt ge⸗ 
fährlihen Abfichten diefer Kriegsvoͤlker auf der Huth zu 
fiehen, und zur Serfiörung derfelben auf dienliche Maß⸗ 
regeln. bedacht zu ſeyn, indem er mit feinem übrigen 
Heere, fo wohl weil er gemefjenen Befehl vom Czar 


Babe, auf.den pohlaifchen Grenzen zu verbleiben, um 


im Stande gu ſeyn, die zu vermuthenden Befehle, Die ihm 
König Auguſt ertheilen moͤchte, ohne den mindeflen 
Aufſchub zu vollſtrecken, als weil er der andern Mann» 
ſchaft nicht trauen dürfe, die durch ihren Ungehorſam 
gegen feine Verordnungen und aufrührifhe Reden 
deutlich eine gleihe Geſiuuung entdedte, daß er alfo 
befürchten müffe, Falls er mit ihnen diefen Ausrelſſern 
nachſetzte, daß fie, ſtatt dieſelben als Feinde zu be⸗ 
handeln, mis ihnen ſich vereinigen moͤchten, nichts wie 
der fie unternehmen koͤnne. Sie richteten ihren Zug 
nah der Hauptſtadt, und wandten unter Weges aflent- 
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Balben vor „ der Czar fey außerhalb Landes geflorben, 
und deßwegen müßten fie nach der Hauptfladt, zu 
verhindern, daB den Gerechtſamen des Cjzarewitſch 
Alexei auf den zufjifhen Thron von der Menge Aus 
Iänder Fein Eintrag geſchehe. Weil fie ihren Befehls⸗ 
babern nicht traueten, ſetzten fie diefelben alle ab, und 
ernannten andere aus ihrem Mittel, Je weiter fie fort 
rückten, defto ſtaͤrker wuchs ihre Zahl durch großen 
Zulauf von allerley Yöbel an. Die Regierung in 
Moskau fahe nun wohl ein, wohin ihre Abfiche ziele; 
aber die Mittel, welche fie beſaß, um fie daran zu 
verhindern , waren fehr gering. Denn’anfßer dem 
Generalfeldmarſchall Bordon Tagen faft alle ausländiz 
ſchen Befehlöhaber wider die Zürfen zu Zelde, und die 
ganze Befagung von Mosfau befand aus 4000 Mann 
auf auslaͤndiſche Artadgerichteten Kriegsvoͤlkern. Kaum 
waren fie 100 Werſte entfernt, ehe es Gordon da⸗ 
hin dringen Fonnte, daß der Generaliffimus an der 
Spige von 4000 Reitern, dieser aus den Edelleuten 
zufammengog , ihnen entgegen rüdte, worauf er fi 
- mit 3000 feiner Fußknechte und einer Attillerie von. 
27 Feldſtuͤcken zu dieſem Heere verfügte”. Es gelang 
idm , dog er am ı7. Junius mit einem Meinen Vor⸗ 
trabe vor den Aufrührern das Woskreſenskoi⸗Kloſter 
erreichte, und ihnen’ mit Belegung desſelben zuvor 
kam. Denn Faum war dieß geſchehen, fo hatte er 
fie bereite im Gefichte. Daher entſchloß er fich, mit 
einem Beinen Gefolge zu ihnen zu reiten, in der Hoffe 
nung, fie durch gütliche Vorſtellungen entweder zur 
Rückkehr zu ihrer Pflicht zu uͤberreden, oder wenige 
ſtens an dem Orte, wo fie Jegt waren, fo lange aufs 
zuhalten, Bis das wider fie im Zuge begriffene Heer 
angefommen ſeyn würde. Das. Erfiere ſchlugen fie 
ihm unter dem Vorwande ab, daß, weil fie fo lange 
nicht zu Hanfe geweſen, fie nothwendig ihre Weiber 


32  GechfterAbfchnitt: Geſchichte 


" und Kinder beſuchen, und die durch ihre fo laugwie⸗ 
tige Abiwefenheit verfäumten Wirthfchaftsangelegenheir 
ten in Drdnung bringen müßten. Das Legtere aber 
ließen fiefich, weil es fhon fpdt war, und fie folglich 
an diefem Tage fo nicht viel weiter kommen lonnten, 
sefallen. Doc bey der Willfäprigfeit, die fie hierin be⸗ 
wieſen, behielt ex noch einige Hoffaung, fie durch eine 
nochmahlige Unterredung völlig zu gewinnen ; wern aber 
dieß ihm glüdte, konnte ihr zum. Umſturze der ganzen Res 
gierung gereichendeg Vorhaben nicht anders vereitelt wer⸗ 
den, als daß man fie unverzüglich augriffe. Aber der Gene» 
soliffimus und foft alle unter demfelben. Rehenden Be⸗ 
. fehlshaber ſtellten ſich diefe Sache fo gefährlih vor, 

daß Gordon nur mit größter Mühe fie dahin yermd« 
gen konnte, diefen Eutſchluß zu faſſen. Ehe. man aber zu 
Diefem dußerfien ſchritt; ritt Sordon am ı8; frühe 
Morgens wieder zu ihnen: umd bosh ihnen nicht nur 
völlige Verzeihung, fondern auch die Bezahlung ihrer 
verfallenen Befoldung und einen Vorſchuß auf 6 Mo⸗ 
nathe an, ja fogar, daß ihnen ihre Weiber zugeſchickt 
werden follten, wenn fie wieder in ihr Lager umkehren 
wollten, und fügte hinzu, daß er ihnen diefe Vor⸗ 
fhläge bloß aus wahrem Mitleiden made, in» 
dem, wenn fie bey ihrer Widerſpenſtigkeit, diefelben 
anzunehmen , verharreten , fie insgeſammt ihrem Ber 
derben zueilten, und der Seneraliffimus fi in Bes 
reitſchaft halte, fie anzugreifen, und in Stüden zu zer» 
Bauen. Allein fie verfegten hierauf, daß fie in diefem Falle 
ſich mit bewehrter Hand den Weg nach Moskau öffaen 
müßten, und einige ſchlugen bereit$ das Gewehr an, 
auf Gordon Zeuer zu geben. Diefe feine Gefahr noͤ⸗ 
thigte ihn, auf deſſen Leben damahls das Wohl des 
Ezars berußete, indem fein Tod: dem Seneraliffimus' 
und defien ganzem Heere allen Muth, fih den Empoͤ⸗ 
sern zu widerfeßen, genommen haben würde, augen« 

blick. 
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blicklich zu demſelben zurück gu eilen, und deuſelben au⸗ 
zutreiben, nun keinen Augeunblick den Angriff zu dere 
jögetn. Weil aber Sch Gordon aus Menſchlichkeit 
die Kauonuen beym Anfälle ſo hoch richten ließ, daͤß die 
Kugeln meiſten Theils über ihre Köpfe weg singen; fü - 


machten ihnen ihre Popen vor; daß Diefes ein Wuds 


ber fey.; und Gott und die Heiligen he beſchirmten, 
daß ihnen die zum Beſten der Ketzer wider fie ange⸗ 
wandten Waffen Leinen Schaden zufügen koͤnnten. 

Diefes glaubten fie fo feſt, däß fie auf das czariſche 
Heer mit. der größten Hitze losgingen. Abet da man 
bemerfte, dab ale Schonung gegen fie vergeblich 
wäre, erführen fie fehr Bald, daß fie ſich in diefer 
Meinung son Ihrer Unverlegbarkeit betrögen , indeng 
innerhalb 2 Stimden 3000 von ihnen das Leben eine 

büsıen, welches Schickſai alle ihre Mitbruͤder ſo er⸗ 

ſchreckte, daß fie das Gewehr ſtreckten, und da, weil 
fie insgeſammt zu Zuße waren, überaus wenige durch 
die Flucht entlamen, 4600 am der Zahl Aefangen ge: . 
‚nommen wurden: Der Generaliffimug und faſt alle. 
Ruſſen waren der Meinung, fie insgefammt auf der 
Stelle nieder zu Bauen ; aber Gordon brachte es da- 
Bin, daß man fie alle Bis auf nähere Verfiigung ded 
Ezars aufbewahren föllte, und führte den anders Den. 
enden zu Gemüthe, daß, wenn man ihnen ſozlkeich 
das Leben naͤhme, das. Geheimniß, die Anfiifter die⸗ 
fer Empörung zu erfahren, mit ihnen erſterben wuͤrde, 
indeni gewiß eine ſo geringe Anzahl gemeiner Kriege: 
Leute fih einer fo wichtigen Unternefmung nicht ums 
terfangen haben wuͤrde, wenn fie nicht von Hoͤhe⸗ 
ren dazu aufgereitzt worden, und verfichert gewefen ,' 

von denfelben Schutz und Unter ügung zu erhalten. _ 
Darauf fieß Schein verfhiedene auf die Folter were 
fen ; erfuhr aber durch dieſes Mittel von ihren bfigr 
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ten nichts Mehreres, als was bereits oben davon ge⸗ 
meldet iſt. 
Geterläft Der Ezar, welcher am 4. September zu Preo⸗ 


leder braſchenskoe anlangte, vermochte gleichfalls durch alle 


Empörung Martern, die er dort in feiner Gegenwart‘ ihnen aus 


—*5 thun ließ, nichts mehr heraus zu bringen, und kein 
ben Nahe einziger Vornehmer ward von ihnen als mitſchuldig 
men dee ° angegeben. Aber-ein noch nicht achtzehn jähriger Juͤng⸗ 
zueigen ling , der einem von den Öefängenen aufgewattet hate 
te, bath um ein Gehoͤr bey demfelben und er» 
zählte, fein Herr babe mittels eines alten Weibes, 
das von. Almofen lebte, mit Sophia Briefe gewechfelt, 
indem - beyde Briefe in die Brote, melde dieb Weib 
ins Klofler und aus demſelbem getragen, eingeſchloſſen 
haͤtten, und der Angeber habe geſehen, daß fein HerrBriefe 
‚aus den empfangenen Bröten genommen und gelefen, und 
aufeben die Weiſe Antworten zurüdgefchiet: Aber als 
man das alte Weib hierüber befragte > fagte fie, daß 
fie zwar oft Brote aus dem Koffer heraus, und in 

dasſelbe herein gebracht, aber nichts davon wiffe, ob 
Briefe in diefen Broten geweſen feyen; der angegebes 
ne Strelitze verneinte gleichfalls die Sache. Ob alfo 
"gleich kein zuverläffiger Beweis von Sophiens oder an⸗ 
derer Großen Theilnahme an dieſem Aufſtande entdeckt 
‚wurde, fo hielt ſich doch Peter feſt uͤberzeugt, daß 
ſo wohl ſeine Schweſter, als verſchiedene Vornehme 
mit den Strelitzen im Verſtaͤndniſſe gelebt haͤtten. In 
diieſer Meinung befahl er, da man von allen Gefan⸗ 
- gehen feinem, ber über 18 Jahr alt wär, das Leben 
ſchenkte, einigen Großen, von welden er folhen Ber: 
dacht hegte, die Köpfe abzubauen, und ließ vor dem 
Kloſter ſeiner Schweſter 23. Galgen aufrichten, an 

welche 140 gehenkt wurden. 

Die Enthauptungen geſchahen meiſten Theils auf 
die Ie Weile, daf 39, 50, 80 bis 100 fi} neben einan- 
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der platt auf den Bauch legen, und ihre Haͤlſe auf 

einen runden Balken ausfireden mußten. Einer unter 
diefen Unglüdligen fol. nad des fo genannten de la 
WMarche Bericht, als aufdem Balken kein Platz mehr für 
ihn geweſen, fi daneben auf den Balken geworfen, und 
als Peter diefe fo große Unterwürfigkeit, unter feinen Wil⸗ 
len an jbm wahrgenommen, mit dem Leben begnadigt wor⸗ 
den ſeyn. Eben dieſer Scrifſteller, La Combe und Bur⸗ 
fies melden daß Peter ſelbſt einige eigenhändig gekoͤpfet 
habe, und La Combe und La Marche fuͤgen hinzu, 


daß er den kaiſerlichen Gefandten Gearient, den er waͤh⸗ 


teud der Beit, daß diefe Bluturtheile volſſtreckt wur⸗ 
den, aufs praͤchtigſte bewirthete, wie auch Le Forten zu 
gleicher Verrichtung aufgefordert habe, die aber ſich 
eatſchuldigt hätten. Andere wurden durch weit mals 


tervollere Todesarten Bingerichtet , und die Leichname 


blieben an. den Stellen, wo inah, ihr Todesurtheil 
vollzog, bis zum Anbruche des Fruͤhlings zu einem | 
entfeglichen Schaufpiele unbegraben liegen. Der Par 
triarch Adrian, ein Mann von einer ſolchen Gemuͤths· 
art, daß Peter nicht den mindeſten Verdacht hegen, 
Fonnte, äls wenn er ſich im eine ſo ſchwere und ge⸗ 
fabroolle Sache gemiſcht haͤtte, faßte deu Muth, 


' ihn durch Borhaltung eines Marienbildes zur Mils 


derung einer fo großen Strenge zu bewegen ;- empfing 
aber den Beſcheid: Was willſt du mit dem Bilde, 
öder iſt es deines Amtes und Berufes, hierher zu 
fonmen ?. ‚Stelle das Bild wieder dahin, wohin es 
gehört, und. ſey berfichert , daß ich Gott und die hei⸗ 
lige Mutter dennoch verebre. Denn die Schuldigkeit 
des mir von Gott änverfranefen hoͤchſten Amtes beſte⸗ 
het darin, daß ich mein Volk ſchütze, und ſolche Ver⸗ 
brechen, die auf das allgemeine Berderben adsielen , 
fo wie e8 die gitliche Gereptigfeit fordert, oͤffentuch 
beſtrafe. 
c 2 
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Dieſer Aufſtand der Strelitzen verurſachte ‚ daß 
Peter allen denen, welche, weil fie an diefer Empoͤ⸗ 
tung nicht Theil genommen, das Leben behielten, auf 
immer die Quartitre in der Hauptſtadt nahm, und fie 
Zu als Befapungen in ‚die entlegenften Theile feines Rei⸗ 
ches zerſtreuete, auch gugleih den Nahmen Streligen 
auf ewig vertilgte, und Ratt deffelben allen feinen ordent« 
lihen Kriegudlfern den deutfihen Nahmen Soldaten 
beplegte, unter welchen er die von ihm neugeflifteten 
beyden Regimenter unter den Benennungen des preo⸗ 
brauskiſchen und ſemenowiſchen Barberegiments zu 

feiner Leibwache annahm. 

Peter Ya‘ der Ahndung diefer Empörung ward feine 


wwingt feine Gemahlinn mit begriffen, indem er diefelbe beſchul⸗ 


© l 
am one „Digte, daß fie.fih mit dabey wirkfam erwieſen, def 


—* „ſentwegen nad) Susdal ins Prokowskoikloſter ſchickte, 
einen Ki und dort unter dem Nähmen Helena zur Nonne eins 


terorden. kleiden ließ, Er ließ fogar den Widerwillen, dent er 
fuͤr fie. hegte, feinen mie ihr erzeugten Erben Aleref 
entgelten, als welcher nie ein freundliches Geficht oder 
Wort von ihm befam, und deffen Erziehung ganz 
von ihm vernadpläßigt, ward, fo, daß er feinen an« 
dern Umgang, ald mit unwiffenden Popen und lauter 
gemeinen Leuten hatte, die ihm zu allerley ſchlechten 
Handlungen leitetetz, und in einen beſtaͤndigen Haſſe 
gegen feinen Vater und deſſen neue Einrichtungen, ins 
dem fie das unglädliche Schickſal feiner Mutter, und 
daß derfelde fih nie als Vater ihn zeigte, bloß deſſen 
Umgange mit Fremden und Kegern zuſchrieben, uns 
terbielten. So fharf ſich aber der Czar bey Beſtra⸗ 
fung dieſer Empoͤrung bewies, eben ſo ſtark war ſeine 
Erkenntlichkeit gegen ſeine Getreuen. Er fliftefe nicht 
nur am 30. Auguſt 1698 zur Belohnung derſelben 
den Orden des heil: Andreas, fondern beehrte auch 
da Grab der zwey, welche am allermeiſten um ihn 


N 
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verdient waren, Le Fort und Gordon, die er bepde  \, 
im Jahre 1699 durd den Tod verlor, mit häufigen _ 
Thraͤnen und den präcdtigften Leichenbegängniffen, des 
‚nen er felbft bepmwohnte. Doch fo hoch er fonft Le For⸗ 
ten ſchaͤzte, und fo fehr er in allen Handlungen dens 
felben nach zuahmen fi bemuͤhete; fo mißbilligte er doch 
mit ausdrüdlichen Worten, daß derfelbe, als ihn ſei⸗ 
ne unordentliche Lebensart im 46ften Jahre feines Ale - 
ters auf ein frühzeitiges Sterbelager warf, von kei⸗ 
ner andern Zubereitung zu dem Tode hören wollte, als 
DaB er fih aus dem Horaz die dritte Ode des zwep- 
ten Buches öfters vorlefen, und Furz vor feiner Abs 
fahrt aus ber Wels Trompeter und Panfer in.fein 
Schlafzimmer fommen, und luſtig auffpielen Tieß. 

Peter endigte jegt den Krieg mit den Türken 
durch einen Waffenfillftand , den er verlängerte, da⸗ 
fiir aber 1700 am 3. Zulius Schweden den Krieg 
erklärte, r 

Damit allerley nügliche Kenntniffe der Auslaͤn⸗ Peters ins 
der auf das fhnellefte verbreitet würden, ließ er ſchon aa 
bey feinem erfien Aufenthalt in Holland dur Elias um fein 
- Kopietwifch eine ruffifche Buchdruderey anſchaffen, die Reid zu 
nachher nah Moskau gebracht ward, nnd durch wel⸗ — 
che Kopiewitſch, auſſer einem lateiniſch ruſſiſch⸗ deut lich zu mar 
ſchen Wörterbuche und einer lateiniſch-rufſiſchen Gram⸗ wen. 
matik, verfchiedene andere wiſſenſchaftliche Bücher, 
vornehmlich mathematiſche und hiſtoriſche, theils in 
lateiniſcher, meiſten Theils aber in ruſſiſcher Sprache, 
wie auch Ueberſetzungen roͤmiſcher Schriftſteller, ſei⸗ 
nem Vaterlande mittheilte. Gleich nad feiner Wieder⸗ 
kunft in fein Land fing er in eigener Perſon zu Wo⸗ 
roneſch ein Schiff von zo Kanonen zu bauen du, und 
erft, da er mit diefer Arbeit ſchon ziemlich weit ge⸗ 
ſchritten war, uͤbertrug er die Vollendung dieſes Schif⸗ 
fes zwey jungen vornehmen Ruſſen, die ihn auf ſei⸗ 


\ 


\ 
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ner Reiſe begleitet, und ſich nebſt ihm auf den Shifsbau 
verlegt hatten. Seinen Uuterthanen .eine Erleichtetung 
im Eragen ihrer Abgaben zu ſchaffen, und zugleich zu 
verbuchen, daß mit denfelben Fein fo großer Unters 
ſchleif, als damahls geſchah, vorgehen, fondern der 
wirkliche Ertrag richtiger qu feine. Schatzkammer ab⸗ 
geliefert werden möchte, ſetzte er au Moskau ſtatt als 
ler befondern Privatcaffen eine Hauptkanzelley nieder, die 
. 008 lauter Kaufleuten beſtehen, und ganz nach deut- 
ſchem Fuße eingerichtet werden follte, weßwegen er 
auch ihrem Berfammlungsorte den deutfchen Nahmen 
Rathhaus, und den Gliedern den Rahmen Bürger 
-meifter gab. Diefer bergab er das Gefchäft, durch 
ihre Unterbeamten. von dem mosfauifchen. Gebiethe, 
durch andere von ihr ernannte Bürgermeifter aber in 
den übrigen Statthalterfhaften alle czarifchen Gefälle, 
vornehmlich den großen Waaren » und den Meinen 
Marktzoll, nebft dem Gelde, was der Verkauf des 
Bieres, Branntweins und Methes, welche Seträufe 
bLof auf Rechnung des Czars verſchenkt werden durfs 
‚ einbrachte, außer den Land » und Hausſteuern 
und dem Kopfgelde, welcher Beforgung in dem Hän« 
den der Statthalter verblich, einzufammeln , darüber 
Rechnung an den Czar zu thun, und deſſen weitere 
Verfügungen abzuwarten. Als der Ezar dieß Vorha⸗ 
ben feinen Bojaren eröffnete, beſtrebten fie ſich zwar 
ſehr, ihn davon abwendig zu machen, oder wenigſtens 
auszuwirken, daß einige Großen zu Beyſitzern der 
neuen Hauptfanzelley.ermählt würden. Doch der Ezar 
beharrete unbeweglich bey feiner gefaßten Entfhliegung, 
und fo wohl er ſelbſt, als alle feine Unterthanen, bes 
. fanden fi ben diefer neuen Einrichtung fehr gut, big, 
nachdem fie erlihe Jahre befanden war, andere Ent. 
sch.fe dem’ Ezar. fo annehmlich vorgeflellt wurden, 
da er inder gewiſſen Hrffaung, feine Einfünfte dur 
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die ihm nun vorgefhlagenen neuen Wege noch, mehr 
gu verbeffern, andere Einrichtungen traf, die zwar 
etwa ein Paar Sabre Gewinn braten, aber die Hand» 
Inng und übrigen NRabrungsgeihäfte feiner Untertha⸗ 
nen in diefer Purzen Zeit fo fehr mitnahmen, daß viele 
Zweige der czarifchen Einkünfte fich big zur Hälfte des 
vorigen Ertrages verringerten. Gegenwaͤrtig fing er 
auch fhon an, das Uebermaß des Einfommens und 
der Zahl des geiſtlichen Standes zu einer feinem Reiche 
- nicht fo fehr zur Laſt fallenden Sleichheit herab zu brin- 
gen, indem er auf die Laͤndereyen aller Klöfter eine 
Steueranlage machte, und verordnete, niemanden vor 
dem soften Sabre in den Moͤuchs⸗ oder Nonnenflaud 
aufzunehmen, Ferner befahl er, daß alle feind Unter⸗ 
thauen, bloß mit Ausnahme des geiftlihen und Bauern» 
ſtandes, ſich ihre Bärte abſcheren, oder für die Er⸗ 
laubniß, folche zu behalten, jährlich 100 Rubel erlegen 


follten. Jeder Bauer, welcher mit einem Barte in eine _ 


Stadt fam, mußte jedes Mahl, wenn er an ein Thor 
fam, einen Kopeilen geben; und weil die Erlegung 
dieſer Auflage den Meiften zu ſchwer fiel, fo wurden, 
vbgleich die Einfalt Anfangs die Ahfcherumg des Bar» 
tes als eine Verläugnung des Glaubens auslegte, bes 
fonders weil das Frauenzimmer die abgefhornen Kinne 
den großen Bärten vorgog, Ddiefelben gar bald auch 
fogar unter den gemeinen Leuten abgefhafft, welche 

fih gegen alle vermeintlihe Verantwortung, die fie 
ſognſt in jener Welt befürdhteten ; dadurch genngſam 
verwahrt zu haben meinten, daß fie ihre abgenomme⸗ 
nen Baͤrte in der Abſicht forgfältig aufhoben, damit 
fie nad ihrem Tode mit ihnen in den Sarg gelegt 
würden, und fie foldhe alsdann dem heil. Nicolaus 
vorzeigen Bönnten. Ferner befahl er, dag jeder, der 
in feinem Solde fände, oder nah Hofe kaͤme, fi 
auf ausländifge Weile nad der vorgefchriebenen Trap 


‘ 
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in gutes Tuch kleiden, and nah Raßgabe feines 
Standes und Vermögens ſolche Kleidung mit Gold 
und Silber verzieren follte. Ja, er ließ ein Mufter 
eines folden Rieides.über ale Stadtthore aufhängen, 
und wenn jemand, ausgenommen die Geifllihen, die 
Bauern, Rofafen, Kalmnfen und Tartarn, mit einem 
Tangen Kleide nach alter Art durch ein Thor wollte, 
nußte derfelbe entweder zwey Griewen bezahlen, oder 
unter dem Thore niederfnieen, und fi den Rod fo 
weit, als derfelben im Knien auf der Erde fihleppte, 
abfchneiden laffen. Ja Aufehnng-ded Frauenzimmers 
führte er gleichfalls die auslaͤndiſche Kleidung ein, und 
ob er.wohl hierin beym weiblihen Geſchlechte beflere 
Befolgung feiner Verordnung, als bey den Männern, 
antraf, gab er doch, damit er dem Franenzimmer 


+ diefe Neuerang ja recht angenehm und beliebt made, 


das Beleg, daß, da jegt das weibliche Geſchlecht von 
allem Umgange mit andern Männern außer ihrem Ehe⸗ 


gatten gänzlich ausgeſchloſſen war, außer wenn ihr 


Ehegatte feinen Bäften eine gang befondere Epre an⸗ 
zuthun meinte, da er feine Frau aus ihrem Zimmer 
in die Geſellſchaft führte, und jedem aus derfelben 
ein Schaͤlchen Branntwein reihen, dann aber wieder 
in den ihr angewieſenen Theil feiner Wohnung gehen 
ließ, alles auf auslaͤndiſche Weiſe gefleidete Frauen» 
zimmer offen Geſellſchaften beywohnen, und feine Hei⸗ 
rathen, ohne daß der Bräutigam wenigfiens ſechs Wo» 
hen mit feiner Braut umgegangen, durch die Zranung 


„ tolljogen werden follten. Da night. nur Bojoren und 


andere Edelleute, fondern.überhaupt alle Bermögenden 
darin ihren größten Vorzug ſuchten, daß fie eine Menge 
unnüger Leute upter dem Nahmen ihrer Bedienten 
hielten, die theils Leibeigene waren, theils fir Lohn 
gemiethet wurden; ſo verordnete er,. daß niemand 
über eine gewiſſe, nach der Beſchaffenheit feines Stan 
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des beſtimmte Zahl Leute zu feiner Bedienung halten 
folte, Alte Freyen, die dadurch dienſt⸗ ind nahrungs⸗ 
[08 wurden, nahm der Ezar, ohgleich unter dem zahle 
reichen @efchleppe der Bojaren fih viele wohlhabende 
innge Ebelleute befanden, welche bloß, weil dieß da» 
mahls der fiherfie und Teichtefie Weg, war, befördert _ 
zu werden, dieſe Lebensart ergriffen hatten, und ans 
fegnlihe Seldfummen bothen, fih vom Soldatenflande 
absufaufen , unter fein Heer auf, den’Leibeigenen aber 
. Tieß er die Wabl, ob fie im Dienſt ihrer Herren vers 
bleiben, oder Soldaten werden wollten. Er fdaffte 
die Gewohnheit ab, daß die Unfirthanen des Czars 
ſich in ihren Birefchriften Sholop: oder Sclav unter« 
zeichneten, und befahl, daß fie dafür das Wort Rab 
oder Unterthau gebrauchen, "auch ihren Zaufnahmen. 
nicht im Diminutio fegen follten. Er milderte die 
Strenge der kirchlichen Faſten, und ‚die Popen auf 
feinen Schiffen und bey feinem Heere gaben auf feine . 
- Verordnung hierzu den Weltlichen ein gutes Beyſpiel. 
Am ı. Januar 170 ſtellte er große Feyerlichkeiten 
an, und machte dadurch, daß von jetzt an das Jahr 
mit dem erſten Jaunar ſtatt des erſten Septembers 
angefangen werden mußte, ſein Bolt den übrigen Enz 
sopdern gleichförmiger. | 

Von weit größerer Erheblichkeit aber war, daß — I 
er, als am 1. November 1700 der Patriarch Adrian pirdlichen 
durch feinen Tod das ruflifhe Patriarchat erledigte , Iufandes, 
den Vorſatz faßte , dieſe Würde ganz aufzuheben. 
Weil er aber urtheilte, eine ſogleich erfolgende deut⸗ 
liche Erklaͤrung feines Entſchluſſes moͤchte denen, die 
nur einen guten Vorwand zu befommen wöänfchten, 
um alle feine ſchon getroffenen neuen @inrichtungen 
umzufßürgen, und allen künftigen einen Riegel vor⸗ 
zuſchieben, Gelegenheit ‚geben, den größten Theil ſei⸗ 
ner Unferifanen auf ihre Seite zu sehen, und eine 


48 Sechfter Abfchnitt. Geſchichte 

hoͤchſt gefäprlihe Empörung anzurichten; fo wandte 
er vor, daß der gegenmwärsige Krieg‘ ihm nicht vers 
goͤnne, der Befegung diefer erſten Würde in der Kir» 
de die gebührende Sorgfalt zu. widmen. Alſo er- 
nannte er den Metropoliten von Refan, Stephan Ja⸗ 
vorski, einen geboren pohlnifchen Edelmann, quf die 
Weiſe zum Eyarchen oder Berwefer des Patriarchatg, 
daß er bloß die gewöhnlichen Amtsverrichtungen und 
Borfälle beforgen nad abmachen, ben allen wichtige: 
ren Gefchäften aber it. andern Bifhöfen, die fi 
dieferwegen in Moskau: aufhielten, Rath Halten, und 
in Fällen von mehrerer Erbeblichkeit eine größere Zahl 
Biſchoͤfe zu fih berufen, die alsdann abgefaßten Eut⸗ 
ſchließungen aber an den Ezar bringen, nud deffen 
Befehl hieruͤber erwarten folte. Da aber Peter aus 
bäufigen Erfahrungen erlernt hatte, daß alle vorneh⸗ 
men Ruffen; feine neuen Einrichtungen haften; fo far 
be er fi gezwungen, die Ausführung feiner Ent: 
würfe lauter Ausländern oder Eingebornen von der 
- niedrigfien Herkunft zu übergeben , weil er bloß von 
folden fi eine blinde Unterwürfigkeit verfprechen konn⸗ 
te, umd mußte bey ihnen alle übrigen bisweilen fo 
betraͤchtliche Mängel, die, Falls die Sachen, die er 
ausführen wollte, fich ſchon auf fefiem Fuße befunden 
hätten, zu dergleichen Würden ganz untauglich gemacht 
haben würden, überfehen. Ju Anfehung der Aendes 
rungen, die Peter im Eirchlichen Buftande feines Reichs 
heilſam achtete, ging naͤhmlich feine Abſicht dahin, 
ſich von der katholiſchen Religion weiter zu entfer⸗ 
"wen, und hingegen den Proteſtanten zu nähern, as 
vorski aber hatte aus Pohlen eine große Neigung zu 
der Fatholifchen Religion und einen ‚heftigen Verfol⸗ 
gungsgeiſt aller derer, die das allermindeſte von als 
ten kirchlichen Zehrfägen oder Gebraͤnchen mißbilligen, 
mitgebracht, und folglig wor der Umfiond, daß er 
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ein Ausländer war , und deßmegen nicht wagen 


durfte, fich den feiner eigenen Denfungsart widerftrei- u 
tenden Maßregeln Peters merklich zu widerfegen, das 
vornebmfie Derdienft, weßwegen er von demfelben die 
hohe Wuͤrde des Verweſers des Patriarchats erhielt. 

Eine gleiche Urſache war es, ‚aus welcher Ales Menzikows 
zander Danielowitſch Menczifow aus, dem Staube Erhöhunsg. 


zu der hoͤchſten Stufe des Vertrauens Peters und 


der oberften Stelle in der Regierung feines Reichs 


hinauf flieg. Denn ob wohl, da er fich bereits im 


die Höhe gefhmungen hafte, gefagt wurde, daß er 
aus einem bochadeligen Sefhlechte ben Minsk in Lit« 
thauen abflamme; fo iſt doch gewiß, daß er damahls, 
als er zuerft das Gluͤck genoß, von Petern hemerft _ 
und in feinen Dienft genommen zu werden, in folder 


Dunkelheit‘ Iebte, dag man von dem Gtande feis 


nes Vaters nichts Cigentliches melden kann, indem 
einige denfelben für einen Bauer, der feinen Sohn 
einem Paftetenbäder in die Lehre gegeben, andere für' 
einen Paſtetenbaͤcker, der feinen Sohn zu eben diefer 


- Lebensart beſtimmt, noch andere aber fir einen Kriegs» 


bedienten unter Peters Vater, und feinen Sohn für 
einen der erften czariſchen Stallknechte ausgeben. Ueber 
dieß hatte er eine fo fchlechte Erziehung genoffen, 
daß er mit vieler Mühe feinen Nahmen unterfchreiben 


lernte, und feine Sitten immer. bäurifh blieben. Auch 


befledten viele grobe Laſter die Fähigkeiten und guten 
Eigenſchaften, die ihn Petern als ein brauchbares 
Werkzeug zu feinen großen Abfichten empfohlen. Denn 
da er ein einfhmeichelndes Weſen und fo vortreffliche 
Naturgaben beſaß, daß er die Leute, deſſen Einfſich⸗ 
ten und Erfahrungen er bey feiner Unmwiflenheit zu 
Rathe ziehen mußte, zu erkennen, und zu ſeinen 
Freunden zu machen wußte, alles von ihnen Erlernte 


geſchwind faßte, und als wenn es von ihm herruͤhre, 


= 
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ſeinem Herrn vorbrachte; fo verwondelte. er doch alfe 
Sreundfchoft und Erkenntlichkeit, die er dieſen Stüs 
gen feines Anfehens- bewies, fo bald, er den mindeſten 
Verdacht ſchoͤpfte, ald wenn fie fich nicht ganz und gar 
nad feinem Willen fügen wollten, oder Begierde hegtem, 
zu zeigen, daß die Ehre, welche er durch die von 
ihnen empfangenen Dienfte fih erwarb, ihnen: gebüh⸗ 
re, in den größten Haß und Verfolgung, So ein gro» 
Ger Freund und Beförderer als er von allen deuen war, 
die ihm anhingen, und in allen Stüden nachgaben, eine 
fo unverföpuliche Feindſchaft warf er auf alle, welche 
ſich nicht rechstief vor ihm demäthigten. Ueber dies 
fen fchranfenlofen Ehrgeig, nad welchem er feinen 
‚über, ja nicht einmahl neben fi Leiden wollte, beſaß 
er eine unerfättlihe Geldgierde, die ihn antrieb, ale 
Nles, was ihm gefiel, gleihfam als wenn es ihm mit 
volllommenem Rechte zukomme, den jahren Eigenthü- 
mern abzufordern, und von jebem wohlhabenden Rufs 
fen nach eigenem Belieben einen anfehulichen Theil ſel⸗ 
nes Vermögens zu erpreffen, daß ſich niemand merfen 
laſſen durfte, daß er fi in guten Umtftänden befinde, 
weil er alsdenn das Meiſte davon an Menczikowen 
abgeben mußte, oder, wenn er diefes nicht ſogleich 
‚that, Gefahr Mief,- von demfelben als ein Verbrecher 
behandelt und in ein nor größeres Unglück geſtuͤrzt 
zu werden. Seine gute Geſtalt und Munterkeit bafas 
en ihm deu Weg zu feinem nahmahligen hohen Ans 
:feben, indem er Dadurch in den Dienfl eines Großen 
gelangte, deſſen Gewogenheit gegen ihn ſich durch die 
Warnang, mittelſt welcher er demſelben bey einem moͤr⸗ 
deriſchen Ueberfalle das Leben rettete, vermehrte, daß 
derſelbe, als durch dieſen Vorfall fein Bedienter dem 
Ezar bekannt ward, ihm denfelben anpries. Diefe 
Treue ‚gegen feinen Herrn machte in Verbindung 
der übrigen guten Eigenfchaften, durch welche dies 
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fer junge Burſch ſich auszeichnete, den man da» 
mahls unter feinem vornehmern Nahen, als Alerd» 


ſchaska, welches das verdchrlihe ruffifhe Verringes 


sungswort, feines Taufnapmens ift, Fannte, ihn dem 
Ezar und deffen Guͤnſtling Le Fort fo angenehm, dag 


der Ezar ihn fogleich zu fih nahm, und da Aleyafhas- 
fa’8 nattrliher Verſtand ihm bald den nädhften Weg - 
- wies, fi) diefen beyden Herren nothwendig zu ma⸗ 


den, indem er alle ihre Neigungen forgfältigft ſtudier⸗ 
te, und jede Gelegenheit ergriff, ihnen angenehine 

Dienfte zu leiſten. Durch diefes Mittel fepte er fich 
in Le Forts Gunft fo feft, daß derfelbe ihn gegen den 


Ezar als einen Feind der dem ar an feinen Unter- 


thanen mißfälligen Sitten, und großen Zreund der 
Auslaͤnder und Nachahmer der Gebraͤuche derſel⸗ 
ben ruͤhmte. Hierdurch hatte er fih eine ſo gro⸗ 


Be Gnade des Czars erworben, daß derſelbe ihn nach. 
Le Forts Tode an deſſen Stelle zu ſeinem erfien Sünft- - 
linge erwäßlte, und es das Aufehen gewann, als 


wenn derfelbe ihn nicht entbehren fönne, indem er 


ihm nicht nur faſt immer um filh hatte, fondern, oB 


gleich öfters einen ſolthen Zorn gegen ihn zeigte, daß 


er ide mit dem Zuße fortſtieß, und wie einen Hund 


prügelte, daß niemand anders denken konnte, als wenn 
‚nun die bisherige Gnade des Czars für ih unwie⸗ 
derbringlich verlören Ten, gleih des Tages darauf 
der vorigen Vertraulichkeit würdigte, welches deu gros 


gen Haufen der Rüffen zu glauben veraulaßte, daß 


Diefe große Gunſt Peters unmoͤglich natürlich feyn 
koͤnne, fondern Menczifow ihn durch Zauberkuͤnſte 


eingenommen babe und gefeffelt Halte Befonders 


rechnete er fi: bey feinem Herrn zu einem großen 
Verdienſte an, daß er das Mittel erfunden, die rufs 


- fifhen Kriegspoͤlker zu vermögen,‘ den in ihren Au⸗ 
gen hoͤchſt gefährlichen Schweden Stand gu. halten, 


= 
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und nicht, wie fie damahls thaten, beym erſten An« 
blide derfelben die Flucht zu ergreifen, indem er den 
. hinteren Linien Befchl ertheilte, auf ihre VBormdns- 
ner, wenn fie diefelben Reisaus nehmen fAhen, zu 
ſchießen, auch bisweilen den zehnten Mann dieſer 
Fluͤchtlinge, ja alle insgeſammt auffnüpfen lieg. — 
So iſt auch vielleicht folgende Erzählung von einer 
Begebenheit, die ihm Selegraheit verfhafft Haben fol, 
fi, in der Gnade des Ezars noc fefter zu fegen, nicht 
ganz ungegründet, ob wohl viele fo unmahrfteinliche 
MNebenumftände, wie 23 gemeiniglich in dergleichen 
Faͤllen zu gehen pflegt, die geheime Hotgeſchichte be⸗ 
treffen, damit verbunden wurden, daß ang dieſer Ur⸗ 
face die Hauptſache ſelbſt das Anfehen einer Zabel 
bekommen bat. Der Ezar Fam, als, er fihb mit 
feinem. Heere zum Bepflande feines Bundesgenoffen 
Auguſt in Pohlen aufbiekt, in Begleitung feines faſt 
- wüzerteennlichen Gefährten Menczikows, in ein Klo⸗ 
fier griechiſcher Mönche von der Partey der Uniten, 
welche unter andern Merfwürdigfeiten dieſen vorneh⸗ 
men Säften Reliquien und Gemählde von einen ge: 
wiffen Heiligen, Rahmens Jofaphat, wiefen. Dar: 
anf fante der Ezar zu ſelnem Lieblinge , daß ihm die» 
fer Heilige gänzlich unbefannt ſey. Die Moͤnche ge 
riechen hierüber in ſolche Hige, daß fie dem Czar mit 
der ‚größten Verwegenheit ins Geſicht fagten, feine 
Rede befremde fie gar nicht, indem diefer Heilige zur 
wahren griehifhen Kirche, naͤhmlich der, welde mit 
der römifchen in Bereinigung fiebe, gehöre, and wie 
mehrere Heilige, die durch einen ſolchen Märterertod 
zu einer fo hohen Glückſeligkeit in der Ewigkeit ges 
langt, and welche Geſchichte neben der des heil. Jos 
faphats hier diefe Wände ihres Kloſters ziere, von 
der ketzeriſchen Rufen Händen die Märtererfrone ere 
halten habe, wir aus den rufjifcpen Kleidungen der 
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Mörder. dieſes Helligen zu erfeunen ſey. Hieraus 


“ entfland ein Wortwechſel, bey welchem die Mönde 


immer heftiger wider die ganze ruſſiſche Kirche und Re 
ligion und alle Glaubensgenoffen derſelben ſprachen, 
bis der Czar fo aufgebradt ward, daß er Mencziko⸗ 


wen mit einen Winke Befehl ertheilte, fih dur die 
- mithabende Wache diefer Mönche zu bemaͤchtigen. ES 


waren ihrer ſechs, von welchen zwey bey der Gefau⸗ 
gennahme toͤdtlich verwundet, und darauf im Klofter 


“ aufgehangen, nachher aber, damit ihre Mitbrüder 


aus ihren Körpern Reliquien zu machen gehindert 


- würden , zit Pulver gebrannt, die übrigen vier aber 


mis nach Rußland genommen, und alsdaun nah Si⸗ 
birien verwiefen wurden. Der Thronerbe des Czars 
legte, entweder aus einer natürlichen Empfindung des 


Mitleids gegen jeden Unglädlichen, oder aus 'einer be⸗ 


fondern, durch feinen beftdudigen Umgang mit ruffifchen 
Geiſtlichen und lauter mit deu hoͤchſten Begriffen von 
der Vorzuͤglichkeit aller zu diefem Stande gehörigen 


Perſonen ohne Unterſchied angefülten Leuten ihm eine 


gepflauzten Verehrung gegen alle einzelnen Glieder der 
Geiſtlichkeit, oder auch auf Anfliften feiner Befetfchaf- 
ter, oder aus allen diefen Bewegungsgränden zufam- 


| men, Vorbitte bey feinem Vater für diefe Mönche ein, 


and machte unter andern die Erinnerung, ‚daß ein 
ſolches Verfahren dem Staats vortheile ſeines Vaters, 
nach welchem derſelbe ſich der Freundſchaft der Poh⸗ 
{en zu verſchaffen und zu erhalten trachtete, nachthei⸗ 
lig feyn möchte. Allein der Czat war zu Hark von 
feinem Sorne eingenommen, um ſich durch diefe Vor⸗ 


ſtellung, fo guten Grund diefelbe auch hatte, befänf- 
tigen zu laffen. Vielmehr gerkeih er auf den Verdacht, 
daß eine folde Rede die Faͤhigkeiten feines jungen 


Prinzen überfieige, und daher unmoͤglich von demfels 


bar herruͤhre, fondern ihm von feinen gewöhnlichen 


— 
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Rothgebern in den Mund gelegt ſeyn müͤſſe, die als 
Haſſer aller feiner neuen Einrichtungen ſich dieſes Mit⸗ 


tels bedienen wollten, feinen Sohu als einen Freund 
und Wiederherſteller aller alten Gebraͤuche ifrem gan⸗ 
‚sen zahlreichen Anhange zu erkenneit zu geben, und 
dadurch denſelben aufzumuntern, ihn durch ſeine Er⸗ 


mordung auf den Thron zu erheben. In dieſer Vor⸗ 
ausſetzung befakl er Menczikowen, ſogleich ein &:- 
ruͤſt aufzurichten, und auf denifelben im Beyſepn 
des. Ezars Öffentlich feinem Sohne das Haupt abfihla- 


| ‚gen gu laſſen. Der- Liebling wagte ed. zwar uicht, 
bey der fortwaͤhrenden Heftigkeit des Zorns ſeines Herrii 


etwas zum Beſten des Prinzen vorzubringen; weil 
er aber doch wohl einfahe, dag, wenn derfelbe wieder 
zu fih gefommen ſeyn Würde, die Vaterliebe ihr Recht 


behaupten und er wünfgen werde, daß entweder er 


diefen_Befehl zur Hinrihtung feines Sohnes nicht 


gegeben, oder der, welchem er die Vollſtreckung des⸗ 
ſelben aufgetragen, fich in Befolgung eines ſolchen Be- 
fehles ungehorfam. bewiefen Hätte, nahm er das Er- 


biethen eines jungen Draguners, welcher ſich erflärte, 
in den Kleidern des Ezaremitfh fein Leben für deffen 
Erhaltung aufguopfern , ‚gern an, und .fo ward Diefer 


Dragouer, ohne daß’ der Eyar die vorgegangene Ver⸗ 
mechfelung bemerkte, weldes die Dunkelheit‘ der 
Nachtzeit, in welder die Hinrichtung geſchahe, die 


Heftigkeit dee Leidenfchoft des Czars und das Ueber⸗ 


maß des Truufes, dei derſelbe gu fidh genommen hat- 


te, beförderte, ſtatt des Prinzen enthäupte: Der 
Ezar aber vernahm am folgenden Tage mit hoͤchſter 


Freude, daß fin Sohn nod lebe, vergalt den Auver⸗ 


wandten des Dragoners den ihm von demfelben durch 


. frepgwillige Hingabe feines. Lebens erwieſenen Dienfl 
durch rrichliche Geſchenke, und betrachtete Mencji⸗ 
lowen als einen Mona, der, Muth genug beſeſſen, 


- auf 


- ® 


/ 


des ruſiſchen Aeiches. 49 


auf die Gefähr, ſich die hoͤchſte Ahndung eines ſtren⸗ 
gen Monarchen zuzuziehen, demfelben' die allerſchätz⸗ 
barefte Wohlthat zu erweiſen. Vielleicht veranlaßte 
"eben diefe Begebenbeit, daß Peter auf die Gedanken: 
kam, wie es, wenn er nicht ſelbſt die Beranlaffung feyn 
wolle, daß durch die Thronbeſteigung Diefes Sohnes 
das ihm fo fehr am Herzen liegende. Werk der Um⸗ 
ſchmelzung feines Keiches zerflört würde, es die hoͤch⸗ 
ſte Noch erforbere, denfelben nun allen feinen bishe⸗ 
rigen Gefellfchaftern zu entziehen, und feine Erziehung 
ſolchen Leuten zu übergeben, bey welchen er feihe je 
gige Denfungsärt mit der eutgegengefegten ,. den Ben 
finuungen feines Vaters übersinftänimigen, zu vertau⸗ 
fen erlernen moͤchte. | Ä 
Daher ließ er am 3. April: 1703 zu Saluͤſſel⸗ Peter⸗ 
Burg eine Vorſchrift auffetzen, nah welcher der Ju⸗ nimmt ſich 
formator, dem er unter Menczikows, als Oberhof- —— 
meiſters Aufſicht, dieſes wichtige Geſchaͤft uͤbertrug, zu Thronkol⸗ 
verfabren haͤtte. Derſelbe ſollte zufoͤrderſt dafuͤr wa⸗ er a 
chen, dem Prinzen eine Liebe zu allen Zugenden und iyoz. 
die Verabfgeuung aller Laſter einzuflößen,, und. zu 
diefem Endzwecke ale folge Perfonen, durch melden 
Umgang .der Prinz von diefem guten Wege abwendig 
gemacht werden möchte, von ihm entfernt halten, auch 
fein Augenmerk auf: deffen ganzen Hoffiaat und Auf 
wartung richten, damit. fie ih wohl und tugendhaft 
auffuͤhrten, befonders aber daß fie nicht müßig gin« 
gen, fondern ihre Zeit nügli anmwendeten, und vore 
nehmlich die jungen vornehmen Kuffen, welche unter 
dem Hofflante des Prinzen waren, den ihnen beſtimm⸗ 
ten Unterricht wahrnehmen: Jeden Morgen follie der 
Unterricht des Prinzen mit Lefang zweyer Kapitel aus 
der Bibel anfangen, jeden Abend auf eben die Weiſe 
beſchloſſen, und darauf geſehen werden, daß der Prinz 
auch das Geleſene vorſtehe und anwende. Da es zum 

Geſch. Rußl. 4. Band. D 
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Unterrichte des Prinzen von unumgaͤnglicher Nothwen⸗ 


digkeit ſey, daß derſelbe, in Erwaͤgung, daß keine 


Reute vorhanden ſeyen, durch welche bie Kenntniffe der 
‚Ausländer ins Ruſſiſche Übergetragen werden koͤnu⸗ 
ten , einer ausländifchen Sprache mädhtig werde; fü 
„ follte die erfte Arbeit dahin gehen, ihn in der frame 


zoͤſiſchen, als der leichteften,, und in welder am er. 


Ren Leute zu haben wären; die ihm diefelbe beybrin⸗ 
gen möchten, fehl zu.fegen. — Sur Erlernuitg diefer 
Sprache ſchlug man, außer dem Umgange diefe Spra⸗ 
che redender Bedienten, Fennes Grammaite vor, bie 
nun fo eingerichtet werben ſollte, daß die Auweiſung 
zur franzoͤfiſchen Sprache durch die ruffifhe geſchaͤhe. 


- &o bald der Priug franzöfifch leſen koͤnne, follte man - 


anfänhen , demfelben in feinen Erholungsſtunden durch 
Jaillots ana⸗s die erſten Begriffe von der Erbbeſchrei⸗ 
bung und den vornehtmſten Staats deraͤnderuugen der 
vornehmſten Staaten, hauptſaͤchlich in Beziehung auf 
Rupland, bepzubringen. Si eben dieſen Erhölungs⸗ 
’ Runden follte man fpielend deut Prinzen einen Se⸗ 
ſchmack zur Mathematik erweden, und deimfelben geo» 
muetriſche Figuren geichnen laſſen, zugleich aber einen 
Aufang zum Fechten, Reiten und Tanzen machen, und 
um den Prinzen nicht mit ungaufhoͤrlichem Auhalten 
zum Studieren verdrießlich zu machen, einen nidßi. 
‚gen Gebrauch des Volantſpieles, der Zrinktafel und 
des Ballhauſes verſtatten. — Junerhalb 6 Monathen 
boffte man es fo weit zu btingen, daß der Prinz 
wohl die franzoͤſiſche Sorache ‚zur Nothdurft reden, 
als auch franzöfifihe Bücher einiger Maßen derſtehen 
würde, und alsdann ſollte ſogleich ein ordentlicher Un⸗ 
terricht in der Geſchichte nach Auleitung der idea his- 
toriae universalis vom Buno angehen, welches Buch 
hierzu ins Sranzöfifche überfegt und in Holland gedrudt 
werden mußte, Dein follte m man fidh der Vuſendotf⸗ 


— 
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ſchen Einleitung zur Hiſterie bedienen, and alle Poſt⸗ 


tage die franzöfifhen Zeitungen , ingleihen den moa . 


nathlichen Mercure Historique fleißig lefen, und dar⸗ 
- Über polltiſche, geographiſche, hiſtoriſche und morali⸗ 
The Anmerkungen geſpraͤchsweiſe machen, auch zu 
gruͤndlichem Unterrichte der Geographie und Doctrina . 
sphaerica sinen guten Schriftſteller wählen, damitder . 
Prinz in der Geſchichte und Erdbeſchreibung, als dem 
Grunde der Staatswifſenſchaft, wohl geübt würde, 
Zugleich follte die theoretiſche und practifhe Become» 
szie nach Anleitung der zum Gebrauche des Dauppind 
absefaßten Geometrie des Bio. el, oder vielmehr der 
Arbeit Ozanams, wie au ſo wohl die logififche als 
Decimal⸗Arithmetik nebfi andern deut Prinzen ddıhis . 
gen Zheilen der Meßkunde getriehen, duch zu Vers 
fertigung eines Riſſes angeführt werden. Feruer ſollte 
alle zwey Tage bem Prinzen eine feinem Stande und 
‚den Zeitumfländen angenteffene Materie zur Berfaffung 
. eines Briefes dufgegeben , bey der Verbeſſeruug die 
fer Arbeiten alle Vortheile zur Erlangung eines guten 
Styls gezeigt, ein guter Sariftſteller zur Nachah⸗ 
mung gewaͤhlt, und dahin geſehen werden, daß, ſo 
viel moͤglich, der Prinz eine ſaubere und fertige Hand 
fchreiben Terne. Es koͤnute auch bey Zeiten Pufendorfs 
Price des ‚Menfhen und Bürgers ind Brangöfifche 
überfegt, und der Druck in Holland beforge werden, 
fich deffen zur Einleitung in das Natur» und Voͤlker⸗ 
recht und zu eiuem Vorſchmacke auf den Grotins oder 
vielmehr das große Pufendorfifhe Werk zu gebraus 
chen, moniit man das Buch les droits civils dans - 
. leurs ordre naturel, um den Grund aller gemeinen 
Kechte kennen zu lernen, zu verbinden wäre, Bor als 
len Dingen aber follten die politifhen Siunbilder Saa⸗ 
vebta’s und Fenelons Telemach dem Prinzen als ein 
Spiegel und Richtſchuur feiner fünftigen Regierung 
D 2 
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auf ſeine ganze Lebenszeit empfohlen werden. Mit die⸗ 
fem wiſſenſchaftlichen Unterrichte follte man die Anweis 
fung zu den Kriegsübungen verbinden. Alles diefes, 
‚ meinte man, könne ig zwey Jahren füglich gefcheben, 
alsdenn zur. Vollendung des Unterrichts des Priu⸗ 
zen gefihritten werden, und derfelbe in weniger Zeit 
zu: einer gründlichen Kenntuiß alles deſſen, was er zu 
wiſſen braude, gelangen, naͤhmlich ı) von allen 
Staatshändeln der Welt; 2) von des ruſſiſchen Nei- 
es Staatsnugen, Geſchichte, und was zu defien 
Wohlfahrt, Aufnahme und Wachsthume gereichen 
koͤnne; 3) von den Staatsvortheilen aller Regierun⸗ 
gen in Europa, hauptſaͤchlich der Nachbaren des ruſ⸗ 
ſiſchen Reiches ; 4) von allen bey den weiſeſten Staa⸗ 
ten eingeführten Regierungsmaßregeln; 5) von allen 
noͤthigen Kriegsmißfenfchaften, wie auch von der Bau⸗ 
kunſt, Schifffahrt, oder wozu fonft derſelbe vorzuͤgli⸗ 
ches Belieben tragen moͤchte; und in dieſer Abficht 
ſollte man zeitig anfangen, für den Prinzen eine Ca⸗ 
binettsbibliothek aus den vorzüglichften, in allen vor⸗ 
erwähnten Wiffenfchaften in frangöfifher Sprache ab» 
gefaßten Büchern, die man aus Holland und Frank. 

.". reih fommen laffen follte, zu fammeln. 
en ber fo gut auch die Abficht des Esars hierbey 
mißlinge MAR, beging er doch bey der Wahl der Leute, denen 
dieſes Erzie⸗ er die Ausflihrung davon anversrauete, ſolche Fehler, 
Fr die viel dazu beytrugen, daß fein gutes Vorhaben miß: 
7.0 Jong. Sein erfter Lehrer Neugebauer febte fogar die 
erfte Vorſchrift A die ihm der Ezar in Anfehung der 
Art und Weife, wie er dieſem jungen Prinzen die Era 
Vernung der Wiffenfhaften angenehm maden follte, 
offenbar aus den Augen, und behandelte ihn wie ei» 
nen gemeinen Schulknaben, durfte es auch um deſto 
Beichter wagen, da der Dberhofmeifter Menczifom 
- fein Betragen voͤllig billigte, und ihn dabey mit 
feinens Anfehen unterfiigte, — Diefer Oberhofmeiſter 
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nahm ſich dieſes Amtes ſo wenig an, daß er uͤberaus 
ſelten zum Prinzen kam; und wenn dieſes geſchah, 
fo uͤberhaͤufte er ihn mit Verweifen und. Orpbpeiten. 
Zwar merkte der Ezar bald fein in Neugebauers Wahl 
Beaangenes Verſehen, und ernannte an. defjen Stelle 
den Baron Heinrich von Hupßen jum Hofmeifte. — 
Diefer befaß die hierzu erforderlihen Geſchicklichkeiten, 
und fparete feinen Fleiß und Treue, und da Alexei 
gute Naturgaben befaß, uud Sachen geſchwinde faßte, 
nahm man bald gute Früchte von dem Uaterrichte 
Diefes Lehrers wahr, indem der Prinz die deutfche 
Sprade ziemlich reden und fchreiben , auch einen gu⸗ 
sen Abriß machen lernte. Doc waren die von feinen 
vorigen Geſellſchaftern empfangenen Eindrüde ſchon 
fo tief bey ihm eingewurzelt, daß er gegen die. Erler⸗ 
nung aller Wiſſenſchaften, mit Ausnahme der Theo⸗ 
logie, einen unüberwindlichen Widerwillen bezeigte, 
und bloß geiſtliche Schriften liebte, Nur die fErengen | 
Befehle feines Vaters waren vermögend, ihn dahin _ 
zu bringen, daB er den Ergeglichfeiten und Hof-Zeften, - 
die derfelbe anftellte, bepwohnte. Aber alsbenu be» 
mühete er fich, fo viel möglich, ſich von der großen 
Geſellſchaft abzuſondern, und den in derfelben vorfals 
lenden Unterredungen van Kriegs: , Staats⸗ und au⸗ 
dern weltlihen Sachen zu entziehen, und in einer ab⸗ 
gelegenen Ede eines Nebenzimmers zu Geiſtlichen zu 
ſetzen, und mit ihnen von theologiſchen Dingen zu ſpre⸗ 
chen. Er hatte ſich durch fleißige Leſung der Bibel, 
die er im Jahre 1705 in feiner Mutterſprache fünf 
Mahl, und in Zuthers deutſcher Weberfegung ein Mahl 
zu Ende gebracht, verfhiedener Kirchenndter und an» . 
derer theologifhen Bücher fo ausgebreitete Wiffenfhaft 


in theologifchen. Materien erworben .da& es den ruſſi· 


ſchen Geiſtlichen ſchwer fiel, die Einwürfe, weldhe‘er 
„ihnen vorlegte, aufzuldfen; und da Entweder der jegige 
Umgang mit Hıpßen und vielen andern Perfonen, 


* 
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die nicht griechifche BTaubensgenoffen waren, den ihm 
von feinen vorigen einzigen Geſellſchaftern eingepflanz- 
ten großen Haß anderer chriſtlichen Religionen gemin- 
dest hatte, oder er wentaftens feinen Vater. und die 
ihm von demfelbeu gegebenen Auffeher fo ſehr fcheuete, 
daß er rathſam fand, diefen Hab nicht mie der ehe 
mahligen Frepheit auszulaſſen, blieben Zürfen und 
Auden die Begenflände, gegen welche er bey aller Ge⸗ 
Iegenheit die heftigſte Feindſchaft und Berabfheuung 
geigte. Doch wäre er ‚vieleicht durch Die Länge der 
Zeit und Hupßens Geſchicklichkeit und unermüdeten 
Fleiß noch nicht gebefjert worden, wenn nächst Mene⸗ 
kow, ja der Cjzar ſelbſt, immer fortgefahren wären, 
den Prinzen mit dußerfier Härte zu behandeln, und. 
Menczikow aus verfdiedenen eigennügigen Bewegungs» 
gründen gewuͤuſcht hätte, daß der Prinz nicht durch 
. Ablegung feiner angewöhnten Unarten und "guten Fort⸗ 
sang in denWiffenfchaften die Liebe feines Vaters wieder 
gewönne,, und in diefer Abſicht beym Czar durch An- 
rühmung der großen Faͤbigkeiten Hnpßens zu auswaͤr⸗ 
- tigen Staatsanterhandlungen ausgewirkt hätte, daß 
derfelbe dieſen Hofmeiſter Alexeis an den Wiener 
Hof ſandte, wobey derfelbe zugleich von Reuczikow 
den Auftrag erhielt, ihm die deutſche reichsfuͤrſtliche 
Würde zu verfhaffen. — Hupßen erwies ihm diefen 
Dieuſt, und erhielt im Jahre 1706 vom Kaifes Jos 
ſeph I. für ihn die Aufnahme in den dentſchen reichs⸗ 
fuͤrſtlichen Stand, empfing aber bey feiner Ruͤckkunft 
von ihm feine andere Vergeltung, als daß ihm der 
Fuͤrſt das Huyßen vom Kaifer geſchenkte mit Edelſiei⸗ 
nen befegte kaiſerliche Bildniß ohne Bezahlung abnahm, 
und fich bey ihm anfrogte, ob er nicht noch eine eilt 
nah Wien thun wolle, um ihm die Churwuͤrde zu ver⸗ 

ſchaffen. 

Dreher iur von den Bewmegungsgruünden Menczilows, 
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die Abneigung des Czars gegen feinen Sohn auf-das 
forgfältiofte zu unterhalten, war die genane Verbin» 
Dung, in melcdher er mit Catharina, der Damabligen 


"geliebten Peters, ſtand, Diefes Zrauenzimmers Hers 


kuuft iſt mit einer undurchdringlichen Dunkelheit um: 
hället. Einige.meinen, ihr Bater ˖ſey der Quartier 
meifter des Elfsborgifhen Regiments, Johann Rabe, 
gewefen, und fie von deſſen Ehegattinn, der Tochter 
eines rigaifchen Staatsſecretaͤrs, im Kirdhfpiele Wara 
im Jahre 1682 geboren worden, Nach dem Abſterben 
Diefes Mannes habe die- Witwe fich gu ihren Auvers 
wandten nad) Liefland begeben, uud wie fie gleichfalls 
geſtorben, der Präpofitus von Moriendburg , Eruſt 
Gluͤck, die Tochter zu fi genommen. Ale auderen Ber 


heirathet ih 


abermahls.: 


richte. machen fie jünger; denn nad den baffewigifhen 


Nachrichten fol fie ſelbſt den 5. April 1689. ale ih» 
ren Geburistgg angezeigt haben, Andere aber geben 


Jahr 1686 ohne Belimmung des Tages, den 16. 
April 1688, und den 28. oder 29. Januar 1684 da» 
für an. Eben fo verfchiedene Erzaͤhlungen hat man 
vom Nahmen und Stande ihrer Arltera; denn mande 
machen fie zu einem unehelichen Rinde eines lieflaͤndi⸗ 
ſchen Erbmaͤdchens des in dörntifchen Bezirke gelegenen 
Dorfes Rungen, welches einem ehemahligen ſchwedi⸗ 
ſchen Oberſtlieutenant Rofen gehörte, den Einige, da 


Rer der Mutter Wohlthoten zum Unterhalte ihres Kin- 


des erzeigte, für den Vater achteten, wogegen Andere 
die Vaterſchaft einem Nachbaren Roſens, einem Oberſt⸗ 
lieutenaut Alfedyl, zueiguen. Nach dieſen verlor fie 


vor Ende ihres dritten Lebensjahres alle ihre bishe⸗ 


zigen Stützen, indem fie zuerſt Kofen und bald dar 
auf ihre Mutter duch den Tod einbüßte. In dieſem 
verlaffenen Zuſtande erbarmte fih der Küfter ihres 


den 5. Nprill 1685 , den 24. Febrnar 1684, das 


\ 


Kirchſpiels über fie, uud nahm fie gu ſich. Bey dieſem 


\ 


a‘ 
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ſahe fie der ſchon genannte Praͤpoſitus Gluͤck, als er 


anf einer Reife an diefen Ort fam, und weil fie von 
fhöner Geſtalt und von fehr augenehmem Betragen 
wär, ließ er fih leicht bewegen, auf die Klage des 
Küfters, daß ibm bey feiner -Armuth der Unterhalt 
dieſes kleinen Mädchens fehr ſchwer falle, ihn von Dies 


ſer Laſt zu befreyen, und Catharinen in fein Haus zu 


nehmen, wo er fie zwar zu haͤuslichen Geſchaͤften ge⸗ 


brauchte, aber dabey mehr wie ſein Kind, als einen 


Dienſtboͤthen hielt. Als die Ruſſen ſchon im Lande 


und in der Nähe vom Mariendurg ſtanden, verliebte 


- fih ein ſchwediſcher Dragoner, den man nur unter feis 


nem Vornahmen Johann keunt, in fie, that bey ib⸗ 


‚sem Pflegevater die Anwerbung, und ward mit deſſen 


und feines Chefs Bewilfigung mit ihr getrauet. Eintar 
wollen, während der Hochzeitmahlzeit Babe der B-ün- 
tigam unvermuthet aufbrechen muͤſſen, und folglich 
ſey die Ehe unvollzogen geblieben. Allein an“ere ſa⸗ 
gen‘, er ſey mach der Hochzeit einige Tage bey ihr ver⸗ 
blieben, und alsdenn erfi auf Kundſchaft commandirt, 
und Tags darauf die Stadt von Scheremetew bes 


rennt worden. Bey der Einnahme diefer Stadt gerierh 


fie im Jahre 1702 in Gcheremetews Hände, welden 
fie nach einigen Monathen von Menczikowen entriffen 
wurde. Wenn aber einige melden, daß hierüͤber Sche⸗ 
remetew fo aufgebracht worden, daß er ſich nicht ent. 
Halten konute, Schmaͤhworte wider Menczikow aus- 
zuftoßen, weldes den erfien Grund zu einer folden 
Trennung und Zeindfchaft zwifchen ihnen gelegt habe, 
dag Menczikow Scheremetewen den Untergang zuge: 
fhworen, worauf Scheremetew nicht nur aller feiner 


* Würden entfegt‘, fondern fogar in die Zunft der cya« 


riſchen Hofnarren aufgenommen worden, ſcheint mir 
ungegruͤndet, obwohl der Gewaͤhrsmaun den Minifter 
Oſtermann als feine Duelle anführt, der mit innig- 
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ſter Betrübniß den Mugen und tapfern Scheremetew | 


in feiner Rarrenkappe geſehen, wit derſelbe ſich mit 
andern Hofnarren einen Berg hinunter rollen müffen, 
Ih sreffe in Scheremetews Lebenslaufe Feine Spur 


‚davon, daß derfelbe je die Gnade feines Herrn verlos 


ren ; ‚fondern vielmehr jedes Zahr: feines Lebens ent» 


‚weder mit Anführung des Heeres, oder mit einer 


anfehnlichen Starchälterfhaft befhäftige wurde. Weil 
der Czar Menczikowen häufig befuchte, und derfelbe 
Catharinen gar nicht verborgen hielt; fo war es nicht 
anders zu vernuthen, als‘ daß fie bald dem Ezar in 
Die Augen fallen mußte. DBielleiht hatte Menczikow 


es darauf angelegt, daß diefes geſchehen follte, um, 
. da’ er feinen‘ Monarchen Fannte, nad mußte, wie die 
feinen arößten Lieblingen zugewandte Gnade denfelben 
‚Leine Bürgfchaft leifte,, in einem Augenblicke diefelbe 


zu verlieren, und mit. den firengfien Ahndungen ber 
legt zu werden, auch Menczifows eigenes Bewußtfenn 


ibm fagte, daß er oft auf dem Sprunge geſtanden, 


eine ſolche barte Veraͤnderung zu erfahren, da zumäͤhl 
es ihm an Feinden nicht fehle, die zum Theil ſelbſt 
von ihm ſchwere Beleidigungen empfangen hatten, und, 
wenn es ihnen gelinge, ſolche und andere Handlun⸗ 
gen, durch welche Menczikow offenbar die Befehle ſei⸗ 
ned Herrn übertraf. , vor ihn zu bringen, denfelden 


. zum größten Unwillen wider ihn aufbringen koͤnnten, 


ſich dadurch, daß er dieß Fraueuzimmer an ihn brach⸗ 
te, eine Stuͤtze zu verſchaffen, die in allen ſolchen 
Borfallenheiten fi feiner, als des erſten Beförderers 


ihrer Gluͤckſeligkeit, und welche, da er durch lange 
Erfährung und beſtaͤndigen Umgang fich eine große 


Kenntnißdes Charakters feines Fürften erworben, und in 
deffen. Gunſt feftgefegt , diefen Dieuſt, den er won ihr 


‚erwartete, durch ein Gleiches zu vergelten im Stande 
‚war, aufs ſtaͤrkſte anndhme, Es mag nun Menzikows 
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Borfap oder auch eine ‚sufällige Begebenheit gerwefen 
ſeyn, und, wig ein Bericht will, Menczikow fi im 
Zrunke mie dem Cyar fo übyrnommen gehabt haben, 
daß er nicht bedacht, was er redete, und foldderger 
ftalt Eatharinen fo fehr gerühmt, daß der Ezar eine 
fo aroße Liebesneigung ihr zugewandt , daß er Die 
felbe unyerzuͤglich zu ih nahm , und Meuczikowen und 


alen übrigen Anwefenden bep Leibes- und Zebengftrafe 


- allen fernern naͤhern Umgang mit ihr unterfogte, wor⸗ 
auf er fie mit dem Ehrennahmen, Dffudara oder gnaͤ⸗ 
dige Frau, belegte, und als feine vorzuͤgliche Geliebte 
hielt. Catharinens ‚natürliche Faͤhigkeiten und geſchmei⸗ 
dige Gemuͤthsart verurſachten, daß fie ſich in dieſen 


. neuen Stand aufs beſte ſchickte, und bey allem aufs 


" fobrenden Weſen des Czars ſich immer feſter im ſei⸗ 
ser Gewogenheit ſetzte, wie fie fih denn fo fehr auf 
die ruſſiſche Sprache vetlegte, daß fie darüber das 


Deutſche und Lieflaͤndiſche faſt ganz vergaß, wenig | 


fleus gar felten redete‘, auch bereits ſchon im Jahre 
703 zur griechiſchen Kirche ubertrat, und weilder Cza⸗ 
rewitfch Alerei bierbep ihr Pathe war, ihrem Taufuah⸗ 
men den Zufog Alsriewng bepfügte. Leſen und Schreis 
ben aber lernte fie nie, und ließ daher alle Mahl if- 
sen Nahmen hey erforderlichen Ausfertigungen ducch 
eine Hofdame, oder nad audern durch Oſter maun 
unterzeichnen. Beſonders begegnete ſie dem Czar mit 
der tiefſten Unterwuüͤrfigkeit, gab ihm hey allen feinen 
häufigen Liebeshändeln in der Abſicht und guten Hoffe 
nung, daß Diefelben bey einem ſolchen Betragen non 
ihrer- Seite bald pordber sehen, und fie immer die 
einzige Beherrſcherinn feines Hergens bleiben würde, 
nie ein ſcheles Geſicht, trug für feine Geſundheit die 
. äußerfie Sorgfalt, ergriff ale Oelegenheit, fi. ihm 
‚sefällig zu erweiſen, vermied allen Schein der Gin 
miſchung in Geſchaͤfte, und bediente fi ihres über 
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das Gemuth des Czars erlangten Einfluffes bloß da⸗ 
zu, vielen Menſchen Wohlthaten zu erzeigen, und 
wenn der Czar gegen jemanden aufgebracht war, den⸗ 
felben zu beſaͤnfligen. Dadurch brachte fie es dahin, 
daß ihr niemand ihr Gluͤck mißgoͤnute, fondern viel 
mehr jeder , der den nähern Zutritt zum Czar genoß, 
zur Befefligung und Vermehrung desfelben mitwirfte, 
Die im eilften Theile des büſchingſchen Magazins ein - 
gerüdte Nachricht von ihr, ‚die ein römifchkaiferlicher 
aus Rußland gefommener Gefandter unter dem 28. 
September ıy25 feinem Hofe gegeben bat, ſtimmt in 
vielen Stücken hiermit überein , und wenn er in maa- 
chen abweicht, ſcheint er wenigeren Glauben zu ver- 
dienen, indem fein ganzer Aufſatz von einer Geflife 
fenheit zeugt, Catharinen aufs ſchlechteſte zu ſchildern, 
worin er fo weit gebt, daß er fogar zu Allen ihren, 
guten Handlungen, melde einzugefiehen ihn die Stärke 
der weltbekannten Wahrheit zwingt, fhlechte und hoͤchſt 


verwerfliche Beweggründe Auszufinden bemuͤhet ift. Nur 


den Ruhm, daß fir auch, ale fie bereits den hoͤchſten 
Gipfel des Glucks beftiegen, ihrer erfien Niedrigkeit 
-eingedene blieb, und jeden, der fie damähls gefanns, 
ihres aunmehrigen Gluͤcks nach Maßgabe der Vor⸗ 
ſchriften, die ihr der Stand diefer Perſduen vorfchrieb, 
theilhaft machte, muß er ungekraͤnkt laffen. Ihr Pfle⸗ 
gevater Gluͤck zwar verdankte bloß feinen eigenen Ver⸗ 
dienften die Erleichterung, die er als ein Gefangener 
in feinem Shidfale antraf, und lebte zu kurz, am 
die Früchte von der Dankbarkeit feiner Pflegetochter 
einguernten. Wegen feiner Zertigfeit in der flavonis 
ſchen und ruſſiſchen Sprache empfahl ihn Sceremes 
tew dem Ezar als einen zu feinem Vorhaben, nlıglide 
Wiffenfhaften und Bücher der Ausländer feinen ln» 
terthanen befannt zu machen, vorzüglich branchbaren 
Hann, und brachte es durch dieſe Empfehlung dahin, 
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doaß derſelbe ihm einen anſehnlichen Sehalt (ein Schrift⸗ 


ſteller ſagt, jaͤhrlich 3z000 Rubel, welches aber zu hoch 
angegeben zu ſeyn ſcheint, wofern es nicht von ſaͤmmt⸗ 
lichen Koſten, die der Czar zu der ganzen Anſtalt, zu 
welcher Ausführung er fi Glücks bediente, zu verſte⸗ 
ben it) mit dem Befehle anwies, zu Moskau im nas 
ristiuſchen Palafte eine Schule anzulegen, worin uns 
ter feiner Aufficht durch ihn mad die ihm zugegebenen 
. Gehälfen fo wohl adelige als bürgerlide Jugend in 
allerlep Wiffeufhaften, wie auch in der lateinifchen, 
griedifhen , dentſchen, framgäfifchen und türfifchen 
Sprache, Uuterricht erhalten, und näglihe Bücher 
der Auslduder ins Ruffifche überfegt und zum Drud 
befördert werden follten. Darauf erfbienen zuförderft 
von ihm ſelbſt, mit Buziehung feines gewefenen Haus 
informators Sottfried Wurm, Luthers Katechismus 
und des. Eomenins Pforte zu den Sprachen, nachher 
aber viele andere Bücher der Ausländer, vornehmlich 
Anweifungen zu verſchiedenen Wiſſenſchaften und rös 
miſche Scriftſteller in ruffifher Sprade. SHierunter 
befand ſich der Zuvenal, den der Czar vorzüglich liebte; 
denn als er denfelden nebſt Ariftoteles Politik bey eis 
nem Deutfchen fraf, und derfelbe ihm den Juhalt die 
fer Werke anzeigte, fo fälte er das. Urtheil: bey Pri⸗ 
varperfonen fen Fleiß und Ehrlichkeit die befte Poli» 
sit, und auch große Herren würden aus allen Vor⸗ 
fhriften der Politik wenigen Augen fchöpfen, wenn 
denfelben nicht vornehmlih Gottes Segen, nadher 
aber auh das Bermögen , ihre kluͤglich abgefaßten 
Mapregeln zu bewerkſtelligen, den rechten Nachdruck 
gebe ; was aber die Satyren betreffe, fo feyen diefels 
-ben, als eine unerlaubte Verkleinerung des guten Nah⸗ 
mens anderer Leute, in feinem Reiche bey ſchweren 
Strafen verbothen. Als man ihn aber hierauf von 
dem Unterfhiede zwiſchen Satyren oder Beltrafungea 
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der Laſter nnd Laͤcherlichkeiten und zwiſchen Pabquillen 
beledrte, und den Juvenal als einen hoͤchſt vortreffli⸗ 


chen Sittenlehrer ruͤhmte, und dieſes damit erwies, 


dag man dem Czar verſchiedene Stellen feiner Sa 
tyren uͤberſetzte; fo gefielen- ihm Die Tegten 14 Berfe 
der zehnten Satpre fo ſehr, daß er den Anfang der» - 


ſelben: Orandum est, ut sit mens sana in corpore 


sano, häufig im Munde führte, und gleichfam zu ſei⸗ 
nem Wahlſoruche wählte, auch bloß dadurch feine er⸗ 
ften Gedanken von dem roͤmiſchen Dichter dergeflalt 
änderte, daß er fih eine hollaͤndiſche Ueberſetzung 
besfelben verſchtieb, und veranflaltete, daß derfelbe 
durch Ueherfegung feines Werkes ins Ruffifhe von 
allen feinen Unterthanen genugt werden Pönne, Gewiß 
hätten. auch die Rufjen durch Slücks Bemühung nad 
Deters eifrigem Wunfche eine gute ihnen brauchbare 


Bibel erhalten, indem die alte ſlavoniſche, Die eine 


sige, welcher fie ſich bedienen konnten, anßer der vie 
len Unrigtigfeiten und Abweichungen von dem Grund⸗ 
texie, wegen der.großen Verſchiedenbeit der Mundart 
in den wenigſten Stellen von den weltlichen Ruſſen 
verſtanden ward, wenn nit Gluͤck ſchon im May 
1705 geflorben wäre. Seiner Witwe und hinterlaffe - 
ner Kinder nahm fich Eatharina eifrig an, indem fie 


der Mutter ein reichliches Jahrgeld gab, die Soͤhne 


zu anſehnlichen Bedienungen befoͤrderte, und die Toͤch⸗ 
ter zu Hoffraͤulein bey ihrem und ihrer Prinzeſfinnen 
Hofflaast ernannte, und nachher mit diefem Range 
angemeffenen Heirathen verforgte. Nach gewiſſen Ber 
richten fol der Czar, befonders weil er fein bey dies 
fer Verbindung gehabtes Hanptängenmerf erreichte, - 
und Catharina ihn jährlich. mit einem Kinde erfreuete, 
fie ſchon im Jahre 1707 fi haben heimlich antrauen 
offen , wiewohl er erſt am 6, Maͤrz ı7ıı, da er 
zum Feldzuge wider die Tuͤrken in ihrer Begleitung 
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auforach, ralbfam faud, dieſe geſchehene Berinäßlung 

bffentlih befanus zu machen, wogegen Audere behaup⸗ 

ten, doß erfi damahls die Bermäßlung wirklich ges 

fhchen fey, und er in det Abficht, feine vorher von 

ihr zehornen Töchter für eheliche Kinder erfennen zu 

laſſen, eine frühere Traunng vorgegeben hätte. — Zu 

diefem ihrem Gluͤcke irug ihre Verbindung mit Men⸗ 

zikow fehr viel bey. Die Jungfer Mons felbfl, eine. 

frühere Geliebte Peters, gab Menzitowen die Waffen 

‚wider fih in die Hand. 

Mn it Den ungeachtet der Heftigkeit der Liche Yes 
(ein unda, Serd zu ihr, sog ihr Herg demſelben den preufſiſcheu 
tharinens Gefaudten Kepferling vor, und daher nahm fie dem 
‚ Yafeben. Heirathsautrag desfelben gern au, und beyde Ber 
Tiebte faßten deu Eutſchluß, ſich Menczikows gu bes 
dienen, um des Czars Einwilligung zu ihrer Ber 
bindung zu. erhalten. — Menczikow freuete fi ſehr, 
Diefes äju vernehmen. Um aber recht gewiß zu ſeyn, 
- daß er in der Meinung, eine ihm gefaͤhrliche Ne⸗ 
beumwerberine um die Gunſt des Ezars gebracht zu 
haben, nicht fih ſelbſt ins Unglüd Drähte, wofern 
bie Mond, Falls der Ezar fie über diefe Sache befrag- 
te, diefelbe verneinen follte, ertheilte er, als man fi 
on ihn wandte, den Beſcheid: er fen fell überzeugt, 
daß ber Ezar fich gegen diefe Heirat nicht fepen wer⸗ 
de, wenn fie zu derfelben geneigt ſey: aber hierüber 
mäffe er einen ſchriftlichen Beweis von ihrer eigenen 
Hand Haben. Die Mons trug fein Bedenken, Men⸗ 
ezikowen hierin zu willfahren, und derfelbe verfäumte 
Beinen Augenblick, diefe voh-ihr erhaltene. Schrift 
dem Ezar zu überreichen, damit. berfelbe durch feine 
eigenen Augen von. einer Wahrheit, die er fonß nie ge⸗ 
glaubt Haben würde, naͤhmlich daß die Mons zu ei⸗ 
nem andern Manne mehrere Neigung fühle, uͤberzengt 
werden möchte. Aber auch bey einem fo fonnenflaren 
Beweiſe hiervon blieb der Czar noch zweifelhaft, und 
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sing daher zur Mond, und befragte fie, nicht im Tone 
.eined beleidigten und erzürnten Liebhabers ſondern 
als ein bey bieſer Angelegenheit ganz Sleihgültiger, j 
ob fi die Sache fo verhälte, wie fie- Menczikow in 
ihrem Rahmen bey ihm angebracht habe, Die Mont 
bejahete es. Hierauf warf er ihr mie ſolcher Wuth 
Thorheit, Undankbarkeit und Treuloſigkeit vor, daß 
fie nicht anders date, als daß er fie auf der Stelle. 
todten würde., Doch auf ein. Mahl gerfloß er In Thraͤ⸗ 

. nen, und ſagte: er vergebe ihr, weil er ſelbſt un die 
Unmöglihfeit, feine Leidenſchaft zu überwinden , an 
fih erfohte, und empfinde, daß, ungeachtet ihrer, fo 
ſchlechten Erwicderuug feiner Liebe, er fie nicht haffen 
koͤnne, ob er gleich erkenne, daß er dieſes billig thun 
ſollte, und auf. ſich ſelbſt zuͤrne, daß er ſich fo ſchwach 
finde. Doch würde er ſich ſelbſt zar zu verachtuugs⸗ 
werth vorkommen, wenn er ihr die Schaͤtze, welche er 
ihr geſchenkt, ließe. Folglich nahm er ihr fein mit 
Edelſteinen befeptes Bildniß mit den Worten, daß 
ihr dieß weiter nichts nüge, da fie das Driginal fe 
gering ſchaͤhte, Daß fie demſelben einen elenden Sclax . 
ven vorsöge, und die Allermeiften geſchenkten Guͤter 
und Kofibarfeiten, ließ ihr aber doc fo viel, daß fie kei⸗ 
ten Mangel leiden durfte, Sie war fo unglücklich, 
daß fie nicht einmahl das Gut lange genoß, weldes 
fie durch eine fo große Aufopferung und mit einem 
folgen Wagſtuͤck erfaufte; denn ihr Bräutigam fiel 
bald nachher in eine ſo ſchwere Krankheit, daß er ſich 
auf dem Gterbebette mit ihr antrauen laſſen mußte, 
und ubch in eben demſelben Jahre brachte der Gram 
fie gleichfeIs ins Grab. 
Doch bey allen ſchon gemeldten Vortheilen, die 


Catharinad genoß, ſich eine große Stufe der Gewo⸗ — 


genheit ihres hoben Liebhabers zu erwerben ,. waren, 


doch die natärliche Liebe zum Ciorewitſch und die Coeieci 
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nens Erbe: 
Duna zu bes 
fördern. 
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Beforaniß für das Gerede der Welt, wenn er ein 


Eranenzimmer von fo niedriger Herkunft in fein Ehe⸗ 


best aufnaͤhme, fihwere Steine des Anſtoßes, Die 
ihn lange abhielfen, und vielleicht immer abgehalten 
haben würden, feinen zu verſchiedenen Mablen Fund 
gegebenen Entſchluß ins Werk zu fegen, wofern nicht 
viele andere Umſtaͤnde ſich vereinigt hätten, ihr zu die⸗ 


ſer Ehre zu verhelfen. Einer derfelben war die Bemer- 


ung, daß, feit er in ihre Bekanutſchaft gerathen, 
fib das fo lange ganz. auf die Geite feines Zeindes, 
des Königs von Schweden, neigende Glück fidh zu 
ihm gewendet. zu haben fhien, welches, ungeachtet er 
fonft nicht abergläubifh- war, einen folden Eindrud 
auf fein Gemüth machte, daß er für eine unflveitige 
Wahrheit achtete, daß fein Gluͤck von feiner Ver⸗ 
bindung mit ihr herruͤhre, und je näher er R 7; 
mit ihr vereinige, um deſto Höher Reigen werde. — 

Da er auch diefe Meinung manchmahl ſelbſt ent- 


deckte; fo gab er Andern Gelegenheit, ibn in derfel- 


beu noch mehr zu befefigen , wie denn der General. 
fuperintendent Brüning in Riga ihm eine auf altes 
Pergament gefchriebene Propbezeyung vorwies, nad 
weicher Liefland alsdaun der ruſſiſchen Herrſchaft un⸗ 
terwuͤrfſig werden ſollte, wenn ein Czar eine Lieflaͤu⸗ 
derinn zur Gemablinn haben würde, Kerner waren 
die natürliche Zuneigung gu denen aus dieſer Verbin⸗ 
dung bereits erzielten und fünftig zu erzielenden Kin: 
dern , denen er das hoͤchſt mögliche Gluͤck zu verſchaf⸗ 
fen mwünfdte, da ſie als natürliche Söhne und Toͤch⸗ 
ter ſchwerlich, wenn er glei feine Macht nah allem 
Bermögen für fie anwendere, zur Zhronfolge , die 
Toͤchter insbefonders aber gar nicht zu VBermählungen 
mit auswärtigen hohen Häuptern gelangen. wuͤrden, 
Die Rränklichkeit nnd Leibesſchwaͤche des Czarewitſch, 


feines. gegenwärtigen einzigen Erben, wie auch die 


Abſich⸗ 


des ruſſiſchen Heihee: 65 
Abſichten, den Czarewitſch durch die Furcht, daß, 


wenn er fih nicht beſſer nach dem Sinn feines Ba» 


ters bequeme, derſelbe ihm die Ihronfolge entziehen, 
und den Kindern dieſer Ehe ertheilen niöchte, zur Aeu⸗ 
derung feiner Aufführung zu vermögen, oder, wenn . 
er diefen Zweck nicht erreiche, die Krone wirklich von 
ihm dieſen Kindern zu übertragen , mächtige Beweg- 
gründe, die den Gar hierzu dntrieben. 
Mittlerweile vermählte der Czar ſeinen Sohn 
Alexei mit Charlotte Chrifine Sophia, 
des Herzogs Ludwig Rudolphs von -Braune, 
| ſchweig Tochter. Die Vermaͤhlung geſchäh durch Pro⸗ 
eurätion zu Braunſchweig dm 1. Junius ızı1. Nah 
einer kurzen unglüdlichen Ehe ( Alezei behandelte ‚die 
Prinzeſſinn febr ſchlecht) ſtarb die Dulderinn zu Pe⸗ 
tersburg der neu erbauten Kaiferftadt, Sie hatte ih⸗ 
ren Gemahl zwey Kinder geboren, die Prinzeſſinn 
Natalia und den Prinzen P eter. Tief füh:te Pe⸗ 
ter den Berluft feiner Schwiegertochter ; ; feinen S chmerz 
linderte nur die Geburt eines Prinzen, ‚den ihn Ka⸗ 
tharina gebar; dieſe veranlaßte, daß er ſeinen 
Sohn Alexei bedrohte von der Thronfolge ausſchlieſ⸗ 
fen zu wollen, falls er fi derſelben nicht wuͤrdiger 
zeigen würde. Peter erklaͤrte ſich hieruͤber ziemlich 
cathegotifh, mittels eines Briefes an den Czaro⸗ 
witſch, den diefer 3 Tage nad der Geburt feines 
Halbbinders beantwortete, und in dem Antwortſhrei⸗ 
ben ſagte, daß, wenn der Ezar ihn wegen feiner Unfaͤ⸗ 
higkeit aberkennen wolle, er ſich dem Willen des Czars 
gern unterwerfe, falls er ihn von der Thronfolge aus⸗ 
ſchloͤſſe, ja; ihn hierum inſtaͤnd igſt bitte, weil er ſfich 
ſelbſt, da er fein®eBächtnis fehr geſchwaͤcht finde, und die 
Kräfte fo wohl feinen Verſtaudes, äls feines Leibes, 
durch feine gehabten Unpäßligkeiten en abgenoumen, 
‚ Geiß. Kufl. . Band, | ’ 
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zur Regierung fo vieler Völker untuͤchtig erkenne. Daber 
verlange er nach dem Tode ſeines Herrn und Vaters, 
‘dem er von Bott noch ein langes Leben erbitte, nicht 


nad .der Thronfolge, wenn er gleich keinen Bruder 


hätte , wie er nun einen babe, dem er befländiges 


Wohlſeyn wuͤuſche, werde aud ins Künftige feinen An- 
ſpruch auf die Ihronfolge machen, worüber er Gott 
zum engen nehme. — Seine Kinder fielle er in die 
Hände des Ezars , und für feine Perſon bitte er ſich 
nur einen ſchlechten unterhalt aus, alles andere aber 
uͤberlaſſe er dem Gutbefinden und Willen des zart. 


Auf diefen Brief ertheilte der Ezar iin am 19. Jauuar 
‘1916 folgende ſchriftliche Antwort: Des Czars Um 


paͤßlichkeit habe verhiudert, daß derſelbe ihm nicht 
eher wiſſen ließ, wozu er fich wegen deffen Antwort 
auf feinen Brief entfchloffen babe. Er habe bemerkt, 
daß fein Sohn in derfelben bloß von der Thronfolge, 
und ‚zwar fo rede, als bedärfe der Eyar der Beyſtim⸗ 
mung feines Sohns, etwas zu thun, das bloß auf 
dem Willen des‘ Czars Berufe, und daß Alexei derje- 
nigen Unfaͤhigkeit, ‘Die fich berfelbe feld mie Willen 


zuziehe, feines Abſcheues fir die Regierungsfadhen , 


wovon doc der Ezar in feinem Briefe viel weitlaͤuf⸗ 
tiger, als von den wirklichen Schwächen des Prie- 
jen, von welchen allein der Prinz Meldung thue, ge 
redet, und der Aeußerungen des cyarifchen Mißvergnüͤ⸗ 
gend über deffen fo vieljähriges ühles Betragen, un: 
geachtet der Ezar ihm folhe fharf zu Gemuͤthe ge 
führe, mit feinem Worte gedenke. Daraus ſchließe der 
Czar, daß feine vaͤterliche Ermahnung Alcyei nicht 
ans Herz gehe. Daher babe er ſich entſchloſſen, noch 


dieß Mahl und alſo zulegt an denſelben zu ſchreiben. 
Da. derfelbe den Rath, fo er ihm bey feinen Leben 


gebe, in den Wind ſchlage, was werde derſelbe dem 


' 
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ſolchen nah des Ezars Tode achten? Könne man fi 
wohl auf deſſen Schwüre vetlaſſen, da man ein ver. 
ſtocktes Herz bey demſelben wahrnehme ? König Da⸗ 
vid ſage: alle Menſchen find Luͤgnet. Geſetzt aber, daB: 
Alexei jetzt wirklich gefiant wäre, feinem Beifpreihed u 
nachzukommen; fd dürften doch die langen’ Bärte deu⸗ 

felden nah ihrem Belieben derumlenken, und von 

demfelben den Bruch feiner Säwitre erzwingen. Weil 
diefe Jene wegen ihrer Liederlitpkeit und Fanlenzereß 


zu feinen Ehtenaͤmtern gezogen würden; fo fegten fie . — 


ihre Hoffnung darauf, ünter Alexei's, ihres Goͤnners, 
Regierung ein beſſeres Gluͤck zu finden, von dem et 
jeder wiffe und ſehe, daß er, ſtatt an die feinem Va⸗ 
‚ser; der Ihm das Leben gegeben „ fhuldige Erkeunt⸗ 
lichkeit zu denken, uhd feit er zu einem reiferen Alter 


zekommen, demfelben in feinen Sorgen und Bent 


Hungen beyzuſtehen, alles, was er mid Gefahr und 
‚ Schaden feiner Sefundheit ; ans. Liebe und zum Bee‘ 
ften feiner Unterthanen , Gutes geſtiftet, verleumde 
und verfluche, und ſein Vater große Urſache habe, 

zu glauben, wenn er. ihm uͤbetlebe, werde er alles 
wilder über den Haufen werfen. — Alſo koͤnne der 
Eyar ih unmöglich entſchlieſſen, feinen Sohn fo hin: 
tebeh zu laffen, ſondern derfelbe möffe von zweh 
Dingen eines wählen, naͤhmlich entweder ein anderes 
Betragen ergreifen, und fih bemühen, ſich der Throͤu⸗ 
folge würdig zu machen, oder ind Kloſter gehen. — 
Daher follte Alexei gleich auf Empfang diefes Schreie 
bens ſchriftlich oder mündlih antworten, widrigen _ 
Balls aber als ein Verbrecher behandelt werden. Eine 

ſo ernflihe Erfidrung eines firengen Vaters und Moe 
narchen erforderte einen ſhleunigen Gehorſam. Weil 
aber Alexei für zu gefahrlich und bedenklich achtete, 
deffen Scharffichtigkeit durch Einlafung duf die beſon⸗— 
deren Eheile feines Beiefes Bloͤße zu geben; beſtaud 
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ſeine Autwort, die er Tages darauf ſchrieb, in den 
wenigen Worten, daß ihn feine Unpaͤßlichkeit au ei» 
ser ansführlihen Beantwortung verhindere, uud er 
den geiftlihen Stand wähle, workber er ſich Ddeffen 
gnaͤdigſte Einwilligung erbitte. Da wenige Zage nach⸗ 
ber der Ezar in Geſellſchaft feiner Gemahlinn eine 
lauge Reife in andere Länder autrar; fo legte er vor» 
ber einen. Befuch bey feinem Sohne ab, der, um ihn 
techt zu überführen, daß die von ihm gemeldete Un⸗ 
fähigkeit zu den Gefchäften keine Verfiellung fen, als 
ein Krauker zn Bette lag, und da ihn fein Bater noch⸗ 
mahls befragte, was er für einen Schluß gefaßt, ſich 
aufs ſtaͤrkſte verſluchte uud verfhwor, daß die Er» 
laubnig, den Moͤuchsſtand anzunehmen, fein fehulis 
der Wunſch ſey. Hierauf fiellte der Czar ihn weit: 
läuftig vor, er möchte fih wohl bedenken, and ja 
nicht eilen, einen Stand zu ergreifen, den, wenn er 
deſſen wahre Befchaffenheit kenute, ergriffen zu haben 
er zu fpdt bereuen würde; er wolle ihm Zeit laffen, 
diefe wichtige Angelegenheit reiflicher zu überlegen, 
und alsdenn feinen endlichen Eutſchluß ihm gu über 
fhreiben; er würde aber viel beſſer thun, den Weg, 
melden ihm fein Vater gebahnt, einzuſchlagen, als 
ein Mönch zu werden; er wolle ihm deßwegen no 
ſechs Monathe Bedenkzeit geben. Aus dieſem ganzen 
Verhalten des Ezars gegen Alexei erhellet, daß es ein 
falfher Argwohn ſey, wenn viele meinen, daß der 
Czar gleich nah dem Tode der Gemahliun Aeyei’s 
und der Geburt eines andern Sohnes von Eatfarinen 
-fefgefeget babe, Alexei von der Thronfolge auszu⸗ 
fhließen, und ihn entweder durch gütliche Mittel oder 
Zwang zur Ergreifung des Moͤnchsſtandes zu bewe⸗ 
gen, auch Eatharina hierau bep demſelben durch un: 
aufpörlicde Vorſtellungen des unglüdlichen Zuflendes, 
in welden fie und die mit ihr vom Czar erzengten 


- 
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Kinder durch Alexei's Thronbeſteigung geratben wür⸗ 
den, gearbeitet habe; denn geſetzt, daß Catharina 
wirklich dahin geſtrebt haͤtte, dag Aferei- um ihrer 
Kinder willen der Thronfolge verluffig ginge; fo beſaß 


- fie doch zu viele Klugheit, diefen Weg hierzu zu 


wählen. So dauerte auch die Hoffnung, daß der neus 
geborne Prinz Peter den vaͤterlichen Thron würde er⸗ 
ben fönnen, nur wenige Monathe, inden deffen Ael⸗ 


tern die unangenehme Nachricht erhielten, daß in defe- - 


fen Zimmer ein Wetterſtrahl eingeſchlagen, die ihn 
| auf. den Armen tragende Wärterinn gerührt, und, 05 


+ 


mon zwar Fein ſichtbares Zeiches, daß der Prinz das - 


dur befhädiget worden, an deſſen Leibe bemerke, 
Boch foldes darans (ließen müffe, daß er von die⸗ 
fen Augenblicke an beſtaͤndig kraͤnkele, und täglich au 
Kräften abnehme, Doc mag es ſedn, daß Menczikow, 
den ſein Czar damahls zu Petersburg ſo wohl zur Be⸗ 
forgung "der Regierungsgeſchaͤfte, als auch zur Auf⸗ 
fiche über den neugebornen Ezaremitfch und der Bes 
obachtung der Aufführung Alexei's, melde beyden le» 


teren Geſchaͤfte keinem füglicher als ihn anvertrauet ' 
werden Fönuten, da ihm naͤchſt dem Czar und defjen ' 


Semahlinn am meiften daran lag, zurüdgeloffen, fet- 
nem Ezar nah Dänemark gemeldet, daß Alexei fehe 
nachdenkend ſcheine, mit alterley verdächtigen Leuten 
umgehe , und deßmwegen. erforderlich feyn möchte, daß 
er feine endlihe Wahl zwifchen den beyden Vorſchlaͤ⸗ 
gen des Czars vollzöge, und Falls er ſich erkläre, zur 
Erhaltung der Ehronfolge eine andere Lebensart zu 


ergreifen, ifn von feinen jegigen Geſellſchaftern zu 


entfernen, und unter den Augen feines Vaters zu hal⸗ 
ten, wiewohl auch die Wirklichkeit diefes mencziko⸗ 
wiſchen Raths auf eines bloßen, wiewohl wahrſchein⸗ 
lichen Muthmaßung beruhet, und der gleich nun zu er⸗ 


waͤhnende cza:ıfhe Brief an Alexei Feine ſoelhe vor⸗ 
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herige Anzeige Menczikows nothwendig macht. Der 
Esar ſchrieb demſelben am 26. Auguſt, folglich nach 
Verlauf der von ihm Alexein gelaſſeuen Bedenkzeit, 

da derſelbe zwar bisher verſchiedene Beiefe am feinen 
Bated abgelaſſen, aber in denfelben bloß den Zuſtand 
feiner Sefundbeit gemeldet, der Hauptfahe, aber gar 
nicht erwähnt Bätte. Hieraus konnte nun der Czar 
nit anders fließen, als daß derfelbe ihn zu hinter⸗ 
geben denfe, und vermeiden wolle, eruftlich entroeder 
jur Aenderung feiner Lebensart oder zur Einfleidung 
in den Möudisftand angehalten zu werden, und dars 
auf rechne., daB mittlerweile fein Vater ihn durch ſei⸗ 
nen Tod ben Thron räumen würde. Daher deutete 
ihm jegt fein Vater an, daß, weil er genugfame Zeit 
sehabt, einen wohf überlegten Eutſchlüß zu faffen, er bep 
Empfong diefes. Briefes fogleih zur Wahl ſchreiten, 
und ihm diefelbe durch eben den Eilbothen, der ihm 
diefen Brief überliefere, anzeigen follte. Wähle er das 
erfiere, naͤhmlich fih auf die Geſchaͤfte zu legen, und 
zur Ihronfolge sauglih zu machen, fo folle er feine 
Herüberkunft zu ihm nicht länger ald acht Tage ver. 
fhieben, damit er noch gu rechter Zeit bey den Kriegs. 
verrihtungen aulange. Wolle er. aber Tieber das 
andere ergreifen, fo ſolle er ihm wiffen laſſen, wo, 
zu welcher Zeit und an weldem Tage er feinen.Ent« 
ſchluß zu bemerfftelligen gefonuen ſey; deun es fey 
fein ernſtlicher Wille, endlich einmahl gewiß zu feyn, 
weſſen ex fih zu verfehen babe; wenn er diefem fo 
senauen Befehle nicht nachkomme, möthige er felbft 
den Ezar, zu urtheilen, er fuche nur Zeit zu ges 
winnen, in feiner gewöhnlichen Zrägheit und Dumm» 
heit fort gu leben. Ein in fo flarfen Ausdrücken abge 
faßter Befehl belehrte Alczei, daB es ihm nun nicht 
ferner möglich ſey, mit feinem Varer laͤnger fein bis» 
Berigeg Spiel zu treiben; und da er krine Luſt be 
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zeigte, Burg Ermählung des Kloſterlebens ſich den 
Weg zum Throne entweder gaͤnzlich zu verſperren, 
oder Doch .zu erſchweren, durch das oft von ihm ges 
brauchte Mittel, bald eine Krankheit bey völliger Ge⸗ 
fundheit vorzugeben, bald Arzneyen einzunehnien, um 
fib einige Unpäglichfeit zuzuziehen, oder fi geringe 
Berlegungen jugufügen, damit fein Vater ſaͤhe, daß 
er feine Hände nicht brauchen. Sinne. — Er wufte 
" aun nichts befferes zu thun, als fi der Gewalt feie 
nes Vaters zu entziehen, und in den Schug einer 
auswärtigen Macht zu begeben. Diefen Borfag ent 
dedte er dem Iwan Afonaffiew,, dem er. zuglih 
meldete, daß ihm hiebey Venedig, die Schweiz und - 
"der römifche Kaifer in Siun fämen, er auch fchon 
längft bierüber mit Alerander Kikin zu Rathe gegan» 
gen; und obwohl Afonaffiew, in Erwägung der miß» - 
lichen Folgen einer ſolchen Unternehmung fo wohl für. 

den Prinzen als noch mehr für die Mitwifjenden ı und 
Zheilnehmer eines ſolchen Auſchlages, die nach deſſen 
Entfernung in der Gewalt des Czars blieben „ibm | 

den Rath ertheilte, eine ſo gefäßrlibe Sade in meh⸗ 

rere Ueberlegung zu ziehen, gelobte doch hernach Afo⸗ 
naſſiew, da er von Alerei hörte, daß fein Borfag 
nun einmahl feſt Rebe, und er vermuche, daß, da 
Kikin ihm in Ausfindung des Tchicklichfien Zufluchts⸗ 
ortes zu dienen verheißen, und fih gegenwärtig in 
Deutſchland befinde, derfelbe dieß Verſprechen ſchon 
bewerkſtelligt habe, und ex. denſelben auf feinem Wege 
anzutreffen, und hierbey die ihm nothwendigen Nach⸗ 
richten gu erfahren denke, dem Prinzen tiefe Verſchwie⸗ 
geuheit dieſes ihm mitgetheilten Geheimniffes. 

Alexei Hab, um an dieſer Reife nicht verhin⸗ gilerei [nk 

dert zu werden, vor, als wenn er zur Befolgung weicht aus 
des Befehles feines Vaters zu demfelben nach Kopen« 


feines Va⸗ 
bagen gehe, weadete fi aber, nachdem er fih zu ters, und 


— 


wird vom 
Kaiſer in 
Schutz ge⸗ 
nommen. 
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Liebau mit Kikin beſprochen, und diefer ihm den Rath 
gegeben, nah Wien zu gehen, weil der Kaiſer ihn 
nicht an feinen Vater ausliefern wuͤrde, in Begleitung 
feiner Geliebten, Nahmens Enpbrofina , heimlich nad 
Wien. Hier erhielt er auf fein infländiges Anhalten umd 


wahrſcheinliche Erzählungen , daß fein Vater einen fo 
ungerechten Haß auf ihn geworfen, dab er ihn ohne 


einige Urfache der. ihm von Rechts wegen zufsmmen«. 
den Thronfolge‘ berauben walle, ja, deffen Widerwil« 


Ien- gegen ihn: f meit sehe, daß er beforaen müffe, 


daß derfelbe fich hiermit nicht einmahl begnuͤgen, ſon⸗ 


dern ihm fogar. das Leben entreißen würde, daß der 


kaiſerliche Hof ihm erlaubte, ſich in einem Orte ſei⸗ 
ner Laͤnder verborgen aufzuhalten, und das Ver⸗ 
forechen , feinen Aufenthalt‘ fo zu verheimlihen, daß 
fein Vater Feine Wiffenfchaft davon erlangen möchte. 


. Es koſtete daher dem Czar viele Mühe, ehe er erfuhr, 


dag dieſer fein Sohn fich jegt auf einer Baiferlichen 
Zeitung in Tyrol, mit Rahmen Ehrerberg, be 


finde. Auf diefe Nachricht ſchrieb er eigenhaͤndig an 


den Kaiſer, und begehrte, daß derſelbe ihm ſeinen 


Sohn zuruͤckſchicken möchte. Der kaiſerliche Hof er» 
tanute, daß er durch Verweigerung dieſes Begehreus 
den Czar aufs beftigfte erzärnen würde, da doch feine 
Staatsvorthelle ihm die Vermeidung eines Bruches 


. mit demfelben überaus nothwendig machten. Aber doch 


ließ er ſich durch Alexei gewinnen, daß er demſelben 
zugeſtand, ihn in einen entlegenen Plag feines Gebie⸗ 
thes, naͤhmlich auf das Schloß St. Elmo zu Neapel, 
zu ſenden, und dort unter einem fremden Nahmen 
und dem Scheine, daß er ein Gefangener ſey, vor 
den Nachforſchungen feines Baterd verborgen zu hal» 
ten ‚Allein der Hauptmann von der cjarifchen Garde, 


- Urzonder Romanzow, welcher den erfien Aufenthalt 


Alexeis zu Ehrenberg entdeckt hatte, ſpuͤrte auch dieſen 


! 
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neuen Schugort aus, und auf deffen Anzeige ertheilte 


der Ezar dem geheimen Rathe:Peter Zolftoi und dem 
eben genantten Romanzow Befehl, nochmahls beym 


Faiferlichen Hofe um feine Auslieferung anzufuchen, und 


gab ihnen deßwegen einen in den nachdruͤcklichſten Aus⸗ 
druͤcken abgefaßten Brief an den Kaifer mit, daß es 
die hoͤchſte Ungerechtigkeit fenn würde, wenn derfelbe 
ihm feinen. Sohn vorenthalten wollte, da nach allen 
goͤttlichen und menſchlichen Rechten einem jeden Vater, 
und folglich noch weit mehrweinem folden Vater, der 


zugleich die oberfie Gewalt über alle feine Unterthanen 
befige, eine unumfchränfte und von. feinem andern - 


Richter abhängende Gewalt über feine Kinder zukaͤme, 
worauf er zu mehrerer Unterfiügung der Billigfeit 


dieſes Verlangens binzufügte , daß er gegen feinen 
Sohn immer die beften Gefinnungen gehegt, und ihn‘ 


beſtaͤndig fo behandelt hätte, daß er von Allen Bor: 
mwürfen frey ſey, derfelbe hingegen ifm lauter Inge 
horſqu ud Widerſpenſtigkeit bewieſen, und damit bes 
ſchloß, daß er dem Kaiſer zu Gemuͤthe führte,’ welde 
üble Folgen und Erbitterungen zwifchen ihnen bepden 
die Nichterfüllung dieſes Verlaugens verurfahen 
würde. Mit einem folchen Briefe verfaitpfte er den Vers 
haltungsbefehl an diefe Abgeordneten, daß fie im 
mündlichen Unterredungen noch ſtaͤrkere Ausdruͤcke ges 


brauchen und vorftellen follten, daß der Czar, fih ger . 
muͤßigt erkennen wuͤrde, die Vorenthaltung ſeines Soh⸗ 


neg durch alle erfinnlichen Mittel und Wege zu ahnden. 
- Für feinen Sohn aber gab er ihnen folgenden am 
ı0. Julius 1717 zu Spaa, wo er zu Wiederherfiel- 
lung feiner Geſundheit den Brunnen brauchte, aufge: 
fegten Brief mit. „Sohn, euer Ungehorfam und eure 
Verachtung meiner Befehle find der ganzen Welt des 
kanut. Weder meine Worte, nod) meine Züchtigun⸗ 
gen, haben euch dahin bringen Fünnen, meine Vor⸗ 


‚1717. 
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ſchriften zu befolgen, und, nachdem ihr mich, da ich von 
euch Abſchied nohm, betrogen, habt ihr mit Verſpottung 
der Schwüre, die ihr mir damahls ıhatet, endlich en 
ern Ungehorfan dadurch aufs höͤchſte getrieben, daß 
ihr entflohen ſeyd, und als ein Verräther euch unter 
den Schutz einer auswärtigen Macht begeben Habt; 
eine bis gegenwärtig nicht nur in unferm Haufe, foo- 
dern auch unter unfern Unterthanen von einigem Stande 
unerbörte Sache. Was für eine Beleidigung und mas 
für einen Kummer habt ihre nicht dadurh euerm Ba 
ter, und was für Schande nicht euerm Baterlande 
gugegogen? Ich fehreibe euch zum letzten Mahle, um 
euch zu fagen, daß ihr das thun folet, was ench Zol. 
ſtoi und Romanzow als meinen Willen vortragen 
werden. Wenn ihr euch vor mir fürdhset, fo verfichere 
ich euch hiermit, und. verfpreche bep Sort und deſſen 
Gerichte (im Gordon heißt es: vor Sort und feinen 
Engeln), daß ich euch night ſtrafen will, und wen 
ihr euch mit Gehorfam meinem Willen uuterwerfe, 
und zuruͤck kommt, mehr als jemahls litben- werde. 
Thut ihr es aber nicht, fo gebe ih euch als Vater, 
vermöge der mir von Bott verlichenen Macht, we⸗ 
gen der mir erwiefenen Verachtung und Beleidi⸗ 
gung, meinen ewigen Fluch: als euer Herr erdlaͤre ich 
- euch für einen Berräther, und nerfichere euch, daß ih 
ſchon Mittel finden werde, wider each als einen fol 
chen zu verfahren, wobey ich auf den göttlichen Bey⸗ 
fland, und daß derfelbe meine gerechte Sache in feine 
Hände. nehmen werde, meine Hoffunng fege. Uebri⸗ 
- gend erinnert-eudh, daß ich ench in Feiner Sache ge⸗ 
‚jwungen habe, Hatte ih wohl noͤthig, eurer fropen 
Wahl zu überlaffen, weldeh heil ipr ergreifen wollte! 
Wenu ih Willens geweſen wäre, euch zu zwingen, 
°F Hatte ih nicht die Macht dazu in Händen? Ich hätte 
ja .aur befehlen dürfen, und ihr hättet mir gehorden 
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müffen.” Doc ungeachtet fo ſtarker fchriftlicher nud 
mündlicher Anfuchungen bewirkten diefe Abgeordneten. 

des Czars zwar vom Kaifer die Erlaubniß,. zu dem 

Prinzen gehen zu dürfen, und ihn dahin zu bringen, 

daß er mit ihnen zurückkehrte, wobey die kaiſerlichen 
Sıaatsbedienten denfelben erflärten: der Prinz babe u 
den Raifer durch die Erzählung, daß er von finm 
Vater verfolget werde, und fein Leben ‚bey demfelben 
nicht ficher ſey, zum Mitleiden und Gewährung feines 

Schuges bewogen ; da aber der Kaiſer jegt das. Ges 

gentheil Hiervon durch den ihm von Seiten des Czars 
gegebenen gründlichen Aufſchluß erſehen, wolle derfelbe 

“feinen Befehl ergehen laſſer, dag man auf alle Weife 

dahin trachten follte, den Prinzen zur Rüͤckkunft zu 
vermögen, und ihm anzudenten , daß es wider alle 
Billigkeie und. Gerechtigkeit ſeyn würde, wenn er dens 

felden feinem Vater vorenthalten wollte, und daß ee 

fi feinetwegen nicht Mit feinem: Vater überwerfeg | 

Eönne.. \ Ä 
Der Prinz begte einen fo großen Widerwillen, Alerei wied 
ſich zur Ruͤckkehr zu feinem von ihm beleidigten Va: angehaltrs, 
ter zu verfiehen , daß er den Abgeordneten den Zu⸗ —eß 
tritt verweigerte, und der kaiſerliche Unterkoͤnig, um feines Va⸗ 
ihnen ſolchen zu verſchaffen, das Mittel gebrauchen vers br Ki 
mußte, daß er den Prinzen zu fi einlud, und das, begeben. 
ſelbſt ihm diefe Abgeordneten vorfiellte. Hierauf em⸗ J 

- Ping er zwar von deuſelben den Brief feines Va⸗ 

ters, verharrete aber bey allen Vorftelungen, die fie 

ibm thaten, dabey, daß er die zu gewiſſe Gefahr fele 

ned Lebens voraus fehe, wenn er mit ihnen zu feis 

nem Vater zurück gehen würde, bis der- Baiferliche 
Unterfönig ihm im Nahen des Kaiſers vorſtellte, 

daß der Kaifer ihn unter feinem Rechtsgrunde feinem 

Väter vorenthalten, noch bey feinem gegenwärtigen 

doppelten‘ Kriege, einem in Ungarn mis den Türken, 
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und, dem andern in Italien mit Spanien, fh da | 


dristen mit Rußland feinetwegen zuziehen koͤnne. — 


Seine Maitreffe Euphroſina, die er, ohne ihr fen 


Vorhaben, dag er nicht nah Dänemark zu feinem 





u Bater gehe, zu ehtdeden ‚mitgeführt hatte, auch we 


nig von dem, was er für Anfchläge hatte, von ihm 
zu wiffen befam , trug bey folcher Beſchaffenheit der 


Umſtaͤnde mit dazu bey, daß erfich endlich zur Rüd: 


kehr verfland , und diefen Entfchluß in folgen 


dete. ‚‚Allergnddigfier Herr umd Bater! Eurer Mai. 


allergnädigfies Schreiben babe ich durch die Herrn | 


Tolſtoi und Romanzow empfangen, und bin fo wohl 
durch dieſes Schreiben, ald durch: das, was ich ons 
ihnen mündlih vernominen, wenn ich zuruͤckkaͤme, 
ı - der allergnädigfien Verzeihung meiner , ohne von Eurt 


Maj. Erlaubniß zu haben, außerhalb Landeö vorge 


nommenen Reife verfichert. worden. Dafür- flatte id 
.. Denenfelben mit thränenden Augen Dauk ab, indem 
ich mich aller Gnade unwürdig erfenne, und Foprällig 
Eurer Maj. Erbarmung anflehe, mir, ob ich fon die 
bärteflen Beftrafungen verdient, mein Berbrechen zu 
verzeihen. Ich vertraue gänzlich auf Ihre gnaͤdigen Ber: 


fiherungen, und in voͤlliger Unterwuͤrfigkeit unter Ib 


ren Willen ‚reife ich erſten Tages von Neapel ab, 
um mich mit denen hiergu von Eurer Maj. Abgeordue⸗ 
ten zu Eurer Maj. nach Petersburg zu begeben. Eurer 

WMaj. alerunterrhänigfter und unwuͤrdiger Diener, det 
nicht werth if, id Sohn zu nennen.” 


Menezis Diefer Vorfall mit dem Czarewitſch gab Mentji⸗ 
kows Unent⸗ 


behrtigteie kowen, als welcher faſt der einzige Mann war, auf 


bey feinem deſſen Treue ſein Herr in dieſer Angelegenheit, in wel⸗ 
aan er faſt ale vornefmen alten ruſſiſchen Häufer mil 
bey vielen verwickelt zu ſeyn ſchienen, mit völiger Zuverlaͤſſigkeit 


Beraehun, bauen durfte, Gelegenheit, durch diefen Dienft fid 


dem Briefe unter dem 4 Detober feinem Bater me 
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eine gelindere Behandlung bey der Sırafe, die er J 


durch feine Vergehungen ſich zuzog, zu erwerben. Bloß 
dieß, daß Menizifow in dergleichen Dingen ein uns 


entbehrliches Werkzeug war, erhielt denfelben bey den. _ 


oftmahligen Klagen, die wider ihn einfamen, aufrecht. 
- &o hatte er im Jahre 1713, ale der Czar ihm den 
Dberbefehl feiner Kriegsvoͤlker in Holftein übergab, 
- einen fehr fehweren Stand, indem der holſteiniſche 
ſchlaue Staatsbediente Goͤrz damahls die Schwaͤchen 


Menczikows kennen lernte, und derſelben ſich ſo zu 


bedienen wußte, daß Menczikow gerade das Gegen⸗ 
theil von Allem dem that, was er nach den ausdrück— 
lichen Befehlen ſeines Heren und deſſen ihm bekann— 
ten Abſichten haͤtte thün ſollen. Aber eben damahte 
machte Catharinä den maͤchtigen Beweggrund u Tele 
nem. Beften: geltend, daß Peter, da er von Pistsr 
den: diten Gewohnpeiten ganz ergebenen Große um» 
ringt fen, einen geſchickten und berzhaften Diener, der 
fein ganzes Gluͤck und alle feine Größe blog feinem 
Willen verdante, und In Erwägung dieſer einzigen 
Duelle feines Gluͤcksſtandes nicht amhin koͤnne, ohtle 
die mindeſte Ausnahme alle feine Befehle und Abſich⸗ 
ten zu befolgen, fo nothwendig bedürfe, daß, da der 
Ezar ‚feinen andern Mann finden koͤnne, der hierin 
Menczikows Stelle vertrete, deßwegen Manches dem» 
felben überfehen werden müffe. Die Triftigfeit dies 
fer Urfache verſchaffte Menezikowen eine völlige Vers 
zeifung aller diefer Bergehungen, außer daß der Czas, 
um fo. wohl Menczifowen zuruͤck zu halten, daß er ſich 
nicht neuerdings vergmge, und ale übrigen Beamten 
und SHofleute won Mebertretung Ihrer Obliegenheiten 
mittel deutlicher Offenbarung feines Unmwillens gegen 
feinen größten Liebling, da derfelde feinen Befehlen 
jumider gehandelt, abzuſchrecken, ald aud dem mit 
ihm verbundenen dauiſchen Hofe uͤber die wegen die⸗ 
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ſer Angelegenpeit bey ihm angebrachten Beſchwerden 


Genugthuung zu geben, Menczikowen einige Zeit lang 


bey allen Öffentlichen Gelegenbeiten kaltfinnig begeg⸗ 


‚nete. Im Jahre 1715 lief derſelbe wieder Gefahr; 


denn da er bisher als eine zu feiner eigenen Erhal⸗ 
tung nothwendige Klugheits vorſicht ſorgfaͤltig beobach⸗ 
tele, feine Erpreſſungen und veraͤchtlichen Behandlun⸗ 
gen bloß die Ruſſen, empfinden zu laſſen, und die 
Ausländer nah aller Moͤglichkeit zu ſchonen und zu 


beguͤnſtigen, fo bielt er nun dafür, .daß fein Anfehen 


fö fe ſtehe, daB es ihm nichts ſchaden koͤnne, wens 
er gleich dieſe Borfichtigfeit in Anſehung der Auslän- 


- der nicht weiter bepbehalte. Daher wurden jetzt, da 


der Cjar in den Gedanken ſtand, dag ſchon fo viele 


Eingeborne fih zur Verwaltung der Kriegs: und Staats» 


bedienyigen geſchickt gemacht hätten, dag ein guter 
‚Theil der Ausländer verabfchieder werden koͤnne, viele 
Derfelben abgedankt , und noch dazu denſelben ihr. rück» 
fiändiger Sold nicht ausgezahlt. Allein einer derfelben, 


. der Oberfie Rofenoiw , wagte bey folder Beſchaffen⸗ 
heit der Umfände das Mittel, fih und feinen in 


gleiches Unglück verwickelten Landsleuten Hilfe zu 
verfchaffen,, daB er an verſchiedene Orte ſchriftliche 
Aufſaͤtze hinwarf, in welchen et eine Menge Vetgehun⸗ 
gen Menczikows und anderer Vornehmen anzeigte, und 
ſich erklaͤrte, daß er auf Verlaugen des Czars bereit 


ſey, dieſe Verſchuldungen, die unker andern an den 


ezarifchen - Einkünften verübte Diebſtaͤhle und Uaters 
druͤckungen der Untertanen betrofen, erweislih und 
nahmhaft zu machen. Ein folger Auffag gelangte in die 
Haͤnde des Czars, und darauf machte derſelbe bekannt, 
daß, wenn der Berfaffer fih melden und diefe Bes 
ſchuldiguugen darthun wuͤrde, derſelbe nicht nur nichts 


. gu befuͤrchten baben, ſondern auch eine gute Beloh⸗ 
Anno ethelten pie: Nas diefer Erklärung teat ex Öfe 
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fentlich hervor, und: führte feine Sache fd gut aus, 
: daß der Ezar von der Wahrheit des Jahaltes dieſer 
Scrift vollfommen übergeugt ward, Dieß veranlaßte, 
Daß der Ezar im Jahre 1715 gu Petersburg ein gros 
Ges Unterfachungsgericht über alle Erpreffungen und 
Ungerechtigkeiten unter des Fuͤrſten Wafilei Dolgorufi 
Vorfitz anſtellte. Dasſelbe fand faſt alle Großen und 
eine unglaubliche Menge geringerer Beamten ſtraffaͤl⸗ 
lig. Menczikows Verſchuldung kam dem Cjar fo groß 
vor, daß er ihn mit eigener Hand durchprügelte; 
" nachher aber nahm er doch von ihm, dem Großad⸗ 
miral Aprarin und dem Generalfelbzeugmeiſter Jacob 
Bruce die Entſchuldigung zur Verringerung ihrer Ver⸗ 
geben in fo fern an, daß fie wegen der Verwaltung 
anderer wichtigen Aemter mehrentheils außerhalb dem 
Reiche gewefen , und fich folglich ganz außer Stand des 
funden ‚. die ſchlechten Streihe ihrer Unterbedienten in 
Öffentlichen Sefchäften zu erfahren und zu hindern, 
daß fie nicht einmahl müßten, was mährend ihrer - 
langen Abwefendeit in ihren häuslichen Angelegens . 
Beiten gefchehen fen, daB er fih damit begnügte, 
ihnen große Geldbußen aufzulegen. — Ein befondes. . 
res Collegium von 21 Großen, mornnter er den Fuͤr⸗ 
ſten Sacob Dolgorufi zum Haupte ernannte, verords 
netter dazu, die Verwaltung der Einfünfte der Schatz⸗ 
kammer zu beſorgen, da andere weit haͤrter behan⸗ 
delt, und theils mit der Knute, theils mit Padoggen, 
ja mit Verluſt aller ihrer Güter and Verweiſung nach 
‚Sibirien belegt wurden. — Renczikow fand bald ein 
Mittel, dur ein neues Verdienſt einen Theil des 
wegen diefer Vergebung im Gemuͤthe feines Herrn noch | 
Baftenden Unwillens auszutilgen; denn er ſchaffte eine 
Menge Lebensmittel von allerley Gattung an, und da 
die m Finnland fiehenden Kriegsvoͤller damit von Pe⸗ 
tergburg ans verſorgt werben ſollten, legte er ben Fahr⸗ 


—* 
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zeugen, die ſolche Beduͤrfniſſe auf Befebl der Beam⸗ 
ten, denen der Czar dieß Geſchaͤft uͤbertiagen, nach 
Petersburg führen ſollten, insgebeim Hinderniffe in 
-den Weg, daß die Noch der Kriegsvoͤlker fo hoch flieg, 
| ‚daß fie Baumrinden efjen mußten, und ſchickte als: 
7 denn allen feinen an Roden, Mehl, Grüge und Fleiſch 
dufammen gebrächten Vorrath nah Finnland, wo— 
durd er fich den Ruhm eines Erhalters dieſes ſonſt 
fuͤr Hunger umgekommenen Heeres und eine große 

Dankſagung von feinem Herrn erwarb. 
Es wird Der. Serichtshandel wider den Czärewitſch gab 
unter ihm noch mehr von feinem verlornen Anſehen wieder, 
chung’ über indem Fuͤrſt Wafılei Dolgörufi und beynaße alle ati» 
| a deren, die, zu feiner Gegenpartey gehörten, in diefer 
Anfchläge Angelegenheit vor Gericht gezogen, und als Mitger 
Alerei’s ans noffen der Berfhuldung des Cjzarewitſch beſtraft wur 
a den. Derfelbe langte am ı. Februar 1718 zu Mos- 
718. kau an, und gleich nachher hielt fein Vater eine lange 
untertedung mit ihm. Am 3. Februar beſetzten beyde 
Regimenter Garde und Awey Fahnen Grenadier , die 
bep Todesſtrafe Befehl erhielten, ihr Gewehr (darf 
zu laden, alle Thore und Zugänge rund um dag 
Schloß, wo alle Großen, Bojaren und geheimen Rä:he 
im großen Audienzfaale, ale Gejſtlichen hingegen in 
der Hauptfirde fich hatten verfämmeln müffen. Auf 
das Seläute mit der großen Glocke führte man ben 
Czarewitſch ohne Seitengewehr in den Audienzſaal vor 
feinen Bater. So dald er vor dentſelben erſchien, über: 
reichte er ihm eine eigenhaͤndige kutrze Schrift, in wei 
cder er geſtand, daß er durch feine. Entweihung, Be⸗ 
‚gebung unter den Schuß des Kaifers und Huͤlfſuchung 
bey, deinfelben feine als Sohn und Unterthau oblies 
genden Pflichten übertreten habe, und denfelben um 
huldreiche Verzeihung feiner Verbrechen und um. Gnade 
anftehe. Chen dieß Brände that er fußfaͤllig 
muͤnd⸗ 
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müundlih unter Vergießung häufiger Thraͤnen. — 
Sein Vater übergab diefe Schrift dem Unterfanzler 
Schafirow, hob feinen Sohn von der Erde auf, und 
fragte ihn alsdenn, was er begehre? Er antwortete: 
Gnade und das Leben, Hierauf: erklärte ſich der. Czar: 
Diefeg gewähre ich dir; aber dur dein Verhalten haft 
du ale Hoffnung sur Thronfolge verloren, und mußt 
auf diefelbe feyerlich Verzicht thun, und diefen Ders _ 
zicht auch ſchriftlich aufſetzen. Der Vrinz ſagte, er 
ſey hierzu bereit. Ferner ſprach der Cjar: Warum haft‘ - 
du mich nicht gehört, und welche Perfonen haben dir 
- zu der Flucht gerathen 2. wobey er ihm andeutete, daß 
er ihm alles, was diefe Sache betreffe, ohne die 
mindefte Berhehlung oder Verfälfhung der wahrbaften 
Umſtaͤnde entdeden, und, wofern er das Geringſte 
verſchweige oder verheimlichte, die ihm ertheilte Verzei⸗ 
hung keine Statt haben ſolle. Darauf ſagte er ſeinem 
Vater etwas ins Ohr, der daun mit ihm ganz allein 
in ein anderes Zimmer trat, und aus demfelben nebſt 
ihm wieder in den Audienzſaal kam, wo derſelbe den 
Verzicht auf den Thron — * Gleich nachdem 

ieß geſchahe, ward laut eine weitlaͤuftige Ausfuͤh⸗ 
rung von dem ſchlechten Betragen Alexei's und der fich 
ſelbſt dadurch zugegogenen Unmürdigfeit und Unfähige 
feit zur Thronfolge verlefen. Diefelbe ſchloß mit fol 
genden Worten: „Ob alfo unfer Sohu gleich durch 
(Re vieljährige vergehungsvolle ungehorfame: Auffuͤh⸗ 
rung, vornehmlich aber Durch die Beſchimpfung, wel⸗ 
che er uns, ſeinem Vater und ſeinem Herrn, durch 
feine Entweichung und Ausſtreuung der ungebeuern 
Verleumdung, als wenn wir ein unnatuͤrlicher Vater 
waͤren, vor der ganzen Welt zugefuͤgt, und durch ſeine 
Widerſetzlichkeit wider feinen Souverain die Todes⸗ 
firafe verdient hätte; fo bewegt und doc uafere Dir 

Geſch. Rußl. 4. Bund, | 5 





82, Sechſter Abſchnitt. Geſchichte 

terliche Zärtlichfeit zum Erbarmen gegen ihn, daß mir 
ibm feine Verbrechen vergeben, und ihm alle Strafe 
erlaffen.. Aber feine Unmürdigfeit und der ganze Lauf 
feines vorher befchriebenen uno:dentlicken Betragens 
macht es ung zur. Unmöglichkeit ; und unfer Gewiſſen 
erlaubt nicht, ihm nach ung den ruffifchen Thron ju 
laſſen, weil wir voraus fehen, daß er durch feine Ver⸗ 
dorbenheit den von. und unter göftliher Gnade durd 
unfer unermüdetes Befireben erworbenen und befeflig 
ten Ruhm unfers Volkes und Wohlftand unfers Rei⸗ 
‚bes gänzlid zu Grunde richten würde, da einem je⸗ 
. den fattſam befannt iſt, wie viel es und gekoſtet, und 
wie fehr wir uns angefirengt,, daß wir nicht bloß die 
von nuſerin Reiche. dur den Zeind abgenommenen 


Zänder wieder gewonnen, fondern auch Über dieß viele | 
beträchtliche Städte und Länder aufs neue erobert, 


und mit wie großer Sorgfalt wir unfere Unterthonee 
in allen Arten der Kriegs» und hürgerlihen Wiffen 
(haften zur Ehre und zum Nugen unferes Bolfed 
und Reiches haben unterrichten laffen. Da folglich un 
fere Länder und getreuen Unterthanen aufs hoͤchſte be— 
klagt werden müßten, wenn wir diefelben durch einen 
folhen Nachfolger in einen weit Ahlimmern Stand, 
als fie je gewefen, zurücfegten ; fo, enifegen wir ver: 
moͤge der uns als Vater zufommenden Macht, Kraft 
welcher nad unfern LZandesgelegen ein jeder unfer« 
Unterthanen einen Sohn enterben, nid das Recht B⸗e 
ner Nachfolge einem andern von feinen Söhnen, un? 
zwar welchen er will, übertragen kann, wie auch ald 
ein fonverainer Zürft in Bettachtung des Wohle un: 
ferer Staaten, unfern Sohn Alerei der Nachfolge is 
unferm Reihe, wenn gleich keine einzige Perfon uns 
fers Haufes nah uns übrig bleiben follte, und ſehen 
und erklaͤten zu unſerm Thronfolger unſern zweyten 
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\ 
Sohn Peter, ungeachtet feines geringen Alters, indem . 
mir feinen dlteren Nachfolger haben , gebep- unſerm 
Sohne Alexei unſern ewigen vdrerlihen Fluch, wenn 
er je auf: die Throufolge Anſpruch macht oder ſolche 
ſacht, und eiklaͤren alle, die fich je gegen unſern 
Willen ungeborfam begeigen, oder von heute an fi 
erfühnen werden, unfern Sohn Alezei alsı Thronfol« 
ger anzufehen, oder ihm zur Erlangung der Zhrons 
folge behuͤlflich zu ſeyn, für erraͤther gegen und 
und das Vaterland.” - J 


Nach Ableſung dieſer Scrift mußte jeder gegen» Vetee laͤße 
waͤrtige Ruffe den Eid wegen der Ausfhliefung Ale von allen 
xei's und der Ucherftagung der Thronfolge an deffen —— 
Halbhruder Peter nach dem hierzu abgefaßten Auf: ben Steuelb 

ſatze, von bem Abfchriften unter die Zufchauer gewor. — ab⸗ 
fen wurden, leiſten und unterzeichnen. Die Worte und feinem 
desfelben [auteten : daß fih die Schwörenden verpflid- neugebors · 
teten, den Czarewitſch Peter fuͤr den wahrhaften Er⸗ —e— 
ben und Thronfolger des Reichs zu erkennen, und ſchwoͤren. 
denſelben in allen Vorfallenbheiten, auch mit Aufopfes 
rung ihres Lebens wider alle, welche fi uuterfiehen 
moͤchten, demfelben hiaderlich zu ſeyn, zu vertheidi. 
gen; im Gegentheil unter feinerlep Nahmen dem Gas 
rewitſch Alexin in Beziehung auf die Thronfolge behuͤlf⸗ 
lich zu ſeyn, noch fich an den demſelben ehedem geleiſte⸗ 
ten Eid zu halten. Alsdenn, begab fich der Esar mit. 
feinem Sohne und der. ganzen Berfammlung nach der 
Hauprfirhe, wo er ihm nochmahls in einer langen 
Rede feinen Ungehorfam und fonftige üble Auffuͤh⸗ 
rung vorhielt, und wiederholte, daß die ihm ge⸗ 
waͤhrte Verzeihung bloß anf den Fall, werun er ein 
Rvollſtaͤndiges Geſtaͤnoniß ablegte, guͤltig ſeyn ſollte. 
Der Prinz verſprach vor dem Altare aufs Seperligfte 
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mit Kuͤſſung des Evangelienbuchs und des Kreuzes, 
dieß zu leiſten, und ſagte alsdenn noch in der Kirche 


gzu feinem Vater, der kaiſerliche Hof habe ihn gezwun· 


gen, einige Briefe wegen feiner Gntweichuag fo wohl 


au die Meiropoliten als an den Senat zu fhreiben. 


AHlegei’s 
Tod. 


Hierauf leifteten und unterzeichneten die verfammelten 


Geiſtlichen den Eid an den nenen Thronfolger., und 


die Verſammlung wurde aus einander gelaffen. 


Peter fegte hierauf, ungeachtet der verfprodhes 
sen Begnadigung feines entfegten Thronerben, die 
Unterfuchung des ganzen Betragens des Unglüdlichen 
fort, und fand ihn immer firafbaret , obgleich die 


Gewißheit und Größe feiner Verfhuldungen und die. 


Theilnahme anderer Verurtheilten vielen Zweifeln 
unterliegt. Der Czar berief die vornehmſten Geiſt⸗ 
lichen und eine Menge weltlicher Perſonen zu einer 
rechtlichen Erkeuntniß, ‚und dieſe faͤllten über ihn 
ein Zodesurtheil. 


Die heftige gemuͤthobemegung und große Todes⸗ 


ausſt, die Alrzei bey Vorleſung desſelben empfand‘, 
verurſachten, daß ihn der Schlag fo heftig rührte, 


daß er fi am. 26. Junius durch die Beicht und 
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bald bevorfiehenden Zode zubereitet. — Um den 
Mittag empfing der Czar die Bothſchaft, daß es 
ſehr gefaͤhrlich um ihn ſtaͤnde. Darauf ließ er un⸗ 


verzüglich die Vornehmſten des Hofes verfammeln, . 


und da ihm bald darauf angezeigt ward, daß fein 
Sohn den. Abend nicht überleben werde, und ſehn⸗ 
lich wuͤnſche, feinen Vater zu ſprechen, begab er 


ſich in ihrer Begleitung zu ihm, wo er denſelben ſo 


ſchwach fand, daß man ihn mit vieler Muͤhe kaum 
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ſo weit herzuſtellen vermochte, daß er unter Vergie⸗ 
ßutg haͤufiger Thraͤnen und mit gefalteten Händen 
ſeinen Vater bitten konnte, daß, da er alle Hoff⸗ 
nung, von dieſer Krankheit zu geneſen, aufgebe, und 


erkenne, daß, wenn gleich dieſes geſchehen follte, ee -* 


fih durch feine: ſchweren Berfündigungen fo. wohl ge 
gen Gott als ihn, feinen Vater und Herrn, des fer- 
neren Lebens gänzlich unwuͤrdig .gemadt , er nichts 
mehr von feinem fo hoch beleidigten Vater und Herrn 
zu erflehen habe, als daß derſelbe den auf ihm geleg- 
ten Fluß von ihm nehmen, ihm alle feine Verbre⸗ 
dien vergeben, den vägerlichen Segen zu feinem Abs 


ſchied aus der Welt erteilen , und für feine Seele 
bitten laſſen wolle. Bey einem fo trauervollen Anbli⸗ 


Er und beweglicher Rede. zerfloffen der Czar und alle 


Gegenwärtigen in Thraͤnen, und der Czar ward. ders. ⸗ 


geftalt vom Mitlelden durchdrangen, daß er unter 

den klaͤglichſten Geberden feinem fterbenden Sohne diefe. 
Bitte gewährte, unter Weinen von ihm den letzten 
Abſchied naht, . und alsdenn fih wegbegab. — | 
Doch um. 5 Uhr Abends Fam abermahls der Major 
Oſchakow von der Barde, als der vierte Bothe an 
biefem Tage, vom Prinzen zu ihm mit dem Anbrin- 
gen: der Czarewitſch wuͤnſche aufs hoͤchſte, noch eines 
| Beſuches ſeines Vaters gewuͤrdigt zu werden, worin 
ihm auch der Czar nach einigem Anſtande auf das 
Zureden ſeiner Hofleute, daß er ſeinem Sohne die⸗ 
fen Troſt nicht verſagen möchte , zu willfahren ſich 
entſchloß, als er, da er kaum in die Schaluppe ge 
fliegen war, einen andern Bothen mit der Nachricht 
erhielt, daß der Prinz ſchon todt ſey. Doch glaubten 
damahls Vide, und finden auch noch eine Menge 
Beppflichter, dab fein Tod nicht durch eine Krank» 
heit, fondern gewaltfam bewirkt worden, ob wohl dieg 
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ſchon diefe Sache fehr verdaͤchtig macht, daß, ob» 
glei ale, welche das Leptere behaupten, ihre Be» 
richte auf die Augfage wohl unterrichteter Perfonen 
gründen, fie doch bloß darin übercinſtimmen, dag . 
die Todesart gewaltſam gewefen‘, aber fo wohl die 
Anſtifter als die Werfgeuge diefer heimlichen Hinrichs 
tung, mie aud das Mittel, wodurch man ihn aus 
der Welt geſchafft, ſehr verfchiedentlich angeben. — 
Baſſewitz erwähnt mir kurzen Worten einiger diefer 
Berichte; widerlegt fie.aber insgefammt meines Er⸗ 
achtens durch -folgende Gründe aufs nachdruͤcklichſte. 
Hätte der Ezar es darauf angelegt, daß er ihn heim⸗ 
lich. aus. der Welt fchaffen wollte, warum hätte er 
denn unter fo vielen Vorbereitungen ein ordentliches 
-  Geride zu Faͤllung des Zodesurtheils wider ihn als 
geordnet, und fih hiermit den gefährlichen Zolgen 
ausgefegt, die daraus entfleben Tonnten, wenn die 
noch baufig vorhandenen heimlichen Feinde der neuen 
Einrichtungen des Czars verſucht hätten, Durch eine 
- Empörung das. Leben des Ezarewisfh zu erhalten? 
»Geſetzt, man hätte nie erfahren, daß ein Menſch, 
dem ein Gericht das Todesartheil angefündigt, ans. 
Schreden hierüber in eine tödılide Krankheit gefal- 
len; ſo iſt es doch gar. nichts Ungemöhnliches , daß 
Perſonen ſchleunig von apoplectiſchen Convulſionen 
geruͤhrt werden. Man darf es alſo nicht für unglanb⸗ 
lich achten, daß dieſes Uebel, welches Alexein auch 
an einem andern Tage haͤtte treffen fönnen, ihn eben 
an dem Tage, da man ihm fein Zodesursheil anfüns 
digte, Üüberfiel, und zwar Fonute ſich dieß an einem 
folchen eher als an einem andern -ereignen, meil 
eine fo große Veränderung des Glüdsfiandes , zu 
welchem er ſeit feiner Geburt beſtimmt war, auf feine 
Seele und feinen Körper fehr gewaltfem wirken 
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mußte, und fein Körper über-dieß, ob er fon ein 
Ruffe war, dur fein unordentliches Teben und fang» 
wierige Beflmmerniffe viel gelitten hatte. Doch ers 
fordern die Gefege der Geſchichte, daß ich das We⸗ 


ſentliche non allen dieſen einander widerſprechenden 


.Berichten anzeige. Lamberti ſagt: der Czar ſelbſt knu⸗ 
tete feinen Sohn, um ein, Bekenntniß aus ihm ber 
ons zu bringen, und hieb ihm auch nachher mit eige⸗ 
ner Hand den Kopf ab, der an den Körper wieder 


gefügt wurde , daß bie gefihehene Abfonderung nit 


zu erfennen war. Das büfchingifhe Bagazin bekraͤf⸗ 
tigt die Enthauptung, meldet aber, daß dieſelbe nicht 
durch den Vater, ſondern auf deſſen Befehl durch des 


Beneral Adam Weide mit einem Beile gefhehen, und 
durch eine gewefene Kammerjungier des wegen eis 
nes Kindesmords auf Peters Befehl enthaupteten ſchwe-⸗ 


diſchen Frätleins Hamilton, die aus Naroa gebürtig 
mar, und da fie von dem Czar nach der Hamilton Tode 
zur Beyfdläferinn genommen ward, unter dem Nah: 
men des Fräuleind Kramer in großem Unfehen lebte, 
der Kopf wieder an den Rumpf gendhet worden fey. 


Allein fo viel ich einfehe, fo fälle diefe Enthauptung 


gänzlih weg, wenn es wahr iſt, wie der Berfaffer 
der im Jahre 1751 beransgegebenen vermiſchten Ab» 
bandlungen und. Anmerkungen aus dem Munde eines 
vornehmen und zu den geheimften Staatsſachen mite 
gebfAuchten Ruſſen erzaͤhlt, daß, da der Körper des 
Czarewitſch am 28. und 29. Junius in einem mit 
ſchwarzen Sammet uͤberzogenen und mit-einem Gold» 


ſtuͤcke uͤberdeckten Sarge in der Dreyfaltigkeitstirche 


gu ſehen war, - und. jedermann demfelben die Hand. 


füffen konnte, am alle Welt von der Falfchheit des 
Borgebeng der Enthauptung angenſcheinlich gu über: 


führen, da8 Hemd am Halfe des Verfiorbenen offen 


gelaffen worden fey. Eben der Schrifiſteller beſchreibt 
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no dem Seuguiffe des genanuten Gemährömannes dei 
Ciarewitſchens Tod fo: Was Piteyal aufgezeichnet, 
sähmlid als wenn das Todesartheil, zu defien lauter 
Ablefung man deu Verurtheilten felb angehalten, 
vergiftet gescien, findet gar nit Statt; deun ein 
Anderer las ibm das Urtheil vor; aber während drm 
Ablefen verfid er in eine Ohamacht and Scleffedt. 
Darauf befahl der dabıy gegenwärtige Bater, ihe 
hinweg zu fragen, und in dem Simmer, wohin man 
ibm ganz fühllos anf ein Bett legte, blieben Blei 
Der ezariſche Leibarzt Arcslin, und, wenn anders der 
Berfafter diefen unn folgenden Rahmen recht behalten 
hat, ein boldudifher Wundarzt, Hof oder Ben Hef, 
zurück, von welchen jener ale Borhäuge an deu Feen: 
ſtern zuzog, diefer aber dem Cjarewitſch etliche Aders 
oͤffaete. Als dieſe eine Weile ſtark gefloſſen, erwachte 
der Unglückliche, und verlangte noch ein Mahl feinen 
Vater zu fprechen, worauf Areskin denfelben herbey⸗ 
Belte; aber als er mis ibm anfam, war der Prim 
bereits verſchieden. Kurz naher räumte men fo wohl 
Areskinen ald Bau Hof durd den berühmten Staats 
mann und GSiftmifher T.... (fol vermuthli Tol⸗ 
Roi ſeyn) aus dem Wege; %.... aber empfing nad 
einigen Jahren gleichen Lohn. Nauches von deu jept 
gemeldeten Umſtaͤnden kommt mit dem überein, was 
der im buͤſchingſchen Magazine flehende Bericht eines 
kaiſerlichen Sefandten von diefer Sache enthält. Diefer 
behauptet , die Ezarinn Eatharina habe darch einen 
sewaltfamen Tod deu Ezarewitfh aus der Welt ges 
ſchafft. Rah feiner Erzählung bediente fie, die ſich, fo 
lange er noch Ichte, nicht in völliger Sicherheit zu 
feon glaubte, aber nicht rathſam hielt, bep dem E;zar 
desfelben Tod zu betreiben, auch gweifelte, ob fie fol- 
: den von ihm erhalten würde, fi Tolſtoi's, welcher 
in der großen wider bes Ezarcwirfhend Anhänger au» 
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geftellten Unterſuchung durch die allerſchrecklichſten Mare 


tern von den Gefangenen verſchiedene falſche Ausſa⸗ 


gen zur Belaſtung Alerei’s auspreßte , deffen ganze 
Verſchuldung nach der Wahrheit nur darin beffand , daß 
er ohne Erlaubniß aus dem Lande gewichen war, und 
in feinen -unglüdlihen Umſtaͤnden verſchiedene verfäng- 
liche Reden gegen feinen Vater entfallen ließ. Diefe 
Ausſagen wußte Zolfioi den Ezar fo ‚gefährlich vorzus. 
"fielen, daß. derfelde ſich endlich zur Eröffaung eines 
Blutgerichtes gegen feinen Sohn entfchloß , Durch wel- . 
ches ſolchem das Leben mit Unterzeichnung aller nie» 
dergeſetzten Richter abgeſprochen ward. Doch ſtand 
der Voll ſtreckung im Wege, daß der Prinz alle die 
Verbrechen, worauf man dasfelbe gründete, nicht als 
wahr gefiehen wollte. Folglich wollte man das hierzu 
unentbehrlich erforderliche Geftänduig durch Deinen von 
ihm erlangen, und da ſich niemand finden wolle, hier. 
bey die Hand an den rechtmaͤßigen Kronerben zu le⸗ 


gen, nahm. der Ezar felbft dieß Amt über ſich. Weil . 


er es aber noch nicht ſo meiſterlich, als der hiezu ab⸗ 
gerichtet⸗ Buͤttelknecht, verſtehen mochte, verſetzte er 


feinem Sohne mit der Knutpeitſche eineh fo unglüdlichen 


Streich, daß er gleich ſprachlos zur Erde ſank, und 
die anweſenden Hofleute dachten, der- Prinz werde 
fogleich ſterben. Darauf. hörte der Ezar zwar mit dem 
Schlagen auf, und ging davon, fagte aber beym Weg⸗ 
geben: der Teufel. wird ihn noch nicht holen. Kurz 
darauf kam Menczikow mis der Bothſchaft zum Czar, 


daß der Prinz in letzten Zügen laͤge. Hier ward dem 
Czar etwas Angſt, und es reuete ihm die That; die. 
Thraͤnen floſſen ihm, er eilte zum Prinzen, troͤſtete 


ihn, gab ihm feinen vaäͤterlichen Segen, ertheilte 
ihm feine gaͤnzliche Verzeihung, nahm aufs wehmit- ' 
ihigfie von ihm Abſchied, und. feine Augſt und Bes 


ibniß trieb ihn aus desfelben Sefängniffe weg. Nach 


— 
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feiner Entfernung fing der Prinz an fib in etwas zu 
erholen, der Ezarinn aber und Zolftoin bange zu 
werden, daß er auffommen , und der Czar ihn völlig 
wieder zu Guaden annehmen, fie beyde hingegen feine 
‚Ungnade empfinden laffen möchte. Alſo faßte Zoijtoi 


augeublicklich den Eutſchluß, nebft dem Leibwundarzte 


Hobby ind Geſfaͤugniß zu geben, und Aleyrin die Adern 
zu eröffnen; hierüber ſtarb Alexei. Einige Stunden 
nachher Fam der Ezar, den Leichnam zu befichtigen, 
befhauete auch folden aufs genauefle, und ſchüttelte 
den Kopf, als ob er Verdacht hegte, daB es mit def 


 , fen Zode nicht recht zugegangen, ſchwieg aber flille, 


und lieg es dabep bewenden. Was er aber gethan 
baben würde , Falls derfelbe nicht auf diefe Art umge⸗ 
Tommen wäre ‚ und ob er das Zodesurtheil würde 
haben vollſtrecken Taffen oder niht, kann man nicht 
zuverläffig beſtimmen, befonders, da er Bieruber iu 
äußerfter Ungewißpeit and, und im befländigen Auf- 
und Adgehen im Zimmer die Häude zum Himmel 
bob, fein Unglüd bejammerte, daß er feinen leiblichen 
Sohn feiner Sicherheit: wegen hinrichten müffe, und 
zu Gott vethete, denfelben zu fi zu nehmen, und 
ihn durch deffen Tod von feiner Verlegenheit zu be- 


freyen. Baffewig und Gordon endlich erwähnen, daß 


einige Inden Gedanken fanden, als wenn er entweder 
auf Befehl feines Baters oder auf Aufliftung feiner Stief⸗ 
‚mutter durch Gift oder Deffnung der Adera, unter dem 
Borgeben , ald wenn die Krankheit, die ihn uͤberfiel, 


"den Aderlaß zu feiner Geneſung nothwendig made, 


‚geftorben ſey. Uebrigens ward feine Leiche am 30. Ju⸗ 
nius unter Begleitung des Czars, der Ezarinn und 
alles Großen wicber nach der Zeftung in die Kathe⸗ 
dralkirche gebracht, und mit allem bey Vergleichen 
Gelegenheiten gewöhnlichen Gepränge, außer dag der 
Czar und alle anderen Herren keine Trauermäntel und 
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‚die Frauenzimmer aur Kleider von ſchwarzem Taffet 


trugen, unter vielen Merkmahlen der aͤußerſten Be⸗ 
trübniß feines Vaters, wovon auch die von ihm zum 


| Leichentexrt erwählte Stelle 2 . Sam. 18, 33. zeugte, 


an die Seite feiner Gemahlinn eingeſenkt. 


Dieſe Unterſuchung der Angelegenheit des Czare⸗ ng Men 
witſch zog dad Unglüd noch vieler-Perfonen nach ſich, Perdennah | 
indem im December Abraham Fedrowitſch Lapuchin, Hierei’s To⸗ 
ein leiblicher Bruder der vecſtoßenen Ezariun, Jacob be am a 
Puſtinoi, Beichtvater entweder eben diefer Ezarinn — we⸗ 


oder ihres Sohnes Iwan Afomaſſiew, Dobromaßi, gen ihrer 


. ein Hofcavaller des Czarewitſch, Weinow, fein Hof jung in feis 


-— — — — - —— 


zen, daß fie lieber ſich ſelbſt das Leben nehmen, als 


meiſter, und vier andere feiner Bedienten zum Rade neSache bes 
verurtheilt , nachher aber die fünf erſteren mitt. der. ſteafet. 
Enthauptung, die übrigen aber mit der Knute, und 

einer darunter, Fuͤrſt Scherbatow, mit Abfhneidung 

der Bunge und. Naſe beſtraft wurden. Der gleichfalls 

hierin verwickelte Biſchof von. Kieiv ſoll fi ſelbſt ver⸗ 

giftet haben. Abraham Lapuchins Gemahlinn nahm 

fich das Unglüd, in welches fie das über ihren Ehegat⸗ 

ten. ergangene Todesurtheil verfeßte, dergeflalt zu Her» 


dasfelbe in einem fo bejammernswürdigen Zuſtande, 

als andere Damen, deren Zamilie gleiches Ungluͤck 
traf, ferner erhalten. wollte, wie denn Die Witwe 
des hingerichteten Kikin, ungeachtet ihrer großen Schoͤn⸗ 
heit doch wohl ſo viel Mitleiden verdiente, daß man 
ihr, da ſie bey der peinlichen Sache ihres Gemahls 
nicht einmahl in Verdacht gekommen, wenigſtens ei⸗ 
nen nothduͤrftigen Unterhalt gelaſſen hätte, fo arm ge⸗ 
macht ward, daß ſie in einer engen (lebten Kam⸗ 
mer unter. dem allergeringften Pöbel fich einmiethen, . 
ja ihr Wochenbett auff&lagen mußte , und der-"Hof 
ihr damit eine befondere Guade gu ‚erzeigen meinte, 


daß er dem Admiral Apragio zu keinem Verbrechen 
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unrechnete, daß derſelbe ihr fo viel reichte, daß fie 


nit durch Hunger und Bloͤße gar umkam. Eben Dicke 

Sache veranlaßte, daß der Czar über zwey Sefandten 

auswärtiger Mächte, die fih an feinem Hofe aufhiel 

sten, ndbmlich über den Faiferlichen Refidenten Bleyer, 

und ‚über den holländifhen de Bie, Befchwerden 

“führte, und zu Wien auf des erſtern, im Haag aber 
auf des legtern Surücdberufung drang. _ 

Einiges  Blepern legte der Czar einen gewiffen Brief zur 

—— Laſt, den derſelhe damahls, als der Czarewitſch ia 

ſchen dem dem oͤſterreichiſchen Gebiethe ſich verborgen hielt, an 

Ezaraufeis feinen Hof ſchrieb, und von dieſem dem Czarewitſch 

ner Seite, misgetheilt ward, worin Bleper meldete, daß die 

gaiferlihen heimliche Entweichung des. Ezarewitfch bep vielen in 

ne Rupland die Vermuthung erreget, als wenn derfelbe 

Generals auf Befehl feined Vaters in der Stille eines unna⸗ 

fiaaten auf sürlihen Todes erben müffen, und diefe geglaubte 

Seite. * Graufamkeit des Czars große Bewegungen an vielen 

Orten des ruffifhen Reichs, befonders bey dem in 

Meflenburg fiehenden Heere erregt habe, Der kai⸗ 

ferlihe Hof war fo wenig ‘geneigt, auf dieß Aabrin- 

gen des Ezars demfelben mit Bleyers Abrufung zu 

willfahren, daß vielmehr. der Kaifer unter dem 3. Map 

N. 8. dem Czar willen ließ, daß es ihm fehr be 

fremde , daß in der auf des Czars Befehl abgefaßten 

Schutzſſchrift von feinem Berfahren gegen. deu Ezares 

witfh an verfhiedenen, Stellen :wider die Wahrheit 

‚gemeldet werde, daß der Prinz vom Faiferlichen Hofe 

dush Rathen und: Ermahnungen , ja, wie man mit 

‚andern Worten deutlich gu verſtehen gebe, fogar durch 

. Drohungen zur Rüdlehr angetrieben worden, indem 

ſich diefe Sache ganz anders verhalte, naͤhmllch daf 

der Faiferliche Hof diefe Angelegenheit völlig der eige- 

nen Eutſchließung Alexei's überlaſſen, und folglich den- 

felben zwar, da er fi zur Rüdfehr entſchloß, hieran 
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micht gehindert habe, aber aub, Falls derſelbe nice 
zurüdffehren wollte, ihm .vermöge der Vorſchriften des 
Voͤlkertechts und der Verbindlichkeit gegen einen ans 
verwandten Zürften bis zur erfolgten Ausführung mie 
feinem Bater feinen Schug und fihern Aufenthalt nicht 
“ entzogen haben würde. Am 14. Februar ı719 ließ der 
: Kaifer dem ruflifchen Refidenten, Abraham Weffes 
Iomwsfi, andeuten, daß, weil der Ezar durch fein drin- 


gendes Anhalten um des Faiferlichen Kefidenten Bleyers 


Abrufung aus Petersburg ſattſam zu erkennen gebe, 
daß er mit dem kaiſerlichen Hofe keine Gemeinſchaft 
- zu unterhalten begehre, der Kaiſer Weſſelowski's fer⸗ 
- nern Aufenthalt bey ihm gleichfalls nicht nöshig finde, 
und ans diefer Urſache demfelben. das Gegenbeglaus 
bigungsfchreiben einhändigen laffe, damit er innerhalb 
8 Tagen abreifen koͤnne. Ob auch wohl diefes Gegen: 
- beglaubigungsfchreiben. fagte, daß, da der Kalferdem 
Ezar feinen Refidenten der Urfachen wegen, die Weſſe⸗ 
Iowäft feinem Herrn zu eröffnen. gemeldet worden, 
zurücd ſchickte, gar nicht das geringfle Mißfollen des 
Kaifers an Weſſelowski's Perfon :oder Betragen den 
Kaifer zu diefer Entfchliefung vermochte, indem Weſ⸗ 
ſelowski feiner Aufführung wegen einen guten Nahe 
men und Lob zuruͤck laffe; fo kounte doch diefer durch 
fein Geſuch nicht einmahl die: Verlängerung der ihm 
zur Abreife ans Wien angefegten Zeit ausmirken. -- 
Aber die Seneralfiaaten wilfahrten in gleibem Falle . 
dem Czar, Derfelbe ließ nähmlich den Refidenten de 
Bie, da er erfahren, daß diefer allenthalben viele 
dem Ezar mißfällige Dinge von der Sache des Cza⸗ 
rewitſch, und. hierunter, daß derfelbe Feines natürlis 
chen Todes gefiorben, ausgebreitet, auch manches an⸗ 
dere fih verlaufen laffen, was’ jum. Nachtheile des 

Herrn, an defjen Hofe er lebe, gereiche, am ı3. Jus 
lius in feinem Quartier arretiren, und zugleich feine 
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Säriften verfiegeln, worauf er durch ſeinen Seſand⸗ 
ten in Holland, Fürft Kurakin, deſſen Oberen hiervon 
Folgendes befaunt machte. Er fer ſchon laͤngſt benad; 
richtiget worden, daß diefer Refidens unerlaubsen Brief 
wechſel zur Verkleinerung und Nachtheile des Ezars 
führe, und Gerüchte ausbreite, welche nicht nur nn 
gegründet, fondern auch fähig wären, die Feinde des 
Ezars zu reisen, und dem guten Verfiändniffe zwi: 
ſchen demſelben und den. Seneralftaaten Eintrag zu 
ihun. Unter andern habe er oft erwähnt, das Boll 
fey zur Empörung geneigt, welches um.fo mehr eine 
genane Unterfuchung verdiene , well der Kefident ge 
(drieben, daß die Empörung bereitt auf dem Puncte 
fey ; gegen den Czar anszubrechen, wie er denn die 
falls in Zurcht lebe, und zuruͤckberufen zu werden be 
—— egehre, und in einem andern Briefe geſagt, er Habe dieſe 
Nachrichten von einigen feiner guten Freunde erhalten. 
Ein folches dem Amte des Refidenten gar nicht ange 
meſſenes Betragen und die Wichtigkeit der Sachen, 
‚wovon derſelbe Wiffenfhaft zu haben vorgegeben 
babe, hätten den Ezar genöthigt , fich feiner Schriften 
zu verfihern, und ihn zugleich fragen zu laſſen, wor 
ber und durch men er erfahren, daß eine Empörung 
gegen Se. Majeftät im Werke ſey. Hierauf habe ber 
Reſident verfprochen, foldhes zu fagen, auch Einige 
genannt. Weil er aber allem Aufehen nad die Vor⸗ 
nehmften verſchwiegen; fo habe man ihm zwar bedeu- 
tet, daß er wegen der Nichterfüllung feines Berfpres 
chens den Arrefl verdiene, aber dennoch in Krepheit 
fege , und den andern Tag über gewiffe Fragſtücke 

in ſeinem Hauſe abgehoͤrt, worauf er Alles geſtanden, 
bis auf die, welche ihm von der Empoͤrung Verfiche⸗ 
rung gethban, unter dem Vorgeben, er habe ſolches 
aus Feiner böfen Meinung nefchrieben. Ob nun wohl 
Se. Majeſtaͤt Urſache haͤtten, mit ihm ſtrenger zu ver⸗ 
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fahren, und ihn zu artetiren, wobey fie das neuliche 
Verfahren des Königs von England wider den ſchwe⸗ 
difden Envore, Graf Gpllenborg, und. Ihrer Hohe 
. mögenden ſelbſt gegen den ſchwediſchen Minifter Ple- 


nipoteutigire, Frepherrn Goͤrz, vor fih hätten, wol - 


ten. doch Ge. Mojeſtaͤt, um ein gutes Vernehmen mit 
Ihren Hochmögenden zu erhalten; gelinder zu Werke 
geben ‚ Falls er die Perfonen nennen würde. Wofern 
aber ſolches nicht geſchaͤhe, würden Se. Majeſlaͤt ges 
zwungen ſeyn, ſo lange denſelben im Arreſte zu behal⸗ 
ten, bis von Ihren Hochmoͤgenden Antwort gekom⸗ 
men; denn es ſey gar zu gefaͤhrlich, wenn dergleichen 
Dinge nich aus dem Grunde unterſucht wuͤrden. — 
Uebrigens verlangten Se. Majeftät, weil der Refident 
ſich dieſe Ungelegenheit ſelbſt zugezogen, dießfalls Ger 
nugthuung, wollten auch geſchehen laſſen, daß ein 
anderer Miniſter an Ihren Hof geſendet würde. Ob 
nun wohl die Generalſtaaten ihm bey dieſer Augele⸗ 
genheit die Gefaͤlligkeit erwieſen, auf iein Verlangen 
dieſen Reſidenten von deſſen Hofe nach Haufe zu be⸗ 
rufen; fo muß ihnen doch fein Betragen nicht fo feh> 
lerhaft, als es dem Ezar zu ſeyn duͤnkte, vorgekom⸗ 
men feyn, weil fie denfelben bald nachher im Jahre | 
1719 an die nene Königinn von Schweden abfertigten, - 
ungeachtet fie vorausfahen, daß der Czar hierüber 
“aufs neue, und zwar aus des Urſache eine doppelte 
Beſchwerde bey ihnen anbringen würde, weil die Abs 
fertigung eines ſolchen Minifters an einen mit dem 
Czar noch im Kriege begriffenen Hof gefbah; und 
wie hierauf diefe. Befhwerde wirklich erfolgre, bezeug« 
ten fie gegen den Ezar, daß fie bey diefem ihren Ents 
f&luffe unbeweglich zu verharrengefonnen feyen, wor⸗ 
auf aud der Czar aufhörte, ferner etwas non dieſer 
Sache bey ihnen zu fuhen, woju vermuthlich der 
Umſtand ein Großes mitwirfie, daß nun viele 
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vereinigte Niederlaͤnder in den Gedanken ſtanden, 
daß man dadurch fehr übel für fein eigenes Beſtes ges 
forgt , dag man aus Furcht, den Nutzen, dem die 
Kaufmannfhaft aus dem ruffifhen Handel 508, auf 
einige Zeit. entmeder- gar zu entbehren, oder doch in 
einem weit geringeren Maße zu sieben, dem Czar an 
Eroberung fo vieler ſchwediſchen Landſchaften nicht hin⸗ 
derlich geweſen, und ſogar auf gewiſſe Weiſe Teine 
fo ‚großen Eroberungen befördert: Habe ,. und Der 
Czar folglid befürchten mußte ,. dieſer Grund möchte 
- die Seneralfinaten dahin vermögen, dem vom Könige 
von England mit der nenen fhwedifhen Regierung 
gefchloffenen Huͤlfsbuͤndniſſe beyzutreten. Dieſe Bes 
forgniß erhielt” durch die damahlige Verbindung 
zwiſchen England und Holland noch mehr Beſtaͤrkung, 
da der ruſſiſche Minifter am. franzöfifhen Hofe auds 
drüdlih dem boldndifchen feine Beſorgniß zu erfen- 
nen gab, und benfelben erfuchte, feinen Dbern vor: 
zuftellen, daß, wenn die Bemühungen, welche Eng- 
land dießfalls bey den Geueralſtaaten anwenden würs 
de, dieſer Krone gelingen möchten, ſolches fo wohl 
den Stactövortheilen als der Handlung der verei⸗ 
nigten Niederlande zu großem Nachtheile gereichen 
würde, und Kurafin reichte bald nachher ein gleiches 
Geſuch im Nahmen feines Heren des Ezars an die 
Ä Generalſtaaten ſelbſt ein. 
Deter ſett Nah allem Anſcheine trachtete der Czar dahin, 
Fi —8 alle Welt zu überführen, daß er bey allen dieſen ſchar⸗ 
- dung und fen Urtheilen nicht härter verfahren habe, als er, um 
Beftafung der Pflicht eines allgemeinen Vaters aller der ihm von 
Beamten Gott auvertraueten Länder ein Genuͤge zu leiften, ge: 
begangenen zwungen gewefen, indem er, eine Stunde. nach den zus 
en legt gemeldeten Hinrichtungen fih in den Senat begab, 
: waltthaten und demfelben anzeigte, daB, da er jegt ein Stud 
ein ſeeiner Regensenpfligt in Beſtraͤung des Hochverrathes 
. Era 
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erfuͤllt, er für feine eben fo große Schuldigfeit: ers 
achte, eine gleiche Gerechtigkeit wider die, welche als 
Blutigel die armen Unterthauen ausgefogen, und fi 
mit derſelben Schweiß und Blute bereichert hätten, 
ergehen zu lafſen. Peter errichtete Hierzu ein befonderes 
Tribunal unter dem Borfiße des Generals Weide, an 


= welchen er nie den geringften Fehler in feiner Sauidig⸗ 


keit befunden, zu deſſen Bepſitzern die Generallieu⸗ 
tenants Butturlin und Schlippenbach, die Geueralma⸗ 
jors Gallizin und Jaguſinskoi, und die Brigadier Wol⸗ 
kow und Uſchakow erwaͤhlte. Dieſes Sericht follte aufs 
ſtrengſte die Amtsverwaltung und Auffuͤhrung der dem⸗ 
ſelben von dem Czar nahmhaft zu machenden Perſonen 
unterfuhen,, nah Befinden ihrer Berfhuldungen den 
Ausfprud wider fie thun, da deffen Entſcheidung hof: 
fentlich dazu dienen wuͤrde, inskuͤnftige jeden in den 
Grenzen ſeiner Schuldigkeit zu erhalten, und da⸗ 
hin zu vermoͤgen, daß er die ihm anvertrauete Gewalt 
nicht zu Ungerechtigkeiten in iß brauche. Doch möchte 
muandher denken, daß der Ruhm, den der übrige Ju⸗ 
halt dieſer nachdrucksvollen Hede Petetn erwarb , das 
durch in etwas geſchwaͤchet werde, daß er nicht die 
mindeſte Schonung gegen das Andenken am feineni 
Sohne bejeigte, indem er fo von demfelben ſpräch: da 
Sort denen, die er zu Beherrſchern über feine Könige -. 
reihe und Böller ſetzt, als Hauptvflichten auferlegt, 
theils die Unterthanen wider. auswärtige Feinde zu 
fhhgen, und deßwegen jur Kriegs zeit ihre Heere ing 
Feld zu fuͤhren, theils die innere Ruhe zu unterhalten, 
folglich einem jeden ſein Recht ohne Verzug und ohne 
Parteylichkeit widerfahren zu laſſen, und boͤſe Tpas 
ten am den durch Geburt und Gluͤck aufs hoͤchſte ers 
Höheren Perſonen nicht weniger als am alleraͤrmſten 
Baner zu befiräfen ; fo werdet ihe wiffen, mag ich 
im erfien Stüde feit meiner Regierung gethan habe, 
Geſch. Rufl. 4: Band. G 
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und was das andere. betrifft , fo ſeyd ihr gleichfalls 
- davon Zeugen, dab ih mich von nichts, was. man 
auf der Welt in Betrachtung ziehet, abhalten ließ, 
da es die Gerechtigkeit forderte, und die Sicher beit 
uud Wohlfahrt meines Volkes und Staates von mir 
heiſchte, daß ich die Verbrechen eines Sohnes, wel- 
her ein Undankbarer, ein Häuchler, ein.verfehrser uud 
boßhafter Menfh, und drger war, als man es fid 
hätte einbilden koͤnnen, und die Laſter aller Theilneh- 
‚mer feiner Sottlofigleiten ohne Verzug und nach aller 
Schärfe der Gerechtigkeit beflraft habe. Ach Boffe, daß 
| ich dadurch mein Hauptwerk befeſtigt habe, welches 
darin beſtehet, daß ich das ruſſiſche Volk maͤchtig und 
andern Voͤlkern durch dieſe ihre Macht ehrwuürdig, 
meine Länder aber glücklich habe machen wollen; ein 
Werk‘, welches mir fo viele Muͤhe, meinen. Untertha⸗ 
nen hingegen fo viel Blut und Schäge gekoſtet, und 
das die erfien Jahre nach meinen Zode pöllig wieder 
"  umgefloßen worden wäre, mofern id nit ‚auf diefe 

Weife dafür geforgt Hätte, 

Die Vor  Menczilow, der Genueraladmiral aprain und 
nehmßen der Vorfiger des Senats, Züri Jacob Dolgorufi, 


and Straf⸗ 


darfien tom, waren Die erſten, die vor dieſes Gericht gefordert. wur- 
inen mit den. Allein Holgorati führte feine Sache fo gut, dab 
| — feine Richter für noͤthis achteten, che fie zur Faͤluug 
ee. eines Urtheils über ihn fpritten, dem Czar Bericht 
7,30 erflatten, und mit Mencsilowen ward deßwegen 
fehr glimpflich verfahren, weil fo wohl der Vorfiger 
dieſes Gerichtes, als die mehreſten Glieder, ihm ihre 
ganze Aufnahme verdaukten. Doch detamen beyde bis 
auf weitere Berfügung in ihren Wohnungen Wache, 
und wurden über dirß zur Erlegung großer Summen 
Seldes verurtheilt. Aprazin hingegen ward aller ſei⸗ 

| ner Güter, Würden. und. Bedienungen verluflig er- 
‘ Hört, und von allen übrigen Angeklagten kam fein 
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einziger los, dei nicht‘ wenitſtenßz zu einer Gelbſtraft 
vernriheilt word; verfchiedene aber wurden theils ai 
Körper, theils gar ami Leben beſtraft. Aber da ma 
auch von Menczikow, Dolgoruki und Aprafin erwars 
tete, daß diefer Borfall außer den ihnen zuerfanuten 
großen Beldfirafen ihnen wenigftens Alle ihre Aemter 
koſten würde; fo begnägre fi der Czar damit, daß. 
fie die erſtere bezahlten, und ließ ihnen durch den Ges 
neralmajor Jagufinskot mit folgenden Worten die Er: 
laſſung ihres Berhaftes und völlige Beduadigung uͤber⸗ 
Bringen :»Ge. Majeſtaͤt hegten nicht deu geriugſten Ude 
willen gegen fie, und wollten. alles Geſchehene iu Ber» 
geſſenheit ſtellen; zog fie auch ſogleich an feine Tafel, 
and befahl ihnen, auf Bergeffenheit. alles deflen, was 
‚bisher geſchehen, Beſcheid zu thun. Ja, Menczikowen 
ertheilte er bierbey das Verſprechen, thu nie fein Les 
ben zu nehuten. 
| ‚Der. Cjar hatte von get gu Seit erfahren, wie Gericiett, 

behuchfam er mit feiner Geiſtlichkeit und den Aende: ne A ; 
zungen id gewiffen Gebraͤuchen der Sandesriligion , zi Abficht 
von welchen er utiheilte, daß fie als ‚abergläubifche * om 
Dinge und Veranlaffangen zu manderlep Unord⸗ Gufänd * 
nungen und Unruhen abgeſtellt zu werden verdiene Jes Reihe: 
sen, ſich zu betragen habe, um den tinfältigen ges 
meinen Mann zu fchonen: Et erkannte, daß es zur 
Erreichung feiner Abfichten hoͤchſt nothwendig fen, den 
Exrarchen, welcher bey allen Gelegenheiten ſeinen Bes 
fehlen, zu deren Beförderung er ihn doch gu dieſer 
hohen Stelle erhöben Hatte, heimlich entgegen ätbeis 
tete, wad deutlich merken ließ , Daß er darnach firebe; 

auch wider ‚feines Befoͤrderers Willen das Patriae⸗ 

chat wieder einzuführen, und dieſe Würde mit afler 

der ˖ Macht und dem Auſehen der: ebemahligen Pa» 
triarchen ſich su verfhaffen. Da diefem hierbey 
gichis ſo ſehr im Wege ſtand, als die große Renge 
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proieſtantiſcher Ausländer, die ſich beteits im ruſſi⸗ 
ſchen Reiche aufhielten, und täglich durch nene An⸗ 

koͤmmlinge ſich vergrößerte; fo ließ er ziemlich deutlich 
fpüren, daß es ihm lieb ſeyn würde, wenn man diefe 

- feine Abfichten fo gefährlihen Gegner entweder insge⸗ 

fommt aus dem ruſſiſchen Gebierhe wieder verbatin⸗ 

te, oder.dod die große Anzahl derfelben darin’ gar 
fehe verminderte, und den uͤbrig geblieberien Meinen 
MReſt den ruffifhen Glaubensgenofſen recht verhaßt 
machte. ‚Die katholiſche Religion, zu welcher er bey 

Seinem Studieren unter den pohlniſchen Uniten eine 

: große Neigung angenommen hatte, ſuchte er im ruffie 

ſchen Reiche durch mehrere Beguͤuſtigung empor zu 
Bringen , und ließ ſich zugleich durch. die bierbey -ge» 
machte Entdedung von 'einet int Verborgenen im 
> ruſſiſchen Reiche durch die Jefuiten geſchehenen Aus⸗ 
breitung derſelben bewegen eine genaue Nadfor⸗ 
ſchung anzuſtellen, um nach Beſinden die erforderli⸗ 
den Maßregelu zu ergreifen, die Schaͤdlichkeiten 
noch in der Geburt zu erſiicken, von welchen er bes 
fuͤrchtete, daß fie aid der eu Ausdehnung, wel 
che die Sefniten feitten zu ihrem Beſten ‚gegebenen Ber 
günfigungen gaben, fonft erwachſen möchten, Man 
darf nicht denken, als wenn: die häufigen Veränderuns 
‚gen fo wohl im welttichen Zuſtande des ruſſiſchen Rei⸗ 
ches, als vornehmlich die, welche Peter in den kirchli. 
chen Angelegenheiten machte, bey fo vielen Nilliouen an 
> bepde gewoͤhnte Unterthanen und ‚bey der Weitläufs 
tigkeit der Länder, die. unter feiner Beherrfchung flans 
den, gar keinen lauten Widerſpruch gefunden, und 
| alrgenbs ‚offendare Empoͤrungen darüber eutſtanden 
wäre, u 
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Abdrüce aufruͤhriſcher Schriften, worin‘ er biblifche die er hie: 
Sprüde und Weisfagungen zu einem vermeintlichen dep ki 
Beweiſe, daß dieſer Ezar der wahre Antichrift ſey, = 
mißdentete ; auf dem Markte und in den Gaſſen, 

au, und fraf unter der Geiftlichfeit und dem gemeis 

nen Manne Leute, welde ihm Glauben beymaßen. — 

Allein er ſelbſt wollte die Erfüllung feiner Weis ſagun⸗ 

gen nicht abwarten, ſondern die Furcht, daß er als 
Berfaffer derſelben entdeckt und als. ein Aufrührer 
‚befiraft werden möchte, verurfachte, daß er Moskau 

verließ, in der Abſicht, in einer entfernten Gegend 

des Reichs verborgen und ficher zu leben, Da aber 

der Czar einen Preis von 1000 Ducaten daranf feste, 

wenn man ihn gefänglich einbringen wuͤrde, ward er 

batd als ein Gefangeger zuruͤck geführt, und empfing, 
nachdem er mit vielen feiner Anhänger ſtark gepeinige 
worden, nebſt zwey der Hauptfraffäligfien das Urs 

heil, auf einem Geruͤſte auf dem großen Markte dur 

- eine corrofivifche Materie geräuchert zu werden, da ihnen 

denn Anfangs alle Haare von den Köpfen und aus 

den Bärten fielen, nachher aber der ganze Körper wie _ 
Wachs fhmolz, und fie in. diefen Martern acht Stun⸗ 

den lang litten, bis ihre Zod erfolgte, nah melden . 

fie nebft dem Geruͤſte verbrannt wurden. Im Jahre 

1703 erregte der große Uebermuth unb die Gewalts "1703: 
thätigfeiten , welche Sawin, ein gemeiner Schreiber, : 

den der Ezar als Commiffär .zu- Kaſan, die Aushe⸗ 
bung der Kriegsmanuſchaft von den Ruffen und die 
Lieferung der Pferde von den Tartarn zu beforgen, 
mit dee Macht, daß der czarifhe Statthalter die Bes 
fehle, die er im Nahmen des Czars geben werde, _ 
ohne Widerrede und Verzug vollfireden , und wenn 
derfelbe ſich hierin faumfelig erwiefe, an Händen ‚uud 
"Süßen geihloffen werden follte, ernannte, unter dem 
Vorwande der Bewerkſtelligung ber habenden czari⸗ 
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Shen Aufträge zeigte, dort eine Empörung. Da. ber 
Statthalter, ob er wohl augenſcheinlich erfannte, daß 
diefer Kerl feine Befehle gar fehr überfchreite, dene 
felben feinen Einhalt that , fondern um dag Unglück 
zu vermeiden, von ihm bey feinem Herrn angeklagt 
zu werden, feine Verordnungen als fein Untergebener 
willig vollzog ; fo verfuhr er fo wohl gegen die, Kufs 
fen, als gegen die Tartarn,. nach feinem Belieben. 
Aber ob ſchon die Ruffen alles non ihm ertrugen ; fo 
blieben doch die Zartarın bey den übermäßigen Pfer⸗ 
delieferungen , die er ihnen quferlegte, da er ibnen, 
als fie in etwas anflanden, ihm in diefer widerrecht⸗ 
lichen Zorderung Genuͤge zu leiſten, die Pferde mit 
Gewalt wegnahm, und nad über dieß mehrere Er» 
‚preffungen an ihnen ausübte, nicht fo gelaffen, fon» 
dern thaten ihm über feine Ungerechtigkeiten Vorſtel⸗ 
lungen. Auf. diefelben fehlen es, als wenn er nichts 
anderes von ihnen zu haben begehrt Babe, als wovon 
er vermeine, daß es ihre Schuldigkeit fen, uud fo 
ließen fie —* uͤberreden, daß die Vornehmſten auf ſeine 
Einladung fich bey ihm zu Gaͤſten einfanden. — Aber 
diefe Gaſterey bekam ihnen fo übel, daß an eben dem 
Abend eilf davon flarben, und die Kbrigen insgefamme 
mit euer ſchweren und laugwierigen Krankheit üben» 
fallen wurden, melches fie vermuthen ließ, daß ir 
Wirth ihnen in dem getrunlenen Methe etwas Schäde - 
liches beygebracht habe. Darauf gingen fie mit den 
Beſchwerden, die-e über Sawin führten, nad Hofe; 
„ober der Czar .ertheilte Ihnen die gehoffte Erleichterung 
nicht , fondern verwies fie darauf, daß es ihre Schuls 
digkeit fordere, alten Befehlen feiner Beamten ohne 
Widerrede Gehorſam zu leiſten. Dieſe Verweigerung 
ihres Herrn , ihrer Noth abzuhelfen, verurſachte, dag 
fie ſich berechtigt achteten, fich ſelbſt zu Helfen, Zolg« 
Lich ariff m fie zu den Woffen, und der Schade, den 
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fie durch Zeuer, Schwert und Sefangenuehmung. eis 
niger Taufend Menfchen, weldhe fie au die Tuͤrken 
und Zartarı verkauften, anrichteten, brachte den Ezar 
auf andere Gedanken, indem er ihnen das Verſpre⸗ 
"en ertheilte, fie bey ihren Gerehtfamen zu ſchuͤtzen, 
und über ihre Klagen eine gerichtlide Unterfuchung 


anzuſtellen, die fih damit endigte, daß Sawin, um 
ihnen doch einige Befriedigung zu geben, feines Dien- . 


ſtes entfept warb. Aber hernach brauchte der Czar den» 

felben zu eben dergleihen Gefchaͤften wieder, und es 
waͤhrte viele Jahre, bis er ihn für einen wirklichen 
Verbrecher erkannte, und auftnüpfen ließ. Doch au 


von einer noch gefäßrlihern Empörung, die int Jahre. 


1704 zu Aſtrachau entfiand, werden viele urtheilen, 
daß der Erar diefelbe durch ein anderes Verfahren 
hätte. vermeiden Bönnen. Die Hauptbeweggründe, „wel 
che den Urhebern derſelben, den. dort noch eriftirenden 
Strelisen dienten, andere Leute anf ihre Seite zu zie⸗ 
ben, befanden darin, daß der ezariſche Befehl, ver- 
möge welchem alle Einwohner diefer eutlegenen Laud⸗ 
ſchaft des ruffifhen Gebiethes niht nur ihre Bärte 
ablegen , foudern au die neue Kleidertracht anneh⸗ 
men , oder den Bart und.die Freyheit, fo wie jetzt ge 


. Heide zu geben, mit einem gewiſſen Gelde bezahlen 


ſollten, eine arme Leute unterdrüdende Geldſchneide⸗ 
rey ſey, indem diefelben das Vermögen, fi diefe um 


vieled theuerer, als ihre jegige Kleidung zu fliehen 


kommende Ausſtaffirung anzuſchaffen, nicht beſaͤßen, 
nad der Czar mit der Religion ein offenbares Geſpoͤtt 
treibe. Da ia Rußland zu Weihnachten die Geiſtlich⸗ 
keit die Gewohnheit hat, im die Häufes gu gehen, und 
geiſtliche Lieder zu fingen, wobey fie in jedem Haufe, 
in das fie kommt, bewirthet und beſchenket wird; 
fo gab dieß Gelegenheit, daß auch Leute andern-Stan- 
des ihr Hierin in fo weit nachahmten, daß fie gleich⸗ 


1704. 
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falls zu dieſer Zeit Beſuche bey ihren Bekannten au⸗ 
ſtellten, welches man die Slawenie nennt, und in der 
erſten Faſtenwoche, die’auf Ruffiih Maslanize oder 
Butterwoche Heißt, pflegt man fih auf dhnlide Art 
zu ergetzen, wobey oft die gröbften Ausſchweifungen 
vorgehen. Dieſe Landesſitte, meinte der Gar, fomme 
ibm recht zu flatten „ feinen- Ruffen die übertriebene 
Verehrung für ihre Geiſtlichkeit zu verleiden ; wiemohl 
es nicht alte billigen werden , daß er hiegu folde Maße 
segeln mählte, wodurd er nicht bloß den Mißbrauch, 
den manche Perfonen dieſes Standes, mit Ihren Wir - 
den frieben, fondern die Aemter felbft, die die erfien 
Stellen dieſes ehrwuͤrdigen Standes, den feine Staats⸗ 
verfaffung, ohne ſich und der allgemeinen Wobhfrubrt 
zu fhaden, entbehren kann, verähtlih machte. Er 
ließ. feinen gewefenen Leſe⸗ und Screibmeifter, So⸗ 
tow, einen Mann von der allerfchleiteften Ar fführumg, 
bey diefen Luſtbarkelten die Perfon des Patriarchen, 
zroölf andere gleihen Gelichters Erzbiſchoͤfe und au⸗ 
dere mit den erfien Würden der ruffifchen Kirche bes 
Feidete Amtsperfonen, und eine Menge Seringerer, 
die die Nahmen unterer Geiſtlichen führten, in’ einem 
hoͤchſt laͤcherlichen Aufzuge, den er des Bacchns Kirs 
cenſtaat hieß, vorfiellen, und führte fie In der Kleis 
dung , die diefen Würden zukam, auf Odfen. und 
Efeln reitend, oder auf mit Schweinen und mit zahm 
gemachten Bdren, Affen und dergleichen Thieren bes 
fpannten Schlitten dutch die Straßen, wobey er das 
Geſetz machte, dag ale zu dieſem Collegium gehoͤrigen 
Derfonen fih täglich befaufen mußten, und die höds 
‚ten Stellen in demfelben Durch die größten Saͤuſer 
befegt werden follten, wie denn auch alle Vergehun⸗ 
gen, die dabep gefhahen, damit befiraft wurden, daß 
"man den Stroffäligen das Austrinfen eines gewiffen 
Maßes von den allerberaufchendfien Getraͤnken aufer⸗ 
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legte, od oft die allervornehmſten Frauenzimmer, 
nicht nur Ruſſinnen, ſondern auch von auslaͤndiſcher 
Herkuuft, zu ſolchen Gelagen gefordert wurden, und 
weder porgegebene , no ‚wirflihe Unpdglichkeiten , 
diefelben von. dem Erfcheinen darauf befreneten, wobey 
nicht felten der ausdrückliche Befehl des Czars alle 
Gaͤſte ohne Unterfhled des Geſchlechtes zwang, ohne: 
einen vollkommenen Rauſch nicht fort zu gehen, obue 
darauf zu achten, daß fehr vice von diefen Ausſchwei⸗ 
fungen fich ſchwere Krankheiten, ja gar den Zod zu⸗ 
zogen. Da nun die Streligen und andere Unterthanen 
des Czars im aſtrachanſchen Königreiche durch alle ihre 
Vorſtellungen, die fie ihrem Statthalter und andern 
Beamten thaten, um cinige Nachſicht in Vollſtreckung 
der vorerwaͤhnten, ihnen ſo laͤſtigen Verordnungen zu 
erlangen, nichts ausrichteten, ſondern vielmehr ihre 


." MWortführer. als Aufrührer angefahren und beſtraft 


wurden; fo trieb fie dieſe Härte zu folder Verzwelfelung, 
daß fie alle dortigen Befehlshaber, Edrlleute und euro⸗ 
paͤiſchen Ausländer tödteten , ihre Güter preig gaben, 
und die jaikſchen, terfifhen und donifchen Kofafen zur 
Unterfiüsung ihres vorgeblichen loͤblichen und chriſtli⸗ 
chen Unternehmens aufborhen, Es gelang ihnen, daß 
fie über 20,000 Köpfe ing Gewehr brachten. Aber 
zum Gluͤcke für den Czar verfußren fie nicht augriffs⸗ 
mweife, fondern verblieben in den Schranken der Ber 
theidigung und Ahmwehr,. daß die ihnen mißfälligen 
Neuerungen ihnen nicht aufgedrungen mirden, und 
über dieß befianden fie aus einem zufammen gelaufes 
nen Haufen, dem tüchtige und Eriegsverfiändige Aus» 
führer mangelten ; denn ſouſt wäre der Ezar ſchlecht 
daran gewefen, indem ihm der ſchwediſche Krieg nicht. 


erlaubte, viele Kriegsvölfer zur Dämpfung diefeg Auf» 


ſtaudes in fo entfernte Gegenden zu verſchicken, und 
es fein anderes Hülfsmittel wußte, als daß er, da 
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ſeine Regierung zu Moskau auf die erſte Nachricht von 
dieſem Aufſtande den Bojar, Fuͤrſt Jwau Cbowans⸗ 
koi, mit einigen gdeligen Kriegsodlfern nach Aſtrachan 
bereits abgefertige batte , noch ein Paar Regimenter 
Soldaten zur Verfiärfung diefer. Mannſchaft dahin ab» 
geben ließ. Peter übergab diefe ganze Angelegenheit ſei⸗ 
nem beiten Feldherrn, Veter Scheremetew, der im gan» 
zen Reihe nicht nur als ein großer Kriegsheld gefuͤrch⸗ 
tet, fondern auch als ein rechtſchaffener und gütiger 
Mann hochgeſchaͤtzt und geliebt ward, gworu fagar 
Scheremetews Gegner, unter. welden Menczikow der 
vornehmfte und gefährlichfte war, in der Abſicht mit⸗ 
ſtimmten, weil fie dachten, Scheremetew 'würde mit 
ſeinen wenigen Kriegsvoͤlkern unmoͤglich diefe Empoͤ⸗ 
rung dämpfen, und fie Gelegenheit erlangen, das, 

was in: der That.von einer unhberwindlichen Unmög- 
lichkeit herruͤhrte, einiger Berfhuldung Scheremetem$ 
zuzuſchreiben, und ihn um die Gnade des Ezars zu 
bringen. Allein, was nah ihrer Meinung ihn flürgen 
ſollte, erwarb ibm eine höhere Stufe in der Gewo⸗ 
genheit feines Herrn, der doch feinen Berdienften und 
feiner Ergebenheit Fein unumfchränftes Sutrauen bey 
dDiefer Berrichtung ſchenkte, fondern auch ihm einen 
Mann von weit geringerem Range und gar feinen ber» 
vorſtechenden Faͤhigkeiten zum Aufmerker aller feiner 
Handlungen, und der Macht, ihn, wenn er deffen 
Vorfielungen nicht Raum gäbe, mit dem Unwillen 
feines Czars zu bedrohen ,. zuordnete. So bald Sche: 
remetew im Aſtrachaufchen erfchien , unterwarf fich auf 
- feine Ermunterung, dur eine unverzüglihe Ruͤckkehr 
zum ſchuldigen Gehorſam ſich der Verzeihung des Czars 
faͤhig zu machen, ein Ort nach dem andern, daß er 
bloß die Stadt Afiraden mit Gewalt zu bezwingen 
noͤthig batte, folglich in kurzer Zeit und ohne großes 
Blutvergießen alles beylegte, und hierüber die größten 
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Dankſagungen des Czars empfing, ber ſich dabey der 
Worte bediente: Gott würde Scheremetewen deſſen 
Mühe beloßnen,, und auch er werde foldies nicht unter» 
Toffen; welches Be:fprechen der Ezar bald nachher durch 
Die Eriheilung des Brafenftandes erfüllte. Auch die 
Donifipen Koſaken blieben bey den Veränderungen, die 
Diefer Ezar in ihrer Verfaffung gu machen wuͤnſchte, 
nicht ruhig. Ob es ihnen ſchon hoͤchſt unangenehm 
fiel, daß er ihnen nach getroffenem Frieden mit den 
Türken aufs firennfie unterſagte, fich aller Streifereyen 
ins türkiſche Gebieth zu enthalten, auf den Landbau 
und die Handlung zu verlegen, und damit ihre Nahe 
zung zu ſuchen, auch ohne feinen Willen Keinen Ata⸗ 
man feiner Würde zu entfegen, oder menn diefelbe 


erledigt fey , ohne feine vorläufige Bewilligung diefelbe 


durch ihre Wahl wieder zu befegen; ferner, ihnen 


gleich andern Bauern gewiſſe Frohndienſte und Getrei⸗ 


delteferungen nad Azow auferlegte, am widrigſten 
aber, daß er ihnen verboth, audere ruffifche Untertha⸗ 
nen, die ich zu ihnen begaben, unter ſich auf zun eh⸗ 


men; au der Stotehalter von Azow den Auftrag. 


hatte, daflır zu forgen, daß diefe czariſchen Befehle 
von ihnen befolgt würden: fo hielten fie für zuträglis 
cher , da diefem Statthalter das Vermögen fehlte, fie 
zu bezwingen, lieber einige Ungelegenheiten von dem» 
felben zu dulden, als fih durch offenbaren Ungehorfam 
die Strafen wirklicher Empoͤrer zuguziehen. Wit glei» 


her Berfielung handelten fie, als der Czar, da bey. .- 


Gelegenheit der Einführung neuer Landesgewohnheis 


ten, befonders aber der Aushebungen gu Soldaten im 
(hwedifhen Kriege, den die Ruffen als eine gewiffe 
Schlachtbank anfahen, über 30,000 junge ſtarke Leute 
gu ihnen gegangen waren. und im Jahre 1707 durch 
den Major von der Garde, Fuͤrſten Dolgoruki, und 
awep andere Fuͤrſten die. Auskieferung aller nach der 


1707. 
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Eroberung von Azow zu ihnen gekommenen Ueberlan⸗ 
fer von ihnen begehrte, indem ihr Ataman, Bulas 
mwin,-autmwortete, daß er zwar diefe Auslieferung nicht 
bewerffielligen könne, aber geru diefen Abgeordaeten 
des Ezars behüͤlflich ſeyn wolle, daß fie diefe Klüchte 
linge auffuchen und dem Ezar wieder zuführen moͤch⸗ 
ten. Aber da diefe auf die Buverläffigkeit diefes Were 
forecbeng ſich verließen, und vermeinten, daß ihnen 
die vom Ataman zugegebenen zahlreiden Bedeckungen 


wider alle- Gewaltthaten hinlaͤngliche Sicherheit ver» 


leihen würden; fo wurden ſie zur Nachtzeit uͤberfal⸗ 
len, und mit allen ihren Leuten umgebracht. Der Ata⸗ 


- man ertheilte hierauf von diefem Borfalle felbft Be⸗— 


richt an den Czar, und ſtellte denſelben als ein Werk 
einer Raͤuberrotte vor, welche der Ataman auffuhen 


und zu gebührender Strafe des verübten Verbrechens 


ziehen wollte. ‚ Allein der Czar ließ ſich durch dieſes 
Vorgeben nicht blenden, ſondern ernannte- ſogleich dea 
Genetallieutenant Dolgoruki mit 12 oder 15,000 Sol⸗ 
daten, den Tod ſeines ſo ſchaͤndlicher Weiſe umgekom⸗ 
menen Bruders gu rächen, und dieſe Empörung , che 
diefelbe weiter um fich greifen fönne, zu erſticken; 


: denn die Empörer waren entfchloffen,, die Pforte um 
Schutz angufpreden. Aber ihre Abgeordneten, welde 


dieß Geſchaͤft zu Conſtantinopel beforgen follten, fies 
len auf dem Wege den ruſſiſchen Kriegsvoͤlkern in die 
Hände, und wurden von ihnen nieder gemacht. Se 
glücte es ferner Dolgorufin, daß er im Jahre 1708 
theils durch. verſchiedene Treffen, theils durch. Hin: 
sihtungen, auf 20,000 aus der Welt ſchaffte, und 
dadurch den Uebrigen ein ſolches Schreden einjagte, 
dag Aber 10,000 ins Türfifche fluͤchteten, ein großer 


Theil von den Andern bey einem fo übeln. Ausfchlage 


Diefer Unternehmung ihres Atamans einen folden Un⸗ 


willen wider ihn faßten, daß fie, um fih beſſere Bes 
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dingungen bey ihrem beleidigten Monarchen auszuwir⸗ 
ken, ſich feiner Perſon bemaͤchtigen, und ihn an die 


ruffifchen. Kriegsvoͤlker ausliefern wollten. Als Bu⸗ 


Iamin dieſen Vorſatz erfuhr, mußte er Bein ande⸗ 


res Mittel zur Vermeidung des Unglückes, welches ' 


ihn, wenn dieſes Vorhaben zur Wirklichkeit kaͤme, 
- sreffen mußte, als daß er. fih durch einen Piftolen- 
ſchuß toͤdtete. Durch feinen Tod erloſch der letzte Funke 
dieſes Aufruhrfeners; denn gleich auf denfelben erklaͤr⸗ 
ten ſich alle noch hier lebenden Koſaken zur völligen Uns 
terwuͤrfigkeit, und haͤndigten, zum Beweis ihrer Aufs 
richtigkeit, Bulawius Leiche aus, die man nad Azow 
brachte, wo ihr der Statthalter, Andreas Apraxin, 

den Kopf abhauen ließ, und nach Moskau ſchickte. 
Der Czar konnte nunmehr Dolgorukin mit den wohl⸗ 


verſuchten Kriegsvoͤlkern, die er hierher ſenden mußte, 


zum ſchwediſchen Kriege abrufen. — Manchmahl aber 
achtete doch Peter rathſam, in ſeinem großen Vorha⸗ 
ben, das oͤbermaͤßige Anſehen der Geiſtlichkeit zu ſchwaͤ⸗ 


chen, wie auch, ſtatt der großen Reichthümer, die 
ſie von ihren Laͤndereyen zog, ihr beim mte Gehalte 


anzuweiſen, einige Schritte ruͤckwaͤrts zu thun. Da 


im Jahre 1711 die Türken ben Krieg erklärten, machte 
er bekannt, daß alle seitlichen liegenden Gründe, Die. 


feit dem Jahre 1701 unter feiner Verwaltung flanden, 
mit Ausnahme der Patriarchalgüter, welde Würde 
nicht befegt war, den vorigen Eigenthuͤmern wieder 


gegeben werden ſollten, wiewohl doch viele Kloſterguͤ⸗ 


ter, weil die Kloͤſter, denen ſolche gehoͤrten, dieſes 
Vorhaben: des Czars erſt dann erfuhren, als die bes 


denklichen Umftände, welche den Czar zu diefer * 


dererſtattutig bewogen, bereits aufgehört hatten 

den Händen des Czars blieben, und derfelbe gehe 
niglih in jedem dritten Jahre der geſammten Geiſt⸗ 
lichkeit ein ſo genanutes freywilliges Geſcheuk von 


1711. 
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so bis 30,900 Rubeln äbſbrderte. So lief er auch 
zu verſchiedenen Mahlen wider die Rostolnifen uud 
ndere Kuffen , die Durch Heftige Reden wider die 
Lehrſaͤtze und Gebraͤuche der herrſchenden Kirche dem 
ganzen Volke Aergeruiß baden, harte Zodesftrofen zur 
Vollſtreckung bringen. Dergleichen ereignete ſich mit 
zwey Bruͤdern, von welchen den letztern die ſchreck⸗ 
ichſte Ziorichtung feines Bruders nicht abhielt, einige 
Bapre nachher durch eine ähnliche That fih einen glei⸗ 
chen qualvollen Tod zuzuziehen; denn derſelbe erdrei⸗ 
Rete ſich, da bey einem feperlichen Umgange der Prie⸗ 
der, welcher das. Bird der Mutter Gotied trug, auf 
as Beerken, daß diefer Ruſſe demfelben feine Bei» 
ehrung erzeigte, unter den Berweifen feiner Mitbrüder | 
diefes Bild zum Kufle vorhielt mit einem dicken Stode 
das Bild aus der Hand’ zu ſchlagen, und zugleich dem 
Prieſter einige derbe Streiche zu verſehen, und dief 
fein Verfahren damit zu vertheidigen, daß er fagte, 
die Bilderverehrung fep eine Abgötterep, die Sost die 
demfelben allein gebührende Ehre der Anbethung ranbe. 
Diefes erkanute die Geiſtlichteit für ein fo hohes Ver⸗ 
bzeyen, daß fie ihm das Urtheil fällte, daß er Leben: 
. dig verbrannt werden, uud feine Aſche in die Luft ge⸗ 
ſtreuet werden ſolite. — Peter offenbarte fttfam, 
daß er ſehalich wuͤuſchte, diefen Berurtheilten reiteh 
haft und auch nod add dem: bereits geſchehenes 
Richterfpruche mehrmahis zu ihm ging, uud ihm ju⸗ 
redete, dr möchte nur einiges Zeichen, daß ihn feide 
Shot gereue, von fi geben, fo föllte er dos Leben 
behalten‘, und mit einer geriügen Züchtigung bavon 
tommen. Da diefer Gefangene unbeweglich dabey 
verbarrete, daß ihm fein Gewiſſen dieß wicht erlaube, 
ließ er die Vollſtreckung des Todesurtheils zu veiſchie⸗ 
denen Mahlen aufſchieben, ob er fich vielleicht and 
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anders befinnen moͤchte; ; da aber dieß nicht geſchah, 
ließ er endlich der Sache ihren Lauf, wobey der Ver⸗ 
urtheilte als ein Maͤrterer einer guten Sache mit der 
größten Standhaftigkeit einen ſo langwierigen und ſo 
ſchmerzhaften Tod ausſtand. Er ging ohne das min⸗ 
deſte Zeichen einiger Furcht mit nuverwandt gen Him⸗ 
mel gerichteten Augen zum Scheiterhaufen, ohne die 
ibm zugegebenen zwey Prieſter anzuhören ; und de 

man ihm bey Vorlefung feines Urtheils ein Marien 
bild vorhielt, und ihn zu deffen Kuͤſſung ermahnte, 
ſagte er ganz laut: er wolle außer dem einzigen Mitt» 
ler und Fuͤrſprecher, dem Sohne Gottes, niemand 
anrufen, und auf dieß Belenntnig wolle er leben und . 
fierben, Hierauf blickte er wieder gen Himmel, und 

ließ fih freudig mit eiferuen Ketten an den Pfahl bins 
den, ar welderi zur Rechten ein Kreus floud, an ' 
- welches mon deu Arm, womit er feine That verübte, 
dergeftalt, daß man ihm den dazu gebrauchten Stod 
in die Hand gab, mit dickem eifernem Drahte um» 
flocht, und. mit einer gepichten Haut ummwand. Ja, 
ob man gleich darauf auf Befehl des gegenwärtigen 
Biceszars, Romanadowski, bloß dieſen rechten. Arm 
anzündete , und derfelbe fo eine halbe Viertelſtunde 
brannte, fo gab. er doch feinen Laut oder fonf ein 
Zeichen der Empfindung einiges Schmerzens von fich, 
fondern ſahe vielmehr laͤchelnd beftdudig nach dem bren⸗ 
nenden Arme, bis die Flamme weiter um fich ariff, 
. worauf der Viceczar gebotd, das ganze Gerüfl an 
allen vier Eden anzuzaͤnden, und ihn. dergeflals mit 
denfelben in Aſche zu verwandeln. Allein zu andern 
Zeiten ſcheuete ich der Czar nicht ‚ deni ſtreugen Bes 
tragen ber Geiſtlichkeit wider dergleichen Leute einen: 
Baum anzulegen; denn da er vernahm, daß g00 Ros⸗ 
kolniken, als man ſie wie Ketzer aufzuheben. ſuchte, 
ſich in eine Kirche gefluͤchtet beiten, und lieber is don 
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den Flammen dieſes durch fie ſelbſt angezͤndeten Ge⸗ 
baͤudes verzehren ließen, als zu Gefangenen ergeben 
wollten, geboth er im Jahre 1714, ſolche in ihren 
Wäldern, went fie ſich der Ausbreitung ihrer Lehre 
unter den Anhängern des herrfchenden Olanbers eut⸗ 
— diielten, nicht zu beunruhigen. 

Bey den Religionsrefotmen, die Seter vornahm, 
legte ihm der Exarch Jaworsky Hinderniſſe, in Weg, 
doch ſo, daß es der Monarch nicht errieth, als wolle 
er fih feine Verfuͤgungen widerſetzen. Bey dieſen 
kirchlichen Veraͤnderungen ſchmeichelten ſich die katho⸗ 
liſchen Glaubensgenoſſen manchmahl, als ob der Czar 
geneigt wäre, die griechiſche Kirche mit der lateinifchen 
zu vereinigen , oder daß er wenigſtens in feinen Staa- 
ten der katholiſchen Religion mehr Freyheit verflatten 
würde, aber man betrog fih in diefer Meinung, und 
fah fpäter ein, dag man fi nur mit eiılen Hoffaun« 
gen naͤhrte. | 

geter ges Im Fahre 1715 ant 25. april raubte dem Ciat 
eb der Tod feinen einzigen noch lebenden Sohn von Ca⸗ 
ned einzigen tharinen, Petern, dem er. bereits als feiner Thron 
Sohnes in folger hätte Huldigen laffen , über welchen Todesfall 
—— er ſich um deſto mehr betruͤbte, weil ihm nun ſonſt 
fein maͤnnlicher Erbe, außer dem Großfuͤrſten Peter, 
dem Sohne des unglüdlichen Alexei, der noch dazu nur 
ein zartes Kidd war, übrig blieb, daß ’er folglich im 
große Verlegenheit gerieth, was er, da er fi ſelbſt 
Fein hohes Lebensziel verfprach, für Maßregeln ergrei⸗ 
fen koͤnne, um zu verhindert, daß fein Abfterben nicht 
' Alles wieder zu Grunde richte, was er mit fo vielen 
Bemühungen geftiftet und in einigen Sang gebracht 
hatte. Ob zwar zwey von ſeinen mit Catharina 
erzeugten Kindern, naͤhmlich die im Jahre 1708 ges 
borne Anna und bie 1709 geborne Elifaberh noch 
vorhanden waren, denen er die Krone hätte zuwen⸗ 
den 
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den koͤnnen; fo waren doch dieſe beyden zu einer Zeit 
auf die Welt gefammen , als Catharina noch mie 
von Petern oͤffentlich für fein? Gemahlinn .erfannt . 
war, daß es folglich fehr bezweifelt ward, ob fie als _ 
rechtmäßige Kinder und der Zhronfolge fähig anzuſe⸗ 
ben feven. Ueber dieß hatte man feit der Großfuͤr⸗ 
flinn Olga, die doch bloß als Bormänderinn ihres 
unmbudigen Sohnes die Regierung führte, Bein Bep⸗ 
. fpiel der Regierung eines Frauenzimmers, und es 
fiel auch nicht leicht, einen Gemahl recht nad Peters 
Sinne für eine ſolche herrſchende Ezarinn ausfindig 
zu machen, wie dena auch die Herzen aller Ruffen 
an dem Sohne des unglüdfichen Alexei hingen, dem auch 
das muntere Weſen, die großen Hoffüungen , die der⸗ 
ſelbe ſchon in fo zerten Jahren von fih gab, wie auch 
der Umſtaud, daß bloß durch ihn die ruffifche Krone 
bey dem ‚Haufe Romanow erhalten werden konute, 
bey ſeinem Großvater gegen den bey ihm unvertilg⸗ 
baren Haß gegen ſeinen Vater ſehr ſtark das Wort 


fuͤhrten. Folglich verurſachte dieß Abſterben feines ein» 


zigen gewiſſen Thronfolgers, daß er eine Menge Ent⸗ 
würfe, wie dieſer Verluſt om beſten zu erſetzen fep, 
machte, uud bey der Ungewißpeit, in wie fern dieſer 
oder jener gelingen mölhte, die Sache unentfchieden 
ließ. Einer war, für feine aͤlteſte Pringeffinn Anna ei⸗ 
nen nachgeboenen. Prinzen aus einem altfürflichen . 


deutſchen Haufe kommen zu laffen, und alsdenn ent- 


weder gleich, wenn diefe Bermäßlung geſchaͤhe, feine 
Tochter zur Thronfolgerinn zu ernennen , oder zu 
warten, bis aus ihrer Ehe ein männliher Erbe ers 
zielt worden ſey, und alsdenn dieſen nengebornen 
Prinzen zu ſeinem unmittelbaren Nachfolger zu erklaͤ⸗ 
ren. Bald hoffte er, daß eine oder die andere von ſei⸗ 


nen Geliebten ihn mit einem Söhne erfreuen möchte, 


den er zum Thronerben erklären koͤnnte. Dergleigen 
a8. Bupl. 4 Band, x 


— 
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fuͤr Catharinen gefaͤhrliche Frauenzimmer waren vor⸗ 
zuͤglich die Genueralmajorinn Dſcherniſchew und eine 
Prinzeſſinn des ehemaͤhligen Hoſpodars von. Moldau, 
Dmitri Kanumir. Aber die erſte verſcherzte durch 
ihre Liederlichkeit ſelbſt ihr Glück, indem fie von ih⸗ 
ren vielen Ausſchweifungen ſich die Venusſeuche zuzog, 
und ſolche auch ihrem hohen Geliebten mittheilte, der 
ihr dieß Geſchenk durch Padoggen vergalt. Ben de 
Prinzeſſinn Kantimir aber diente ihm Tolſtoi zum Un⸗ 
terhaͤndler, der, um bey einer fo. bedenklichen Lage 
fih ſo wohl des Ezars als Earharinens Gnade zu er 
halten, dem Ezar den PVorfchlag that, er wolle zu 
befferer Beförderung der Liebe des Czars diefe Dome 
dem Rahmen nach heirathen. Allein der Czar var von 
der Kantimir ſchon zu ſtark eingenommen, als daß er 
fich dieß Erbiethen Tolſtoi's hätte gefallenlaſſen können, 
ob wohl Catharina, brfonders wegen ihrer gang "außer 
ordentlichen Nachgiebigkeit gegen afle feine Einfälle, 
noch einen zu großen Plas feines Herzens befaß.,. ald 
daß. er, befonders da die Vaterliebe gegen die. mit ihr 
erzeugten Kinder, derer’ fünftiges Gluͤck davon. obhing, 
daß Ihre-Mutter. den Stand der Gemahlinn Peiers 
nicht verlor, fehr groß war, gefinnt geweſen wäre, 
Catbarinen zu verfioßen. Da er alfo fo wohl Cathari⸗ 
nen ihren jegigen Stand laſſen, als die Kantimir aufs - 
Böchfte ehren wollte, entfhloß er fih, daß Catharina 
ihre gegenwärtige Hoheit behalten, und die Prinzeſſinn 
ihm als eine Nebengemahlinn an der linfen Hand 
getrauet werden, und wenn fie bey ihrer Damapligen 
Schwangerfhaft von einem: Sohne entbunden ‚würde, 
folder der Thronfolge fähig erklärt. werden ſollte. — 
Allein da es der Prinzeffinn in dieſer Schwangerfchaft 
nicht nach Wunfche ging, ward Catharina der Ge 
fahr, mit welcher fie die Ausführung diefes Vorſatzes 
ihres Gemahls bedrohete, vorerfi befreyer, und gewann 
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Zeit, fih dur ihre Gefaͤlligkeit allmaͤhlich die bereits 
verlorne Hohe Stufe ‚der Neigung Peters wieder zu 
erwerben , befonders , da fie allenthalben. um: ihren 
Gemahl blieb , feine Geliebte hingegen anderswo fh 
aufhielt. Mit den Bermählungen der Prinzeffinnen Pe 
ters wollte es ihm auch nicht. nah feinem. Wunſche 
gluͤcken. Der General Jaguſchinskoi, der dadurch, daß 
er ſein Dentſchik oder Bedienter geweſen ‚.fih den 
Weg gebahut, fein Guͤuſtling zu. werden, und aus 


-  diefer Urfache von ihm für einen Mann von allgemei⸗ 


ner Tuͤchtigkeit augeſehen ward, erfüllte, da er von 
ihm den doppelten wichtigen Auftrag empfing, fo wohl 
zu Wien, als fein Befandter, eine Ansföhnung mis-dem 
wieneriſchen Hofe zu betreiben, deſſen Freundſchaft 
Peter wieder zu gewinnen beſtrebt war, als auch im 
Deniſchland Prinzen gu Gemahlen ſeiner Toͤchter aus⸗ 
zuſuchen, weder in einem noch dem anders Stücke die 
Erwartung feines Hersn, und von dem zwey Prinzen 
von Heffenhomburg, die er Durch die Hoffgung, ihe 
Gluͤck beſſer in Rusland als in ihrem Vaterlande, 
Deutſchlaud, zu machen, bewog, mit ihm zu feinem 
Spar zu gehen, war Feiner demfelden zu einer folden 
Heirath anſtaͤndig. Peter trug daher dem Herjoge von 
Holſtein die Heirath mit einer von feinen Pringeffinnen 
in der Abfihe ſelbſt an» daß diefelbe nebit diefem Her- 
zoge die ſchwediſche Krone erlangen follte, und der 
Ezar. durch eine ſolche Heirath von Schweden einen 
feinen: Vortheilen angemefjenen Frieden erlangen 
möchte. Dieſer mollte fih aber nit eher dazu ver. 
ſtehen, ſich, um ſich -diefe Ehe zu verfhaffen,. an 


den Hof eines damahls noh mie Schweden, das u 


er wie fein Vaterland. betrachtete und liebte, im 
offenbaren Kriege begriffenen, und wegen der. gro« 
Gen Verwuͤſtungen und anderer Hätte, womit er dies 
fen Krieg vn, bey den Schweden, Deren guten 
954 | 
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Willen der Herzog für den einzigen Weg anſahe, durch 
welden er zur Beſteigung des ſchwediſchen Throns 
gelangen muͤſſe, änßerfi verhaßten Zeindes zu bege- 
ben, als bis die Urſachen, welche ben Czar bewogen, 
dem Herzoge diefes Erbiethen zu thun, durch Ulrikens 
Eleonorend Nachfolge auf dem Throm ihres Bruders 
und nachher noch mehr durch die Wahl und Krönung 
ihres Gemahls zum Könige von Schweden, als wo⸗ 
durch des Herzogs Anfpruc auf die ſchwediſche Thron⸗ 
folge Gefahr lief, wohl nie zus Wirklichkeit gebracht 
werden zu können, wie auch dadurch, daß Peter be⸗ 
reits erfahren Hatte, daß ihm das vom Könige von 
England mit Schweden gefihloffene Buͤndniß den Scha⸗ 
den nicht zufügen koͤnne, den er Anfangs von demfel- 
ben befürchtete, und Beine engliſche Flotte ihm hinder⸗ 
lich ſeyn wuͤrde, den ſchwediſchen Ländern fo ſchwer 
zu kallen, daß die Reichsſtaͤnde kein anderes Mittel, 
eine folde Verwuͤſtung ihres Reiches zu vermeiden 
fähen, als anfs fihleunigfte ſich zw ſolchen Zriedend- 
Bedingungen, als ihnen der Eyar bemwilligen wollte, 
zu verfiehen, und alfo fein Beſorgniß, von einer eng- 
liſchen Flotte feindlich behandelt zu werden, gänzlich 
verfchwunden wäre. Diefe Umſtaͤnde machten, daß, da 
nuu der Herzog dem Ezar anzeigen ließ, daß er bereit 
ſey, fih in feine Arme zu werfen, wenn derfelbe ihm 
die Berfihrrung , was für Bortheile er dem Herzoge 
zuzuwenden entſchloſſen ſey, und beſonders ein gewiſ⸗ 
ſes Verſprechen über die Heirath mit feiner aͤlteſten 
Zochter zu ertbeilen geruhen wolle, der Ezar Beden- 
Ben trug, ibm etwas Eigentlidhes zu verfprechen , fon- 
dern nur in allgemeinen Ausdrüden ſich gegen ihn 
verpflichtete, daß er die Bortheile des Herzogs gleid 
feinen eigenen zu Herzen nehmen, und wenn derfelbe 
die Neigung feiner Tochter fih erwürbe, woran der 
Czar wicht zweifle, ihn mit Vergnügen zu feinem 
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Shiwiegerfohne annehmen werde. Doch die Um ſtaͤnde 

des Herzogs waren fo ſchlecht, daß fich derſelbe auf 
diefe weitläuftigen und unfiheren Hoffnungen im Jahre sye1. 
1721 zum Ezar verfügte. . 

Kurz vorher hatte derfelbe zu Petersburg den ge⸗ Der Statt⸗ 
weſenen Statthalter von Sibirien, Fuͤrſten Matfei halter von 
Petrowitſch Gagarin, einen der größten und. reiihfien So Pd 
Herren von Rußlaud, binrichten laffen. Die Beſchul⸗ wird bes 
digung, als wenn er fälfchlich vorgegeben hätte, daß kautbigt r 
man Goldfand, den man in den Strömen der Pleinen any in dies. 
Bucharey finde, nad Zobolff zum. Verkaufe gebracht, fem Lande 
und der Czar die Koſten reichlich vergolten bekommen —R 
wuͤrde, die er darauf verwenden moͤchte, Ariegsvolk chen wollen. 
nach diefen Gegenden zu fenden , aber dem Czar in der 
Abficht dieſes vorfpiegelte, um von Demfelben Krieges. 
maunſchaft, wie auch allerhand Kriegsbedärfuiffe nach 
- Sibirien zu befommen , und ſich alsdenn zum unab- 
haͤngigen Herrn von Sibirien zu machen. Müller erklaͤrt 
Diefed Vorgeben für ungegründet,, weildad , was Bas 
‚garin von diefem Goldfande feinem Czar meldete, : bie 
völlige Wahrheit. war, und auch ein Abgefandter des 
Khans von Epina, welchem der Czar im 3. 1714 den von 
Gagarin ihm Äberfandten Goldſand zeigen ließ, die 
Gemwißhelt der von Bagarin gemeldeten Sache dur 
feine Ausfage, daß man in faft allen Fluͤſſen fo wohl 
der großen als der Heinen Bucharey Goldſand anıreffe, 
befräftigte „ und hierüber dem Ezar den Vorfihlag that, 
daß derfelbe befehlen möchte, an dem Orte, wo ches 
dem der Amudarja in die Fafpifche Gee feinen Aus 
fluß gehabt, eine Stadt zu erbauen, und diefelhe mit 
1000 Mann zu befegen, wobey fein Khan den Ruſſen 
‚ olle mögliche Beförderung leiften würde, — Wenn “ 
leid Gagarin von der eigentlichen Lage der Oerter, 

. wo man diefen Goldſand am bänfigften finde, nicht 
vollkommen unterrichtet wäre, und fih die Sade 
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leichter vorgeſtellet habe, als fie wirklich war; fo Föna« 
sen ihm dieſe Jerthuͤmer nicht zu Verbrechen oder Anzei⸗ 
gen einiger böfen Anſchlaͤge ausgelegt werden, fondern es 
muſſe ihm vielmehr zum Verdienfi gereihen, daß die 
‚erfolgten richtigen Entdedungen ohne die auf feine 
Vorſhlaͤge erfolgten Verſuche vieleicht noch nicht ge 
{heben ıwären.- Uebrigens ſtimme es mit, der Wahrheit 
nit überein, daß Sagarin der Erfindung eines folchen 
Vorwandes bedurfte, wenn er von feinem Monarchen 
Kriegsbedürfuiffe und Soldaten erhalten wollte, da 
berfelbe damahls nicht das mindefle Mißtrauen in ihn 
fegte, und eine fo gute Meinung von ihm hegte, daß 
er immer fo viel Kriegsbedürfniffe, als er ſelbſt nö» 
thig adhtete, won ihm erfangen konnte, und laͤugſt vor- 
ber durch Gagarin fo wohl Gewehr: als Pulverfabri⸗ 
Een zu Tobolſk angelegt waren, und er zu diefer Un⸗ 
teruchmung feine Soldaten, fondern bloß Dfficier 
und Ingenieur vor feinem Herrn begehrte. Dieß wäre 
gewiß der unrechte Weg gewefen, wenn er Willens 
teweſen wäre, ſich zum unabhängigen Herrn fel- 
ner Stasthakterfäaft ju machen, da Peter. hierzn ſolche 
Lebte auserfehen würde, von denen Gagarin vermu⸗ 
then mußte, daß fie fidh einem folchen Vorhaben aufs 
ſtaͤrkſte widerfegen würden, und auch durch die Kriegs⸗ 
völfer , die ihren Befehlen in Sibirien antergeben 
werden folten, die Mad hiezu von Gagarin ſelbſt 
überfamen, da es ihm doch an kriegsverſtaͤndigen An: 
führern bey der Menge der damahls in feiner Statt⸗ 
balterfchaft haftenden fhwedifchen Kriegsgefaugenen 
nicht fehlte, die geſchicktere Werkzeuge zur Audführung 
eines folden Entwurfs gewefen wären, und die nod 
Dazu wegen der großen Wohlthaten, die er ihnen er- 
wies, ihn als ihren Vater und Verforger verehrten, 
indem er aus feinen. eigenen Mitteln ihnen innerhalb 
den drey Jahren von ı71r- bis 1714 über 15,000 








des ruffifchen Aeiches. 119 

- Rubel ſchenkte, und ihnen auch. fonft die Härte ihres 

Elendes nad aller Möglichkeit erleichterte. | 

Gagarins Berdienfte um die fhwedifchen Kriegs⸗ 

. gefangenen waren groß, aber noch größer. die um das 
Land, :mworüber er als Statthalter regierte. Geine 
Wohlthaten, uähmlih die Anlegung einer Schule, eis. 
ned Lazareths und Krankenhaufes zu Tobolſk machen 
ihn unvergeßlich. Bevor Gagarin des Höchverrathes 
befchuldigt wurde „_ reife’ der Ezar nach Sıberien, um . 
die Derter zu entdeden, deren Einwohner den Gold» 
fand nad Sibirten brachten, und fie feiner Herrſchaft 
untermwürftg zu machen. Fruchtlos waren feine Bemüs 
hungen und man erreichte nichts. Peter hatte den Ges 
neralmajor Liharem hauptfädlih darum nah Si⸗ 
birien geſchickt, um Nachrichten über Sagarkıs Ver⸗ 
halten einzuziehen. 

| Aber deſſen Verurtheilung geſchab eher, als dieſe Gagarin 

Unterfuhnng in Sibirien vorgenommen. werden konn⸗ ren en 
te, und Peter glaubte genugfame Beweiſe feiner Bers Dieb aufges 
brechen zu haben, um diefelbe nicht abwarten zu duͤr⸗ hangen. 
fen, obmohl der Fuͤrſt, ungeachtet er mehrere Mahl - 
aufs graufamſte gefnutet ward , und fein eigener Sohn 
und verfchiedene Andere wider ihn gezeugt hatten, nicht 
das Mindeſte von den Verbrechen, welder man ihn 
beſchuldigte, und daß er ſich durch Unterfchlagung cza⸗ 
rifher Gefälle und Erpreffungen feine großen Schäge 
geſammelt, eingeftand. Ja, nachdem bereits: das Urs 
theil, das ihn zum Galgen verdammte, wider ihr 
ergangen war, ſchob Peter deſſen Volltredung von 
einer Zeit zur andern auf, und trug ihm Verzeihung 
an, wenn er befennen. würde. Dod da er befländig 
auf feiner Berneinung verbarrete, erfolgte die Hiurich⸗ 
sung on einem vor den Feuſtern des Yußizcolegiums 
zu Petershurg errichteten Rniegalgen , und auf Peters 
ausdrüdlichen Befehl mußteg ale Senatoren, unter 


⸗ 
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welchen fich verſchiedene nahe Auverwandten Sagariuns 
befanden, zur Auſchaunng derſelben einſtellen, und an 
einem fo traurigen Zage au der Zafel bes Czars beym 
Trunke Inflig bezeigen. Da and einige vom ihnen 
nachher ihn bathen, den Körper abnehmen zu laſſen, 
ließ ex denfelben mitten unter den Prählen, Rädern 
und Galgen anderer Hingerichteten an einen großen 
Golgen aufbenten. — Sein unermeßlicher Reichthum 
-ward ganz von der czariſchen Schaßkammer eingezo⸗ 
gen, und fein Sohn, der vor wenigen Jahren mit der 
Pracht und dem Gefolge eines regierenden großen Zür- 
fien in Europa berumteifte, zu dem’ Stande eines ge⸗ 
meinen Matroſen heruntergefeßt, and mußte die Dienfie 

eines ſolchen verrichten. 

Betragen Der Herzog von Holftein Sarte bey feiner Anwe 
— und ſenheit in Rußland an der Gemahliun Peters eine 
mens gegen vielgeltende Zürfprecheriun bey demfelben , indem bie: 
den Fir ib+ ſelbe in Gegenwart der Herzoginn von Kurland, Anna, 
—— * Tochter des Bruders ihres Gemabls, Jwan, zu 
Herzog von demſelben ſprach, daß fie feine Vortheile als ihre 
Dolfein, sigenen zu Herzen uchme, indem fie fi zur hoͤchſten 

Ehre ſchaͤtze, den rechtmäßigen Erben eined Reiches, 

defien geborne Unterthaniun fie fen, zu ihrem Schwie⸗ 
gerſohne zu haben. Diefe Rede Eatharinens ſelbſt if 
Die volfommenfie Widerlegung der Meinung: derer, 
welche behaupten, gewiß zu wiffen, daß fie nicht in 
Liefland geboren worden, fondern einen litthaniſchen 
Leibeigenen, Earl oder Samuel, zum Bater gehabt 
babe, wie denn auch das, was eben diefe Berichter: 
ihrer litthauiſchen Herkunft ferner fagen, naͤhmlich daß 
ihre ganze Familie römifchkarbolifh, und Catharina 
felbft erft dieſer Religion zugethan , und erſt nadıher 
Diefelbe mitt dem Lutherthume verwechfelt habe, mir 
falſch zu ſeyn ſcheint, indem dieſe Erzähler eine Ber: 
anlaffung angeben, die fie vermocht hatte, wenn ſie 
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in der katholiſchen Religion geboren wäre, zum Lu⸗ 
sbertäume überzutreten. Zwar führen fie zum Grweife 
der Wahrhaftigkeit ihrer Nachrichten an, daß Catha⸗ 
rina, als fie. nad dem Zode ihres Gemabls zur Re⸗ 
gierung des ruſſiſchen Reichs gelangte, zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten nahe Anverwandten gu ſich kommen lich, 
und daß dieſelben iusgeſammt aus Litthauen abgeholt 
wurden. Aber wenn gleich das Letzte, weil fie fo viele 
Heine Umſtaͤnde von diefer Abholung aus Litthauen 
erzählen, feine völlige Richtigkeit Hätte; fo folgte hier⸗ 
"ans doch nike, dag Katharina gleichfalls in diefem 
Großherzogthume unter pohlnifcher Hoheit geboren 
ſeyn müffe, da Litthauen und Liefland on einander 
grenzen , und fo glaube. ich dieſen Berichtern auch 
nicht, daß dieſe Auverwandten, die Catharina zu. fich 
kommen ließ, zwey Schweſtern und ein Bruder von 
ihr, fondern daß fie auf andere Weife mit ihr vers 
wandt waren, und der eigentliche Grad ihrer Vers 
wandtfchaft mit Catharinen nicht beſtimmt werden . 
koͤnne. Die erfien Perfonen, die Catharina zu ſich 

bringen ließ, waren zwey Zrauenzimmer,, Anno und 
Chriſtina, bepde verheirathet, Anna an Michael Les 
fimowski, aus melder Ehe vier Söhne, Joſeph, 
Swan, Jacob und Andreas, entfproffen find, Chri- 
ſtina as Simon, nachmahligen Grafen von Handti« 
tom ,. Stammältern einer zahlreichen Nachkommen⸗ 
fhaft, die von einem Sohne Iwan, deſſen diterer 
Bruder obne Kinder flarb, und beyden Töchtern, der. 
an den Kammerherrn und Oberhofmeifter Tſchoglolow 
vermählten Maria, und Marfa, Gemahlina des Kam⸗ 
merheren Seffonomw, erzielt wurden. Diefe Unna und 
Ehriftina wurden aus verfchiedenen Orten in Litthauen 
im Zahre 1725 abgeholt, und dem Dfficier,, der den 
Aufirag der Abholung der erftern hatte, kam derſelbe 
theuer zu fliehen, indem die verwitwete Staroſtinn 
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Toſtowski, auf deren Ghuiern Yana mit ißrer Fa⸗ 
milie lebte „ da fie merkte, daß er einige ihrer Leute 
entführen wollte, durch feinen Tod dieß Vorhaben 
zu vereiteln fi bemühte. Ob er fon durd den 
feindlichen Anfall, den fie aufihn thuu lieg, nicht 
das Leben. einbüßte,, empfing er doch 5 Hiebe und 
Wunden in den linken Arm, die denfelben auf im- 
iter unbrauchbar machten, und er fonnte dieß Mahl 
‚fein Vorhaben nicht ausführen , fondern mußte au 
noch eine vergebliche Reife deßwegen unternehmen, 
und erfi mit der dritten erreichte er feinen. Zweck. Im 
Jahre 1727 aber kam Earl Skawronski mit zwey 
Söhnen, Anton und Martin, nebſt drey Töchtern nad 
Petersburg, die mit dem Örafentitel benannt wurden. 
Bon den Töchtern ward hernad Sophia an den pohl⸗ 
uniſchen Grafen Peter Sapieha, Eatharina an den 
ruſſiſchen General en Chef, Nicolaus Frepheren von 
Korf, und Anna an den Großkanzier, Michael Wo⸗ 
ronzow, verheirathet. Aber fo fehnlih auch Catha⸗ 
rina begehrte, eine Bermählung zwifchen ihrer Zoch» 
ter Auna und dem Hergoge von Holftein zu ſtiften, fo 
erſtreckte fich doch ihre Gewalt über das Gemuͤth ih⸗ 
red Gemahls nicht fo weit, daß fie dieß gegenwärtig 
bey demfelben auswirken konnte. Denn wegen ‚feines 
großen Verlangend, endlich einmahl durdy einen foͤrm⸗ 
lichen Friedensſchluß mit Schweden fih das Behal⸗ 
ten der Länder, die er von den in diefem Kriege ge 
machten Eroberungen feinem Reiche. einguverleiden 
begehrte, zu verfihern, da die fernere Fortfegung 
desfelben ihm nicht die mindeſte Ausfiht, dadurch 
etwas zu gewinnen, gab, fondern eine vergebliche 
Berfhwendung von Leuten und Gelde war, und er 
über die die Notwendigkeit erkannte, "auf diefer 
Seite feines weitläuftigen. Reiches völlig freye Hände 
zu befomuten, wenn er mit gehörigem Nachdrude die 


— 
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jegigen Verwirrungen in Perfien benugen , und auf 
Diefem andern Ende gleichfalls die Grenzen feines 
Reichs erweitern wollte. Wenn gleich zu vermuthen 
war, daß, um bie Hinderniffe, welche ihm die ver, 
fbiedenen Parteyen, die damahls in Perfien wider eine 
ander firitten, in den Weg legten, zu überwinden, er 

eben nicht feine ganze Stärke anwenden dürfe, fo mußte 
er doch befürchten, daß die Pforte fein Vorhaben, fich auf 
Diefer Seite zu vergrößern, und fogar Länder, auf der 
zen Befig die Pforte ſelbſt ein Auge geworfen hatte, an 
fein Reich zu knuͤpfen, nicht gleichghltig anfehen wuͤr⸗ 
de; er war dod nicht im Stande, die Sache des Her 
3098 in Schweden fo Präftig zu unterftligen, als er hätte, 


shun müffen, damit die Schweden dem Herzoge folde 


Dinge zugefländen, daß der Czar feine Tochter nicht 
beſſer anzubringen Hoffen koͤunte. Die eben erwaͤhn⸗ 


ten Umfidade draugen Petern, ungeahtet er wird | 


lich viele Neigung für den Herzog hatte, den Zrieden 
mit Schweden zu Nyſtad am 30, Auguſt 1721, ohne 
etwas zum Beſten des Herzogs’ zu bedingen, ja mit 
einer nicht undentlihen Entfagung auf alle Uuternehs 


mungen, demfelben zum ſchwediſchen Throne befoͤr- 


derlich zu ſeyn, abzuſchließen. Doch ertheilte er, als 
er dieß ſelbſt dem herzoglichen Staatsbedienten Baſſe⸗ 
witz mit der Entſchuldigung, daß dieſes nun’ nicht 
anders ſeyn Fönne, und er, da fo wohl er, als der 
. Herzog, flerbliche Menfchen wären, ed unmöglich bey 
der Nachwelt würde haben verantworten Fönnen, wenn 
er einen für fein Reich fo vortheilhaften Frieden hätte 
ausfhlagen., oder auch nur auffchieben wollen, an» 
. gezeigt hatte, demfelben zugleich den Troft, daB eben 

dieſe feine geſchehene Ausfühnung mit Schweden ihm 
den Weg eröffne,, fih dort der Vortheile des Herzogs 
mit befjeren Hoffnungen anzunehmen, und er fein ein« 
mahl gegebenes Wort, denfelden nicht zu verlaffen, 


\ 
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hiermit nochmahls beſtaͤtige. Als Baſſewigt dar 
auf erwiederte, er wünfche, daß dieſes nene Verſpre⸗ 
chen feinem Herrn beffer zu ſtatten kommen moͤchte, 
als fo viele vorherige, die denfelben vermocht haͤtten, 
fih in den ihm dargebotenen Scug des GCzars zu 
begeben, Bafjewigen aber,werde der Bram ins Grab 
Bringen ,: daB er fo einfältig geweien, gu glauben, 
dab man anf das Wort irgend eines Menſchen zuver 
fihtlih bauen koͤnus, und ben letzten Sprößling des 
wafifchen Koͤnigsſtammes nach Rußland geführet, daß 
er dort zum Spielmerke der Politik dienen follte. Da 
Menczikow und die übrigen Anwefenden insgeſammt 
serinntheten, daß Baffewig eine foldhe Rede. fchwer 
würde bien müſſen, und der Ezar aufs hoͤchſte dar- 
über erzuͤrnt ſeyn werde, fagte derfelbe: Man iſt den 
Ausſchweifungen des Eifers eines trenen Dieners 
Nachficht fhuldig, und ed wäre mir fehr lieb, wenn 
alle, die mir dienen, ihm glichen. Gleich nachdem er 
dieß geſagt hatte, lieb er fich einen großen Pokal rei» 
Gen, und fprach zu Baſſewitzen: Trinket ihn, braser 
Mann, auf Sefundheit euers Herzogs aus; ich werde 
fhon zu rechter Zeit euch zu überführen wiſſen, daf 
ihr Unrecht habt, und euch das Geſtaͤndniß abzwin⸗ 
gen, daß ihr mit bereuen dürfet , ihn zu mir ge 
bracht zu haben, Er befahl auch, daß Schafirom für 
gleich mit Baffewigen zum Herzoge geben, und dem⸗ 
felben in feinem Nehmen eben dieſe Erbiethungen 
thun ſollte. 


Deter ſchafft Vor Vollendung dieſes Friedensgeſthaͤftes hatte 


iar- Peter Öffentlich erklaͤret, daß er die Abſchaffung der 
Patriarchenwürbe für unumgänglih noihwendig er⸗ 


been Be: kenne, und daß das Kirchenregiment durch ein beftän- 
Eye einer diges Concilium nad den Vorſchriften eines geiſtli⸗ 


chen Reglements verwaltet werden ſollte. Die Abfaſ⸗ 
fung dieſes Reglements übertrug er im Jahre 1718 dem 
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Biſchofe von Pleskow, Theophanes Procopowitſch, einem 
Manue von großem Verſtande, nad der, nachdem er 
zuerſt in feiner Vaterſtadt Kiew ſtudiert hatte, 1698 
nah Italien ging, uud zu Rom drep Jahre verweils 
te, wo er diefen Aufenthalt zur Erlernung der ita« 
Iiänifhen Sprache, wie auch zur. Erweiterung feiner 
bereits habenden Kenntniffe in der Theologie, Welt 
weisheit und den ſchoͤnen Wiſſenſchaften vortrefflih 
benutzte. Dieſes bewies er bey feiner Rüdkunft in fein 
Vaserland in dem Unterrichte , den er, als er gli 
nachher zum Öffentlihen Lehrer -in eben. der hohen 
Schule, naͤhmlich dem Brazkoikloſter zu Kiew, aus 
welchem er nah Ztalten gereifet war, ernannt ward, 
in der Dichtkunſt, Weltweisheit und Gottesgelahrt⸗ 
Beit ertheilte, durch Die Herausgabe einer-Sammlung 
Gedichte und verfgiedener / tbeils auf den Ezar, theils 
auf Menczifow aehaltener £obreden, durch, feine Pre⸗ 
digten, die dem Czar fo ausnehmend wohl gefielen , 
Daß derfelbe Beinen Prediger fo gern hörte, wie auch 
Durch die aus feiner Feder auf Befehl des Ezars, im 
Nahmen der gangen ruffifhen Geiſtlichkeit, gefloſſene 
Beantwortung der Dereinigungsvorfchläge der Sor⸗ 
Bonne. Nachdem diefer Biichof das Reglement verfer⸗ 
tigt, und der Ezar dasſelbe durchgefehen und verbefs 
fert hatte, theilte Derfelbe es dem Senate und den: 
vornehmſten Geiflihen zu einer nochmabligen Pruͤ⸗ 
fung mit, wprauf es diefe in der hierüber augeſtell⸗ 
ten Berfammlung zwey Mahl verlefen ließen „ und 
gleichfalls Verbefjerungen machten. Alsdenn wurden 
am 23. Februar ı720 zwey Abfchriften desfelben 
vom Ezar und allen Geifllihen und weltliden Her- 
sen unterfehrieben, und eine in der Synode, die ans» 
dere aber im Senate aufbewahrt, au alle Bifchöfe 
nebft den Vorſtehern der vornehmſten Klöfer zur 
Unterzeichnung nad Moskau berufen. © mar aun 
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Peter jetzt mit dieſer Angelegenheit fo weit gekom⸗ | 


men, daß er am 2ı. Januar 1721 das bisher Ges 


ſchehene im ganzen Reihe befannt machen, und Der 


ganzen ruffifihen Kirche von der Gewalt und Einrich⸗ 
tung dieſes Collegiums Nachricht geben, am 14. Fe⸗ 
bruar aber dieſe geiſtliche Regierung in ſeinem und 


"des ganzen Senats Beyſeyn ihre Amtsverrichtungen 


antreten laffen konnte, wobey Theophanes, dem der 
Ezar fur zuvor - die erjbifhöflice Würde und ge- 
meinfchaftlih mit dem Erzbiſchofe Theodofius von 
Großnowgorod die. Vicepräfidentenftelle bey dieſer 


neuen Firhlichen Regierung ertheilt hatte, eine Rede 


bielt , Peter aber. diefe Regierung mit den Zitel: 


‚heilige dirigirende Synode, bechrte. 


Eine der erfien Verrichtungen dieſer neuen Re⸗ 


gierung beſtand darin, daß fie auf Veranlafſung ei» 


nes am 20. October dem Senate zugefertigten Be⸗ 
fehles, daß ale unvermögenden Schulduer, alle 
Uebelthäter, doch mit Ausndhme derer, die Mord» 
thaten , Straßenraub und noch grögere Verbrechen 
begangen, im ganzen Reihe eine allgemeine Verzei⸗ 


hung erhalten, und, Falls fie im Verhafte wären, in 


Freyheit geſtellt, darunter fogar die mit begriffen 
feyen, die wegen gefährlicher Verſchwoͤrung wider die 


Perſon des Czars auf Lebenszeit gu den Galeeren 


verortheilt worden, auch alle Rüdfiände der zu be 
zahienden Auflagen Bis zum J. 17 18 erlaffen werden foll- 
ten, weilder Czar Gott für die bey Gewährung diefes 
Sriedens und fonft auf unzählige Art erzeugte Gnade 
und Barmperzigfeit auf Peine beſſere Weiſe zu danken 
wüßte, als daß er fib auch über feinen Naͤchſten er 
barme, und Unglüdlichen helfe, nebſt dem Senate 


. am 21. October den Schluß abfaßten , denfelben im 


Nahmen des ganzen ruſſiſchen Volkes zu bitten, we⸗ 
gen feiner hohen und unzaͤhlbaren Derdienfte, die 
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Wohlfahrt des ruffiichen Reiches aufs Höchfte zu er 
heben , die Zitel: Petrus magnus, pater patriae, im- Heter nimm 
perator totius. Russiae, angunehmen. Diefen Schluß auf Erfus 
ließen fie durch eine Schrift, die Menczitom über, Gen derer 
brachte, an den Ezar gelangen , auf welde er er⸗ der Spnobe 
Blärte, daß er fi bierüber mit gewiffen von ihm die Titel 
nahmhaft gemachten Perfonen aus dem Senate und magnus, 
der Synode, die er wegen. feines vorzüglichen Ber; pater pa- 
trauens gegen fie hierzu wählte, - befprehen wolle Deren to 
- nnd als diefe fidh Hierauf bey ihm einitellten, ertbeilte tiase Rus- 
er ihnen die Genehmigung ihrer Bitte, und. erlaubte, ine an. 
dag , um diefe Handlung recht feyerlih zu machen, 
Diefelbe am 22. Detober mit den Freudenbezeigun« 
gen, die man alsdenn weged des nyſtaͤdtiſchen Frie⸗ 
densſchluſſes auſtellen follte , verknuͤpft werden möchte. 
Diefes geſchah alfo am -angefegten Zage durch den r 
Mund des Großkanzlers Golowkin, worauf zuförderft 

der geſammte Senat alle diefe Nahmen mit einem 
Vivat, und alddenn das gefammre Volk unter dem 
Donner aller Kanonen fo wohl von der Fefipug und 
des Meinen Gewehrs von 27 Regimentern wieder⸗ 
holte. Der. Czar beantwortete Golowkins Rede mit 
folgenden wenigen, aber nachdrucksvollen Worten: 
„Sb wuͤuſche, daß unſer ganzes Volk vollkommen 
„etennen möge, mas Gott dur den vergangenen 

„Krieg und jept defdloffenen Zrieden an uns gethan 
“dot. Wir find ſchuldig, mit aller Inbrunſt Gott 
„Dafür. zu danken, aber nit quf die durd diefen 
„Frieden erlangten Vortheile uns dergeſtalt zu ver 
„laſſen, daß mie im Kriegsmefen nachlaͤſſiger werden, 

„damit es ung nicht fo ergebe, wie es dem griechi⸗ 

„ſchen Reiche ergangen iſt, ſondern uns der guten 
„Gelegeuhejten, die und Gott mittelft diefes getrofs 
„fenen Friedens darbiethet, unſern allgemeinen Lan 
.Desaugen innerhalb und außerhalb dem Reiche zu 


. 
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„befoͤrdern, zu mehrerer Erhoͤhung des Wohlſtandes 
„der Einwohner des ruſſiſchen Reiches und Erleichte⸗ 
‚rung der Beſchwerden berfelben zu bedienen, beſon⸗ 
„ders, da dieſelben im jetzt vergaugenen langwierigen 
„Kriege ſo ſehr gelitten haben.“ Er bewies auch durch 
ſein ganzes Berhalten nach dieſem Frieden, daß die⸗ 
ſes keine leeren Worte waren, ſondern er ſehte nad 
‚..bemfelden nicht nur feine bisherigen Bemuͤhungen zur 
Verbefferung und Vermehrung des innern WB ohlfian: 
des aller Unterihanen feiner weitläuftigen Staaten, 
" fondern auch die Kriegsruftungen fo eifrig und fo 
fiark fort, daß, da er die wahre Abfiht, wohin dies 
felben zielten, naͤhmlich Eroberungen an der Fafpi- 
ſchen See zu maden, noch geheim hielt, diefelben 
bep verfchiedenen Mächten, nahmentlich dem roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſer, Dänemark‘, dem Könige von England, 
‚und den Pohlen großes Auffeßen erregten, worin fie 
durch die Unterhandlungen, die er mit dem franzöfl 
ſchen und. fpanifchen Hofe pflegte, und von welden 
man glaubte, daß fie dahin gingen, durch die Ber 
maͤhlung feiner bepden Prinzeffinnen aa Prinzen aus 
dem Pöniglih framgöfifchen und koͤniglich ſpaniſchen 
Haufe fih mit diefen beyden Reihen zu verbinden, 
und durch die große Zreundfchaft, die er und der 
König von Preußen gegen einander bezeigten, beſtaͤtkt 
wurden. Denn der König von Preußen ertheilte, ſo 
Bald er nur-durd feinen Envopé an beffen Hofe, 
Srepherrn von Mardefeld , die Nachricht von de 
Annapme des Kaiſertitels erhielt, demfelben uns 
verzüglich Befehl, dieſe neue Würde zu erkennen, 
obfhon außer demfelben jeder Monarch und unab⸗ 
haͤngige Staat dieß zu thun Bedenken trug, und 
die Holländer die erften waren, welche diefem Bey⸗ 
fpiele des Königs, bloß darum im Jahre ı722 am 


28. April mp0, folgten, 'weil ihnen Peter 
(den 


J r 
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(den ih ven vum an Kaifer nennen werde)‘ wiſſen 


ließ , daß er ihre Verweigerung , ibm bierin zu will 
fahren, ihrer Handlung in feinem Reiche, wie auch 
der Forderung, die fie wegen der vormahls Schwe⸗ 
den auf den Zoll zu Riga vorgeflredten Beldfummen 
nun an ihn hatten ‚ entgelten Taffen würde. 

Die Beſorgniß, welche feine Kriegsanftglten vers 
ſchiedenen enropäifhen Mächten erregt hatten , hörte 
auch nicht gang auf, ob man ſchon bald nachher erfuhr, 
daß er einen Krieg iu Perfien anfangen wolle. 

Nicht fo fehr, weil fich fein alter Unmille gegen die 


Moskau 


alte Hanptſtadt feiner Staaten gelegt, ſondern weil ſein Arnieht von 


neuem Pes 


Plan erreicht war, ſuchte er ihr die fo lange mach gerg Sul | 


Petersburg verlegte Ehre, der Drt zu ſeyn, wo 
der Beherrſcher von Rußland die vornehmſten Staats⸗ 
feſte begiug, wenigſtens zum Theile wieder zu ver⸗ 
ſchaffen. — Da nun Petersburg bereits ſo bevoͤl⸗ 
“Bert war, und eine ſolche Menge vornehmer und wohl⸗ 
Babender Leute fi darin aufäffig gemacht hatte, daß 
die Nothwendigkeit aufhörte, ihr durch Zwangsmittel 
und Entoöfferung anderer angefehener Städte aufzu⸗ 
‚helfen, fo wollte er Moskauzur Wiedererlangung des zu 
eben genannter Abſicht entzogenen Glanzes befoͤrderlich 
ſeyn indem-er- am 18. December 1721 mit fehr großer 
Pracht in diefe Stadt eingog, am 28. Jaͤnner 1722 das 
Feſt des upſtädtiſchen Friedens dort feperte, am 31. 
eine Sälittenfahrt von Ho Schlitten anftellte, nnd vor 
feiner Abreife das zwanzig. Sabre gedauerte Verboth, 
nichts in Moſkau zu bauen, anfhob, die Einwohner 


zur Aushefferung ihrer in Verfall geratheuen und Era 


bauung neuer Häufer ermunterte, auch ſelbſt das 
kaiſerliche Schloß Kremlin ergänzte, einen neuen 


Panaf am Fluſſe Saufa bauete, und einen Eanal 


zwiſchen diefer Stadt und Netersburg anfangen ließ. 


Waͤhrend dieſes Aufenthaltes zu Kosten gab 
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der Kaiſer, um die dem allgemeinen Beſten hoͤrbſt 
fhädlichen genauen Verbindungen zwiſchen den vcr- 
ſchiedenen Eollegien zu vermindern, das Geſetz: Fein 
Senator follte in irgend. einem Collegio figen, die 
Präfidenten der Collegien aber nicht anders, als bey 
gewiffen benannten Borfälen, im Senat erſch einen. 
Zu den erledigten Stellen in allen Eollegien ließ er 
‚dem Senate das Recht, eine gewiffe Anzahl wärdiger 
‚ Perfonen vorzuſchlagen, aus welcher er cine wählen 
würde, außer den gerichtlichen Bedienungen, welde 
Wablfaͤhigen, damit fogar der Schein, als wenn fie 
durıb Gun oder aus andern Abfichten befrgt würden, 
vermieden werden möchte, mittelſt des Xoofes erthei⸗ 
- Jet werden ſollten. Damit er auch die in feinem 
Dienfte fichenden Beamten‘ beffer kennen lernte, hatte 
. er durih vier verſchiedene Ukaſen oder Befehle eine 
Menge derfelben in der Zeit feines Aufenthalts im 
Moskau nach diefer Stadt berufen. Allein es er⸗ 
fehienen ihrer fo wenige, daß er am 11. Jänner 1722 
eine fünfte auszufertigen fi gendthigt ſahe, in mel- 
cher er den Ausgebliebenen den 1. März als den Tag 
anfegte, an welchem fie durchaus hier ſeyn und fid 
vor ihm fielen ſollten, indem ein jeder, der alsdann 
- fehlte, und Feine gültige Urſache feines Wegbleibens 
bätte, feiner Suͤter und feines ehrlihen Nahmens 
verluftig gehen, ja, fein Leben einem jeden Preis ge 
geben würde. Auf einen fo fharfen Befehl unterftend 
ſich feiner weiter, auszubleiben ; und am 7. Zebruar 
genoffen die Deutſchen und übrigen Ausländer den 
großen Borzug, daß. fie der Kaiſer würdigte, ohne 
Mittelsperfonen. zu muſtern, und diefe Muflerung 
bloß darauf einſchraͤnkte, daß, ald fie, 18 ode 
30 Perfonen far vor. ihn Famen, und. dep ihren 
Nahmen und Bedienangen aufgerufen waren, er die 
Brage that: Sind fie das alle? und als man ihm 
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dieſes bejahete, fie mit den Worten: Nun fo gebt in 
. Gottes Nabmen nach Haufe, abfertigte. — Die 
geborenen Ruffen mußten einen weit härteren Stand 
aushalten; indem ihnen die vom Raifer hierin ernanı- - 
ten Muſterherren, nah vorgelefener Ermahnung, die 9r 
Wahrheit aufrichtig. zu fogen, weil bloß diefes das i 
‚Mittel. ſep, ihnen, wend fie was Straͤfliches began» 
gen, Gnade zu erwerben, und dagegen, wenn man | 
erführe,- daß fie gelogen hätten, ihnen eine ſchwerere u 
Strafe bevorflände, verfledene Fragen zur Beants | 
wortang vorlegten, unter welchen auch folgende war 
‚ren: ob fie jemahls den Kaifer oder das Reich be⸗ 
ſtohlen? und ob und wegen welches Verbrechens fie 
zur Öffentlichen Strafe gezogen worden? | 
‚ Zerner ließ er unterm 24. Jaͤnner eine Rangord⸗ Peterführt 
nung befannt machen, die in. 14 Claſſen beſtand, von re 
gem 
welchen die erfte den Generalfeldmarfhall, den Gene - 
raladmiral und den Reichskanzler begriff, alle Kriegs⸗ 
Staats « und Hofbedienten enthielt, und verordnete, 
daß die ehelichen Rachkommen aller in den ads erſten 
Claſſen, zu welder unter andern die Majors, die 
Schiffsbanmeifter und die Regierungsräthe in den 
Gouvernements gerechnet wurden, auf ewig dem beften 
alten. Adel gleich gefchägt werden, Bingegen alle, die 
ihrer Vergehungen wegen abgefegt, und auf oͤffentli⸗ 
chem Markte gefiraft oder nur entblößt werden, ihren 
Zitel und Rang verlieren, die, welde unfhuldiger Weiſe 
auf der Peinbank befragt worden, einen kaiſerlichen 
Brief zur Beſcheinigung ihrer Unſchuld erhalten; alle 
Ehefrauen, außer der Oberhofmeifleriun, bey der Kai» 
ferinn, als welche über. alle anderen Grauen gehe, den 
Rang ihrer Männer baden, die unverheiratheren 
Töchter vier Elafjen zurüdtteten, alle, die ih eines 
höhern Ranges anmaßten, oder den ihnen gebühren- 
den Platz einem Beringern abtreten würden, für jes 
| | ä 


v 
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des Mahl zwey Monathe ihre Beſoldung verlieren, und 
die Söhne der ruſſiſchen Fuͤrſten, Grafen, Srepherren, 
Edelleufe und der vornehmſten Bedieuten, in Anſe⸗ 
hung ihrer Herkunft und der Berdienfie ihrer- Väter 
zwar Zutritt zu den öffentlichen Verfammlungen des 


Hofes‘, aber fo lange fie dem Kaifer und dem Vater⸗ 


[ande nicht wirkliche Dienſte leiften, keinen Rang das 
ben follien. Die Prinzen von ruſſiſchkaiſerlichem Ge⸗ 


bluͤte, wie auch die Gemahle ruſſiſchkaiſerlicher Prin⸗ 


zeſſinnen, die nun, ſtatt des vorigen Nahmens Czarew⸗ 
na, den Titel Ceſarewna zu führen onfingen, wurden 


. von diefer Rangordnung ausgenommen, und genofica 


Er gibt 
sin ſehr 
mertwür: - 


diges Ges 


ſeß ber 
die Thron⸗ 


dep allen. Belegenheiten den Vortritt vor allen Fuͤrſten 


‚ and’ hohen Bedienten des ruſſiſchen Reiches. 


Er gob au hier am 5. Februar ein Geſetz über 
die Thronfolge, welches in den europaͤiſchen Staaten 
das einzige ſeiner Art iſt, und, wo es in einigen mor⸗ 
genlaͤndiſchen zu vermeintlicher Aufrechthaltung der 
uneingefhräuftefien Gewalt der Beherrſcher Stall 
findet, ollent$alben bintige. Empörungen und gemalt 
fame Thronbefeigungen erregt hat. Denn er lic 


- alle feine. Untertbanen ſchwoͤren, daß fie dieſe feine 


Verorduung, verindge welcher es bey ihm und allen 


J ſeinen Nachfolgern auf dem ruſſiſchen Throne beruhe, 
nach ihrem Belieben jemanden zum Thronfolger zu er⸗ 


wennen, und bey Bemerkung einiger Untüchtigkeit des 
Ernannten ihre Eutſchließung wieder zu verdndern, 
und “einen andern Nachfolger zu ernennen , für wahr 
und gerecht erfannten, und dem ſolchergeſtalt ernaun⸗ 
ten Thronfolger nach dem Abſterben des regierenden 
Kaifers als ihrem uunmehrigen rechtmäßigen Het 
in allem gebarfam ſeyn, aud bey allen Vorfaͤllen 


mit Hingebung ihres Lebens ibre Treue beweiſen, 


und afe, die ſich wider dieß Threnfolgefeg ſehen, 
oder eine audere Auslegung desſelben machen moͤchten, 
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als der Mare Buchſtab anzeigt, für Feinde und Vers 

raͤther achten, und, wenn fie felbft dieſes than follten, 
{6 wohl der Todesſtrafe als dem Kirchenbanae unters 
worfen ſeyn woilten.. Doch urtheilte er ſelbſt, daß 
Diefe Verordnung Viele befremden werde, und daher 
übertrug er dem Erzbifdofe Theophanes, ein Buch 
zum Erweis der Rechtmäßigkeit derfelden zu ſchreiben, 
und in Drud zu geben, und die Verordnung felbft, 
. Durch melde er dasfelbe feinen Unterthanen befannt 


machte, enthielt zugleich die Bewegurſachen, die ihn 


zur Abfaffung eines ſolchen Throufolgegeſetzes ange». 


trieben hatten. Denn er erinnert feine Unteribanen 
zufoͤrderſt an die weltkundige Begebendeit feines ver  - 


fiorbenen Sohnes Alerei, von welchem er fagt, daB 
feine boßhaften und abfalonifchen Anfchläge, die nicht 

durch eine über ſolche Gottlofigkeiten empfundene 

Rührung feines Herzens, fondern lediglich durch Got⸗ 
tes Gnade rückgaͤngig geworden, aus feiner andern 
Quelle, ald der ehemahligen Gewohnheit, vermöge 
welcher. dem ditefien Sohne die Erbfolge gebührte, 
entfprungen fepen, indem er in der Buverficht, daß 
er, als der einzige Sohn feines Vaters, deffen Thron ' 
erben müffe, --und derfelbe ihm nicht entgehen koͤune, 
alle Ermahnungen und Züchtigungen feines Baters in 

den Wind gefchlagen habe. Nachher ‚behauptete er, 
daß er nicht wiffe, wie und aus was für Urſachen 
diefe üble Gewohnheit fo feſt eingerourzelt fern, da . 
doch nicht nur in Privatfamilien- verfiändige Aeltern 
von derfelben abgegangen feyen,. und man felbft in der 
heiligen Schrift beym erfien Blicke fogleich ein Bey⸗ 
ſpiel hiervon antreffe, da Rebekka ihrem jüngfien 
Sofne bey ihrem: Manne die Erbfolge verfchaffte , 


und der demfelben zugewandte göttliche Segen dieſes 


Berfahren Rebekkas beſtaͤtigte, ſondern auch der 
Czar Iwan I Waſiljewitſch, ein wahrhaft 
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großer Regent, der wegen Zuſammenbringusg der 
dur die unter Wladimirs des GSroßen Söh⸗ 
nen gefhehene Theilnug des vaͤterlichen Reiches von 
einander gerifienen Länder des ruſſiſchen Staates 
Börpers und das, was er fonf zum Bellen Des 
Barerlandes gethan, als ein’ neuer Stifter des ruffi⸗ 
[den Reidhes augeſehen gu werden verdiene, zwey 
Mahl über die Thronfolge, nit nach dem Rechte Der 
Erfigeburt , fondern nad feinem durch eine erlenchte⸗ 
se Eiufiht und warmen Eifer für die Wohlfahrt des 
Baterlandes gelciteten Willen Berfügung getroffen 
Babe. Es wäre leicht, mehr dergleichen Bepfpiele an 
zuführen; da fie aber der erforderlichen Kürze halber 
hier übergangen würden, follten fie künftig befon- 
ders befannt gemacht werden. Aus chen dieſen Urſachen 
babe er auf Antrieb der Baterliebe, die er zu feinen 
Untertfauen trage, ı914 verordaet,, daß alle unbe 
wegliden Büter mur auf deu Zall dem dlteflen Sohne 
anbeim fallen follten, wofern nicht die Nelteru am 
deſſen Stelle einen jüngern , den fie für würdiger er- 
kennten, zum Erben ernannt hätten, Hieraus folge, 
daß ihm noch weit mehr obliege, dur ein foldes 
Ahronfglgegefeg dafür Sorge zu tragen , daß das 
durch Gottes Segen nun viel weiter ansgebreitete 
Keih nicht wieder gefhmdlert werde, und zu verhuͤ⸗ 
then, daß die Kinder der Monarchen nicht nach dem 
betrübten, noch jedermann vor Augen lebenden 
Bepfpiele (Alerei’s) in gleiche Boßheiten verfal⸗ 
Ion, fondern durch den Saum, daß es bey dem re 
sierenden Herrn ſtehe, fie der Zhronfolge zu entfepen, 
von der Nachahmung derfelben zurückgehalten werden 
mödten. 
Beran: Set Mir⸗Wais, ein voruchwer Afshaner, 
laſſung zu fich der Schwäche des verfifhen Hofes und des Re 
vers pers ligioushaffes, den die Vorſteher der Tempel gu Melle 
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and Medina veranlaßten, durch mancherley Mittel es ſiſchen Jeld⸗ 
dahin gebracht hatte, daß die mehreſten Perſer ſich der zuͤgen. 
Wallfahrten anuldie eben genannten Orte enthielten, ge- 
wann fein Unternehnien fo guten Fortgang, daß er 
im Jahre 1709 Gurghin⸗Khan toͤdtete, und alle 
unter deſſen Befehlen in Kandahar verlegten perfifehen 
und georgiſchen Kriegsvoͤlker, bis auf einen kleinen 
Theil der Georgier, der ſich durch die ihm an Zahl, 
weit uͤberlegenen Afghaner, die ihn auf ſeinem Ruͤck⸗ 
wege acht Tage lang unagufhoͤrlich aufielen, durch ſei⸗ 
. ne Tapferkeit durchſchlug, uiedermachte, and im S: 
1710 durch 500 Reiter 5000 Mann unter dem Statt» 
Balter von Tauris, Muhamed in die Zlucht trieb, 
und auf 1000 derfeiben tödtete oder verwundete, bald 
nachher aber Koſru⸗ Khan, Bruderſohn © urghin⸗ 

Khans, mit einem ſehr zahlreichen Heere aufrieb. 
Dieſer Abfall der Afghaner zog den Untergang des 
ganzen perfifhen Reiches nach fih. “Denn ob wohl: 
dasfelbe bey aller Abnahme der Kräfte, die es ſeit 
Abas des Broßen Zode verloren hatte, noch übers 
fluͤſſig im Staude war, ein Volk, wie die Afghaner, | 
das hoͤchſtens 16000 Rreitbare Maͤnner ins Feld fuͤh⸗ 
ren konnte, die alle bloß zu Pferde fochten, und mit 
keinem groben Geſchuͤtze umzugehen wußten, auch feine 
Mittel, einiger Maßen befeftigter Orter eingunchmen, 
kannten, zu bezwingen ; fo machte doch die uͤbele Regie⸗ 
rung alle Rettung unmöglich , und die Empdrung der. 
Afgbaner diente vielen andern unterwürfigen Ländern: - 
fum Lofungszeichen, ein Gleiches gu thun. Die Obers 
haͤupter der Lesgier, Dondbeg und Surchai, 
welches räuberifche Volk ſeit Abas Il. iheils durch, 
einen Jahrgehalt von 17000 Tomans, den ihnen der 
Hof bezahlte, theils durch ein Kinlängliches Heer, das 
man an ihre Grenze verlegte, im Gehorſam erhalten ' 
ward, waren die erften, welche, ‚da die Verfhnittes - 
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nen das Geld, welches fie bekommen folten, im ihre 
Beutel ſteckten, und auch, um das Geld, was der Un⸗ 
terhalt der Orenzfriegsvölter koſtete, ſich zuzueignen, 
dieſe Veriheidiger derſelben ihres Dienſtes eutließen, 


das Beyſpiel der Aſghauer mit gleich gutem Erfolge 


nadhahmten: Denn diefe bemädtigtenfih im J. 2712 
mit flürmender Hand’ der Stadt Schamadie, machten 
alle darin.gefundenen Schias ald Keger nieder, und 
nahmen aud vielen Ruffen , die ſich mis ihren Waa⸗ 
zen des Handel wegen bier qufbielten, entweder das 
Leben oder doch ihre Guͤter, welden Schaden die 


| "Ruffen anf vier Millionen Rubel (häpten. Vergeblich 
begehrte der Statthalter von Aſtrachau auf Befehl 


feines Monarchen von diefen Häuptern der Empörer 
Benugthuung wegen diefer den rüuffifchen Unterthanen 
zugefügien Beleidigung. Diefe Umſtaͤnde bewogen 


- Yetern im Jahre 1715, den Oberſtlieutenant 


Artemi Wolinskoi als Gefandten nad Iſpa⸗ 
bay mit dem Auftrage zu fenden, fo wohl mis dem 


Schach einen Handelsvertrag zu fließen, als bey 


demfelben anzuhalten, daß er diefe, Empörer zu ges 


buͤhrender Strafe ziehe, den durch fie geflörten Hau⸗ 


delsverkehr beyderſeitiger Unterthanen wieder bers 
ſtelle, und zugleich demſelben, Falls er Jich entſchul⸗ 
digte, daß er bloß aus Unvermoͤgen dieſem Geſuche 
des ruſſiſchen Beherrſchers nicht willfahren könne, ruſ⸗ 


fiſche Hülfsoölker anzübiethen. Allein der legte Ans 


trag des ruffifchen Geſandten fhieu dem perfifchen 
Hofe ein gefäßrliher Fallſtrick zu feyu, indem die 
alte Berbindung zwiſchen den Beherrfhern von Ruß» 
land und den 'georgifchen. Zürften, von meiden 
Artſchil, der fih nad Rußland begeben hatte, den 
Troſt von dem jegt regierenden Peter empfing, wenn 
er den ſchwediſchen Krieg geendigt hätte, ihm zur Wie⸗ 
dererlangung feines Erbreiches zu verhelfen, und, als 
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er feinen einzigen Sohn Alesander, der als Se 
neralfeldzeugmeiſter in Peters. Dienften ſtand, durch 
den Tod eingebüßt hatte, kurz vor feinem im Jahre 
1714 erfolgten Abflerben diefen ruffifchen Monarden 
in feinem legten Willen zum Erbuchmer feines Landes 
einfegte, "dort fein Scheimniß war, und diefem Hofe 
fo fürchterlih vorfam, daß fie der Gegenpartep der 


Befhüger der georgifhen Fuͤrſten die ſtaͤrkſten Waf, 


.;fen bergab, fie und ‚alle ihre Unterthanen als verbor- 
gene Zeinde der perfifchen Herrſchaft zu ſchildern, die 
. den Borfag hegten, mittel ruſſiſcher Huͤlfsvoͤlker nicht 
nur fi der Unterwürfigkeit unter Perfien zu entzichen, 
fondern -fogor in Bereinigung mit den Ruffen das 
ganze perfifche Reich einzunehmen, woraus fie folger- 
ten, daß Perfien diefen Fuͤrſten und ihren Unterthas 
nen feinesweges eiwas vertrauen, fondern vielmehr 
Darauf bedacht ſeyn muͤſſe, fie dürd alle erfinnfichen 
Mittel zu ſchwaͤchen, und nur in der Abficht zur Bes 
friegung der. Reichsfeinde zu gebrauchen, do man 
ihnen dabey alle erforderlihe Unterſtützung entziehe, 
and dergeſtalt durch das Schwert der Reichsfeinde 
aufreibe. Die Furcht, die der perſiſche Hof für einen 
feindlichen Anfall von Petern hatte, vergrößerte der “ 
Umſtand, daß im J. 1708 ein ruſſiſcher Sefandier, als er 
auf der &renze von den perſiſchen Befehlshabern nach 
Gewohnheit um feinen Nahmen befragt ward, denſel⸗ 
ben fagte, daß er Ifrael Dri peiße,.und ein Ar⸗ 
- menier aus Kapan fev. — Da: derſelbe mit einem .- 
zahlreichen Gefolge von lauter Armeniern anfam, und 
entweder er felbfi, um fich ein größeres Anfehen zu - 
‚geben, behauptete, daß er von den vormahligen Kös 
nigen von Armenien abfiomme, oder einfältige Armes 

nier foldhes von ihm ausfpzengten, und laut fpra« 

gen, daß er in der Abfıht komme, feine natürliche 

Unterthanen von der perfifchen Serrſqaft zu befreyen, 


- 
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ſogar ſeinen Nahmen Ifrael fuͤr eine Vorbedeutung 
der großen Dinge, zu welcher Ausführung er erfeben 
fey , anfahen, und aus Sfrael Ori durch Ver 
fegung der Buchſtaben die’ Weiffagung : Il sera roi, 
er wird König ſeyn, herausbrachten, und dieß alles 
‚on den perfifchen Hof berichtet ward ; fo gerieth derſel⸗ 
be in folhe Berlegenheit, ob er diefen ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten nah Iſpahan kommen laffen, oder- wie er fidh 
fonſt gegen denfelben aufführen follte, daß der ganze 
Staatsrath nad vielen angeflellten Weberlegungen fidh 
zu nichts eutſdeließen konnte, fondern für nöthig ach⸗ 
tete, über eine fo wichtige Angelegenheit des eben das. 
mahls firh da aufhaltenden Mir: Wais Meinuug ein- 
zuziehen, der, weil es ihm fo zuträglih war, fie in 
ihrer Einbildung von einem der perfifchen Herrfchaft 
fehr nachtheiligen Verſtaͤndniſſe zwiſchen dem ruffifchen 
Monarchen und allen hriftlichen Unterthanen des Koͤ⸗ 
nigs von Perfien beftärkte, aber hinzufuͤgte, daß man 
noch mehr dabep wagen witrde,. wenn man einem GSe⸗ 
fandıen eines fo mächtigen Nachbars den Zutritt zum 
Throne des Schachs verfagen wollte, Indem Peter 
unfehlbar dieſe Beleidigung fogleih mit Feuer und 
Schwert rächen würde, Diefer Rath ſchien allen per⸗ 
fifden Großen fo meife, daß fie ihn befolgten, und 
diefem Armenier, um ja den ihnen. fo fürdterlidhen 
Monardhen nicht zum Sorne zu Feigen, mehr Ehre 
und Gefaͤlligkeiten erwiefen, als er felbft won ihnen 
‚fi verfprad. Und diefer Mann, der dem Monarden 
von Perfien und allen deffen Staatsbedienten ein fo 
gewoltiges Schreden einjagte, war ein Menſch von 
der niedrigfien Abkunft, der, als er fein ran 
verließ, zu feinem Unterhalte das Mittel ergriff , 
franzöfrfchen Lager Kaffeh zu verfaufen , und nachher 
als gemeiner Soldatin Kriegsdienfte trat, Durch feine 
Kenatniß der morgenländifhen Sprachen fich dem 
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Wiener Hofe dergefialt empfahl, das derſelbe ihm den | u 


Platz eines Hauptmanns gab, und wegen der guten 
Dienfte, die er ibm bey der Pforte geleifter, mit einem 
vortheilhaften Abfhiede Perern zufandte, der ihn 
zum Oberfien erhob, und gleihfals zu Eonflantinopel 
bey dem Ztiedensgefchäfte zur Werlängerung des. zu 
Sarlowig gefchloffenen ‚swepjdhrigen Waffenſtillſtandes 
gebrauchte, jept aber als eine befoudere Guade non 
feinem Herrn diefe Geſandtſchaft nach Ifpahan, als 
eine gute Gelegenheit, fih zu bereichern, auf feine 
Bitte überfommen hatte, wie denn die vielen Leute, 
die ihn begleiteten, "weiche die Furcht der verſiſchen 
Stoatöbedienten für ein ruffifches Kriegsbeer anſahe, 
faſt lauter armeniſche Kaufleute waren. Aus dieſen 
Urſachen lehnte der perſiſche Hof die ihm durch Wo⸗ 
linskoi augetragenen Hülfsvoͤlker hoͤflid ab, und 
genehmigte deu ihm vorgeſchlagenen Handelsvertrag. 
Wolihsfoi aber rieth feinem Herrn, als er gegen 
Ende des Jahres 1718 zurückkam, .da Perfien fih 
außer Stand befinde, feine Länder wider die Empoͤrer 
zu befhügen,, gus Sicherung der rufliihen Grenzen 
in die längs der kaſpiſchen See gelegenen perfifchen 
Provinzen. ruſſiſche Kriegsvoͤlker einruͤcken zu laſſen. 
Petern gefiel zwar dieſer Auſchlag; aber er fand doch 
für rathſam, ſich inzwiſchen durch gründliche Erkundi⸗ 
gung dieſer See und Aufnahme einer richtigeren 
Karte von derſelben, die durch zwey Fahrten zweyer 
erfahrner Seelegte, Carl von Verden und Fe⸗ 
dor Soimonov, unter dem Nahmen, daß bloß 
die Sicherheit der Rauffoßrer und das Belle der Hand» 
lung ihn hierzu angetrieben, veranftalt ward in den 
Jahren 1719 und 1720 vorzubereiten. Die nach einem 
ſolchen Befehle von diefen Leuten verfertigte Karte, die 
aber blog die weſtliche und die füdlihe Käfte unter 
ſucht Hatten, daß alfo_die nördliche und oͤſtliche nah 
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den durch Kofhin und Bekewitſch gemachten 
Beſchreibungen, obſchon die Unzuverläffigkeit der von 
Deufelben eingezogeren Berichte nicht unbefanut war, 
Binzugefügt werden mußte, überfandte er im Jahre 
1721 der Parifer Akademie der Wiffenfchaften. Ju 
dem Schreiben, worin er derfelden unter dem 7. No⸗ 
vemder 1717 für die Ehre dankte, die fie ihm dadurch 
erwies, daß fie ihn zu ihrem Mitgliede ernannt hatte, 
achtete er es feiner Hoheit unabbrüdig, das Ges 
ſtaͤndniß gu hun, daß eine ganz andere Rangord⸗ 
nung in der gelehrten als in der politifhen Welt ſtatt 
finde, und in jener Bein hoher Stand, fondern bloß 
natürliche Fähigfeiten und dur fleißige Anwendung 
feiner Naturgaben erworbene Kinutniffe und Gefchid: 
lichkeiten gälten ; zugleich erheilt er das Verſprechen, 
alles Mertwürdige, was er in feinen Ländern auftreiben 
; Tönne, und fi dadurh des Nahmens eines nüpli- 
hen Mitgliedes dieſer bochberühmten Akademie würdig 
zu machen, mitzutheillen, Sie fam ihm auch auf 
dem nunmehrigen Zuge, den er am ı5. May in Ges 
fellfhaft feiner Semahliun von Moskau aus aufrat, 
wohl zu Statten, und Peters Hoffnung ward ge 
‚rechtfertiget, auch auf diefer Seite die Grenzen feines 

Keiches ſehr anfehnlich zu erweitern. 
Wegen der in diefem Zeldguge gemachten Erwer⸗ 
bungen bielt der Kalfer am. ı8. December in Moskau 
einen triumphirenden Einzug, bey welchem er nad 
feiner Gewohnheit dem Fuͤrſten E äfar von feinen Ver⸗ 
sichtungen Bericht abflattete. Er überreichte dem⸗ 
felben den Stadsfchlüffel von Derbent, und fagte, dag er 
denfelben durch den Tod 7000 an Krankheiten verſtor⸗ 
bener Menfhen und 2500 Pferde erworben Habe. 
Doch nah aller Wahrfcheinlichkeit Hatten die - Be 
fchwerlichkeiten der Schifffahrt , der lange Bug durch 
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Wuͤſteneyen, die ungewohnte Luft und Nahruns, 
als Weintrauben, Melonen und andere Fruͤchte, und 
die He, weit mehr Menfchen. weggerafft, uud mane 
che behaupten, daß das ruffifhe Heer um 30 bis 
40000 Köpfe vermindert worden ſey. Bloß durch 
das Siechen der Sonne follen über zoo umgefommen - 
ſeyn, und diefes veranlaßte einen Paiferlihen Befehl, 
daß unter Zodesftrafe niemand von 5 Uhr Morgens - 
Bis 5 Uhr Abends dur Entblößung des Hauptes 
grüßen follte. Man erfennt auch die Größe des Vers \ 
luſtes daraus, daß der Kaifer fo ſtarke Werbungen 
unter fehr vortheilbaften Bedingungen für die, welde 
Dienfie nehmen würden, anſtellte. 

Am Jahre 1719 fingen die Ruffen an fich Kamt⸗ 
ſchatka unterwürfig zu machen, und erhielten Kund⸗ 
ſchaft von deu kuriliſchen Infeln, — 

Das erſte Sefhäft, was der Kaifer den feiner Meneji⸗ 
Ruͤcktunft abzumachen fand, war der heftige Zwiſt, !ow, Saar 
der am gı. Detober im figenden Senate zwifchen in " 
Menczikow und dem Vicekauzler vorgefallen war , Große wer: 
wo bepde einander viele Verbrechen vorwarfen, und ben beftraft. 
ſogleich Eilbothen an den Monarchen abfersigien, in 
dem jeder feinem Gegner durch einen für fich vortheil⸗ 
haften Bericht vorzufommen fih bemuͤhete. Allein | 
diefer Zwiſt fiel zu bepder großem Unglücde aus), 
denn der Kaifer chat gleich bey feiner Ankunft den- 
Ausſpruch, daß von jedem vorlaͤufig 10009 Rubel 
zur Strafe der von ihnen der Berfammlung des Se⸗ 
nats erwiefenen Unehrerbiethigkeit erlegt, und die einan« 
der gemachten Vorwürfe nachher gerichtlich unterſucht 
werden ſollten. Beyde wurden von der Kaiſerinn 
hochgeſchaͤtzt; aber ihr Fuͤrwort vermochte fie nicht 
ju retten. Denn im J. 1723 ſtellte der Kaifer Diefe gericht» - 1723. 
ib Unterfuchung an, vor-welde auch der General: - 
admit al und eine Menge anderer Herren geladen wur⸗ 
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den, von denen keiner ohne eine anſehnliche Geldſtrafe 
loskam, viele aber mit Eutſehung von ihren Aemteru 
und Leibesſtrafen belegt wurden. Dem Vicekanzler 
Sſchafiro w ward, beſonders da er außer Meuncz i⸗ 
kowen einen heftigen Feind am Gtoßkanzler GSal⸗ 
.lowmkin hatte, am 23, Februar Bas’ Urtheil gefaͤllt, 
doß er alle feine Würden, Ehre, Güter und Leben 
‚ verwirft haͤtte. Als Urfahen einer .fo großen Schaͤr⸗ 
fe wurden angeführt: er habe feinem Bruder ohne 
Vorwiſſen des Ezars und des Senats ein Amt mit 
einer Befoldung ertheilt; einen Befehl ohne Vorwiſſen 
des Senats und ohne ihn einzufreiben, ausgefer- 
tigi; als Generalpofdirector eigenmädtig das Porto 
erhoͤhet, und das Einkommen diefer Erhöhung behal⸗ 
ten; bey der Einziehung des Vermögens des Zürften 
Sagarin (Bagartns Sohn hatte Schafl⸗ 
rows Tochter zur Gemahlin), obgleih bey Todes- 
ſtrafe gebothen worden, daß alle, die ©agarinen 
gehörende Gelder oder Süter in Händen Hätten, oder 
wüßten, wo fie wären, ſoiche anzeigen folten, und 
Shafirom ſelbſt diefen Befehl unterſchrieben batte, 
zwey hundert taufend Ducaten au barem Gelde und 
70000 an Edelfteinen verfchwiegen; endlih im Se 
nat einige Senatoren mit ehreveglegenden Worten 
angegriffen, ungeachtet auf eine ſolche Beſchimpfuug 
der Tod ſtehe. Ob auch wohl Fein ruffifher Staats: 
bedienter ihm in Erfahrung und Kenntniß der more 
genländifhen und der Handelsfachen glei Fam, und 
das Iegtere der hollaͤndiſche Refident Wilde, das 
erftere aber ein eben gegenmärtiger tuͤrkiſcher Gefand- 
ter feinem Herrn vorſtellien; fo erhielt er auch, doch nur 
durch Die inſtaͤndige Bitte der Kaiferian und derfelben Er⸗ 
innerung, daß man bloß der Gerbidlihkeit Sch afle 
208 zu verdanken habe, daß die Türken fih zu dem 
teden am Prush überreden ließen, fo viel, dap, 
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al6 er am 26. bereits den Kopf auf den Bloc gelegt, 
und. der Scharfrichter das Beil ſchon aufgehoben hatte, 
ausgerufen ward, daß ihm der Kaifer in Betrachtung 
feiner ehemahligen treuen Dienfle das Leben ſchenke, 
und er mis Verluſt aller feiner Würden und Güter 
"auf Lebenszeit nah Sibirien abgeführt werden follte, 
welches Urtheil man auch (nachdem ihm, fo bald er vom 
Blutgeruͤſte kam, auf Veranflaltung der Kaiferinn 
fogleih eine Ader geöffnet worden, wobey er ich gegen 
den Wundarzt der Worte bediente: Ich hätte lieber 
. gewänfßt, dag mir das Beil die Hauptader geſchla⸗ 
gen hätte) fogleig zur Vollſtreckung brachte. Sein 
Secretaͤr König ward in fein Ungluͤck mit verwickelt, 
als ein Theilnehmer einiger feiner Verſchuldungen ges 
knutet, und zu einer fiedbenjäprigen Galeerengefangen⸗ 
fſchaft verdammt. Hingegen verſchonte der Kaiſer 
zwar Menczikows Ehre; aber er vollzog mit 
eigener Hand eine Südhtigung an ihm, die er ſehr 
fühlte, nahm ihm die in der Ufraine gefhenkten Guͤ⸗ 
ter, wie auch die Generalſtatthalterſchaft uͤber Eſth⸗ 
iꝛa und Iugermannland, die der Generaladmiral er⸗ 
hielt, und den Zobalspact, und verurtheilte ihn 
über dieß alles zu einer Geldſtrafe von s00,000 Ru- 
- bein. Was ihn dabey am meiften kraͤnkte, war, daß, . 

ob wohl der Kaifer nicht zugab , daß andere diefem 
gefallenen Guͤnſtlinge etwas von der bisherigen Ehr⸗ 
erbiethung entzögen, ex doch ihn von feinem vertrau— 
ten Umgange und ollen geheimen Berathſchlaguugen 
gaͤnzlich ausſchloß, ja, da er (vermuthlich aus Gram) 
in eine ſchwere Krankheit verfiel, ihn nicht einmahl 


eines Beſuchs würdigte. Das erfie Mahl, als der _ 7: 


Koifer nach diefem Borfalle in feinen Pallaſt kam, 
fand er denſelben fo leer, wie gemeiner Ruffen Haͤuſer, 
und empfing, als er ihm fein Befremden hierüber 
bezeigte, zur Antwort: er habe feine reichen Tapeten 


\ 


/ 
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zur Bezahlung ſeiner Geldſtrafen verkaufen mürffen: 
Auf eine folhe Rede fah ihn der: Kaifer eruſthbaft 


J an, und ſagte: Hier mag ich nicht ſeyn, aber bey 


der erſten Affemblee, die bey dir gehalten werden 
wird, komme ich wieder zu dir; nnd wenn ich denn 
nicht finde, daß dein Haus fo ausſieht, wie dein 
Rang es erfordert, fo ſollſt du eine gleih hohe Geld» 
-firafe bezahlen. Da nun Menczilomw wahrnahn, 
daß fein Heer diefe Sache ganz anders aufnahm, 
als er wünfchte und vermurbere , daß er thun wärs 
de; fo unserließ er nichts, um alles in den Stand zu 
fegen, daß, als berfelbe wieder Fam, er fi voll⸗ 
Tommen sufrieden bezeigte. Außer diefem Rechtshan⸗ 
del, der hauptſaͤchlich Unterſchleife der Beamten be⸗ 

traf, ſttellte man faſt zu gleicher Zeit eine Unterfu- 
hung über Berbrechen der beleidigten Majeſtaͤt an, 
und die Spnob befand zwey Geiſtliche deßwegen 
firaffälliig, von welchen einer nah Herausreiffung ſei⸗ 
ner Zunge enthauptet, und nachher verbrannt, der 
Beichtvater Menczikows aber, weil er verſchwie⸗ 
‚gen, als ihm fein Mitbruder in der Beicht bekannt 
bafte, daß er fih eines folden Verbrechens theilhaft 
gemacht, euthauptet ward. Am 25. Februar machte 
Meter durch Verbrennung des hölzernen, von ihm 


zu Preobraſcheuſk erbaueten Pallafis rin Feuerwerk, 


und nachdem dasſelbe geendigt war, ſprach er zum 
Herzoge von Holflein: Sehet Hier ein wahrhaftes 
Bild des Krieges! Anfangs fält alles prächtig ins 
Auge ; aber zulegt erfennt man bie traurigen Folgen. 
In diefem Houfe beſchloß ih meinen Krieg wider 
Schweden; mit diefer Vernichtung desfelben entfage 
ih auf immer aller Zeindfeligkeit gegen diefe Krone, 
indem ich jegt wünfhe, daß fie die beſte Freundiun 
meines Reiches werden möge. 
‚Die 
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Die Erwerbungen, welche der Kaiſer in Perfien- 
. gemadt hatte, hätten ihm bald einen Krieg mit der 
Pforte zugezogen ; doch gelang es dem Großvißzier, den 
Mufti auf feine Seite zu ziehen, welcher am 16. Januar 
2724 den Ausſpruch that, es fen wider Das Geſetz, jemau⸗ 
den den Krieg anzuländigen, welder bie Pforte nicht bes 
leidigt habe, ſondern vielmehe geneigt fen, die Freund⸗ 
{haft und das gute Vernehmen mis ifr gu unterhals 
sen, und folglich müffe dem Kaiſer augedentet werden, 
daß die Pforte ihn in Europa nicht angreifen, aber, 
Falls er in Perfien. dem Vortheile der Pforte im mins 
deften binderli fallen möchte, folhes für einen Frie⸗ 
densbruch aufnehmen, und fi mit ihren mächtigen 
Heeren widerfegen werde. Diefe Erfldrung der Pforte 
bahnte einen gewifjen Weg zur gütlicen Bepleguung 
aller Streitigkeiten, welche die Einmifchuug des rufe . 
fiſchen Kaifers in die perfifhen Angelegenheiten zwi⸗ 
ſchen demfelben und der Pforte erregt hatte, und vere 
urſachte, das Abgeordnete der ufrainifchen Koſaken, 
welche die Bevorfiehung eines Krieges mit den Türe 
ten für eine zuͤnſtige Belegenheit achteten, von ihrem 
Harn die Wiedererlangung verfhiedener entzogener 
Gerechtſamen, befouders die freye Wahlihres Hetmanus 
ih auszuwirken, die derfelbe fo lange, ohne ihnen 
eind Antwort zu ertheilen, aufgehalten hatte, wegen 
des Trotzes, mit welchem fie ihr. Geſuch vortrugen, 
als Empoͤrer auf die Galeeren nah Reval geſchickt 
wurden, wo fie fo lange verbleiben mußten, bis nad 
Beters Tode der Fuͤrſt Sallizin zum Berwefer 
der Hetmanuſchaft ernannt wurde, welche man jetzt, 
um deffen Regierung den Koſaken beliebt zu machen, 
in Freyheit ſehte. 
Mit deſto groͤßerer Freude und Ruhe konnte nun. deicr läte 
„Peter die Krönung feiner Gemahliun, gu welger ſ on 
or. Rußl. 4. Band. 8 ’ 
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ein Kuffe, eine 4: Pfund fühmwere Kaiferftone verfers 


tigte, die anf anderthalb Millionen Rubel zu ſtehen 


kam, feyern , die, wegen feiner Kraͤnklichkeit, die ihn 
an der Reiſe von Petersburg nach Moskau hinderte, 
laͤnger verſchoben werden mußte, als er, da er dieſe 
feine Entſchließung am 15. November’ 1723 allen ſei⸗ 
nen Untertbanen anfhndigte, vermuthete. Er führte 


dabey als Bewegurſachen die allgemeine Sewohnheit 


aller chriftlihen Potentaten, ihre Gemahlinnen kroͤnen 
zu laffen, welche nicht nur jegiger Zeit, fondern aud 
von den alten rechtglaͤnbigen Kaiſern vielfaͤltig beobach⸗ 


"tet worden, und den. Bepyftand an, den ihm, von 


melden bekannt ſey, wie vielen großen Beſchwerden 


“und felbft Zodedgefahren er feine Perſon zum Beſten 
‚des Baterlandes im vergangenen ein und zwanzigiaͤh⸗ 


‚rigen Kriege ausgeſetzt, und unter Gottes Huͤlfe den» 


ſelben zum Ende und es dahin gebracht habe, daß 


Rußland nie einen fo ehrenvollen und fo vortheilhaf⸗ 
ten Srieden geſchloſſen, noch auch einen folden im 


Allem volfidndigen Ruhm geuoffen, feine geliebteſte 
Semahlinn Catharina hierbey geleiftet, die fogar 
- in vielen Kriegszügen freywillig, und ohne daß fie fich 


die Schwachheit ihres Geſchlechts abhalten ließ, ihe 


R: begleitet und aufs Möglihfie unterflügt, befon- 


ders aber bey der Schlacht am Pruth mis den Zürken, 
in welder feig Heer nur 28,000 Mann, das türkis 
ſche aber 270,000 ſtark gewefen, in verzweifelten Um⸗ 
ſtaͤnden ih, wie das ganze Heer, und durch desfel- 
ben Berichte das ganze Reich wiſſe, nicht wie ein 
Branenzimmer, fondern recht mannhaft betragen habe. 
Viele Ruffen Fonnten fi zwar nit enthalten; ihr 
Mißvergnügen über diefe Krönung Catbarinens 


. Jaut werden zu laſſen; aber fie konnten dadurch 


Petern von derfeiben nicht abiwendig machen, fon 
dern murden als Verbrecher in Verhaft genommen. 
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Doch Jaguſinski, der Guͤuſtling Peters, der 


aus ſolchen Ur ſachen, weßwegen häufig bey Monar⸗ 
chen zwiſchen eines Gemahlinn und Guͤnſtlingen Peine 


Einigkeit beſteht, mit Catharinen im Mißverneh⸗ 


men lebte, war glüdlicher. Denn da diefer feft glaube 
te, daß Eatharina ihn um die Guuſt ihres Ger 
mahls zu bringen und zu verderben trachte, entſchloß 
er fih, alles gu wagen, damit fie das Unglück träfe, 
welches fie. ihm zubereitete, und zwar um deſto mehr, 
weil er und viele andere Ruffen urtheilten, daß der 
Kaiſer bey diefer feperlichen Krönung Catharinens 
ein höheres Abfehen , als ihr damit eine Ehre zu er⸗ 
weiſen, fuͤhre, und weil er wiſſe, wie allgemein der 
Begriff in Rußland fep, dab hauptſaͤchlich die fever- 
liche Salbung und Krönung das Recht jur Be 
herrſchung ertheile, durch, diefelbe fein Wolf vor⸗ 
«bereiten wolle, fie bey. feinem Leben als Mitregen⸗ 


‚ Hau, und nach feinem Zode als einzige Regiererinn 


zu erfeunen , wenn er nach gefchehener Krönung fie 
Öffentlich hierzu erflären würde, Hierbey Fam Jagn- 
finsfin die große Vertraulichkeit zu ſtatten, in wel» 
cher dieſelbe mit dem Kammerherrn Wilhelm Mons, 
Bruder ihrer erſten Hofdame, der verwitweten Ge— 
teralinn Balk, lebte. Denn dieſelbe erſtreckte ſich 

ſo weit, daß ſie einen Eatbarinen verunehreuden 
Verdacht erregte, und Sagufinsti eiamapl in trun⸗ 
kenem Muthe in, Gegenwart vielee Menſchen diefen 
Mons warnte, fih wohl vorgufehen, daß er nicht, 
weil er feinem Herrn ind Gehege gehe » lebendig ge: 
(pießt werde. Ob aber wohl hiervon ein allgemeines 
Gerede war; fo kam es doch, weil es mit dergleichen 
Dingen immer fo zu geben pflegt, daß der, welchem 
fie amı meiften angehen , der legte if, der fie erfährt, 
dem Kaifer nicht eher zu Ohren, bis es ihm von Ja⸗ 
guſiusti berichtet ward. Dieß Vorbringen Ja⸗ 
K 
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eufinsti’s fand beym Raifer ſo vielen Eingang , 
daß, ob en wohl’ unratffam fand, da er die Beweiſe, 
durd weile Jaguſinski dieß Verbrehen Cath a⸗ 


ninens darthun wollte, nicht hinlaͤnglich hielt, Die. 
einmahl aller Welt bekannt gemachte Krönung zu wi⸗ 


derrufen, als wodurh nit nur Catharina, ſon⸗ 
dern auch feine mit ihr erzeugten Kinder beſchimpft 
ſeyn würden, er doch die, wie man vermeinte, ſchon 


feſtgeſetzte Entfchilehung ‚fie gleich nach der Krönung 
zu feiner Mitregentinn und Nadfolgerinn auf feinem 


Throne zu ernennen, und am die Gemüther der Un- 
terthanen daran zu gewöhnen, von ihr als ihrer Ge⸗ 
biesherion Befehle zu empfangen, fie bey feiner Küd» 
reife noch Petersburg als Regenlinn zu Moskau. zu» 
ruͤckzulaſſen, änderte, und fi vorfepte, alle Haude - 


- Tungen feiner Gemahlinn genau auszufundfeaften, und, 


damit ſte ſich deſto weniger dafür in Acht naͤhme, Ihr 
nicht das geringſte Zeichen des Unwillens oder Ver⸗ 
dachts merken zu laſſen. Folglich ging die Krönung am 


7. Map 1724 vor ſich; Jaguſinski aber ward 


unter dem Nahmen, die Ehre der Kaiſerinn zu ver⸗ 


mehren, zum Capitanlieutenant einer fuͤr fie rim er- 


richteten Gavaliergarde von 6o Köpfen ernannt. Die 
Kaiferinn ward bey derfelben vom Herzoge von Hol« 
ftein geführt; die der Geiſtlichkeit zukommenden Bere 
richtungen verfaben die Erzbiſchoͤfe von Nowgorod und 
Pleskow; aber der Kaifer, welcher das Bepter in 


der Hand hielt, fepte ihr die Krone auf, und auf der 


Krönungsmünge., welcher eine Seite bepder Bermäßl- 


‚ten belorbeerte Bildniffe mit der Umſchrift: Petee 


Kaifer, Catharina Kaiſerinn, in ruſſiſcher Spra⸗ 
che enthielt, fahe man aufder andern den in roͤmiſchem 


Coſtuͤm vorgefiellten Kaifer, deffen Haupt ein Lorbeer, 


Franz zierte, feiner Gemahlinn in der mit der Witt: 


% 


at ‚des ruſſiſchen Reiches. 29... 
lichkeit der Sade übereinſtimmigen Stellung, dei fe, 
ald er ihr nad Auffeguug der Krone den faiferlichen 
Mantel umgehangen hatte, aufs rechte Knie niederficl, 
‚und bey Umfaffung feines Knies eine Bewegung mad» 
ne, als wenn fie. ihm fußfällig werden und feine 
Rniee kuͤſſen wollte, dem er. aber durch ihr Aufe 
heben zuvorkam, welde Güte ihr Thraͤnen aus den 
Aogen Iodte, mit der gleichfalls ruſſiſchen Schrift: 
Gekroͤnt zu Mosfan im Jahre 1724 , die Krone auf 
fegen. Das bey diefer Feyerlichkeit veranſtaltete große 
Feuerwerk fiellte nebft dem im J. 1714 zum Gedaͤcht⸗ 
niſſe des ruhmoollen Verhaltens Eatharinens am 
Pruth von ihrem Gemable geflifteten und derfelben 
‚von ihm felbft an. ihrem Rahmendtage, ald am 29. Nor 
vember, damahls zuerſt umgehangenen Catharinenor ' 
den, der außer einer Anverwandten dieſer Kaiſerinn, u 
näbmlid der Gemahlinn des Grafen Peter Ga- 
pieha, feit feiner Stiftung bloß: den Pringeffianen 
von ruſſiſch kaiſerlichem Geblüte, denen er vermöge 
ihrer Geburt gebührte, Pöniglichen und auslaͤndiſchen 
fuͤrſtlichen Gemahlinnen ertheilt ward, die Kaiferfrone, 
als Zepter und den Reichsapfel auf einem Küfjen 
liegend und mit der ruffifhen Beyſchrift: Bon Gott 
und meinem GSemahle, vor. 
Mittlerweile ward ein Vergleich zwiſchen Peterl. 
und der Pforte über die perſiſchen Angelegenheiten ges 
Rifter ; ‚allein einer von. bepden zog‘ den. gehoflien 
Nugen, weil. Tahmaſp, der Schach von Periien, 
ſich demfelben beyzutreten weigerte, und die Perfer 
Bein Hand breit Landes. mehr der ruſſiſchen Krone ab⸗ 
treten wollten. 5 | 
An dem Raifer ſpuͤrte man ſchon ſeit dem Ende Kraͤnklich⸗ 

bed Jahres 1723 eine ſichtbare Abnahme feiner Kraͤfte, keit Peter. 
fo fehr er fich dieſelbe gu verbergen bemuͤhete. Mau 
ſchreibt den Urfprung diefes feines Uebels den Ueber⸗ 


\ 
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"Bleibfeln der von der Tſcherniſchef ererbten Ve⸗ 


nusfeuche zu, die deßwegen nicht recht geheilt werden 
Tonnte, weil er ſich weder im Trunfe, noch in Auſe⸗ 
Bung des weiblichen Geſchlechtes, fhonen wollte. Er 
verlor alle Freude an Dingen, die ihn om meiften 
ergepten , oder feine liedfien Beſchaͤftigungen waren , 


befand fih in einer beftäudigen Unruhe, immer in 


tiefen Gedacken, ward, fo verdrießlich, daß. er Keine 
Geſellſchaft um ſich leiden wollte, und außer wenigen 


Guͤuſtlingen ein jeder von den an feinem Hofe oder 
in Aemtern lebenden Perfonen jeden Augenblick befuͤrch⸗ 


tete, einen ſchrecklichen Ausbruch ſeines Zornes em⸗ 


xfinden zu müſſen. Doch feine Thaͤtigkeit verließ ihn 


bis zu den letzten Angenblicken nicht. 


Er fliftet 
eine Akade⸗ 


mie der Wiſ⸗ 


ſenſchaften. 


Sein Entwurf, zu Petersburg nach dem Muſter 
der parifiſchen und berliniſchen Akademie der Wiſſen⸗ 


iM“ (haften au eine anzulegen, wozu er den GStiftungs- 


brief am ı. Februar 1724 ansfertigte, und 200,000 
Rubel beſtimmte, war von mehrerer Dauer, oBiwoßl 
die nothwendigen Vorbereitungen die wirkliche Errich⸗ 
tung fo verzoͤgerten, daß bie feperlihe Eröffnung 
erſt nach feinem Zode, ndhmlih am 27. December 
1725, erfolgen konnte. Sie folte aus 16 Gliedern 


nebſt einem GSecretär und einigen Dolmetſchern be⸗ 


ſteben, und woͤchentlich ein Mahl, drey Mahl aber 


"in jedem Jahre oͤffentliche, Sufammenfünfte auftellen. 
Zu ihren Gegenſtaͤnden wies er, ihr alle Theile der 
Mathematif und Phyfik, nebft den fhönen Wiſſen⸗ 


ſchaften, an, und damit das ganze Reih vom Au⸗ 


genblide der Errichtung fogleich diefe Akademie aufs 
moͤglichſte nuͤtzte, legte er jedem Mitgliede die Pflicht 


. auf, in. feiner Wiffenſchaft ein Lehrbuch in lateiniſcher 


Sprache abzufaffen, und bierhber täglich eine Stunde 
öffentliche Vorleſungen zu halten, und erlaubte ihnen, 


aud andere Collegia für Geld zu halten, . Geruer 
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war fein Wille, daß, domit diefe Afadente bev Ab⸗ 
gang eines oder des andern Gliedes nicht nöthig hätte, 
anders woher fib Männer zur Befegung ihrer erledig 
ten Stellen zu holen, jedes Glied einen’ Lehrling an⸗ 
naͤhme, der., wenn er fi dazu geſchickt machte, die 
Anwartſchaft auf das Amt feines Lehrers haben, ynd 
bis zu der Zeit einen gulänglichen Sahrgehalt genießen, . 
Dafür aber die Jugend” in den Aufaugsgründen der 
Wiſſenſchaften unterrichten, and folchergeftalt zur. nuͤßh⸗ 
lien Anhörung der Vorleſungen der Slieder ber Aka⸗ 
demie vorbereiten ſollte. 

Zu Aufang des J. 1724 ließ er ein (ehr ſtren⸗ Leßter 
ges Bericht uͤber 18 Verbrecher, faſt lauter Männer ner Er fs 
vom Range, die viele Fahre als Käthe in verfchiede: in 1 Befites - 
nen Pricafen faßen, ergehen. Nenn darunter empfin fung unge⸗ 

gen 50 Hiebe mit der Knutpeitſche und wurden. uach 
abgeſchnittener Naſe auf die Galeeren geſchickt. Drey nen. 
wurden gekoͤpft; der Oberfiscal Neſt or o w aber, der 

ſonſt wegen feiner Geſchicklichkeit ju großer Achtung 
- feines Monarchen geRanderl war, und bey Ertheilung 

Diefes wichtigen Amtes ein Geſcheuk von fehr eintraͤg⸗ 
lichen Laudgütern. erhalten hatte, damit er um difie 

beffee der Berfuhung, fich in feiner Bedienung nad 
ungerehtem Gute gelüſten zu laſſen, widerſtehen 

möchte, ward, weil man ihn Äberführte, 300,000: 
" Rubel geraußt zu haben, lebendig nerädert. Fünf 
aber, deren Verſchuldung darin beſtand, daß ſie wi⸗ 
derrechtliche Urtheile, ohne ſolche geleſen gu haben, 
unterzeichnet hatten, kamen utit Padoggen und ſechs⸗ 
monathlicher Galeereuſtrafe davon. Aber unter allez 
dieſen Verurtheilten war. fein einziger, an dem man 
niht, als man fie zur Ansftehung der ihnen zuerkaun- 
len Beſtrafungen entblößte, die Spuren von derglei⸗ 
bcen ſchon erlittenen Strafen wahrnahm. Damit and 

dieß Beyſpiel der Schaͤrfe den ſtaͤrkſten Eindruck auf 


' 
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| alle in gleichen Aemtern Stehenden machen moͤchte, 


mußten alle Glieder ſaͤmmtlicher Pricaſen, vom Praͤfi⸗ 


denten an bis zum legten Copiſten, dieſe Beſtrafung 


anſchauen, und gleich auf dieſelbe erfolgten neue Uka⸗ 


fen zur Hemmung der Unordnungen bey Verwaltung 


Hinrich⸗ 


: tuna des 


Kammer: 
bern Mona, 


der Gerechtigkeit oder oͤffentlicher Einkünfte, 

Unter gleihem Rahmen ließ der Kalfer am 16. 
November den Kammerherrn Mons enthaupten, 
deſſen Schweſter, die Generaliun Balk, aber nad 
ausgeſtandener Knute, wobey ihr die Gnade wider⸗ 
fuhr, daß fie von den 11 Streichen, die fie nach ihrem 
Urtheile befommen follte, nur 5 Triegte, die übrigen 
aber in die Luft geftrihen wurden, nach Sibirien vers 


weiſen, ihre zwey Söhne aber ihres Ranges entfepen, 


und als gemeine Soldaten nah Perfien, und endlich 
einen Secretair und einige Bediente des Kammer⸗ 
herru nach erlittenen Leibesfttäfen auf die GSaleeren 


bringen. Ganz Petersburg glaubte feſt, daß der Kai⸗ 


fer aus ganz andern Urſachen diefe legten Perſonen zu 
To harten Strafen werurtheilt habe. Denn da demſel⸗ 
ben das, was ihm Jagufinski von der firdflien 
Bertraufichfeit zwifchen der Kaiferian und dem Kate 
merherrn gemeldet hatte, beſtaͤndig Im Sinne lag, er 

aber Tauge nichts Eigentlihes davon vermerken Eonnte, 


beſchloß er, daß er eine Feine Reife vorgeben wolle, 


um Gelegenheit zu erlangen, feine Gemahlinx über 
einer unerlaubten Handlung mit diefem Mons zu 
überrafchen. Da fir ihn alfo verreifet zu feyn mein« 
ten, trat er, da es fchon ziemlich fpdt in der Rache 


nd kaltes Wetter war, in den Garten, wo feine 


Gemaßlinn mit: dem Kammerherrn in einer Sommer⸗ 
laube ſaß, und. die Senerafinn Balk mit einer Hein’ 
nen Hofjungfran, gleihfam als wenn fie hier Wade 
hielten, fpazteren gingen. Als er dieß wahrnahm, 
fogte er fein Wort, fondern theilte ſtill ſchweigend for 
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wohl feiner Gemahlinn als der ‚Hofjungfrau elıe 
ziemliche Anzahl Stockſchlaͤge aus, den Kammerhetru 


aber und feine Schweſter ruͤhrte er nicht an, ſondern 
ließ fie ungehinders fortgehen. Es fheimt, als wenn 


"alle, die an diefer Begebenheit Theil batten, ſich eins 


bildeten, daß diefe Sache Beine weiteren Zolgen haben 
winde, indem Mons und feine Schweſter nad ders 


felben, wie es ihre Bedienung erforderte, täglich nad. 


Hofe kamen, ohne einige Zeit das geringfie Merkmahl 
einiger Ungnebde ihres Hera zu erfahren. Allein eines 
Abends Fam derfelbe mit verbeießlichen Gefichte ing 
Simmer feiner Gemahlian, die eben mit dem Kammer» 


berrn die Nachtmahlzeit hielt, und fragte mach der. 
Blode. &atharina berichtete ibm darauf durch 
Vorzeignug ihrer Repetiruhr, daß es neun Uhr wäre; 
er aber riß ihr die Uhr aus der Hand, drehete mit dem 


Urſchluͤſſel den Zeiger auf 12, und ſprach: Nein, es 


it 12, und alfo Zeit, daß ein Jeder zu Beite gehe. 


Auf diefen Befehl begab ib Mond weg; aber ge- 
gen Mitternacht kam der Kaifer bloß in Geſellſchaft 


des Seneralmajors Ut ſchako os, und holte ihm, - 


aus dem Bette, mo er Tobak rauchte,, lieh fo glei 
fein ganzes Vermögen, das ſich für ihn ſehr hoch ber 
‚lief, verfiegela, und führte ihn ſelbſt als einen Ge⸗ 


- fangenen in den Winterpallaſt, wo er ihn In ein 
Bimmer verfhloß, und, nachdem er vor die Thür: 
eine ſtarke Wache geſtellt, die Schlüffel zu ſich ſteckte, 


und fo oft man ihm Eſſen oder Trinken brachte, im⸗ 


mer mit baben war. Die. gerichtlidge. Befragung dies. 


feö Berhafteten geſchah gleichfalls bloß Durd den Kai⸗ 
fer und uef$abom, und danerte nur 8 Tage, nad 
welcher Beis der. Kaiſer desfelben Geſtaͤndniſſe den 
orbentlichen Richtern verlegte, die darauf das ſchon 


erwäßnse Urtheil über ihn faͤllten, wobey manaber bie 


Bemerfung mehte, dag die in den Urtheilen über ale 


\ 
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dieſe Perſonen angeführten Urſachen der Veflrofung 
dem Kaiſer und den Richtern felbfi gu geringe gewefen 
wären, iddem man zulegt bie Worte anhaͤngte: Und 
um anderer Dinge willen, bie ih nie fagen laffen. 
. Ms der Kaifer über dieſe Sache fo aufgebracht war, 
kam er eines Tages gu feiner Gemahlinn, und da er 
fie vor einem ſchoͤnen Spiegel fichen fahe, ſchlug er 
denfelben entzwep, und ſptach: Sicheſt du wahl, daß 
ih nur einen Schlag mit.der Hand zů thun brauche, 
Diefen Spiegel wieder in den Stand zu verwandeln, 
der er vorber war. — Gatharina antwortete 
mit einem tiefen Senfzer: Iſt eine ſolche Serfiörung 
eine That, die Ihrer würdig it, und wird Ihr Pallaſt 
dadurch fihöner werben? Diefe Borfieiung wirkte fo 
viel auf den Gemahl Eatharinend, daß er ihr 
einige Liebkoſungen erzeigte. Sie ſelbſt aber Fannte 
ihn gu gut, um zu wiffen, wie wenig diefe su bedeuten 
hätten ,. und verbarg darum aufs forafältigfie. jede 
Theilnehmung an dem Unglüde ihrer versrauseften 
Bedienten: in dieſer Wbfichrt zeigte .fie ſich am Zage 
der Hinrichtung’ ihres Kammerherru überaus luſtig, 
und ließ an dem Abende ähre jängfie Tochter Natalia 
mit ihrem Zanzmeifter zu fih kommen, and im ihrer 
Gegenwart. fangen. Das ganze nachherige Verfahren 
ihres Gemahls bewies ihr auch , wie viel noch fehle, 
um der völligen Gnade beöfelben verſichert zu 


u fon, indem er. den Tag uch Mens Tode mit 


ihr in einem offenen Phaeton bey dem Gerihisplage, 
wo deffen Kopf "auf einem Pfahle ſteckte, vorkber 
fuhr, und an eben dem Tage einen eigenhändigen Bes 
fehl an alle Eollegia eugehen ließ , da bisher fo vie 
| Undeil durch Einmiſchnng der Hofleute in fremde Aa- 
gelege nheiten vorgegangen, und von denſelben ſogar 
der Nahme ſehr hoher Petfonen dazu gemißbrauchet 

worden ſey, bey Todesſtrafe nichts dergleichen von 


— 





ringe Geld von ihren Hofdamen zufammenborgte. 


‘ 
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ihnen auzuhbren; wie denn auch allen Hofbeamten dies 


fe unter. gleich harter Beflrofung verbothen ſeyn follte, 
Ja erließ fogar alle Kanzelleyen der Einkünfte und Guͤ⸗ 


“ger feiner Gemahliun, unter dem Rahmen, daß die 


Verwaltung derſelben unterfudht werben muͤſſe, ver⸗ 
fiegeln, welches die Ezarian im ſolche Verlegenheit fepte, 
daß, da fie, zumahl da unter ſolchen für fie bedentlis 
hen Umſtaͤnden die fall erlofhene Liebe des Kaiſers 


gut Pringeffion Kantimir wieder erwadt war, 


die er täglich befuchte, feinem Dentſchick Waſilei 


J 


ein Gefchenl von 1000. Ducaten zu maden, für J 
eine unumgaͤngliche Nothwendigkeit hielt, fie dieſes ge⸗ 


Aber der Herzog non Holſtein, welcher beſorgte, Peter ver⸗ 


die Jolgen des Falles dieſer Perſonen wuͤrden bis auf 


Iobe fee 
l s 
ihn ſich erſtrecken, da Mond und deſſen Schweſter ter em 


ihm bep der Raiferinn als Unterhändler dienten, ward Beuoer‘ von 


auf eine angenehme Art uͤberraſcht, als der Kaiſer, der es 
von aͤußerſterſter Wichtigkeit für fh anfahe, vor feinem 
Tode wenigſtens eine feiner Töchter verſorgt zu wiflen, 


ond dieſelbe, do er wahruahm, Daß es mit Dem Vor⸗ 


ſchlaͤgen, womit ihm Campre don ſchmeichelte, Daß 


eine derfelben au den König von Frankreich vermaͤhlt 
werden könnte, und dieſe Sache bloß deßwegen noch 


nicht zur Wirklichkeit gekommen, weil der junge Koͤ⸗ 


* 
x 


- 


niz in Ungewißheit ſtehe, ob Ab Unna oder Eli». 


fab erh beffer für ihn ſchicke, weitlduftig ausfehe, und - 


vermuihlich dieſer franzöͤſiſche Sefandie nur. darum 


von einer ſolchen Heirath rede, um den Königen 
von Schweden nud Dänemark durh Hintertreibung 


einer - genanen Verbindung zwiſchen Rußland - und 


dem Herzoge von Holſtein einen. Dienft zu thun, 
aun nicht beffer als an den Herzog anzubringen muß» 


te, nicht nur bey Nennung aller Perſonen, von wel⸗ 
den die Verurtheilten je einiges Geſcheuf empfangen 


N. 
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hatten, feiner nicht erwähnte, ſondern au glei) nach 
Vollſtreckung ihrer Strafe dem Herzoge durch I a- 
guſinski ankündigen ließ, daß deſſen Berlobungs« 


feſt mie feiner aͤlteſten Tochter Anna zugleid mir 
dem Nahmendtage der Koiferinn den 25. November 


sefeyert werden ſollte. Dem franzöfifhen Geſandten 
aber ward angebentet, daß wenn fein König die Ab⸗ 


ſicht Hätte, ſich mit dem ruffifhen Kaifer zu verbin- 


den, die jüngere Tochter des Kaiſers, die dem Koͤ⸗ 
nige an Jahren gleicher fey, und ihre ditere Schweſter 
au Lebhaftigkeit überiveffe, die befte Partie für ihn 
wäre. j Ä 

Unter dieſen Umſtaͤnden wurben zwar bergleidhen 
Zuftbarfeiten, an welchen der Kaiſer font großes Ver⸗ 
onügen gefunden Hatte, nicht ganz umd gar einges 


ſtellet; aber ein.jeder fpürte, daß er ſich großen Zwang 
“ anthat, denfelben beyzuwohnen, und fie bloß deßwe⸗ 
. gen nicht ablehnte, um andern bie Gedanfen zu beneh⸗ 


men , als wenn es mit feinem‘ Leben zu Ende gehe. 
Da man die Wichtigkeit dieſer Urfache ihm ſelbſt zu 


ſagen ih ‚erdreiftete, um ihn dahin zu vermögen, daß 


er fi gefallen laſſe, fich recht munter gu zeigen; fo 
genehmigte er, Daß, da der laͤcherliche Papſt Busturs 
Lin ſchon vor einigen Monathen verflorben mar , zur 
Wiederbefegung feiner Stelle durch die Eardindie im 
Haufe des Berfiorbenen ein Eonclave angefiellt wer⸗ 
den ſollte. Diefed geſchah am 3. Jänner 1725, und 
die Wahl traf einen Proviautcommiſſarius Stro⸗ 
haſt, den man fogleich auf einen mit-rorher Leinwand 
bedeckten Thron trug, worauf. alle Anwefenden hinzu 
traten, und ihm den Pansoffel kuͤßten, und von ihm 
Branntwein zu trinken empfingen, welcher aus dem 
mitten auf den Thron gefepten Zaffe durch den dabey 
figenden lebendigen Bacchus, der in acht Tagen nit 
nüchtern geweſen war, gezapfet ward. Nach volle 


® 
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‚gener Wahl ward befhloffen, daß nädfens die feyer- 
liche Krönung des Papfles erfolgen foRte. Aber durch 
den Tod des Kaifers hörte dieſes ganze niedrige Poſ⸗ 
fenfpiel auf; denn derſelbe hatte bey dieſer Gelegen⸗ 
heit ſo viel und mancherley Getraͤnke in den Matgen 
gegoſſen, daß ſein Uebel dergeſtalt uͤberhand nahm, 
daß er fich am 16. Jaͤnner gu Bette legte, obwohl 
die Aerzte, welche keine Symptomen einer veneriſchen 
Krankheit an, ihm merken konnten, fo wie fie bisher 
immier gethan hatten, feine Kraukheit für den Stein 
Dielten , und gegen denfelben ihre Hülfsmittel eine 
richteten, Dadurch aber das Uebel verfhlimmerten. 
Denn ‚das venerifhe Gift hatte ein Geſchwuͤr Inder 
Blaſe und dadurd eine Zuruͤckhaltung des Urins vers 
urſacht, daß er ‚innerhalb wenigen Zagen die Welt 
verloffen mußte. Dod in den erſten acht Tagen glaub» 
se man nwoch nicht, daß er an diefer Krankheit fierben 
müfje, und er lieg noch damahls eine Verorduung 
jur Riederreiffung der auf den Straßen zu Petersburg 
und in der dortigen Nadbarſchaft noch befindlichen 
vielen Kapellen und Bilder (denn zu Moskau und 
den umliegende Landſchaften hatte er dieſelben ſchon, 
als er 1722 in dieſer alten Hauptſtadt verweilte, ab⸗ 
geſchafft,) ergehen, In dem folgenden Tagen aber 
fland er A heftige Pein aus, dag man fein Geſchrey 
‚im ‚ganzen Pallaſte ‚hörte. ‚Hierauf brachte er faſt 
ale noch übrige wenigen Stunden feines Lebens in 
einem immer anhaltenden Irrfinne zu. | 
Am 26. nahm die Natur ihre legten Sräfte für Peter der 
ſammen, und er kam wieder zu fi. In dieſen ru⸗ Grobe ſirbt. 
higen Augenblicken ertheilte er einige Befehle, worin 
er den Anweſenden alle in feinem Dienſte befindlichen 
Auslaͤnder, vornehmlich aber feine Töchter , empfahl, 
nachher aber wendete er alle feine Sorgfalt auf die 
Vorbereitung zu einem ſeligen Tode, indem er nad 
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. den Gebraͤuchen feiner Kirche nach abgelegter Beicht 
fi das Abendmahl reichen und mit dem hal. Oehle 
falben ließ, wobey er nach Ausſage des oft angeführten 
roͤmiſchkaiſerlichen Seſandten große Neue über feine 
Suͤnden bezeugte, viel unſchuldiges Blut vergoffen zu 
haben erkaunte, und did Vorfallenheiten mit feinem 
Sofne Nlerei bebdauerse, aber doch -- oft einfließen 
ließ, er hoffe, Gott werde ihm für das in feinem Reiche 
geftiftete viele Gute feine Sünden verzeihen. Darauf 
verorduete er die Bezahlung aller Schulden und die 
Erledigung aller Gefangenen ‚ weden legten Befehl 
‚man unverzöglihd an den zu Petersburg Verhafteten 
vollſtreckte. Die folgende Nacht fhlief er bis drey Uhr 
Morgens; aber dann verfiel er in folde Raferen, 
daß er ans dem Bette fprang und durch drey Zimmer 
ging. Er erholte ſich zwar wieder, und der Verſtand fand 
fi wieder ein; weil ihm aber die Sprage ſchwer 
fiel ,, ſo wollte er, was er zu ſagen hatte, aufſchrei⸗ 
ben. Da ihm auch Hier die Haud ihren Dienf 
verfagte, warb alles unleferlih ; und da er-dieß ſelbſt 
bemerkte, ſchrie er, dag man feine Toter Anna zu 
ihm fordere, damit er ihr feine Willengmeinungen er- 
klaͤren koͤnne. Aber wie Diefe vor feinem Bette er 

ſchien, war er bereits wieder in feine vorige Schwach 

heit verfunten. ‚In diefem Zuftende famen der Erj- 

bifhof von Pleskow mit dem Archimandriten des 

Klofters Tſchüdow zu ihm. Ob ihm nun gleich Die 

Heftigkeit feiner Schmerzen kaum erlaubte, auch nur 

mi Winfen ihre geifllichen Zuſprechungen zu beant⸗ 

worten ; fo richtete er fib doch, als man ihn an den 
Tod Eprifti und die hiermit erworbenen Heilsgüter er⸗ 
innerte,, und fagte:. es fep nun Seit, an fouft nichts 
zu gedenken, als an diefes, welches -der Kaifer oft Au- 
dern ſelbſt vörgehalten (denn ‚derfelbe > dieß find des 
Erzbiſchofs eigenen Worte, ſprach häufig weitlaͤuftig 
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und nabbräftic von der‘ unverbienten Rechtfertigung ' 


eines Sünders durch Chriſtum), mit Hülfe Anderer is 
die Höhe, hob feine Augen und Hände auf, und ſprach 
utit. freundlichem Gefichte und gebrochenen Worten: 
Dieß if das Einzige, was meinen Durſt ſtillt, dieß 
if: das einzige, was mich erquidt. , Als inan ihm 
vorbeihete, zwang er fih aufs Aeußäfe, die Worte 
heraus zu bringen: Ich glaube, o Herr, umd befenne; 


‚ich glaube, 0 Herr, Hilf meinem Unglauben. Gein : 


Todeskampf dauerte 15 Gtnuden; fo beftig aber auch 
" gleich feine Schmerzen iu bemfelben waren, gab er 
doch von Zeit zu Zeit durd Zeichen zu erkennen, mie 
herzlich er ſich deffen, womit ihn dieſe Geiſtlichen zu 


‚feinem Hintritte bereiteten, aunehme; und wie ihm 


der Archimandrit zurief, daß, wenn er das Abend» 
mahl nohmahls zu genießen begehre, er ſolches mit⸗ 
telſt Aufhebung der. Hand andenten moͤchte, hob er ſo⸗ 
gleih die Hand in die Höhe, und. empfing das Sa⸗ 
grament nochmahls. So verſchied er am 23. Jaͤnuer 
frühe zwiſchen vier und fünf Uhr ia einem Alter von 
noch nit 53 Jahren. 
‚Als man an Peters Auffommen verzweifelte, 

fingen die Zreunde der meiflen von Petern abge 


Catharina 
. feine 


Mitwe, be: 


ſchafften alten Sitten und "BVerfaffungen und Andere, feigt den 
bie indgefammt aus mancherley Beweggunden, worun. Ehren. 


"ser auch der große Haß, den man wider Menczi⸗ 
to mw. wegen deffen ſchraukeuloſen Ehrgeitzes und uner⸗ 
ſaͤttlicher Habſucht hegte, gehörte, indem man wohl 
wußte, dab, wenn Catharinua den Thron beſtiege, 


alle Gewalt in Menezikows Händen ſtehen würs . 


de, Eatharinen nicht zur Gebietherinn zu haben 


wuͤnſchten, da fie ihre bisherige Hoffnung, daß das Miß⸗ 


vergnügen des Kaifers.über feine Gemahlinn fih mit . 
Verſtoßung derfelden endigen würde, nun verſchwinden 


faben , darüber zu berathſchlagen an, wie fie, wenn 
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deſſen Abſterben erfolgt ſeyn würde, Cathariuen 
nebft ihren Töchtern den Ronuenfihleyer aufjwingen, 
und dem Großfürften, Peter, Sohn des unglädti- 
hen Alerei, die Ihronfolge verſchaffen möchten. Zu 
Petersburg, dem gegenwärtigen Kafenthalte des Hofes, 
batte Eatharing die Gegenpartey, welche die ſtaͤrkſte und 
— war, indem: dieſelbe beyde Garderegimen- 
‚ alle fremden Kriegöbefehlähaber und Staatsbe 
—* die in der Rachbarſchaft liegenden Laͤuder, als 
in welchen, weil fie erſt neulich unter bie ruſſtiſche Herr⸗ 
(daft gerathen waren, die Ruffen gegen die übrigen 
Einwohner eine fehr geringe Zahl ausmachten, Die ge 
ſammten Glieder der Synode und alle Auslaͤnder, 
welche ohne einige- Ausnahme nuter Feiner audern als 
Eatbarinens Regierung ib , da ſie iasgeſammt 
das Bolf aufs äußerfie verabſchenete und haßte, ſicher 
gu fepn verſprechen Eonnten, für fi. Haͤtte zwi⸗ 
ſchen denen ſelbſt, welche den Großfürſten zu erheben 
trachteten, wahre Einigkeit Statt sefunden ‚fo aber 
zauften fie fchon gegenwärtig über. die Art und Weiſe 
mit einander heftig, wie und durch wen in deffen Min» 
derjährigfeit die Regierung verwaltet, und was foufl, 
wenn er nun zum Kaifer ernannt ſeyn würde, vorge 
nommen werden follte ; fo würden fie doch oielleichbißren 
Zweck erreicht haben, wäre nicht der Zod bes Kaiſers fo 
ſchnell auf die Nachricht, daß alle Hoffnung zu feinem 
Auffommen verloren gegeben werden mäffe, erfolgt, daß 
ibnen die Seit fehlte, von ihrem Borhaben das repnin« 
fh e Hey Riga fiehende Heer, und ein anderes woch Rär- 
keres, mit welchem Galliz in in einer noch größern 
Entfernung , naͤhmlich in der Ukraine, fi aufhielt, 
zu benadrichtigen. Catharina, welche nichts 
dergleichen vermuthete, und ſich bloß mie der War⸗ 
tung Ibred erdenden Gemahls beſchaͤſtiste, da fie bey 
deſe⸗ 
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deffen Bere in Tränen zerfloß, und feinen Augen» 
Bblick von ihm wich, ward nod zu rechter Beit duch. 

Zagufinsfi gewarnt, welchen der Tod des Kai 
fers in eine völlige Vergweifelung verſehte, indem 
derfelbe ihm, der fo wohl von den Freunden der alten 
Gebraͤuche, als von Catharinen, wegen vergange⸗ 
ner Dinge fredlihe Ahndungen befürchtete, fein ans. 
deres Reitungsmittel als. die Wahl zwiſchen zwey ge⸗ 
faͤhrlichen Uebeln, erlaubte, worauf er Cathar i⸗ 
end Portey zu ergreifen beſchloß, in der Hoffnung, 


daß er:bey derſelben, als einem, Frauenzimmer, lei» , 


ser ausgeföhnt werden, ‚und hierin auf die Vermitt⸗ 
lung des von ihr bochgeilebten Herzogs von Holſtein 
und deſſen Staatsbedienten wegen der ihnen, immer 
beym Kaiſer geleiketen Dienſte bauen koͤnnte. — 
And dieſer kam den Abend vor- dem Sterbetage des 
Kaifers verkleidet in Baſſewitzens Wohnung, 
and meldete demſelden, daß der Untergang Ea th a- 
rinens und aller derer ,Y die man zu ihren Zreuns 
den rechne, unvermeidlich ſey, und Baffewig un.“ 
fehlber die Ehre haben werde, als ein. guter Zreund. 
Menczitomws an deflen Seite morgen die Bierde 
eines Balgens abzugeben, wenn man einen Augeublick 
verzoͤgere, Gegenauſtalten zu treffen. Mit dieſer wich⸗ 
tigen Rachricht eilte Baſſewitz zu Cathariuen, 
die Anfangs zweifelte, ob es ihr gelingen würde, fich 
als Throufolgerinn ihres Gemahls erkennen zu laſſen, 


mad daher beffer zu. thun glaubte, wenn fie ſich damit 


begnuͤgte, daß fie im Rahmen des Großfuͤrſten als 
Regentinn waͤhrend ſeiner Minderjaͤhrigkeit die Regie⸗ 
zung uͤberkaͤme, oder wenigſtens bey ihrer Thronbe⸗ 
ſteigung den Großfürſten zu ihrem Erben erklaͤrte. 
Als ide aber Baſſewitz vorſtellte, dad nach der 
ruſſiſchen Staatsverfaſſung Feine Regeutſchaft erkannt 
werde, und alle Xerungodeſdaſte im Rahmen dere 
Cie. Rußl. 4 *end. 
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Gemables, fo bald derſelbe nah dem Tode feines 


Bruders. und Reichsvorfabren Fed or zur Krone ger 
Langt, ob er fihon ein Kind gewelen, ohne feine Mut⸗ 
ter oder ſonſt gend jemand als Verweſer der Regie⸗ 
rung zu erwähnen, gefchehen’feyn würde, die Eruen» 
nung des Sroßfirften zu ihrem Erben und Rachfolger 
aber die Gegenpartey nicht befriedigen, fondern im 
Gegentdeile Catharinen gefährlich werden möchte, 
indem fie dadurch felbft veranlaßte, dag ein jeder im 
Gewißheit, daß demſelben nach Cathari nens Ab⸗ 


J gange unfeßibar der Ahron werden wuüͤſſe, mehr am 


ihn ald an Eatharinen fi halten, und man wohl 
gar fih feiner bedienen werde, Catharinens 
Abſichten fi zu widerfegen ; fo ließ fie ſich endlich ge 
fallen , dag man daflır arbeiten möchte, daß fie als 
Nachfolgerinn ihres Gemahles erkannt würde, und- 


verwies Baffewigen an Menczikom, mit dem⸗ 
ſelben über die‘ hierzu erforderlichen Maßregeln Webers. 


legung anzüftellen. Mencztlowen tif Baffe 
mwig eben fo ruhig ald Eatharinen, weil er, da 
er die vorherige Nacht beym Kalfer gewacht, in tiefem 
Schlafe lag. Nachdem ihn aber Baffewig aufge 
mrdet und von der ihnen allerſeits bevorſtehenden Sa 
fahr benachrichtige Hatte, beſchloſſen fie augenblidlich, 
den vornehmfien Dfficieren beyder Garderegimenter, 
von weldhen das eine Menczitomen feld, das am 
dere aber den General Swan Butturiin zum Be. 
fehlshaber hatte, doch mir Ausſchließnug Buttur 
Tins, nebſt andern Perfonen , deren Ergebenheit ſich 
zu verfihern man nötig adhtete, Befehl zuzuſchicken, 
ſich, ohne Aufſehen zu erregen, in den kaiſerlichen 
Pallaſt zu verfügen, und zugleich den kaiſerlichen Sag 
in die Feflung zu bringen, als welcher Befehlshaber 
von Menczifomen abhing. Da Hierauf alle, 
die man berufen Hatte, verfammels waren, zeg Baſ⸗ 
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ſewitz Catharinen, da fie alles fein: Sureden , - 


daß, ihrem ſterbeuden Gemahle, der fie bereits nicht 


mehr fenne,, ihre Gegenwart nichts nutze, in diefer 
Berfammlung aber. nicht enibehrt werden koͤnne, nicht 
vea faſt mit Gewalt nach dem Zimmer, wo jene 

alle nebſt Butturlin, der Anfangs bey Wahrnehs 
mung aler diefer Leute, uud da man ihm bie Urfa» 


de, warum man fie herbey gefordert, beftfirge und 


— uweneftoffen. war, endlich aber durch die Drofungen, 
welche die Dfficier der Garde ausſtießen, und durch 
die großen Verſprechungen, die ihm Baffemis in 
Catharinens Rahmen that, und bie einen deſto 
groͤßern Eindrud auf ihn machten, weil er arm war, 
ſich anf Eatharinens Seite hatte ziehen Laffen , 

ihrer erwarteten, wo fie fich allen, die ihr dienen woll⸗ 
‚wen, duch Beförderungen und fonftige reihlihe Bes 
lohnungen efeatb ju ergeigen gelobte, auch Geld« 
verſchreibungen, Kleinode und - anfehnlihe Summen 


imn Bereitſchaft harte, und einem jeden von den Gegen⸗ 
wpaͤrtigen dergleichen anboth, wiewohl viele nichts ans 


wohnen, weil fie nicht. das Aufchen haben mollten, 


als wenn Catharina ihre Ergebenheit erfaufen Ä 


dürfe, oder. fie in ihre Verſprechungen ein Mißtrauen 
fegten.. Der Erzbiſchof von Romgorod aber machte 
ih hierüber Kein Bedenken, uud vergalt die Beſchen⸗ 


—kungen, die er von Catbarinen empfing, da⸗ 


mit, daß er einen Eid leiſtete, Catharinuen Ders 
möge des durch idre feperliche Krönung ihr. ertheilten 
Rechtes nad dem ode ihres Gemahls für deffen Thron⸗ 
erbinn zu erkennen, worauf alle Uebrigen ein &leiches 
thaten. Hierauf ſchied man von eidander, und bloß 


Menczifomw, Baffemwig und der Cabinettsſeeretͤr 


Makarow blieben noch eine Stunde bey der Kaifen 


sion, su berathſchlagen, was noch zu thun fey, um 
alle Entwürfe ihrer Geguer zu zerſtoͤren. Men “iin 
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kow meinte, man ſollte ohne Aufſchub die Häupter 


‘derfe'ben in Verbaft nehmen. Da aber Baflewig 
‘.porfiellte, daß daraus ein Aufſtand entfichen önnte, 


and da mon nicht wiffe, ob nicht alsdenn die Segen». 


partey die Oberhand behalten möchte, das Schickſal 
. der Koiferinn und aller ihrer Anhänger einem unſichern 
Erfolge anvertranet werden müffe, und Eatharima, 
melde nie gemwaltfame Rathſchlaͤge genehmigte, Baf 
fewigen beypflichtete: fo entwarfen fid zuſammen 
einen Pan, nah welchem diefes Geſchaͤft glei den 
Angenblick, wenn der Kaifer verſchieden ſeyn märde, 
ausgefuͤhrt werden ſollte, und ein jeder dieſer Ver⸗ 
trauten der Kaiſerinn übernahm, diejenigen Perſouen, 
‚worauf er fi verlaſſen fönne, und die hierzu mitwir- 
ten müßten, dovon zu benadrichtigen. Raum hatte 
"hierauf wenige Stunden, nachdem dieß. geſcheben war, 
Perer ſeinen Geiſt aufgegeben, als Earhariua 
bep ihm auf den Knieen log, und mit lauter Stimme 
ausrief: Herr, Öffne dein Paradies, und oimmı dieſe 
ſwoͤne Seele zu dir; ſo erfüllten auch ſchon die Sena⸗ 
toren, Generale und ondere Großen den ganzen Pallaſt. 
Derin jeder von denfelben hatte nad einer. zwiſchen 
ihnen om vorigen Abende genommenen Abrede feinen 

vornehmften Hausbedienten in dem großen Saale ſich 
aufhalten laſſen, um augenblicklich von dem Zobe des Kai-⸗ 


ſers, als einen hoͤchſt wichtigen Vorfalle, benachrichtigt - 


zu merben, und, ehe derfelbe zur Wiſſenſchaft des Volks 
orlargen moͤchte, das, was fie bey diefer Beränderung 


gut befinden würden, in Ordnung zu bringen, Sie fau⸗ 
...pen Baffemwigen im Vorgemache, und die meiften 


und bierunter Tagufineri felbft ſuchten fi von 
demſelben zu entfernen. Aber diefer holſteiniſche Staats⸗ 


mens drang fſich zu Jaguſinski durch, und fagte _ 


zu demſelben mit fo leifer Srimme, als wenn er von 
niemand fonfl verfianden fepn wollte, doch fo laut, 
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def feine Rede von allen Nähfifchenden recht gut 
zu vernehmen war: Empfangen Sie nun die Vergel⸗ 
tung ihrer geflern Abends erwieſenen Guͤte. Dean 
ich ‚berichte Ihnen, daB bie Kalferinn den Schatz, 
Die Feſtung, die Sarde, die Synode und.viele Gros _ 


Sen in ihren Händen Bat, und felbR in diefer Ver⸗ 


\ 


fammlung die Zahl ihrer Freunde größer iſt, als Sie 
denken. Rathen Sie daher den Unwelenden, ſich dar⸗ 
nah zu richten, wenn ihnen ihr Kopf. lieb iſt. Ja⸗ 
Bufiuski theilte darauf den Augenblick ‚feinem 
Schwiegervater , dem Großfanzler , diefe Neuigkeit 


mit, and alsbann verbreitete fie ſich, da fie einer dem 


audern als ein Seheimniß ins Ohr ſagte, in wenigen 


Minuten mit der Geſchwindigkeit eines Lauffeuers. 


Da Baffewig merkte, das fie beynahe Bis zum 


letzten Manne gelommen war, fah er zum Zenfler 


binaus, und gab dadurch das Zeichen, auf welhes 
mon die Zrommeln erfhallen und die Barden sum 

Belegung des Pallaſies auruͤcken ſahe. Fuͤrſt Repnin 
ſchrie jept: Wer hat bie Verwegenheit gehabt, ohne 
mid-zu fragen, dergleichen Befehle zu geben? Big 
Ich nicht mehr Oberbefehlshaber über: die Kriegsvoöl⸗ 
fer? Allein Butturlin nahm ſogleich das Wort, 


und antwortete ihm gang dreiſt: Ich habe dieß, ohne | 
‘Die Abfiht zu Haben, dir in deinem Amte Eingriff 


thun gu wollen, auf Befehl der Kaiferinn gethan, 
welcher jeder wohre Sohn des Baterlandes und du 
ſelbſt zu gehorchen ſchuldig biſt. Dieſe von der Ge⸗ 
genpartey Catharineus gar nicht vermutheten Be⸗ 


‚gebenheiten verſehten alle, die dazu gehörten, in ſolche 


Beſtuͤrzung und Furcht, daß keiner: den Wand auftzu⸗ 
{hun wagte. Als fidh bie ganze Verſammlung in dies 
fem Suflande befand , trat erſt Menczikow, nnd. 


‚ bald nachher Die Kaifertun, vom Herzoge von Holſtein 


geführt, herein, und die legtere hielt unser vielen Thraͤ⸗ 


\ 


J - 
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nen and Seufjern eine kurze Rebe, in welcher fie ver⸗ 
fiberte, daß fie, die Wuͤnſche ihrer lieben Kinder zu 
erfüllen, bereit fey, und in Gehorſam gegen den Wil⸗ 
Jen ihres ihr ewig. unnergeßlich theuern Semahls Kb 
der Regierungslaft unterziehen wollen, und .boffe, wens 
der Großfuͤrſt ich ihrer Führnug überlaffe, ihnen an 
demfelden einen Kaifer zu bilden, der ihnen Die Stelle 
deſſen, welches Verluſt fie insgeſammt jept fo ſehr 
bedauerten, erfegen werde, Dieſe Rede beantwortete 
Menczitom, als der Vornehmſte, im Nahınen aller 
‚ Unwefenden damit, daß, da eine fo wichtige Eröffs 
sung eine teife Veberlegung fordere , die Kaiſerinn er⸗ 
Inuben möchte, daß fie hierüber frey fich mit einander 
berathſchlagten, um einen ſolchen Schluß zu faffen, 
daß fie feſt üͤberzeugt ſeyn koͤnnten, vom Vaterlande 
und der allerſpaͤteſten Nachkommeuſchaft über Ihre da⸗ 
bey erwiefene Aufführung feinen Vorwurf befürchten 
ju dürfen, Die Kaiſerinn genehmigte dieſes Geſach, 
und Die Verſammlung begab fich in ein anderes Zim⸗ 
wer, deſſen Thuͤren ſogleich verſchloffen wurden. Nun 
eroffuete Moncgziko w dieſe Berathſchlagung damit, 
daß er au. Makarow bie Frage that: ob der ven 
blicdene Kaifer eine ſchriftliche Verfügung hinterlaſ⸗ 
fen, und befohlen haͤtte, ſolche bekaunt gu wachen? 
worauf·Makarow erwiederte, derſelbe habe kurz vor 
feiner lehten Reife neh Moskau ein vor vielen Jahren 
nufgefeptes Zefiament vernichtet, und nachher zwar 
manchmahl Davon grredst, daß er ein anderes machen 
wolle, aber dieß nie gehen, indem er durch die öfters 
von ihm geänßerte Urſache, wenn ein von ihm aus 
der Barbaren bervorgezogenes und auf die boͤchſte 
Stufe des Ruhms und der Macht erhobenes Boll 
unbanfbar ſeyn koͤunte, wolle er feinen legten Willer 
feiner Beſchimpfuug ausſehen, wenn aber dieß Bolt 
erkenute, was es ihm ſchuldig fen, würde ih dosſelbe 
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nach den Abfichten richten , die er auf eine feyerlichere 


\ 


Urs offenbaret Habe, als mittelſt einer ſchriftlichen Ber 


ordnung geſchehen Bönne, hiervon abgehalten worden.” 
Darauf erklaͤrten ſich einige, daß, vermöge der feper- 
lichen Sröuung, nur die Tpronfolge an’ die verwit- 
wete Kaiſerjun gefallen fep,, uud diefe ihre Gerechtſa⸗ 
we fo klar ſey, daß man Feinen weitern Schluß, ihr 


die Ihromfolge zuguerfeunen, bebürfe. Wudere hin⸗ 


gegen ſagten, daß die Rechte. der Krönung der Ge⸗ 
mahlinn eines’ regierenden Hauptes fih nicht bis dahin 


wärden:, dadurch aber. nit den mindeflen Anſpruch 


erſtreckten, führten sum Beweiſe die Bepſpiele vieler 
andern Reihe an, in welchen die Königinnen gekrönt 


gur hronfolge- hätten, nnd ſchloſſen daraus, dab 


-der Großfuͤrſt ein unfreitbarer Erbe und Nacfelger 
feines Sroßvalers ſey. — Run hielt es der Erzbi-⸗ 
ſchof Theophanes für die hoͤchſte Zeit, fein An- 
fehen und feine Beredtſamkeit anzuwenden , biefen 
BGegnern Gatharinens deu Mund. zu fiopfen. Gr . 


Rellte der ganzen Berfommlung vor, daß fie nad dem 
im J. 1723 geleifieten Eide ; den vom ihrem Beherr⸗ 


fer ernaunten Thronfolger für ihren Herrn auzunch⸗ 
‚ na, verbunden wire, Catharinen für deſſen Rad» 


folgerinu zu erfennen; und wie baranf ihm einige ent 


gegenſeßten, daß Feine ſo deutliche Erklärung des . 


. Willens. des Kaiſers da fey, als mandher aus Maka⸗ 


rows Erzaͤhlung ſich vorſtellen moͤchte, und in Er⸗ 


mangelung einer ſolchen Erklaͤrung des Beherrſcherß 
dem Staate das Recht, dieſen Mangel zu erſeßen, 
gebuͤhre, that Theophanes die Ausſage, Peter 


habe feine Gemahlinn bloß in der Abficht gekroͤnt, weil 
er ihr feinen Thron hinterlaffen wollte, indem er dieß 
vor feinem Feldzuge nach Perfien vier. Senatoren und 


zwey Mitgliedern der - Synode, die Insgefammt ſich 
hier gegenwärtig befänden, mit den Ausdruͤckes ent» 


\ . 
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fich die Kalferion unter andern. bes Ausdruds bebiente, 
daß fie nad dem Beyſpiele ihres verfloubenen Gemab- 
les, weicher der Vater des Baterlandes gewefen, die 
Mutter desfelben ſeyn wolle. 

Eatharine Ihre ganze Regierung bewies, bag nit Bloß ihr 
Ge Mund dieſes Derfpregen geredet habe, Indem fie, 
me Siebe des theils aus ‚Neigung, Theild weil ihr Staatsunden 
Solch.  pierin mit ihrer Neigung äbereinfimimte, und erfor⸗ 
derte, daß fie nach aller Mägliteit ſich beſtiebte, ſich 
bey allen ihren Unterthanen belicht zu machen, und 
die einmahl bey denfelben erworbene Liebe wicht zu wer» 
Thergen,, alle ihre Handlungen nad diefem Berfpre- 
hen einrichtete. Die Hülfe, welche ihr die Garde 
bey ihrer Thronbeſteigung Teiftete , und das Segen, 
womit fie bey Ablegung der Hufbigung durch den Ian- 
ten, Suruf: Unfer Water ift geſtorben, aber unfere 
Mütter lebet noch! die Größe: ihrer Ergebenheit ihr 
darthaten, Belopute Me damit, dag fie gleich beym An» 
tritte Ihrer Regierung ihnen auf einmahl einen Ruͤcktaud 

von anderthalbjaͤhriger Beſolduag auszahlte. Der 

Herzen anderer Untertanen aber verſicherte fie ſich de, 

dur, daß fie Beine Veränderung in den vornehmen 

Stooisbedienungen machte, allen Unterthanen uͤber ⸗ 

Baupt den achten Theil der jäprlihen Kopffend cr» 

Tieß, aud, damit dieſe Wohlthat allen denen, meiden 

fie ſolche erjeigtt, 30 Rugen kame, die darüber ergan- 

gene Verorbuung in allen Kirchen verfündigen lich, 

“und in derfelben alle, die ein Mehreres von. dem Untere 

thauen fordern, oder diefe Berorduung unterſchlagen 

würden, wie auch die Geiſtlichen, welche fie nicht ab⸗ 

leſen möchten, mit Abſchaeidung der Rafe umd lebens 

länglidem Aufenshalte auf den’ Baleeren, ja gar am 

Leben gu ſtrafen, bedrohete; zu Anfang des folgenden 

Jahres aber alle, die unter 12 und über 55 Jahr alt 

waren, von Erlegung derfeiben gänzlich befrepete, da 


. 
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vom wie fo aber alle Zweiſel erhabene Beweiſe von 


der Wiſlensmeinung unſers verewigten Kaiſers in 


Händen haben? Die Zeugniſſe ſo glaubwuͤrdiger 


Männer uͤbertreffen alle möglichen ſcriftlichen Teſta- 


mente. Es lebe unfere Schersfihrriun, die Kaiſerinn 
Cath —8* Jetzt getrauete ſich zwar kein Einziger, 


fich. weiter hiergegen offenbar? zu widerſetzen; aber 


. doch. meinten. fie, dieſe Sache durch den Kunſtgriff 


wieder umzuſtoßen, daß fir vorfhlugen,, das Volk, 


Die- Soldaten, oder wenigfiens die‘ DOfficier, gu befra⸗ 


gm. Allein Uudere, befonders die Generale, bes 


baupteten, daß dieſe Berathſchlagung in Abſicht der 

Erhaltung des allgemeinen Ruheſtandes ſchon zu lange 
gewaͤhrt habe, und alle Ueberlegungen zu ˖nichts dien⸗ 
ten, da, weil man wit. voͤlliger Gewißbeit wiſſe, wem 
‚die Iproufolge gebüßre, von Peiner Wahl die Rede 
feya koͤnne. Mittlerweile drang Butturlin von 


draußen herein, und erfldıte, dag er mit feinen Leuten 


alle auf der Stelle in Stüden zerhauen wolle, die noch 


einen Augenblid geit der Auerkennung ber Zpronfolge - 


Cathariuens verzoͤgerten. Eine ſo nachdruͤckliche 
Eriunerung verurſachte, daß man einſtimmig den 
Schluß abfaßte, daß der Gegenſtand dieſer Verſamm⸗ 
lunq nicht die Wabl, ſondern die Auerfenuung Ca⸗ 


tharinens geweſen ſey, und alle ohne Ausnahme | 


das hierũber ſogleich aufgeſetzie Ronifefl unterzeichneten. 
Dergeſtalt war diefe wichtige Angelegenbeis in weni⸗ 


gen Stunden zum Bortheile Catharinens entſchie⸗ 


den; denn. gegen 8 Uhr führte Menezikow alle 
dieſe Herren wieder zu ihr, und redete fie nebſt Ueber. 
reichung des gemachten Manifefles folgender Geſtalt 
an: Wir. erfennen dich für unfeye allergnaͤdigſte Kai⸗ 
ſeriun nnd Beherrſcherinn, und wollen in deinem 
Dienſte Gut and Blut bingeben. Hierauf empfiugen fie 


eine in fehr anddigen Worten abseſable Antwort, oben Ä 
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fi die Kalferinn unter andern bes Ausdrucks bebiente, 
daß’ fie. nach dein Beyſpieie ihres verflorbenen Semab⸗ 
les, welcher der Bater des Vaterlaudes geweſen, die 
Mutter desfelben feyu wolle. 


Eatharine Ihre ganze Regierung bewies, daß nit bloß übe 


— Mund dieſes Verſprechen geredet habe, Indem fie, 
se Liebe des theild aus Neigung, theild ‚weil ife Gtaatsuupen 
Voltes. hierin mit ihrer Neigung übereinſtimmte, und erfor 


derte, daß fie. nad aller Möglichkeit ih beſtrebte, ſich 


Bey allen ihren Unterthomen belicht zu machen, und 


die einmahl bey denfelben erworbene Liebe wicht zu: ver» 
ſcherzen, alle ifre Handlungen nah biefem Verſpre⸗ 
chen einrichtete. Die Hülfe, welche ihr die Sarde 
bey ihrer Thronbeſteignug leiſtete, und das Zeichen, 
womit fie bey Ablegung der Huldigung durch den lau⸗ 
ten Zuruf: Unfer Vater iſt geſtorben, aber unfere 
Mutter lebet noch! die Groͤße ihrer Ergebenheit ihr 
darthaten, belohnte ſie damit, daß fie gleich beym An» 
kritte ihrer Regierung ihnen auf einmahl einen Rhdftaud 
von anderthalbjähriger Beſoldnag auszahlte. Der 
Herzen anderer Unterthanen aber verſicherte fie fi dar 
durch, daß fie Peine Beränderang in den bosuehmften 
Staaisbedienungen machte, allen Unterthauen uͤber⸗ 
haupt den achten Theil der jährlichen Topfſtener er⸗ 
ließ, and, damit dieſe Wohlthat allen denen, welchen 
fe ſolche erjeigre, su Augen kaͤme, die darkber ergan⸗ 
gene Verordnung in allen Kirchen verfündigen ließ, 
"and in derfelben ale, die ein Mehreres von den Unter 
sbauen fordern, ‘oder dieſe Berordbanug unterfchlagen 
würden, wie auch die Geiftlichen, weiche fie nicht ab⸗ 
Iefen möchten, mit Abſchneidnug der Raſe und lebens 
‚ Iänglihem Aufenthalte auf den Saleeren, ja gar am 
"Leben gu Arafen, bedrohete; zu Anfang des folgenden 
Jahres aber alle, die unter 18 und Über 55 Jahr alt 
waren, von Erlegung derfelben gaͤnzlich befreyete, da 
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fie unter ihrem Gemable vom 5. bis zum 60. Jahre 
. bezahlt werden müffen; Teinem , der ſich bey Lebzeiten 
ihres Gemahls ihr widrig bezeigt hatte, es jegt ent⸗ 
gelten lieg; ale fchuldigen Befoldungen an die Solda⸗ 
sen, die in manchen Londfchaften über zwey Jahre 


nichts empfangen halten, abtrug; alle Galgen und 


Köder, die unter dem verfiorbenen Kaifer in Rußland 
faft.fo gemein ald die Tannenbdume geworden waren, 
abzureiffen befahl ; alle darauf liegenden Körper ehrlich 
zu begraben erlaubte; anh alle nah Sibirien Ver⸗ 
wieſenen zuruͤck berief. Daß die Seneraliun Balk bey 


Dieſer Selogenpeit nicht vergeffen ward, fondera alles, 


was fie durch den wider fe ergangenen Urtheilsſpruch 
verloren hatte, wieder erhielt, wird niemanden beftem⸗ 
Den, Aber Darüber wanderten ſich viele, dab Menczie 
Low und andere Feinde des chemahligen Vicekanzlers 
Schafiromw deſſen Wiederberufung, die am 6. April 
erfolgte, nicht Bintertrieben. Aber die Gewogeunheit 
Catharinens ſelbſt gu diefem Manne, die Biels 
gültigkeis des Herzogs von Holſtein bep ihr, und Baſſe⸗ 
wigens beym Herzoge, die Bemühungen, welche ſich 
dieſe hohen Perſonen gaben, Nencziligmen zu uͤber⸗ 
reden, daß Schafirow s Wiederberufung nad Hofe 


Menczikowen feinen Schaden bringen ſollte, fon⸗ 


dern he vielmehr dafuͤr ſtaͤnden, daß derſelbe Menczi⸗ 
kowen als ein Hauptwerkzeng zu dieſer vortheilhaften 


Veraͤnderung auſehen, und in dieſer Betrachtung dem-⸗ 


ſelben wider die vielen Feinde, die Renczikow hatte, 
nuͤßlich ſeyn werde, und die bekaunten großen Ver⸗ 
diente Shafirows, die ſelbſt Yetern fo belle 
in die Augen leuchteten, Daß er, ungeadhtes er ihn zu 


einer immerwährenden Verbannung nah Sibirien ver 
urtheilt Haste, und? Schafiroms Zeinde ihm ber 


fländig aulagen, diefen Ansſpruch vollfireden zu laſſen, 
nie hierzu fi bewegen ließ, jo nad aller Wahrſchein⸗ 
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lichkeit ibm. völlig begnadigt haben würde, wenn, als 
. man ihm wiffen ließ, daß, wenn er ben Kaifer um 


-. Miedererlangting feines guten Nabmens and feiner ein- 


gegogenen Güter erſuchte, er vermuthlich Peine Feblbitte 
- sbun werde, ex nit daranf beſtauden wäre, daß dieſe 
Begnadigung ohne ein vorhergegangenes Unfuchen ger 
ſchehen, und mit Wiedereinfegung to fin Amt als 
Vicekanzler verknüpft ſeyn ſollte, überwogen alle Ge⸗ 
genſtrebungen. Nun erwies ihm die Kaiferinn die 
Ehre, daß fie in Gegenmwars des ganzen Hofes zu Ihm 
fogte, er möchte feinen Zeinden und keinesweges 
ihrem verflorbenen Gemahle fein erlittenes Uugläd 
beymeſſen; derfeibe habe vor feinem Zode wieder gute 
Gefinuungen für ihn angenommen, welches daraus 
erhelle, daß feine Widerfacher nie feine Nbführung 
nach Sibirien bewirken Bonnten, und bloß der zu bald 
erfolgte Todesfall des Kaifers ſeß die Urfache, daß 
‚derfelbe ihn nicht wieder zurückberufen, und des ches 
. mahligen Gnadenflandes aufs neue verfichert’habe, 
welches Borhaben ihrrs Gemahls fie alfo nun bewerk⸗ 
ſtellige. Als man darauf nach feiner abgelegten de 
müthigen Danffagung feinen Degen nicht fogleid 
finden fonnte, befahl fie, einen.vom Kaifer gefragenen 
goldenen Degen aus ihrem Simmer zu holen‘, den 
ihm‘ auf ihren. Befehl der General Butenrlin am 
ſteckte, und ließ ihm nicht anr feine übergeblichenen 
Zandgüter, fondern auch einige taufend Rubel zu ſei⸗ 
gem Unterhalte reihen, und ihre Prinzeffinpen her⸗ 
bepfordern, daß fie ihm in ihrem Beyſeyn hierkber 
Gluͤck wünfhten. Ba er aber feine Vicekanzlerſtelle 
nicht wieder erhielt, welche der von Peter dem 
Großen ‚"gleih nach der bey Unterhandlung des 
nyſtaͤdtiſchen Friedeusſchluſſes erwieſenen großen Se⸗ 
ſchicklichkeit, durch Erhebung zum Zrepherrn ernannte 
Seiaria JohaumFriedrich Oß er ma⸗, 
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Sobn eines Predigers zu Bodum in Weſtphalen, der 
im Jahre 1704 mit dem Viccadmirole Cornelius. 
Kruys nach Rußland gekommen was, ſeit Schafi⸗ 
rows Falle verwaliese ; fo. berand er fürs befte für 
fih, ſich voin Hofe weg auf feine ‚Güter zu begeben, _ 
Bis er gegen Ende diefes Jahres zum Präfidenten des 
Eommerzcollegiumg, Dfiermänn aber zum Reichs⸗ 
vicefanzler erhoben wurde. Die gefummte Geiſtlichkeit 
fo wohl als den Senat ſchoute Esthari n0 aleich 
falls gar ſehr, und ſahe bepden weit mehr als ihr ver⸗ 
Rorbener Gemahl nad; und fo Kolzgleih Menczie 
Bow war, und obſchon fein Wort über Alles bey der 
Koiferinn galt, hielten doch beyde dafür, daß, wenn 
der Senat gegen Manches, was fie beſchloſſen hate 
sen, Vorfiellungen made, ‚man deffen Segenerinnes 
rungen Gehör geben müffe. Bepde vermerkten auch gar 
wohl, daß, da die Garde hauptfaͤchlich dieſer Kaiſe⸗ 
sinn Spronbefteigung bewirkte, fie ihre Wichtigkeit, die 
größten Staatsveränderungen zu bewerffielligen, Penuen _ 
gelernet, und ſich derfelben fo überhebe, daß fie leicht 
(wie man auch nah Eatharinens Zoe erfahren 
bat) an die Stelle der aus gleicher Urſache vertilg⸗ 
ten Streligen treten werde, wenn man nicht zeitig 
ihr einen Zaum anlege ; fie erwählten alfo zu Brechuug 
ihrer Nacht das Mittel, daß fie ale Majors der Garde 
zu Generallieutenauts ergannten,, und an ihre Sıelle 
lauter vorher dep andern Regimentern geſtandene aus« 
laͤndiſche Oberſten fegen wollsen. Als aber alle Capi⸗ 
taͤne hierüber Öffentlich fih mißvergnügt zeigten, muß» 
te diefe vorgehabte Berdnderung wegbleiben, und Ca⸗ 
tharina fi damit begnügen, daß fie ſich der Treue 
ber Garde durd Ernennung ihres Schwiegerfohng, 
des Herjogs von Holſtein, (dep deſſen Vermaͤhlungs⸗ 
feper fie ıg Ritter des Ordens vom heil. Alegander 
Newski, deſſen Stiftung ihr verſtorbener Gemahl 
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beſchlofſen batte, von ihr aber erſt bewerkſtelligt, und 


Catharina 
6; meinte, daß er es dreift wagen dhrfe, Catharinen 


raͤcht die 


vor diefem Vermaͤhlungsfeſte dem einzigen Menczi⸗ 


Fo ertheilt worden war, und nach ihrem Willen 
an feinen Geringeren, als der Seueralmajord Rang 


Babe, vergeben werden, und zn einer Stufe, deu 
Andreosorden zu erlangen, dienen follte, ernannt hat 
te) zum Oberfilieutenannt des preobraſchenski⸗ 
ſchen Garderegiments am 25. April 1726, Da fie 
felöft als Oberfler dieſes Regiments im Amazonenhabit 
an. der Spige desfelben ihm den Ringfragen, Feldbinde 
und Gponton überreichte, und dem Regimente 68 
Drhöfte Branutwein zum Bellen gegeben wurben, 


wobey fi viele dergeſtalt befoffen, daß denfelben 


Abend 8, und Tages darauf no 10 Rarben, beſſer 
verficherte, und durch Anwerbung ueuer Kriegsvoͤlker, 
die ſich auf 20000 Wann beliefen, der Macht der 
Sarde ein Gegengewicht gab. | 

Hingegen als der Erzdifhof von Nowgorod 


I som Erzbi⸗ die Spige zu biethen, flürgte er ſich ſelbſt ins größte 


-fdyofe von 
Nowgorod 
empfanges 
nen Beleibi- 
gungen. 


Ungläd herab, Ehrſucht und Habbegier Hatten die 
fen Daun angetrieben , daß, fo lange er kein befferes 
Mittel, fi recht hoch zu ſchwingen nnd große Schäge 
aufzuhaͤufen, wußte, als, einen getrenen Vollſtrecker 
aller neuen. Verordnungen , die der verfiorbene Kaifer 
in Kirchenſachen machte, abzugeben, er fidh nicht dad 
mindefte Bedenken daruͤber machte. Befonders eiferte 
er gegen die Verehrung, welche man in Rußland den 


heiligen Bildern: bezeigte,, aufs heftigfte, und ſchalt 
‚ fie einen offenbaren GSoͤtzendienſt, der eine gleiche 


Strafe Bottes, als derfelde an Jeruſalem und andern 
chriſtlichen Dersern, die er deßwegen in bie Hände 
der Ungldubigen gegeben, verdiene, und achtete «6 
nicht, daß er fih dadurch den Ha des allergrößten 

Theils feiner Rübräder und des ‚ganzen ruſſiſchen 
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Volte⸗ zuzos, wenn er nur ſolchergeſtalt der Koſtbar⸗ 


keiten, welche man bey den heil. Bildern, die auf 


Befehl: des Kaifers abgeſchafft werben follten, und ie 


den Kiöftern , unter welchen mande einen großen Le» 


berfiuß an Bold, Silber und andern Koſtbarkeiten 


beſaßen, der nach der Meinung bes Kaifers auf eine. 


andere Weiſe beffer augemendes. werben faunte , traf, 
ſich bemädtigen,, nad diefelben,, ſtatt, wie er Chun 
foßte, zu. dem vom Kaifer befimusten Bebrasche aus» 
zubdadigen, unterfälagen und für fi behalten möchte. 


Wie aber. der Raifer den Befehl gab, alle im den erz⸗ 
biſchoͤlichen Häufern: und Kloͤſtern befindlichen Ein 


ünfte in der Abſicht, daß fie nach den vom Kaiſer 


gemachten Entwurf angewendet wuürden, aufzuzeich⸗ 


nen, tadelte ee nicht mur. vielfältig dieſes Verfabren 


des Raifers ‚: fondern war auch keck genug, fein Miß-⸗ 


vergnuͤgen hierüber dem Kaiſer ſelbſt in Moskau zu 


erkennen gu geben, worüber: er. aber deſſen ſchwere 
Hand empfinden mußte, weßwegen er. rathſam achtete, 
wieder’ umzulenken, nad denfeihen um Vergebung zu 


bitten, Die er auch durch die: Zürferache der Kaiferinn 
erlangte: Go ſehr en ſich aber auch una beſtrebte 
feine wahren Gefinnungen gegen den Kaifer, zu verber⸗ 
gen, gelang ihm dieſe Berfiellung doch nicht, ſondern 
eine Schrift, die man. wider ihn dem Kaifer über 
reichte, entberdte demſelben „eine Menge von ihm ver⸗ 


übter Uebertretuugen der Faiferlihen Verordnungen , 
und verusfachte, daß derfelbe dem acheimen Rathe, 


⸗ 


Zolſtoi, und Dem Generale , Fuͤrſt Jufupomw, j 


nebſt einigen Gliedern, auftrug, diefe wider den Erz⸗ | 
biſchof angebrachten Beſchuldigungen zu auterſuchen. 


Weil aber der Erzbiſchof bey der Kaiſerinn in Gunſt 
fand, ging es mit dieſer Unterfuhung fo langſam 


zu, daß darüber des Kaiſers Tod erfolgte. Diefer er⸗ 


freute. he um deſto meht, weil er “in awaels, daß 


r 


⸗ 
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Cathari ud es nicht wagen wuerde, ihm ie einigem 
Stuͤcke zuwider zu ſeyn, und er fo wohl das Patriar⸗ 


‘Sat, als alles, was er fonft verlaugen werde, ‚von ihr 


ertronen inne. Wie er aber ‘bald wahrnahm, daf 
die Kaiferian nicht gefiunt ey ihn für einen fo wichtigen 
Mani zu halten, fieng er an, gzegen biefelbe eben ſo 
ſtark, als er vorhin gegen Iprewiverflorbenen Gemahl 
that, Öffentlich loszuzieben. Deun in einer Verſamm⸗ 
tung der Synode fagte er: Sehet, ihe heiligen Min 
ner, wie er anfıng, dee: Siehe Seſetze vorzufcreißen, 
and ihre Racht zu vermindern, traf ihn ſogleich der 
od, daß er nicht mehr- iſt; wir aber leben nod.” 
Wie ihn die Wache, als er ga einer ſolchen Stusde, 
wo niemand, außer dem Herjoge von Holſteia und 
Menczikomw, über die bey der Kaiferinn Pallaſt be⸗ 
findliche Bugbrüde fahren durfte, ‚dahin Sam, mil 
feiner Kutſche weiter zu laſſen ſich weigerte, Rieg er 


zwar and der Kutſche, aber ſchalt guf die Wade, nad 


bedrohete dieſelde mit. feinem Stäbe; bey feinem kin⸗ 
wit ind Borzimmer aber ſchinixfte er den wechhaben⸗ 
den Hauptmann und ade: deſſen Leute "als raͤndige 
Schafe, die er für den: ihm angethanenen Schimpf 
mit dem Bannfluche belegen wolle. Als er non die 
Nachricht empfing, daß er jetzt bey ber Kaiferim fein 
Gehör Haben koͤnne, flieg ſein Vorn ſo hoch, daß er 
die größten Schwuͤre that, beinrn Fuß mehr in den 
kaiſerlichen Pallaſt zu fepen, wenn er wit dojn ge⸗ 
jwungen würde, oder mit einer gufen Begleitung 


kaͤme, Eatharinen'vom Throne zu ſtuͤrzen, wel 
ches ihm eben fo leicht falle, als er ihr hinauf hehol⸗ 


fen Babe. Bep dem am 21. März angeſtelltes Leihen 
begänguiffe des Kaifers (bey: welhem die, fo den Groß 
fürften als unftreitigen Nachſolger der Kaiferion au 


ſahen, daran fi Rießen, daß zwey gegenmärdge Toͤch⸗ 
des Czars Inan, ‚ee die Herzogiau von Meilen 


burg 
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bürg und derfelben anverheirathete Schweſter Proskopia, 


vor der Großfürſtinn, und der Herzog von Holſtein 


vor dem Großfuͤrſten gingen) veranlaßte die Hoͤflich⸗ 
feit des Sroßfürften gegen einen Soldaten ‚von der 


Garde. des Erzbiſchofs, zu einem ‘andern Geiſtlichen 
qu ſagen: der Großfürft thut recht, daß er ſich an die 


Soldaten. und nicht an die Geiſtlichen hält, die als 
Verräther. des Vaterlandes gehandelt haben; aber 
glaubet, alles wird feinen langen Beſtand haben, und 
dieß ganze ‚Geflecht, wie das Haus Ahabs, und der 
Jeſabel, ausgerottet werden; denn die ganze Bibel und 
die Geſchichte aller weltlichen Reiche enthält, fein einzi⸗ 
ges Beyſpiel, dab das Reich eines Tprannen auf den 
dritten Erben gekommen if. Als ein Befehl Catha⸗ 


rinens an. die figende Synode gelangte, daß alle Glie⸗ 


der derſelben fih verfammteln follten, zum Gedaͤcht⸗ 


niffe des verflorbenen Kaifers eine feyerliche Meffe zu - 
halten, rief er ſogleich aus: Was .erlebt die Kirche 
Gottes! Es iſt nun fo weis gelommen, daß die welt. 


fiche Macht der geiftlichen gu dethen befiehlt ; ih muß 


es thun, weil. ich mi fohft ungluͤcklich machen wuͤrde; 
aber ich zweifle gar ſehr, daß Gott ein fol Gebeih 
erhoͤren werde. Weil nun diefer Erzbifchof dur ein 


ſolches Betragen aufs deutlichſte aufrührifhe Gefins 


nungen wider Catharinen zu erkennen gab, und wer 

gen feiner Verwegenheit ein gefährliger Mann war, 
fie. auch der Klugheit gemäß achtete, zu zeigen , dof 
Reiner, wenn er glei von her hoͤchſten Würde fey ,. 
fie ungeftraft beleidigen möge, um Andere von Rach⸗ 
ahmung dergleichen Beyſpiele abzuſchrecken, und ihr 
der Umſtand, dieß Vorhaben an Theodoſtus zu voll⸗ 
ſtrecken, ſehr zu ſtatten kam, daß derſelbe, um ſich die 
Koſtbarkeiten der heiligen ‚Bilder: und Kirchenguͤter zu⸗ 


zueiguen, ſich dadurch bey der. meiſten Geiſtlichkeit und 


dem rufſiſchen Volke verhaßt gemacht hatte, daher 
Geſch. Rußl. 4. Band, | +M 
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‚fie nicht im Geringſten befuͤrchten durfte, wegen der 

Verurtheilung eines fo vornehmen Kirchenhauptes fi 

einige Ungelegenheit zuzugiehen; fo ließ fie jege das 

bloß durch fie unterbrochene gerichtliche Verfahren wi⸗ 

der ihn aufs neue vornehmen, und durch die hierzu 

von ihrem: verfiorbenen Gemahle erwaͤhlten Richter am 

a1, Bay 1725 den Ausſpruch fällen, daß er fo wohl 

durch feine. groben Verſuͤndigungen gegen die Kirche, 

als die Verbrechen wider feine Monarchinn die Todes: 

ſtrafe verdient habe , und bloß der Begnadigung der 

Kaiſerinn zuzuſchreiben fey, daß dieſes Todesurtheil 

in eine Entſetzung von allen ſeinen Wuͤrden und ewige 

Befangenfhaft. nah Archangel in das Nicolawskoi⸗ 

korelskoikloſter verbanut werde, . Seine erledigten 

Würden erhielt der Erzbiſchof von Pleskow, ein Mann 

von ganz verſchiedener Denkungsart, auf deſſen Ergeben- 

heit daher Catharina mit vöiger Suverfiht fig ver: 
laſſen konnte. 

—— Dieſem uͤbertrug fie auch die Verfertigung einer 

- gen gegen Anmpeifung. zu der Art, wie der Großfürft in der Re: 

den Groß⸗ ligion unterwiefen werden folte. Den Entwurf der 

‚fürfen. Zorigen Erziehung aber machte der gegen Ende ihre 

Regierung von ihr: zum Dberhofmeifter diefes Herrn 

ernanuute Vicckanzler Oftermann. -Derfelbe fand an 

dieſem Böglinge einen fehr fähigen Kopf, der dabep 

das. Lernen liebte, und das befte Gemuͤth hatte. Da⸗ 

mahls hatte derſelbe ſchon die lateiniſche und franzoͤfi⸗ 

ſche Sprache fo vollkommen inne, daß er ſie nebſt der 

ruſſiſchen verſtand und redete, und keines fernern Un⸗ 

terrichts darin bedurfte. Nach Oſtermanns Vorſchrift 

ſollten die neuere Staatsgeſchichte, vornehmlich der 

angrenzenden Länder, und noch ‚mehr des ruſſiſchen 

Reichs, hierbey aber das Leben, Tharen und alle Re 

gierungsvorfallenheiten Peters E:, die Staatsklugheit, 

und dabey die Regierungsfunft, Geſetzgebung, Se 
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rectſame und Pflicht der hoͤchſten Obrigkeit, und das 
Verhalten gegen andere Mächte, wie auch. die Kriegs⸗ 
kunſt und, alles Hierzu Gehärige ald das Hauptwerk; 
hingegen die ältere Geſchichte bis auf Eonftantin den _ 
Großen, und von demfelben an die Geſchichte des 
. motgenländifhen Kaiſerthums, als welche die Ver⸗ 
knuͤpfung mit der ruſſiſchen wichtig mache, ſo daß man 
bey den merkwuͤrdigſten Perfonen uud Begebenheiten 


fich etwas verweile, damit man die Bepfpiele der Tu 


genden und Laſter aushebe, wie auch die wichtigſten 
Staatsveraͤnderungen aus ihren Urſachen herleite, die 
allgemeinen Theile der mathematiſchen Wiſſenſchaften, 

Kosmographie, Naturwiſſenſchaft, Civilbaukunſt, He⸗ 
raldik, Genealogie, Alterthüͤmer und andere Wiſſen⸗ 
ſchaften als Nebendinge und mit wenigerer Ausführ: 
lichkeit abgehandelt; und zur Anleituirg in jeder von 
diefen Wiffenfchaften- Bücher von Gliedern der Peters» 
burgifchen Akademie. abgefaßt werden; zu Befolgung | 
diefer Vorſchrift wurde Gottl. Siegfr. Bapern die Aus⸗ 
‚arbeitung- der dltern Staatsgeſchichte aufgetragen, die 
im J. 1728 im Drude erſchien. Gegen diefen Prinzen ers 
wies Catharina fo wohl bey ihres Gemahls Lebzeiten, 
als nun bey ihrer Regierung, alle Liebe einer leiblis 
hen Mutter, und die allgemeine Neigung der Ruffen 
für ihn war fo flarf, daß fie, wenn fie gleich den Wil 
len gehabt, ſtatt feiner die Thronfolge ihren Töchtern 
guzuwenden, fie ſich nicht getrauen durfte, einen ſol⸗ 
chen Borfag zu entdecken. Denn fo befeſtigt gleich 
ihr Thron zu feyn ſchien, fanden ſich doch von Zeit 
zu Zeit Merkmahle, dag man ihr denfelben zu ent» 
ziehen trachte, Denn im Monatfe November 1725 
enthauptete man in Peteröburg zwey Betrieger, beyde 
geborne Sibirier, von welchen einer in der Ufraine, 
der andere im Königreihe Aſtrachan firh für den un⸗ 
sluctuen Ezarewitfh Alexei ausgegeben hatten: am 
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ur; Sehruar 1726 fuhr bey den Waffenuͤbungen der 


Leibgarde sine Kugel nahe an der Kaiſerinn vorbey, und 
tödtete einen unfern. ſtehenden Kaufmann, und bald 
nachher fireueie man in Petersburg. mehrmahls Scrifs 


"sen ans, in welden man ihr das Recht, über die 


Thronfolge bloß nach ihrem Sutbefinden Verfügung zu 
treffen, befiritt, welches Gatharinen veränlaßte, öffent. 
lich befannt machen. za laſſen, daß, wenn jemand, 


“wer ed wäre, ja ſelbſt ein Theilnehmer diefer Schrif⸗ 
sen, die Berfaffer oder. Verbreiter anzeigte, er nidt 


- nuesvöllige Verzeihung, fondern auch eine Belohnung 


- von 2000 Rubeln, und alles bewegliche. und unbe 


wegliche Vermögen derer, die auf feine Angabe ſchul⸗ 


big befunden werden würden, erhalten. ſollte. Der 
Herzog von Holftein ſelbſt, nebſt allen: deſſen Staats⸗ 
bedienten waren von der-Schwierigkeit, daß, durch 


eine Verfuͤgung von Catharinen, ihre am. ihn ver⸗ 
maͤhlte aͤlteſte Tochter auf den ruſſiſchen Thron gelan⸗ 
gen oder ſolchen behaupten koͤnne, fo lebhaft uͤberzengt, 
daß der Herzog für ſicherer und zutraͤglicher achtete, 
fich bey dem. Grooͤfürſten und deſſen Freunden ein 


Verdienſt daraus su machen, daß er bey Catharinen 


„° 


zu deffen Ernennung zum Thronfolger mitwizke. — 
Menczikow ſelbſt bemuͤhete fih, da fhon im Julius 1726, 


die Befundheit der Kaiferiun fo augenſcheinlich abnahm, 


Daß ein jeder vermurhete, daß. fie nicht lange mehr. leben 
werds, und er eine Menge Feinde hatte, die auf fei- 
nen Untergang bedacht warem, nad allen. Kräften die 
LTbroufolge des Sroßfürften zu befördern, und, um 


desſelben Schutzes defto verſicherter zu ſeyn, und zu⸗ 


gleich bey dieſer Gelegenheit auch fein eigenes Glüd 


noch hoͤher zu bringen, eine. doppelte Bermähfung, 


naͤhmlich feine Tochter Maria mit dem. Fünftigen Koi 
fer, und feines Sohnes mit deffen Schweſter, det 
Großfuͤrſtinn, zu ſtiften. In der That ſoll die Gegen⸗ 
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partey Mencyifoms, in dem Entwurfe, ihn zu Rürgen, 
fo weit gefommen feyn, daß, obfhon die -Kaiferiun 
nach afler Wahrſcheinlichkeit, um ſeinen ſchon haben⸗ 
den Einflaß auf alle Reichsgeſchaͤfte noch mehr zu ver⸗ 
groͤßern, am 22. Februar 1726 ein Cabinettseouſeil 
errichtete, deſſen Gerichtsbarkeit unter ihrem Vorfitze 
“ip über. alle anderen Collegia, ‚und hierunter ſogar 
über den Senat erfiredten follte, indem dasfelbe außer 
ihe nur aus 7 Perſonen, naͤhmlich dem Herzoge von Hol» 
fein, Menczikow, dem Generaladmirale, dem Groß» 
Banzler, dem geheimen Rache Tolſtoi, dem Zeldinars 
(Kal Fuͤrſt Omitri Galizin und dem DVicefanzler bes 
fland , doch feine‘ Feinde, zu welchen Tolſtoi und 


0 Menczikows eigener Schweſtermaun, der Generallieu, 


tenant Anton Manueclowitſch Devier, ein geborner 
Portugieſe, welcher ats Schiffsjunge nad, Rußland 
gekommen war, und in dieſem Lande zuerſt als Lats 
"fer gedient Batte, ‚gehörten, es durch die Unterflügnng, 
welche ihnen die wider Menczilow aufgebrachte Her⸗ 
joginn von Eurland, Anna, eine Tochter des Ezars . 
Iwan, gewährte, den Entwurf: gemacht haben, um _ 
ihn vom Staatöruder zu entfernen, den Großfürften 


- unter dem Borwande, ihm eine beſſere Erziehung zu. . 


. geben ‚als. er in Rofland haben koͤnne, aus dem 


Reihe zu ſchicken, in der Abſicht, daB, da nun bald. 
Catharinens Tod erfolgen müffe; die Herjoginn von 


Holftein zum Beſitze des Throns ‚gelangen möchte. 
Alleın eben der Mann , von dem fie hofften, daß er - 
ihnen hierzu am meiften behilflich ſeyn werde, naͤhm⸗ 
lich Baſſewitz, vereitelte theils auf Antrieb feiner vers 
ſönlichen Zreundfhaft gegen Menczitow, theild aus 
der Meinung, daß fo wohl fein Herr, als er ſelbſt, 
beffer dabey führen, wenn demfelben die zuffifche 
Macht zu Wiedererlangung Schleswigs oder einer Vers 
gütung für. dasſelbe und zur Befleigung des ſchwedi⸗ 
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fen Throns beförderlich wäre, als wenn deffen Ge⸗ 
mahlinn von Catbarinen zur -Erbinn des ruſſiſchen 
Reiches ernannt witrde, da über dieß die eingehornen 
Ruſſen fhwerlich ertragen möchten, dag eine an einen 
ausländifchen und einer andern Religion zugethanen 
Fürften vermäßlte Prinzeſſinn fie beherrſchen follte, 
und hingegen es weder von den ſchwediſchen Stän 
den, noch von irgend einen europdifiben Macht zu 
gegeben ‚werden könne, daß der Geinahl einer Beheri⸗ 
‚ berinn von Rußland zum Befige des ſchwediſchen 
Reiches gelangte ; diefes ihr Vorhaben‘, indem, ald 
fie ihm folches im gewiffen Vertrauen, daß er und ſein 
Herr durch. ihr bey Eatharinen habendes Vermögen 
.. dazu beptragen würden, mittheilten, er wicht nur uns 
.  verzüglih Menczikowen warnte, fondern auch feinen 
Herzog dahin brachte, daß er feine bey Catharinen 
. babende Bunf zu Menczikows Beften verwendete, 
| ns nn - Ungeachtet man ſchon laͤngſt gewußt hatte, - daß 
ment und Eatharinens Lehen nur noch von kurzer Dauer ſeyn 
- ob. koͤnue, welches auch der im November 1726 von ihr 
nach Petersburg berufene preuffifche Leibmedicus Stafl 
vielen Leuten eröffnet hatte, wiewohl er ihr mit der 
Wiederherſtellung fchmeichelte, wenn fie fich mehr fh" 
nen, und befonders des flarfen Trinkens, woran fie 
fi durch ihren Gemahl gewöhnt hatte, und welches 
fie in ihrer Regierung durch Anſtellung gleichmäßiger 
Saſtereyen fortſetzte, da fie beſonders den ungariſchen 
Wein vorzuͤglich liebte, und durch Kringel einſog, ie 
auch der Nachtwachen, da fie ben der Herbſt⸗ nnd 
Fruͤhlingsluft viele Nächte mit Spazierengeben je 
brachte, enthalten möchte, (daher man die Nachricht, daß 
ihr Tod durch Vergiftung befhleunige worden gleich 
der, welche den Tod ihres Bemahles gleicher Urſache zu⸗ 
ſchreibet, den gaͤnziich ungegruͤndeten Gerüchten zuzr⸗ 
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ſchreiben hat), fo uͤbercilte fie doch. der Tod fo-fhnell, daß 
Baffewigen die Zeit. gebrach, ihren von ihm aufgefegten 
besten Willen ins Reine zu bringen, und daher vor 


ihrem am 6. May 1727 durch Aufbruch eines Lungen». 


geſchwuͤres erfolgenden Abſterben nur ein kurzer Juhalt 
desſelben von ihr unterfchrieben wurde. Durch denfels 
ben fepte fie den Großfürfien zu ihrem Thronfolger mit 
eben der unumfchräukien Gewalt ein. Nach ihm follte 


die Krone an feine rechtmäßigen Kinder, wenn. er aber ' 


folche nicht Hinterlaffe, an die Herzogiun von Holftein 
und derfelben Kinder, in Abgang diefer an berfelben 
Schweſter Elifaberh und derfelben Erben, nah folchen 
- ferner an die Großfürſtinn Natalia und ihre Nachkom⸗ 


menſchaft fallen, doch unter der Bedingung, daß nier. . 


mand die ruffifche Kaiferfrone tragen könne, welder 
fonft eine, andere Krone habe, und. fich zu einer andern 


als zur ruffifchen Religion. befenne. Bis in das ſech⸗ 


zehnte Jahr diefes Thronfolgers follte der. Hohe Cou⸗ 
feil, dem er beyzuwohnen habe, fo wohl die Regierungse 
gefchäfte als feine Erziehung: beforgen, und alle Mahl 


aus neun Stimmen , derer Mehrheit in allen Fällen 


1727: 
| 


die Garfheidung gebe, befiehen, fo daß jetzt, außer - 


den bereits zum Cabinettsconſeil Gehoͤrigen, Catharie 
nens bepde Töchter die erfien Sige und Stimmen darin 
‚ erhielten, Doch follte diefer hohe Rath Feine Macht 
haben, in der durch diefen legten Willen Catharinens 
beflimmten Orduung der Thronfolge, als die fie zu 
einem Grund» und unwiderruflichen Geſetze nerordner 


habe, etwas zu ändern ; ‚hingegen der Kaifer, ihr Nach⸗ 


folger, wenn er die Regierung von diefem hohen Kar 
the hbernehmen werde, nicht befugt ſeyn, von demſel⸗ 
ben über die geführte * 

gehren. In Betrachtung, daß beyde Töchter Cathari⸗ 
neus das ihnen von ihrem Vater und ihrer Mutter ges 


erwoltung Rechenſchaft zu be⸗ 


= oT 
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buͤhrende Folgerecht dem Großfuͤrſten und deſſen Ab⸗ 
koͤmnlingen abtraͤten, ſollte jede außer ihrem Braut⸗ 


ſchatze, der für jede 300,000 Rubel ſeyn ſollte, eine 


. Summe von. ı Million Rubel, die während der Min- 


/ 


derjährigfeit ganz bezahlt werden follte, und über Dieß 
jede noch, ‚fo lange die Minderjähriafeit dauere, jähr- 
lich einen Gehalt vun 100,000 Rubeln befommen, und 


‚bepde ganz allein alles Geſchmeide Gold, Silber, 


Menblen und Equipage ihrer Mutter erben. Man 


follte die Wiederherfielung bes Herzogs von Holfkein 


in fein Erbfand Schleswig eifrig betreiben ; nnd wenn 
es nicht möglich -fenn - follte, daß. man. wäßrend der 
Minderjährigkeit diefes bewirkt, ſo ſoll der Großfürft 
bey erlangter Volljaͤhrigkeit alle feine Kräfte, dieſes zu 
bewerkftelligen, verwenden, auch beſtaͤndig in guter 
Freundſchaft ud Einigkeit mit dem holſteiniſchen Haufe 
leben, der ‚Herzog aber, wenn er auf den ſchwediſchen 


‚Thron gefiiegen ſeyn würde, dem ruffifchen Reihe ein 


Gleiches erwicdern. Zerner gab fie ihre Genehmigung 
zur. Vermaͤhlung ibrer zweyten Zochter mit dem Bi⸗ 
fhofe Earl von Lübek, und diefen beyden Verlobten 
biergu ihren mütterlichen Segen ; verordnete, daß. man 
den Großfürfien bewegen möchte, eine von den Toͤch⸗ 
sern Menczikows zu heirathen, wie auch, daß 


-- man dem Sefandten, den der Herzog von Holfiein am 


ruffifhen Hofe halten möchte, eine anſtaͤndige Woh⸗ 


nung einräumte, und diefelbe von aller Einquartirung 


und fonfligen Belafungen befreyete, daß dem Herzoge, 
wenn derſelbe für gut befinden möchte, fi aus Ruß⸗ 
land wegzubegeben, ohne Entgeld und auf Koflen des 
Kaifers. das nothwendige Fuhrwerk und Schiffe gege⸗ 
ben‘, und ihre unbeweglichen Güter, die. nicht zur 
Krone gehören, fondern ihr eigenthuͤmlich feyen ‚fie 
moͤchte folhe als Geſchenke von ihrem .verfiorbenen 
Bemasle, durch Kauf, oder auf was immer für eine 


. 


— 


⸗ 
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Weiſe erlangt haben, unter ihre naͤchſten Auverwandten 
getheilt werden ſollten, und bath ſchließlich den roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſer, die Gewaͤhr der Vollſtreckung dieſes 
ihres letzten Willens zur übernehmen; denen aber, wel 
che offeabar oder verſteckter Weiſe dieſe Vollſtreckung 
ganz oder einigen Theiles verhindern würden, ertheilte 
fie den Fluch. 
Souſt befolgte Kußland unter dieſer Regierung nagess. | 
in Anfehung ausländifher Staatsgefchäfte dieſelben Staatkeins 
Grundfäge, die Peter als die zutraͤglich ſten für den⸗ künfte und 
ſelben angenommen und beobachtet hatte, und behaup⸗ —— 
tete bey allen europaͤiſchen und. afiatiſchen Maͤchten das nens Re⸗ 
ihm Tr demſelben yerſchaffte hohe Anſeben. Denn sierung. 
obfhon Catharina dev ihrem Antritte die Angelegen» 
beit der Öffentlichen Einkuͤnfte in fo ſchlechtem Stande 
antraf, daß von den beyden legten Regierungsjahren 
ihres Gemahles über die Hälfte der gefegten Abgaben: 
rudftändig geblieben war; fo hatte fie doch einen au⸗ 
ſehnlichen Schag , den theil ihr Gemahl , theils fie 
feld gefammelt hatte, vorräthig und Eonute daher, ' 
da fie auf ihren Hoffiaat nicht viel verwendete, ob fie 
ſchon fih nicht fo fehr fparfam als Peter I. dabey ex 
wies, unter welchem derfelbe jährlich "bisweilen: u. 
‚49,000 und aufs hoͤchſte 60, 000 Rubel Foftete, 
unter ihr er. bis 120,000 flieg, die Landmacht * | 
120,000 bis auf 180,000 Mann vergrößern, und die 
Flotte bis auf 26 Linienſchiffe von 110 bie: 50. Kanıy 
nen, und Fregatten 15 von 44 bis 10 Städen, die mit 
14,000 Matroſen bemannt werden konnten, und 140 
Baleeren, die 20,000 bis 30,000 Soldaten faßten, 
vermehren, Eben diefe Verehrung , die. man für. die 
‚von Petern angenommenen Maßregelu hegte, fand im 
Wege, daß, fo ſehr auch Catharina felbft gefinut war, 
der Fuͤrſprache, dur melde die Beneralfisaten das 
Geſuch der arhangelfhen Kaufleute, die Handlung 


ST 
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nach dieſem Hafen völlig anf den alten Fuß zu fegen, 
anterflügten, zu willfabren, nichts Mehreres in dieſer 
Sache geſchahe, als. daß. Catharina unter’ dem 9. 


| Sänner 1727 allen, die nah Archangel handeln woll- 


sen, ſolches verflattete, dieſe Erlaubnig aber mit man» 
chen Einſchraͤnkungen verknuͤpfte, daß ſie den Peters⸗ 


burgiſchen inlaͤndiſchen Zoll von 5 auf g vom Hun⸗ 
"dert verringerte. hingegen zu Archaugel von 5 auf y 
vom Hundert von den Waaren, die fonft nach Peters: 
- burg gebracht. werden follten, erhöhete, und die Aus⸗ 


hr Vetra⸗ 
gen gegen 
Derfien und 
die Pforte, 


fuhr des in der wiatfifhen Provinz - und allen ldugs 
den Strömen Dwina, Sudona und Witzeda gelege⸗ 
nen Oertern gewachſenen Kornes, keinesweges aber 
deſſen, fo man aus andern Oettern nach ſolchen Y lägen 
bringen moͤchte, aus Archangel in angwäctige Länder 
fry nad. . 

Gleich zu Anfange der Regiernng Catharinens 
hielt man darüber Rath, ob es nicht. beſſer wäre, 
wenn man ganz Gilan raͤume, indem man ſolch erge⸗ 
ſtalt nicht nur jaͤhrlich 13 Millionen Rubel erfparen 
würde, ſondern auch über 20,000 Soldaten, die man 
zur Berhhgung diefer Landſchaft brauchte , zurückzie⸗ 


. ben, und anderwärts nüglicher anwenden könnte, und 


folchergeflalt das durch Krieg und Bau an Menſchen 
erſchoͤpfte Reich die Mannfchaft, die man in fo weite 
Entfernung verſchickte, wo fie einen folden Schaden 
‚erlitt, daB in einem Jahre beynahe die Hälfte davon 
verloren ging, indem fie ih nicht geirauen durften, 
in Eleinen Haufen außerhalb ihren Feflungen zu erſchei⸗ 
nen (da die Afghaner, die Anhänger des Shah 


Tahmaſp, und alle übrigen Parteyen, die ih in an - 


‚dern Gegenden des chemahligen perfifhen Reiches un⸗ 
‚abhängig gemacht haften, und von denen jede alle 
Abrigen feindlich behandelte, und von allen eine gleiche 
Bergeltung esfuhr , alleuthalben herumfreiften) , auf 
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oft bey der Widrigkeit des Windes ganze Monathe 
ihr Brot von Aftrachan erworten mußten, folglich durch 
Hunger und: Kraukheizen aufgerieben wurden, zu: fels 
nem eigenen Bevoͤlkerungsſtande vortheithafter nügen 
möchte... Allein die Meinung derer behielt. die‘ Dber- 
band, melde dafür hielten, dag diefe Urfahen zu 
ſchwach ſeyen, ein von dem verſtorbenen Kaifer nad 
reifefter Ueberlegung angefangenes Wert oufsugeben, 
und zugleich die Ehre des ruſſiſchen Reiches bem Vor⸗ 
wurfe auszuſetzen, als wenn naͤhmlich dasfelbe feldft 

feinen Kräften mißtraue, daß diefelben nicht vermd- 
gend ſeyen, fich den Beſitz dieſer von Petern erworbe⸗ 
‚nen Laͤnder zu erhalten, da. der nunmehrige Friedens⸗ 
(land, die befannte Zruchtbarkeit der Ruffen, und die 
vielen zahlreichen. ausländifihen Bolkspflanzungen, die 
fich bereits ins Reich gezogen hätten, und noch im⸗ 
mer dahin Fämen, dem bier und da bemerfien Men— 
fhenmangel in wenigen Jahren abhelfen würden. Da 
nun ‚die Pforte von einem ſolchen Entfchluffe Cathari⸗ 
nens benadrichtiget ward, und genugfame Befhäf- 
‚tigung fand, zahlreihe Heere nach Perfien zu bringen, 
da in allen vorigen Zeiten, wenn diefe bepd.en Reiche . 

mit einander in Krieg verwidelt waren, häufig zahl⸗ 
reiche tuͤrkiſche Heere blog durch den Mangel an Un⸗ 
terhalt und anderes Ungemach, faft ohne daß ein Feind 
ein Schwert zu zucken brauchte, zu Grunde gingen ; 
fo machte der Todesfall Peters I. und dag kin Frauen⸗ 
gichmer nach demfelden den. Thron befkieg, keine Ver | 
änderung in den Öefinnungen, welde der tuͤrkiſche 
Hof in Anſehung der perfiſchen Angelegenheiten gegen 
Rußland bey Peters Lebzeiten angenommen hatte, und 
befiätigte daber gegen den ruffifhen und den franzoͤſi⸗ 
ſchen Geſaudten alle mit Petern hieruͤber getroffenen 
Berbindungen, und erklärte ſich zur Beſtimmung der 
Grenzſcheidung bereitwillig, ſo bald aur der tuͤrkiſche 


uy25. 
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Hof die hierzu ihm npentbehrlichen genauen Erkundi⸗ 
gungen von den beyden Maͤchten zuſtaͤndigen Ländern 


eingezogen, und Rußland feinem Verſprechen, den 


unrechtmäßigen Befiger von Perfien, Eſchref, glei» 


falls ernfilich anzugreifen, ein Genüge ‚geleiftet Haben 
würde. Dieß Iegtere aber befand Rußland feinem 


Vortheile nicht gemäß ; und doch erweiterte es von Zeil 
zu Zeit ſein Gebieth. Denn im. Junius 1725 erfocht 


WMatuſchkin über den ehemahligen Vizier von Rjaͤſcht⸗ 
ſche zwey Siege, einen in der Eben von Loſchomo⸗ 


dan, und den andern unweit dem Staͤdtchen Zumin, 


und die Berftörung der von diefem Vizier in der Ab 





fiht, die Befagung von Rjaͤſchtſche dadurch im ihre 
Feſtung eingefchlöffen zu halten, bey Lofhomodan auf 
geworfenen Schanze und Die Beſitzuehmung von Lahı- 


jan , waren die Früͤchte diefer Siege._ So gelang 
auch dem Schamdel Abdulgerai, der die neu erbanete 
Feſtung zum heil. Kreuz als einen ihm angelegten Zuͤ⸗ 
gel aufahe, und aud durch andere Vorfälle wider die 
Ruſſen aufgebraht war, fein Vorhaben nicht, von. 
ihnen abfällig zu werden, und fie aus dieſer Gegend 
zu vertreiben. Der usmei trieb ihn hierzu au, und 
er glaubte, mittel des Beyſtaudes, melden ihm der. 
felbe zu leiften verſprach, diefes fo ficher ins Bert zu 
richten, daß alles Widerrathen feiner Gemaplinn nichts 


fruchtete. Dieſes Frauenzimmer bewies eine ſolche 
Freundſchaft gegen die Ruſſen, daß fie, als ihr Ge 


mahl den Anfang: feiner Feindſeligkeiten an den zu 

Tarchu fi aufhaltenden Kaufleuten machte, verſchie⸗ 
denen darunter forthalf, und, wie fie wahrnahm, daß 
alle ihre Vorfellungen über das Gemüth ihres Ge 
mables nichts vermochten, ſich ind Gebirge begab, 
wo fiebald nachher aus Sram farb. Es währte aber nur 
eine kurze Zeit, fo erfuhr er, daß er beffer gethan 
haͤtte, dem Kathe feiner Scmapin Gehör zu geben. 
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Denn da Usmei und der von demſelben abhaͤngige Sul⸗ 
tan von Utaͤmiſch ſahen, daß die Tuͤrken, von welchen 
der Usmei gedacht hatte, daß fie ihnen wider die Ruffen 
 beifen würden, ſich mit Rußland nicht überwerfen woll⸗ 
ten, bielten fie fich gleichfalls Hille, und ſchickten dem 
Schamdal feine Kriegsvoͤlker. Aber doch brachte die⸗ 
er ein Heer von 30,000 Koͤpfen zuſammen, womit 
er einige Zeit lang die Feſtung zum beil. Kreuz, wel⸗ 
her er alle Zufuhr fperrte, in große Verlegenheit fegte. 


Allein am 26. Sept. 1725 griff. ihn ein ruſſiſches Hter 


von 11500 Mann theils regulirter theils unregulir- 


ter Kriegsvölfer unter den Generalmajors Kropotow 


und Scheremetew an, und brachte ihm eine fo große 
Niederlage dep, daß die Fluͤchtlinge bis in die eutle⸗ 
genften Gebirge verfolgt, und feine Hauptſtadt Tarchu 


nebſt einer großen Ötrede feines Gebiethes verheert 


wurden. 

usmei und der Sultan von utaͤmiſch bekamen 
dadurch eine ſolche Furcht vor den ruffifhen Waffen, 
daß fie fih zur Huldigung bequemten, wobey man 
ihnen aber feine Schagung auferlegte, fondern ſich da» 
mit begnügte, daß fie fich verpflidteten, wenn man 
fie aufforderse, Rriegsdienfte zu. chun, und fogar dem 


Usmei einen Jahrgehalt'von 2000 Rubeln verſprach. 
Dieß Verhalten der Ruffen , die nicht das Mindeſte 


angriffsweife wider die Afghaner unternahmen, daß 
folglich diefe ihre gange Stärke wider die Zürfen an⸗ 
wenden konnten‘, 'werurfachte einige Beſchwerden ber 


Pforte über fie; aber doch achtete diefelbe nicht rath⸗ 


fam , deßwegen völlig mit: ihnen zu brechen, fondern 
bediente fi bloß diefer Beſchwerde dazu, daß fie, als 


Rußland beſtaͤndig auf Feſtſetzung der Grtenzſcheidung 
draug, dieſes Geſuch ablehnte, und mit dieſer Ver⸗ 
weigerung eine augebliche freundſchaftliche Warnung. 
verband, daß der Ahan der Krimm fh uͤber einen, 


J 
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Prinzen ſeines Hauſes beklagt habe, welcher wider 
feinen Willen eine große Menge feiner Unterthauen zu 
einem Einbruche Ins ruſſiſche Gebieth zu bereden fich 


| bemuübe, daß folglich Rußland wohl thun würde, durch 


Zuͤtliche Mittel dieſem Pringen andere Gedanken ein 
zuflößen, und dadurch Thätlichkeiten vorzubeugen, we 
durch nicht nur alle Zartarıı in die Waffen gebradi 
werden mürden, fondern auch leicht. die Pforte ge: 
zwungen werden koͤnnte, ſich diefer ihrer Unterchanen 
anzunehmen. Der ruffifhe Gefandte wandte ein, dei 
es der Pforte zuſtehe, ihre aufrährifchen Unterthann 
im Zaume zu halten, und gu vermehren, daß diefd: 
‚ ben feine Gemwaltthaten. wider einen Bundesgenoſſe 
der Pforte ausuͤbten. Allein dieß geſtaud ihm di 
Pforte nicht zu, ſondern erklaͤrte auf dieſe ſeine Er 
wiederung, daß Rußland es der Pforte für keina 
Freundſchaftsbruch ausdeuten möge, wenn dergleihn 
anfrührifches Geſindel ihr Land beunruhige, da die 
Horse diefem Reiche alle Freyheit gebe, in dergleichen 
Faͤtlen folhe Angreifer mit Sewalt von feinen Grm 


den abzutreiben. 


Im Jahre 1726 ſetzten aropotow und Shen 
metero den Krieg wider den Schamdal mit eben ſo 
gutem Erfolge fort. Denn fie fuchten ihn gleich m 
Anfange desfelben mit elnem Heere von 9243 Koͤpfen 
bey Zunturkali auf, und ob er glei in einer Br 
ſchanzung fand, trieben fie ihn doch nad einem hatt: 

naͤckigen Gefechte heraus und in die Gebirge, worauf 
fie ade Derter, die fie im vorigen Feldzuge nicht hat- 
ten erreichen koͤnnen ‚ vermüfleten und abbrannten, 
und dadurh Schamchal fo ganz entfräfteren, daß er 
dur die Hoffnung mittelfi eines Verſprechens der Un⸗ 


terwuͤrfigkeit fi beym Befige feines Landes zu erhal⸗ 


ten, fib verleiten Tief, zu Kropotomw ind ruffifche 2a» 
ger zu Fommen; der ihn aber gefangen nahm, worauf 
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man ihn nach Kola verſchickte, wo er feine uͤbrigen 
Lebenstage zubringen mußte. Jetzt ward ſein Land 
unter ſeine Soͤhne und einige Nelteften vertheile, well 
man es dem Staatsnutzen des ruſſiſchen Reiches ges“ 
maͤß zu ſeyn achtete, bey dieſer Gelegenheit die Stelle 
eines Schamchals gar abzuſchaffen, und die demſelben | 
zuſtehenden Gerechtſamen i in allen erforderlichen Faͤllen 
durch den Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Kriegsvoͤl⸗ 
fer in Schirwan ausuͤben zu laſſen, ob ſich ſchon ſo 
wohl Usmei als Sultan Machmud von Arai ſehr 
um dieſe Würde bewarben, und der letzte mit voͤlli⸗ 
ger Zuverſicht darauf rechnete, daß ſolche ihm nicht 
verfage werden koͤnne, indem er ſich allezeit gegen 
Rußland fo untadelhaft aufgeführet hatte, daß nie 
einiger Verdacht gegen feine Treue entfianden if, und 
er über dieß als ernannter Nachfolger. des entfepten 
Schamgals, dem der, ungeachtet diefer ihm erzeige 
ven Wohlthat, nicht die geringfie Unterftügung in ſei— 
nem Unglüde gewährte, fondern vielmehr alles Mög- 
liche zu demfelben beytrug, eine rechtlich: Auwartſchaft 
darauf beſaß. Später verſuchten go00 Zartara, durch 
. einen nächtlichen Ueberfall fih der Feſtung Andreew 
zu bemächtigen,, hatten auch bereits alle Borpoften 
aufgehoben, daß fie bis an die Waͤlle Famen. Hier 
aber hielt fie ‘die Wache fo lange auf, bis die ganze 
Befagung das Gewehr ergriff, worauf. diefelbe einen 
Ausfall chat, und eine Menge ihrer Keinde ind Waf- 
fer jogte, aber bey diefem Vortheile fo unglücklich war, 
., daß fie den dritten heil ihrer Maunfhaft einbüßte, 
indem 600 Ruffen in einen Hinterhalt von 3000 Tar⸗ 
tara geriethen, ünd durch fie als Gefangene mit weg-⸗ 
geführt wurden. Am 11. October erborhen fih die 
Tartarn von Kuba "Durch eine Sefandefhaft an den 
beſehlhabenden General der ruſſiſchen Kriegsvoͤlker, 
Doigoruli, zu. Derbent, ſich der ruſſiſchen Herrſchaft 
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gu unterwerfen, wenn man ihr rechtmaͤßiges Haupt, 
Huffein Alideg , deffen Vater und Vorfahrer Achmed 
bey einer innerlichen Empörung, die feit dem Sabre 
1720 unter diefem Volke gerwüthet hatte, und haupt⸗ 
ſaͤchlich dadurch Nahrung erhielt, daß dos Geſchlecht 
der Khane fi zur Religionspartey der Ali bekannte, 
die meiſten Untertfanen Bingegen Sunniten waren, 
old er ſich auf einen von Daud⸗ Beg und deſſen vor: 
uchmfien Geifllihen gethanen theuern Eid, fih feis 
ner wider die Meuter anzunehmen, in deffen Gewalt 
begab, mit feinem ganzen Gefolge niedergemacht wor⸗ 
-den, bey feiner Würde ald Khan befidtigen und ſchuͤtzen 
würde. Denn ein Scheich erwies an diefem Spröß- 
linge des Stammes feiner Landesherrfchaft die Barın 
herzigkeit, Daß er denfelben als ein anderthalbjähriges 


. "Kind aus dem Blutbade, das fein ganzes Geſchlecht 


aufrieb, rettete, und durch Verbehlung feiner wahren 
Herkunft wider die Gewalt feiner mächtigen Zeinde 
fiberte, and , wie er nachher diefelbe, um ihm einen 
Anhang zu erwerben, zu offenbaren noͤthig achtete, 
weder durch Dauds große Drohungen, noch durch 
große Geldſummen, die derſelbe ihm für dirfes Kind 
anboth, zur Auslieferung desfelben fich bemegen ließ. 
Da nun Dolgorufi diefes Geſuch der Kubaner bewil⸗ 
figte, und ihnen zugefiand, daB fie unter ruffifcher 
DOberherrfhaft von diefem Khane regiert werden, und, 
da derfelbe nur noch ein achtjähriges Kind war, wäh. 
rend feiner Minderjährigkeit Aphrafiab, als Naip oder 
Verweſer des Khans, und Feramas, als Schatzmei⸗ 
ſter, ihnen vorſtehen, auch alle, die an der vormabli⸗ 
. gen Empörung und dem Morde des legten Khass 
Zheil genommen , völlige Vergefjenheit diefer Verbre 
chen genießen follten; fo leifteten fie auf den Koran am 
20. Detober zu Derbent den Huldigungseid. Aber 
ginige unter ihuen offenbarten den Ruſſen, daß ein 
ſol⸗ 
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folher Eid denfelben ſchlechte Sicherheit für Die Treue 
dieſer neuen Unterchanen gebe, fonderu demfelben der 
Bufag bepgefügt werben müffe, daß, Falls fie diefen 
Eid nicht hielten, ihre Weiber für Öffentliche Huren, 


l 


die ein jeder frep beſchlafen könnte‘, geachtet werden | 


folten. Mon erfannte aus dem vielen Weigern, 
das fie wider dieſe Verlängerung ihres: erſten Eide ' 
ſchwurs machten, daß diefe Rathgeber Recht hätten, 
Drang folglich fo lange in fie, bis fie ſich zu dieſent 
‚neuen Eide bequemten, und fand, ob wohl die meiſten 
ſehr unruhige Köpfe waren, nachher nie das Mindeſte 


an ihrer Treue und Wohlverhalten aussufepen, Diefe 


fregmillige Unterwerfung der Bewohner von Kuba und 
Gulachan veranlaßte dep dem ruffifhen Hofe den Ges 
danken, einen Verſuch gu thun, auf gleiche Weiſe ſei⸗ 
ne Sefitungen in Perſien gu erweitern. Daher befaßl 


er. Dolgornukin, eine gedrucktg Erklaͤruug in den dor⸗ 
tigen Landesſprachen kund zu machen, in welcher ala 
fen Bewohnern der benachbarten Länder der rüffifhe 


Schutz angelragen ward, Eine folde Erklärung. era 
zegte ben den Türken, Die. fon aus verſchiedenen 
andern Urfachen,, als wegen, der Unthdtigkeit der 
Kuffen in Anfehung der Afghauer, des Aufenthalts 
des Füeſten Wachtaug zu Aſtrachan, und der Bes 
ſchuldigung Dauds, daß der ruffiſche Befandte gu Eon- 
ſtantinopel, Romanzow, die Unßcherheit der Wege 
bloß als einen Vorwand gebrauche, die Beſichtigung 
der Grenzen beydre Raͤchte gu verſchieben, da doch 
die wahre Urſache darin beſtehe, daß er ‚wohl wiſſe, 
- daB Rußland weiter um fi gegriffen , als deintelben 
vermöge feined Vertrags mit dee Pforte gebütre, und 


folglich, wenn Abgeordnete beyder Theile Die Beſichti- 


sung der Grenzen anftellten, erhellen würde, daß die 
Pforte von Rußland bintergangen fep, wider dieß 
N 


Grid. Rußl. + Band: . 


! 
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"Sei aufgebracht waren, folden Verdacht, daß ber 
imn Tauris aumelende Baſſa Deigornfin. andentete , wo⸗ 
fern er noch weiter fortführe, durch. dergleichen Schrif⸗ 
ten die rufſiſchen Befihungen erweitern zu wollen, 
müffe der Großſultan ſolches für einen offenbaren Frie- 
densbruch anſehen. Denn. der Großſaltan hege dep 
allem, mas er auf Beranlaffung dieſer perſiſchen Un⸗ 
Nahen zu unternehmen fich genothigt geſehen habe, und 
noch mit vieler Mühe und fehweren Koften unternech- 
wen möffe, Leine anderen als lauter reine Abſichten, 
 nöhmlid den Rubeſtand in dieſem Reiche wieder herzu⸗ 
Reflen, und wenn er diefen Endzweck erreicht Babe 
‚würde, dem Schad alles wieder eiügurdumen, außer 
dem, was von defſen Borfohren widerrechtlich vom 
thrkiſchen Reihe abgerifſen worden ſey. Die Ruffen 
Bingegin hätten Teinen Rechtsgrund für ſich angufah? 
ven, welder das, was fie Perfien abgenommen haͤt⸗ 
ten , und noch abuähmen , rechtfertigen koͤnne. Ja, 
er aing fo weit, daß. er den Ruffen als eine vorldu- 
finde Bedingung der Foridauer des auten Vernehmens 
Die Schleifung der Feſtungen Undrerw und zum Beil, 
Kreug, die man auch Gulaf hieß, zumuthete. Ja 
:der That fignben ‚bereits die Türken auf das Seſuch, 
dar der Schach in ſehr demüihigen Nasdrüden am fr 

erachen . ließ, ihm auf die Bedingung, daß alles, 
was fie gegenwaͤrtig in Perfien beſaßen, ihnen ewig 
verbleiben foDe, einen dreyjaͤhrigen Waffenſtillſtand zu 
‚gewähren, mit demfelben in Unterhendlung, größten 
Theils aus der Urſache, damit er ſich nicht ganz bee 
Willfuͤr der Ruffen überlaſſen mödte, am deren 
Beiehlebabrr in Yerfien, den Dolgorufi, er gleichfalls 
tiaen-Befandten abgefertigt hatte, den aber diefer, 
weil Tahmaſps Umfidnde damohls ſehr ſchlecht waren, 
bey ſich aufhielt. Gleich ſchlechte Wirkung fpürtem 
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die Türken von den vorerwaͤhnten Droßungen ‚gegen 
Die Ruffen ; und da fie bald darauf, ſtatt daß fie durch 


ein böpvelt fo zahlreiches Herr, als ihnen Efchref ent» 
gegen ftellen konnte, denfelben. gu übermwältigen dach» 


‚sen, wurden fie dey dem Ahfall: , den fie auf ihn ıha 


J ten, mit großem Verluſte zuruͤckgetrieben, und weil 
. in dee folgenden Naht die noch bey ihnen verblie⸗ 


benen Kurden das Geraͤth anderer Kriegsodifee plän- 
dertn, aus Burht, daß hieraus no ein größeres. 
Ungluͤck entfichen würde; fo duderte der tuͤrkiſche Hof . 


feine vor kurzem ‚gegen dem ruffifchen geführte hohe 
Sprache im Jahre i727 fo. fehr, daß er mm Cathari⸗ 
. nen dem Antrag that, daß, wenn fie gleichfalls den 

unredtmdßigen Inhaber des prrüfchen Reihe bes 
kriegen wollte, die Pforte gern ihr noch einen weit 


größeren Theil von dem perfifden Reiche, als der mit. 


ihrem Gemahle geſchloſſene Vertrag enthalte, gugeftchen 
werde, Aber Catharima fand ihren Vorsheil nicht 


dabey, ib mit der Pforte einzulaffen, fondern lehnie 


dieſen Antrag mit Höflichkeit ab, da ihre Befehlsha⸗ 

Der in Perfien der Errichtung eines folgen Vertrags 
nicht bedurften, um bey dem gegenwärtigen Kriege 
zwiſchen den Türken. und Eſchref, fat ohne einige Ges 


walt augumwenden, vield neue Erwerbungen zu maden, 


indem kurz nach Gatharinend Tode ein Bericht von 
Dolgoruki anlangte, daB verſchiedene Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, theils weil ſie weder von den Tuͤrken noch Eſchref 


Unterſtßang. erwarten konuten, wenn ruſſiſche Kriegs⸗ 
voͤlker wider fie geführt würden, theils ‚weil fie bloß 


unter dem Schutze des zufjifhen Zepters hoffen konu⸗ 
ten, wider die vielen Beinde, denen jegt alle verfifchen 
Länder zum Schauplatze der größten Braufaittfeiren. 
und Räubereyen dienten, vertbeidigt zu werden, fi 


7477 


freywillig unter die ruſſiſche Herrſchoft begeben, und 
I . ft 
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viele andere ih gu einem Gleichen erborhen Härten 9— 
denen er wegen ihrer Entlegenheit, oder weil fie tuͤrkiſche 
Unterthbanen fenen, nicht willfabren könnte. 

Catbari⸗ Zu Wieder her ſtellung des nachbarlichen Verneh⸗ 
ige ne mens mit China ernannte diefe Kaifertun den illpri⸗ 
Ghine. fen Brafen und geheimen Raıb Sawa Wladlislae⸗ 

witſch, am 9. Julius 1725. als Sefandter und be⸗ 
vollmaͤchtigten Minifter nach Peking gu geben, der alle 
ihnm aufgetragene Gefchäfte dort gluͤcklich ausrichtete, 
aber diefelben erſt, da Eathariiia bereits verſtorben 
war, nähmlih am 20, Auguft und am 21. Oetober 
1727 durch Schließung von zwey Verträgen, von denen 
> der erfte bloß die Srenzfcheidung, der andere aber 
alles Uebrige enthielt, mit den Gineſiſchea Hierzu er⸗ 
‚nannten Staatsbedienten ‚auf der Grenze am Flaffe 
Bura ins Reine brachte. Dabey ward abgemacht, 
daß zur Vorbeugung aller Mißhelligkeiten, die vor⸗ 
mahls durch das üble Betragen der Ruffen, welche 
Handlung gu treiben nad Ehiha singen, entfianden 
waren, von nun an feine ruſſiſchen Privatkaufleute die 
— ruſſiſche Srenze uüͤberſchreiten, ſondern zur Zreibung des 
| Hondelsverkehrs zwifchen bevden Reihen aufder Grenze 
zwey Hondelspläge oder Sloboden, eine am Bade 
Kjachta, die andere beym Einfluffe. des Ban in den 
Argun zu "Surahaitn angelegt werden follten, wohin 
alle Bendeffeitigen Unterthanen, denen ſolches Beliebte, 
fouımen, und mit einander Bandeln möchten , wobey 
bevde Reiche an jedem diefer Handelspläge eine gleihe 
Anzobl. Krieggmannfchaft unter Befehlshabern von 
gleichem Range halten wollten, welche die Geredt- 

. fame ihrer Beherrfcher auf der Grenze gemeinſchaftlich 

- - wahrnehmen, und alle vorfallenden Uneinigkeiten ſchlich⸗ 
ten follten. Wenn aber jemand einen andern Weg 
reifen würde, in der Abſicht, auderswo Handlung 
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gu treiben, ſollten, er moͤchte ein Ruffe oder Chineſe 
feon, alle feine YWaaten eingezogen werden. Weber die 


ward einer ruffiſchen Rronfarawane ; die aber nicht 


mehr als zoo Köpfe ſtark fepu fohte, erlaubt, alle 
drey Jahre nach Peking zu kommen, und ale Wan 


zen, nur Die ausgenommen, welche durch ausdrüdliche 


Verordnungen bepder Reiche für werbothene erklaͤree 
worden, frep und ungebindert zu verkaufen und ein⸗ 


subandeln; dod unter den Bedingungen, daß fie ihre 


Anfunft au der Grenze nach Peking melde, worauf 


ber chineſiſche Hof einen Beamten oborbiien würde, 
fie zu empfangen, zu -Degleiten, ihrem Befehlshaber 
iu Erfaufung der Kamehle, Pferde und Lebensmittel, 


wie auch Miethung der Arbeiter, behülflich zu ſeyn, 


und in Einverſtaͤndniß mit demſelben alle Streitig⸗ 


keiten, die auf der Reiſe wiſchen den Ruſſen und 


chiueſiſches Untertbauen fi ereignen moͤchten, abzu⸗ 


machen. Von dieſen bebden neuen Handlungsfloboden 
kam Kjachta bald in oroße Aufnahme, und befonders 


beſuchten Die rufifden Kaufleute Diefen Handelsplag- . 


in folder Menge, und führten Waaren in fo großem 


Ueberfluffe dahin, daß fie dadurch verurſachten, daß | 
der Preis Heradfiel, indem, fo. aufgelegt die Ruffen 


gleich zur Handelſchaft find, fie dod in diefem Stüde 


von den Ehinefen übertroffen werden. Zuruchaitu 


hingegen ſchien weder den Ruffen ‚noch den Chineſen 
bequem, und dieſerwegen ward dort fein weiterer 


Handel getrieben, als daß im Sommer ih die nert⸗ 
(hinsfifhen Bürger und Kofafen dahin begaben, 


um die wenigen Waaren, welche die zur jährlichen 


Orenzbefihtigung hierher fammenden chineſiſchen Com- 


miffarien mitbringen „zu erkaufes und bekam faſt 


keine anderen Bewohner, als die Compagnie Solda- 


ten, welche Rußland zur Bewachung der Grenze dar 


e / 


tin zu halten noͤthig fand. Die Kronfaramanen Brad 


ten: gleichfalls den Vortheil nicht, den man fh An⸗ 
fangs‘ von deuſelben verfprad. Denu da die Befehlsha⸗ 


ber“ der chineſiſchen Kriegsmanuſchaft, welde, fo lauge 


fie ſich in Peking verweilten, alle Thore des den zuffle 
ſchen Kronkarawanen zur Wohunng augewieſenen Ger 
ſandtenhofes beſetzt hielt, Leinen audern chineſtſchen 


"Kaufleuten den Zutritt gewährten, als bie dafür be⸗ 


gablten;. fo konnte um defio leichter zwiſchen denſel⸗ 
ben Abrede gefhehen,, was für einen Preis fie einer 
. jeden ruffifchen oder chineſiſchen Waare fegen wollten, 


indem die ruffifche Kronkarawaue mit wiemanden ſonſt 


| Handelsverkehr treiben konnte, und folglih manches 


Mabl ihre Waaren wohlfeiler verdußern,, die diuefe 


ſchen hingegen theurer bezahlen mußte, als damahls zu 
Kjachta der Markipreis war. Hiervon rührt es ver⸗ 


Menezi⸗ 
kombemän. 


tigt fih der 
Derfon Pes 


muchli ber, daß man feit dem Jahre ı 755 die Gene 
dung diefer Kronfaramanen ganz unterließ. 
Catharinens letzter Wille ward in Rußland eben 
fo ſchlecht erfült, als im Fraukreich das Teftament 
des großen Ludwigs. Denn außer dem einzigen 


ters 11. und Stuͤcke, daß der in demſelben zum Thronfolger ernannte 


der ganzen 
Regierung. 


Srosfürft unter dem Nahmen Peter IL. dafür erlaunt 
ward, haudelte man faſt allen übrigen Verorduungen 
Diefer Verfügung Cathariuens gerade. zuwider, und 


"Baffewig erfuhr gleih am Sterbetage dieſer Monar⸗ 
- bins, daß er für den Vortheil feines Herrn befier 


seforgt haben ‚würde, wenn er fih nicht durch feine 
Sreundfhaft für Menezikow Hätte bewegen läffen, dene 


. felben in feinen hohen Aufehen zu erhalten, indem 


derfelbe aun dieg Verſeben Baſſewihens zum Rad 


. Sheile des Herzogs. benupte, und deu hohen Kath, ia 


velchem alle Augelegenpeiten nach Mehrheit der Stim⸗ 
mien entfchieden werden follten, auf die Weiſe, wie ihn 





die verflorbene Raiferine eingefeßt harte, nur ein Mail, | 
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naͤhmlich zur Verlefung des lehten Willens derfelben 
_ verfammeln lieh, und fo bald dieß geſcheben war, dem 
jungen Monarchen, um denfelben ganz im’ feiner Ges 
walt zu haben, zu fih in feinen Pallaſt nahm, wozu 
. die berannabende Vermaͤhlung der Yrinzeffinn Eliſa⸗ 
beth einen Borwand hergeben mußte, indem es hieß; 
daB diefer nebſt ihrem Gemahle der Yallaft, in welchem 
die Kaiſerinn verfiorben war, vorerſt zud Wohnung 
eingerdums werden ſollte. Aber ſchon am g0. Map 
rafften die Pocken den Bräutigam dieſer Vrinzeſſinn 
weg, und dadurch verlor der Herzog von Holftein eine 
große Stäge, durch die er feinem una am. ruſſiſchen 


Hofe ſchon fehr merflih gefunfenen Anſehen aufzu⸗ 


helfen meinte Selbft die, welde vorher gu ſei⸗ 


nen Freunden gehörten, weil fe. ſahen, daß deffen 


vertrauteſter Staatsbediente für Wenczitom fo. Hark 


eingenommen ſey, daß er Alles, was demfelben sum _ 
Abbruche gereiche,, zu Bintertreiden. fade, um sit, 
wenn fie fid. feinerwegn Mesczikows Haß zuzoͤgen, 
vor Ihm ſelbſt dieſem rachfäcdhtigen Hanne aufgeopfert: 


zu werden, verliehen ihn. Bon der leibliden Groß⸗ 


mutter des jungen Kaifers durfte Menchikow feine 


Zreundfchaft erwarten, indem er .ein Großes zu der 
Härte, mit weldber man ihr in ihrem Uugläde be. 


grauete, beytrug. Wäre es ihm olfo möglich gewe 


fen, gegenwärtig ihre Befreygung gu hinterteriben, er hät 
te 06 gewiß getbon. Da er aber wohl wußte, def 


ihm diefes nicht gelingen wärde, machte er id ein _ 
Verdicuſt daraus, ſich für einen Befdederer ihrer Be⸗ 


freyung auszugeben, hinderte aber ihre Reife nach 


Vetersburg zu ihren Enfel, und brachte es babin; daß 


es ſchiene, als wenn es ihr Felbt beliebt "Hätte, in 
einem Ronnentlofien zu Mosfau “ sufjobalıen, nnd 


‚ 
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dort die Aukauft ihres Eukels zu deſſen Krönung 10 
erwarten. So geſchahe es auch wider feinen Willen 
und auf Anftiftung der heimlichen Gegenpartep,, dit 
er im Reichsrathe hatte, daß der Kaifer alle wegen 
der- voruahligen Händel mis feiner Großmutter und 
feinem unglüdliden Vater Berwiefenen, vornebmlid 
alle Lapudins, ald Verwandten feiner Großmutter, u 
ruͤck berief, Dagegen gluͤckte es ihm, daß er den Kaifer 
überredete , Andere, die feinen Abfichten im Wege 
ſtanden, durch eine am 26. May herausgeatbene Ver⸗ 
ordnung zu entfernen, indem fein Schwager Dewier 
feiner Ehre und aller Güter. entfept, nad nad em⸗ 
— pfangener Knutse nah Sibirien, der geheime Rath 
Tolfioi (zu deffen Stürzung des ‚Andenken, daß er 
bey dem Gerichts handel wider den un tödlichen Ezarıs 
witſch und deffen Freunde fich vorzuͤglich geſchaͤftig er⸗ 
wieſen hatte, viel beytrug) ſeiner Ehre und aller Guͤ⸗ 
‚ter entfept, und nebft feinem Sohne, dem Juſtizpraͤ 
fidenten Iwan Zolftoi, nah dem Klofter Solowezkoi, 
der General und DOberfilieutenant von der Garde, 
Iwan Batturlia, mit Bepbehaltung feiner Güter auf 
eins derſelben, der Generalmajor Gregor Piſaren 
feiner Ehre and. Güter sutfegt, und yarh empfauge⸗ 
ner. Kaute nach Bibirien, Alerander Rariskin mit 
Verluſt ſeiner Bedienungen auf feine Güter verwies 
fen, Fürſt Iwan Dolgoruki und der GSenerallicusenant 
Andrei Uſchakow in niedrigere Aemter verfegt warden 
follten. Damit auch Menczikow feine Gegner defle 
mehr abſchreckte, die Fußſtapfen dieſer Perſonen, de⸗ 
ver einziges wahrhaftes Verbrechen darin befiand, daß 
es ihnen unleidfih (dien, daß biefer Fuͤrſt das ganje 
- Reich regieren follte,, zu betreten, hing man diefem 
Urtheile die Warnung on, daß, da man mit diefen 
Verbrechern aus befouderer kaiſctlicher ‚Gnade fo ger 
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linde verfoßre, niemand Li; hierauf zu verlaffen har 
Be, ſondern wenn ins Bünftige jemand dem von Pe⸗ 
ser 1. gemachten, Geſetze über die Thronfolge zuwider 
Bandeln , eigenmaͤchtig falſche Erklaͤrungen der hier⸗ 
uber ergangenen kaiſerlichen Befehle machen, fih 
durch andere Urtheile gegen den, Kaiſer und deffen 
Familie verachen , oder dergleichen BVorfielungen, 
Auſchlaͤge, Urtheile oder Erklaͤrungen hören, und nicht 
.fogleih au gehörigem Orte anbringen würde; derſel⸗ 
be feine Milderung der gefeglichen Strenge genießen, .. 
hingegen der Angeber von dergleichen Bergehungen 
‚mis befonderer Faiferlider Gnade und Belohnung at» 
gefehen werden ſollte. Nun fing man aud an zu 
offenbaren, daß mau ‚nicht ferner das Recht diefes 
Kaifers zur Thronſolge auf das in dieſer Angelegenheit 
gegebene neue Gefeg feines Großyaters und Die hier⸗ 
auf berupende Ernennung Catharinens, fondern bloß 
auf deſſen Geburt zu gründen denke, damit mau fich 
den Weg zu der im Sinne habenden Beränderung der 
von Calharinen feſtgeſetzten Ordnung der Throufolge 
bahnte. — Dadurch, daß der Kaiſer im Kirchen. 
oebethe zuerſt ſich, hernach ‚feine Großmutter ,: fer⸗ 
ner feine Schweſter, darauf ſeine Braut zu nennen, 
nachher aber alle feine übrigen Angehörigen in dem all» 
gemeinen Worte „ber kaiſerlichen Familie“ zuſammen 
zu ſaſſen befahl, gab er zu verſtehen, daß er in Abgang 
feiner Perfon und Ermangelung einiger Kinder von 
. Ähm feine Schwefter als naͤchſte Thronerbinu angefehen 
wiffen wolle, durch einen andern Befehl aber verard, 
nete er, alle die wider feinen Vater angefichte gericht. 
lie Unterſuchung angebenden Schriften mis. Einſchlie⸗ 
ßung aller bey diefer Gelegenheit ertheilten Manifefe. 
und Verordnungen feines Großvaters, eben desfelben. 
. neues Ihronfolgegefeg, wie auch dos gedruckte Bug; 


x 
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das Recht der Konarden in willkuͤrlicher Beſteb⸗ 
lung der Thronfolge, aus allen Kanzeflenen und Colle- 

gien und allen andern Orten, wo folde anzutreffen 

feyn möchten, an einen Ort gufammen zu bringen , 

damit ſolche weiterhin nirgends, es fen unter ‚welchem 
Scheine und Borwande es wolle, bepbefalten oder 

gelefen werben möchten. 

Menue So viele Sorgfalt aber and Menchikow ans 
Yu Be wendete, die Welt zu hberreden, daß der Kaiſer feld 
bung des Neigung gehabt Babe, fig mit feiner Tochter zu vers 

BantDal, maͤhlen, merkten doch die, welche Gelegenheit Hatten , 
| mit dem Roifer umzugehen , daß, derſelbe den heftig. 
. ſten Widerwillen gegen biefe Heirath hegte, welchen 
rer unter andern dadurch offenbarte, daß er, ehe die 

Berlobung erfolgte, feine Schweſter die Großfürfiiun 
fußfälig bath, ſolche zu hintertreiben. Dieſe Bemer⸗ 
kung nebſt andern Spuren der Unzufriedenheis des 
Kaiſers über diefen Fürſten veronlaßte verſchiedene 
Perfonen, die auch die Sroßfürſtinn auf ihre Seite ge» 
gjogen, und, ihre VBorftellungen zu unterflügen, bewogen 
... hatten, au. Menczikows Fall zu arbeiten. Da fie 
. wahrgenommen hatten, daß der Kaifer für fo zarte. 
Jahre bewundernsmwärdige Verſtandeskraͤfte und da⸗ 
benyh die Babe, ihm insgeheim ertheilte wichtige Nach⸗ 
rvichten zu verſchweigen, beſitze, eroͤffneten fie ihne 
Menczikows ungeredhtes Verföhren, und gaben ins 

mnu erkennen, daß die unumſchr aͤukte Herrfhait, weile 
- er fib derfelbe- in allen Angelegendeiten ‚nmaje, 
ſchon viel Unheil fo wohl in der kaiſerlichen Kamiiıe, 

als in den Regierungsgeſchaͤften, angerichtes babe, 
und wenn man ihm nicht bald dieſes Vers ögen bes 
nähe, noch mehrere dergleichen ſchliume Zolgen un 
ausbleiblih gu erwarten. wären; der Kaifer ſelbſt 
fähe , wie feine Verwegenheit fo hoch fieige, das er 


1 . 








9% Bes mufhfhen Seide, - nen 


gegen denfelben einen hoben Zom anzunehmen , 7 


den kaiſerlichen Pringeffinnen Peters J., dab fie ſei⸗ 
ner Toter als befimmien kaiſerlichen Braut Verch⸗ 


zung begeigen follten, zugummiben ih erdreifte,. dur 


Das Beſtreben, eine Heitath, zwifchen der Schweſter 


des Kaiſers und feinem Sohne za Niften, nicht nur 
der Neigung diefer von ihrem Bruder zärtlich gelikks 
seflen Prinzeffinn die größte Gewalt authue, ſoudern 
auch die dem Gebluͤte feiner Beherrſcher ſchuldige Ehe 
erbierhung ‚aufs gröbfle verlege, und deutlich zeige, 
daß fih feine Ehrſucht bis anf das Verlangen, ſich des 
kaiſerlichen Ihrones zu bemädhtigen, erſtrecke welche 
Abſicht er auch dadurch offenbare, daß er. die Kroͤ⸗ 
nunssreiſe des Kaiſers nach Moskau nuter lauter 


nichtigen Ausfluͤchten von Zeit zu Zeit verſchiebe. DBa 
nun der Kaiſer durch dergleichen Reden immer mehr 


wider Menczikow eingenommen’ ward; fo gelangte 
deffen wider ihn geſchoͤpfter Unmwille bey der Gelegen⸗ 
heit, daß er ein von der petersburgiſchen Mauner⸗ 
zunft ihm gemachtes Geſchenk von 9000 Ducaten, 
das der Kaifer durch einen Hofjunfer ber Großfär- 


ſtinn zuſchickte, demſelben in fein Bimmer zu bringen - 
geboth, and fagte, daß er hierüber mit dem Reife, 


welcher wegen feiner Jugend den gehörigen Gebrauch 
des Geldes noch nicht kenne, ſelbſt ſprechen mäfle , 
zum, völligen Ausbruche. Denn als dem Kaifer bey 


dem gleich auf diefe Begebenheit folgenden Beſuche fei« 
- ner Schwefter befremdete, daß fie ihm für dieß ihr 


zugeſchickte Geſchenk nicht dankte , erfuhr er von ihr 
und. dem -Hofjunfer,, wie es wit diefer Sache zuge 
gangen. wat, und ward durch diefen Bericht fo heftig 


r 


wider den Sürften erzhrnt, daf er iha augenblicklich 


ufen ließ, und als er Fam, ihm im Zone eines 


dufeift beleidigen Monarchen die Zrage vorlegte, | 
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warum er ſich umerſtanden, den Hofjunket au Auß 
eigtung feiner Befehle zu hindern ? Der Zürft meinte 
den Kaifer durch die Autwort zit befriedigen , daß er 
deßwegen dem: Hofjunker diefes Geld. abgenommen 
babe, weil er bey dem großen Geldmangel, der, wie 
- er dem Kaifer ſchon Öfterd vorgeſtellt, in der kaiſer⸗ 
lihen Kammer ſey, demfelben einen Vorſchlag, wie 
ſolches nüplicher angewendet werden könne, thun wol 
len; wenn aber der Kaifer es verlänge, wolle er aldi 
allein diefe ga00 Dueaten, fondern noch eine Million 
Rubel — — Allein der Kaifer fiel ihm Bier mit den 
Worten in die Rede: Geh zum Teufel! Bin. ih niht 
Kaifer, und kann ich nicht ohue deine. Erlaubniß mit 
- meinem Gelde ıhun, was ich win? Mit dieſen Bor 
sen ließ er ihn fichen, und nerfügte fih, da be 
reits einige Tone vorher eine Kraukheit des Fuͤrſten 
Menczikows Gegnern Bequemlichkeit verſchafft hatten 
Daß er nur felsen uud auf kurze Augeublicke den Kal 
fer zu fpreden befam, in feinen Sommerpallafi, in | 
welches er. fogleich alle feine Sacher ans dem mencji⸗ 
kowiſchen abholen Lieb. Menezikow ließ zwar fen 
aud feines Sohnes (der als Oberkammerherr ver⸗ 
bunden war, beildndig um die Perfon des Keaiſers 
gu ſeyn, Geraͤthe gleichfalls dahin bringen in der Rel— 
euug, au dort fi aufhalten gu können; aber dieſe 
mußten auf Befehl des Kaiſers wieder herausgeſcaßt 
werden. Unter ſolchen Umſtaͤnden ließ Menczitow alt 
Arbeit, wodurch er feinen Pallaſt quf der Jaſel Wer 
Klei Oſtiow, dem kurz vorher durch einen anf ſein 
Anfliften ergangenen kaiſerlichen Befehl der Nahme 
Neu⸗Preobaſchiuskoi beygelegt worden war, zu ver⸗ 
ſchoͤnern glaubte, aufhoͤren, auch das auf dieſe Juſel 
von ihm gebrachte und ihm, als feinem Oberßen, 
{ehr ergebene Regtment. Jugermannland in feine 8 





., 


des ruſſiſchen Steigen 205 


ehelien Quartiere zuruͤckgehen, wozu ibn vieleicht 
Die Betrachtung autrieb, als wenn man nun, daß 
"er feinem Palafte die Benennung eines kaiſerlichen 
führen laſſe, odnleih der Kaifer nicht mehr darin 
woßne, und die Bepbehaltung eines ganz von ihn abe 


bängigen Regiments um feine Perfon für unlaͤug⸗ 


bare Beweife ber Wahrheit der Beſchuldigung, dab 


er nach dem Paiferlichen Throne trachte, deuten were 
de. Aber hiermit benahm er zugleich feinen Grgneru 
alle Beſorgniß, daß ihr Vorbaben, ihn gaͤnzlich zu 


vernichten, Widerſtand antreffen, umd er das Uns 
aluͤck, fo he ihm zubereiten wollten, fiber Me zu brin⸗ 
sen vermöhte. — Der erſte Schritt, den man 
nun ferner. hierin that, befand in einem kaiferlichen 


Befehle, der am 18. Sentember on die Garde ers - 


sing, einen andern Befehlen, als die. er entweder 
ſelbſt hnen geben ; oder durch den Senerallientenant 
Gregori Juſupow und ben Genera'major Simon 


Soltikow ertheilen Taffen würde, zu gehorchen, und 


den. Zag nachher ward Menczikowen Hausarreft ge⸗ 
geben, und dabey angedeuter, fild ‚weiter mit feiner 
dein Kaifer angehenden Sache zu befaflen. Seine 


Gemahlinn und fein Sohn, bie dur ihre Bitten das 


Herz des Kaiſers zu erweichen dachten, aber, als 
fie in dieſer Abſicht in den Sommerpallaſt famen-, 
nicht hereingelaſſen wurden, warteten feiner ben ſei⸗ 
nem Ausgange aus der Kirche, ‚und flehten durch 
einen Fußfall um feine Gnade, erhielten aber feine 


Antwort, und eben fo ging es ihnen mit der Große 


füͤrſtinn und der Prinzeffian Elifaberh , obaleich kurz 
vorher die Fuͤrſtinn die Ehre genoflen Batte, von die⸗ 
fen deyden Pringeffinnen umarmt zu werden. Nach⸗ 
ber begab fih die Fürftinn zu Oſtermann, und lag 
faſt drey Viertelſtunden zu defien Zügen, ohne daß fie 


2 
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Gh aufheben laffen wollte. Am 20. faͤllte das Eon 
Fell das Ursheil, Daß Menczikow, doch mit Ausnahme 


feiner Gemahlinn und Kinder, feiner Würben entiegt 


feyn, und fein unrechtmäßig erworbener Reichtham 


in den kaiſerlichen Schag, aus welchem er entwendel 


. worden, zurüdflichen ſollte. Doch ſchmeichelte er ſich 


damahls mit der Hoffauug, daß im ein guter April 


feines Bermögens gelafien, und verfiattet werden würe 


de, In dem von ihm an der ukrainiſchen Srenze er⸗ 
baneten Städtchen Oranienburg in der Stille gu leben, 
Denn als er am 21. Petersburg verlaffen mußte, er⸗ 
ſchienen zwar er nud alle feine Kinder ueb ſeiner 
Schwageriun und Fraueubruder in ſchwarzen Trauer⸗ 
kleidern u von allen Ehren » and Drdenszeichen nl, 
Möge; aber übrigens glih diefer Aussug ger nid! 
der Zortfihaffung eines Gefallenen, Denn er fell 
und feine Auverwandten fuhren in 4 wit 6- Pferden 
beſpanuten Caroſſen, und fein Befolge und bie is 
ter, welche vr mitnahm, fülten 10 mit 2 Pferden de 
fpanute Chaiſen und 42 beladene Wagen au. Aber 
als er zu Twer 


aut das Rorhwendige laſſen ſollte. Als er ann ie 
dieſem weit ſchlechtern Bußande nad Oranienburg ge⸗ 


kommen war, händigte man ihm viele mit laut 


ſchweren Klagen wider ihn angefüllte Bogen ein. — 
Diefe befanden in Folgendem: er fen der einzige Ur 
heber alles Unglüds, fo dem Bater des jeht regleren⸗ 
den Kaifers betroffen; babe beym verforbenen Kalt 
gehindert, daß der erſten Gemahliun desfeiben ihe 
Verhaft leidlicher gemacht worden; durch Beſtehleuß 
der kaiſerlichen Zoͤle unſaͤgliche Geldſummen an ſich 
gezogen; bey feiner Oberaufficht auf bie Auflagen de⸗ 


JLobars die Hälfte won venſelben, welde 


fangte, fand ſich daſelbſt ein Br 
fehl, dag man 34 feine Güter verſiegeln und Ihm 


) 


des ruſiſchen ateiches. 207 
609,000 Rubel betragen, für [7 behalten; vielen gen . 


‚Sreuen und wohl verdienten Berfonen durch erdictete 
Atıflagen- Ehre und. Güter geraubet; nah Peter I. 


Tode feinem Ehrgeide Peine Grenzen gefeht, Indem 
er bey dem Entwurfe, ſeine Tochter an den jetzigen 
Kaiſer ‚zu vermählen, die. Abficht geheget, Generals 
ſtatthalier von der aanzen Monarchie zu werden, mit⸗ 
bin ganz allein zu regieren, und das Anſehen aller 
Eollegien zu unterdrbden; durch Betreibung einer Hein 
rath zwiſchen der Großfärkinn und feinem Sohne 


. aber gar dahin. getrachtet, auch fonar des Kaiſer- 


thums fih’anzumafen ; fo mohl auf Antrieb feiner un⸗ 


| erſaͤttlichen Geldſucht, als vornehmlich die Krieasmacht 


an ſich zu ziehen, dba unter Catharinens Regierung 
Geld zur Bezahlung der Soldaten gefehlet, hierzu 
ſehr betraͤchtliche Summen vorgeſchoſſen, die er ſich 
mit ſchweren Binfen wieder brzahlen laſſen; und erde 
lich große Schäge in die Bänke zu London und Amſter⸗ 


dam gelegt. Nach der lUnterfuchung , welche die biete 
zu uiedergefepten Richter hierüber anftellten , ſchickte 


man ibn nach Berefow in Sibirien, wo er fein lin» 
gluͤck mit größerer Stendhoftigkeit ertrug, als man 
ihm zugetrauet hatte, und im diefem Zuſtande beſchloß 
er. dort am 2. November 1729 fein Leben. Seine’ 
Gemahlinu, die von vielem Weinen ihr Geſicht einges 


- büßt hatte, war. fon auf der Hinreife nach dieſemn 
.Berbannungsorte geſtorben, und die aeweſene Braut 


des Raifers endigte auch vor ihrem Vater ihre Lebens⸗ 
tage. Der Sohn Alerander aber wurde nebſt der 
andern Zochter Alexandra von Peters 11. Nachfolger 
siau, Anne, im Jahre 1730 zurüdberufen, und ers 
Bielten von ihr, ungeachter ihre Vater derfefben unter 


Catharinens Regierung viele Kraͤnkungen zugefuͤgt 


hatte, nicht uns einen guten Theil der eingegogenen 
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Laͤndereyen zuruͤck ſondern auch dein ehemahligen An⸗ 
ſehen ihres Vaters nicht unangemeſſene Beförderungen, 


"indem der Sohn bis zuin ®eneralmajor Birauf Ritg, 


die Tochter aber im I. 1732 an den Geueral Guflav 
Biron, einen Bruder des großen Suͤnſtlings diefe 
Kaiferinn, vermählt wurde. Seine eingezogene Reich⸗ 
ıhümer follen 9 Millionen Rubel an Banknoten und 
Schuldverfchreibungen , 4 Millionen an gemünztem 
Gelde, 800,000 Rubel an: Edelfleinen, 105 Pfund 
an goldenen. Gefäßen und 420 Pfund an Silberze⸗ 
{hier betragen haben, | 


eters In. Dieſer Fall Mencgikows eröffnete einer großen 


Kroͤnung 


und Verle⸗ 


gung der 

Reſidenz 
uach Moss 
kau. 


Menge Perſonen, die er durch feine Gewalt har 
te verweifen laſſen, die The zu ihrer Ruͤckkunft: 
dem Haufe Dolgornki, hauptſaͤcclich aber dem Fuͤr⸗ 
fen Alexei und deſſen Sohne Jwan, bingegen den 
Weg, eine nicht geringere Gewalt in aflen Regie⸗ 
rungsgeſchaͤften zn erlangten, und ‚hob das einjiat 
Hindernig, weßwegen die Krönungsreife des jungen 
Monarchen na Moskau noch nicht geſchehen war, 0b 
aleich Diefe Federlichkeit für die Beherrſcher dei rufe 
ſchen Reis von Wichtigfeit if, Indem der größte 
Theil der eingeborsen Rufen als einen Grundſah 0% 
nimmt, daß, wenn fie gleich ihrem Beherrſcher den Ei 


“ der Treue gefchmoren, ibm doch bloß die durch geißliche 


vv 


ı 
s 


Hände geſchehene Salbung und Krönung ein enmwider 
ſprechliches Recht, über fie zu berrſchen, verleihe. Die | 
Ausdruͤcke, in melden Peter IE. diefen feinen Vorſaß 
anter dem 10. Detober allen Einwohnern feines Reichs 
‚befannt machte, find fo eingerichtet, daß die, me 
che fo denken, darin eine Beſtaͤtigung diefer Rt 


nung finden Pönnen. Denn er fagt, es fm befannf, 


daß er durch die Gnade und Barmherzigkeit Gott? 
den Ahron feines erblichen Reichs Ruflanda behiit 
U | ha % 


x 








des ruſſiſchen Reiches. ⸗609 


habe, und ihm von anlen feinen Unterthanen die Hul⸗ 


- digung gelejſtet worden. Da ihn aber das Wort 


Sottes lehre, daß der Hoͤchſte allein die Reihe det 


Welt in feinen Häuden hat, und, wen. er will, ſolche 


ertheile; daß er bie Könige nach feinem Karffluffe 
regieret, alle weltlichen Monarchen Ihre Gewalt von 


ihm, ald dem Könige aller Könige empfangen, wie 
diefeh die durch den Propheten Samuel auf ausdräds 


lichen göttlichen Befehl geſchehene Salbung Sauls und 
nachher Davids zum. Könige Über Ifrael, und die 


von hrifllichen Potentaten von Alters ber eingeführte - 


loöbliche Gewohnheit, ſich in Kirchen kroͤnen und ſal⸗ 
Ben gu lafſen, bewieſen; fo bekenne ed nad den Bey⸗ 
ſoielen ſeiner Reichsvorfahren und aller chriſtlichen 


Meonadchen hiermit öffentlich and vor der ganzen Welt, 


daß das Hecht, weiches er auf eine fo große und ben 


räbtnte Monarchie Habe, lediglich eine Bade und Ge⸗ 


ſcheuk Gottes fey , welher allein. die Kronen ertheile 


und befeflige, und babe. daher. beſchloſſen, im kuͤnf⸗ 
tigen Januar nach Moßlau gu gehen, und dort uns 
ter Öffentlichen Kirchengebeth und Grgen ber Geiſt⸗ 
lichkeit die heilige Krone mit den hörigen Reichskleino⸗ 
dien nebf der Galbung zu empfangen: - Diefer Krös 


nung wegen begab ſich alfo Peter II. wit feinem Ho - 


fe gleich nach dem angefaugenem Jahre 1738 nah 
Mostan, wo er und feine Großmutter das unaus» 


ſprechliche Berguügen genoffen, einander zum erfien . 


Mable zu fehen, und die Eutzüdungen , die eines fo 
‚wohl als das andere Äber ihren gegenwärtigen bepderr 
feitigen Gluͤcksſtand, und zwar um deflo. mehr ein⸗ 


pfanden, je ldnger Eudoriens Leiden "gewährt hatten, - 


and je ungewiffer fie in vielen Jahren geweſen war, 

daß -fie, da die ganze Hoffnung ihrer Wiedrrherſtel« 

‚lung lediglich auf dem Leben dieſesſ Enkels, und 
918. Aufl. 4. Bond. O 
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daß derfelbe auf den ruſſiſchen Thron, und zwar ned 
—bey ihrem Leben , gelangen moͤchte, bernhele, 
dieſe vortheilhafte Veraͤnderang ibres Schidfals ie 
genießen werde, mit einander zu theilen. Sie war 
aber ſchon des einfamen Lebens fo gewohnt, und von 
der Nichtigkeit, den Beſchwerlichkeiten und der Hin 
fälligkeit aller menfchlichen Größe fo lebhaft uͤberztugt, 
daß fie bey allem inftändigen nad aufrichtigen Bitten 
ihres Enfels, an feinem Hofe in dem Glanze und mit | 
dem Anfehen, welches ihr als feiner Großmutter ges 
bührte, zu leben, nur 60,000 Rubel zu. ihrem Jahr⸗ 
gehalte annahm, auch durchaus nicht ihre Wohnung 

in dem bey ihrer jegigen Ankunft in Moskau bezoge⸗ 
nen Kloſter mit einer andern verwechſelle, ja richt 
einmahl die Nonnenkleidung ‚ablegen ‚weilte. Die 
. ‚Krönung geſchabe am 25. Februar, und' die eingebor⸗ 
aen Ruffen freueten fich fehr, daß er ikren Vorſtellun⸗ 
gen, feinen Sig aus der von felnem Großvater neu 
erwählten Hauptfladt Petersburg, weil nun die Urſa⸗ 
den , die feinen Großvater hierzu angetrieben, aufge 
hört hätten, wieder nach der alten, Moskau, zu ver⸗ 
legen, melde als ein im Mittelvuncte feiner Staaten ge: 
legener Ort fidh beſſer zur Hanptfadt ſchicke, auch in 
einer gefunderen und angenehmeren Gegend liege, Be 
hör gab. Peter dachte hun an keine Ruͤckkehr nach Peter, 
Burg, fondern wollte dort eine befondere Regierungfür | 
: die im Testen ſchwediſchen Kriege gewonnenen Laͤn⸗ 
der, zu welder Beſchuͤtzung in denfelben beſtaͤndig ein 
Heer von 40,000 Soldaten unterhalten werden fol. 
se, on) ein Seneraladmiralisätscolegium errichten, 
‚welche Maßregeln er fo wobl zur Bebauptung die 
fer neuen Ermerbungen,, als zur Erhaltung eines 
guten Woblſtandes berfeiben, nöthig und d hinläuglio 
achtete. 


um 
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So fehr er aber ih auch ‚um die Liebe feiner Peter U 
untertbanen berebte, fo war er doch von der Noah, Preünfis 


gleich ſeinen 


wendigfeit und Nuͤtzlichkeit, Fremde, welche fih in So fahren 
feinen Staaten niederlaffen wollten, durch die größte bie uslän- 
möglichen Begünfigungen aufzumuntern, ſo, haut“ | 
überzeugt, daß er, da bereits fein Großvater zur 
Vermehrung der. Bevoͤlkerung feines Reiches am 18. 
Auguſt 1721 durch die Synode bekannt machen ließ, 
daß die Heirathen zwiſchen Rechtalaͤubigen und andern 
chriſtlichen Religionsverwandten auf die. Bedingung, 
"daß der einer andern Religion zugethane Ehegatte den 
rehtgläubigen Theil in feinem Glauben nicht beunru» - 
bige, and ale Kinder in der Landesreligign erziehen 
Nlaſſe, erlaubt fepn follte, im November 1737 allen 
in ruſſeſchem Dienfte fichenden Ausldudern, die es 
begehrten, das Recht des Indigenats gewährte — 
Als die Ruffen, da fie die Willfährigkeit des Kaifers 
gegen fie in Verwechſelung Mogskau's mit Petersburg 
erfahren hatten, durch aufruͤhriſche Reden von ihm 
gleiches Nachgeben in- diefer Angelegenheit zu .ertrogen | 
meinten, machte er öffentlich Sefannt, daß, da er 
ſehe, daß bey manchen Leuten die Widerfpenftigkeit 
‚gegen Ihre Beherrſcher fo tief eingewurgelt fen, dB fie. - 
nicht anders als durch Strenge gebändigt- werben 
koͤnnten, fie ſelbſt ihm möthigten, um fie in gebühren- 
den Schranken zu halten, die Bepfpicle feines Große 
vaters und ded mit Unrecht als ein Tyrann vers , 
ſchrienen Cars, Iwan ˖ Waſiljewitſch, in Auſehung 
ſeines Verhaltens gegen. fie zur Richtſchnur zu waͤh⸗ 
ten, Peter ließ ſich durch dieſes Murren nicht abſchrecken, 
im Junius des Jahres ı729 eine Verordunng abzu⸗ 
= faffen, durch welche er den Ausländern, Die in feine. 
Staaten kommen wollten, nicht nur alle ihnen von 
Paten d dem Großen und der Kaiferinn Eatharina vet: 
8 2 


⸗ 
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ſprochenen Vortheile beſtaͤtigte, ſondern auch neue br 

willigte, naͤhmlich daß fie 10 Jabre lang von den 

meiſten Abgaben befreyet wären, auch. auf eine ge⸗ 

wifſe Beit feinen Zoll aller von ihnen verfertigten Wan 

sen erlegen, und, wenu es ihnen gefällig wäre, unge 

bindert das Reich: wieder verlaffen; wenn auch einie 

ge Familien zufaitimentreten wollten, eine meue Pflau⸗ 

Jung anzulegen, denfelben bequeme Laͤndereyen hir 

zu unentgefdlich angewiefen, und fie fiber dieß eine 

awanzigjaͤhrigr Befreyung von allen Auflagen und Be 

lafungen und alle fonfligen Unterfiügungen genießen 
foollten. 

ai Borfäge Die Aufführung der Koſaken gab ihm Belegen 

daten. n Ko⸗ heit, allen ſeinen Unterthauen zu offenbaren, daß Ihm, 

ob er glei noch in. der Minderjaͤhrigkeit lebte, die 

Mittel, fein oberberzliches Anfehen zu behaupten, nicht 

fehlten. Denn ob er- ihnen gleich: nicht nur die tiele 

len von Peter dem. Großen auf Beranläffung der 

Empörung ihres Hetmanns Mazeppa entzögenen Frey⸗ 

heiten gleich beym Anteitte feiner Rogierang wiedergege⸗ 

ben, fondern auch erlaubt hatte, die ſeit dem am z. Ju⸗ 

lius 1732 erfolgten Abſterben des au die Stelle ded 

abgefallenen Mazepva - gefommenen . Iwan Gkure 

ppndgskti ledig geßandene: Stelle ihres Hermanns, die 

Zu Peter der. Große wegen der Sefaͤhrlichkeit diefer Wuͤr⸗ 

u de eingehen zu laſſen Willens war, und in diefer Ab⸗ 

& fit kurz vor Skuropadski's Tode, den fein hohes Als 

‘ ter bereits fo entkraͤftet hatte; daß er [sin Amt zu ner 

walten unfähig war, su Gluchawa ein Regierungs tolle⸗ 

gium zur. Beforgung der hetmanniſchen Sefchäfte nieder: 

geſeht Hatte, am 1. Dctober 1787 an dem fogenonalre 

Orte zu befegen; ſo ſchien ihnen doch diefe Verſtattung 

der Wahl eines Hetmanns. nit von einer befondern 

Gnade des Kaiſers gegen fie hergusähren, fondern fe leg⸗ 
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ten ſolches fhr ein gewiffes Merkmahl aus, daß dir- 
felbe wicht mächtig genug ſey, ihnen irgend etwas ab» 
auſchlagen, und daher erdreiſtelen ſie ſich, im Jahre 

1728 alle anderen ihnen geſetzten Enſchraͤrkungen mit 1788. 
Sewalt abzuſchaffen. Aber der General Weisbach be | 
lehrte fie bald eines andern, indem er fi) der Au⸗ 
ſtifter diefer Unruhen bemaͤchtigte, und ſolche als Be. 
fongene nach Rußland feudete, dadurch aber alle uͤbri⸗ 

gen fo demüthigte, daß fie durch ihren Heimann und 
andere von Weisbachen benannten Häupter zu MRos⸗ 

. Tau Vergebung ſuchten, die ihnen der Kaifer unter 
der Bedingung zugeſtand, daß dieſe Abgeordneten, über 
die bereits von Weisbach in die Gewalt def Kaifers _ 
überlieferten Geißel der Treue, Ihre Söhne hierher brin 
gen mußten. 
Sdo hatte auch der aeiſer das Vergnügen, am Münnics 
12. gJunius 1728 die Fahrt auf dem für die ruſſtſche —— 
Handlung hoͤchſt wichtigen ladogaiſchen Canale, der jand 
bey Schluͤffelburg anfängt, und ſich mit verſchiedenen 
Beugungen und: Kruͤmmungen bis in den Fluß Wol⸗ 


ſten erſtreckt, yo Schuh breit und 10 bis za tief iſt, 
eröffnen zu eben, Durch glüdliche Betreibung Diefes . ' 
für das ruffifihe Reih hoͤchſt wichtigen Werks machte 
"Anton Guͤnther von Muͤnnich, Sohn eines oldenbur. 
giſchen Edelmanns, der als offriefifcher geheimer Rath 
verſtarb, den Aufang, dem ruſſiſchen Reiche zu zeigen, 
wos für einen großen Erwerb dasfelbe an ihm erlangt 
babe. Denn als der Kaifer im Jahre 1723 bey feiner 
Ruͤckkunft aus Perfich die bisher an diefem Canale feit 
dem „Jahre, 1719 am 22. März getbanen Arbeiten 
unterſuchte, fand er, daß der Generalmajor Piſarew, 
dem er auf Menczitowms Empfehlung und deffen Obere . 
aufſicht dieß Werk aufgerrogen hatte, nach allem An⸗ 
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Ss 


ſehen nie damit zu Staude kommen werde, und über⸗ 


“trug ed daher auf des Generalfeldzeugmeiſters Bruce 


Vorſchlag Muͤnnichen, und durch die Unterflügung, 
welche diefer Kaifer und deffen Nachfolgerinn ihm wir 
der alle Beſtrebungen, durch welche Meneczikowm ihm 
die Mittel, ohne welche er dieſe Canalarbeit nicht voll⸗ 
enden konnte, zu entziehen trachtete, reichten, brachte 


er zu der vorher angezeigten Zeit dieſen Canal fo weil 


zu Stande; denn erſt im Jahre 1732 ward berfelbt 
voͤllig fertig. Peter IT. zeigte eben die Hochfdhägung 
für feine Verdienfte, indem er ibn im Jahre 1737 
zum Generale der Infanterie erflärte, und ihn jur 


Aufwerfung einer Fleinen Feſtnug, die fo wobl zun 


Bergnügen, als zur Belehrung des jungen Monat 


- chen, aufgeführt und förmlich angegriffen werden fol. 


se, nach Peterhof berief, und dieſe Verrichtung des 


Generals mit 5000 "Rubeln, anfehnlichen Ländereyen 


Peiers 


Verdienſie, 
Verlobung 


und Tod. 


% 


und Tolſtoi's eingesogenem Haufe vergalt, unter dem 
25. Februar 1728 aber denfeiben in den ruſſiſcher 


Grafenſtand erhob. 


| Begen feine Unterthanen Insgefamme bezeigte die 
fer Kaifer darin feine laudesväterliche Sorgfalt , da} 


er zu größerer Aufnahme der Handlung eine neue Ver⸗ 
ordnung über diefelbe errichtete, worin er den Zol 


von verfhiedenen Waaren um ein Großes herabfeftt, 


und eine Menge anderer Beſchwerden, die nah dit | 


bisherigen Einrichtung, der- Handlung hinderlich fielen, 
entweder ganz abſchaffte, oder um ein Auſebnliches € 


leichterte, die ſchon vorhandenen Landſtraßen verbefer 
te und neue anlegte, dem Herzoge von Liria welden 


der ſpaniſche Hof als Geſaudten am ihn ſchicie, 
(den er mit dem Andreasorden beehrte), in ſeines 
Geſuche, einen beyden Reichen vorspeilhaften su 


* 


| ward. 
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vertrag mu errichten, afle mögliche Willfaͤhrigkeit er⸗ 
zeigte, und fein Menſch zum erlag gegwungen 


.7 


Die eingige unzufriedenheit, die das Volt waͤh⸗ 
end der Regierung Peters II. zeigte, war das zu 
große Anfehen des Haufes Dolgorufi, mit dem ſich 
der Kaifer verband , indem er Eatharina Dolgoruft 
zu feiner Verlobten erflärte, Die Vermaͤhlung ward 
auf den 18; Jaͤuner 1730 beſtimmt. 


Als aber der Kaiſer am 6. Janner mit feiner 
Braut der feperlihen Waſſerweihe beywohnte, und au 


diefem überaus Falten Tage vier Stunden auf dem 
Eife vermeilte, klagte er bey feiner Ruͤckkunft über 


Kopffbmerzen. Man hielt diefe Krankheit für ein 


hitziges Sieben, Das man durch die Falten oder Eis. 
curen gu heben glaubte. Allein bald nachher zeigte es 
fich, daß feine Krankheit die Blattern wären , welche 


log, allen, die mit Blatterfranfen Gemeinfchaft hate 
ten, bey boͤchſter Strafe und Ungnade verbothen war, 


nad Hofe zu fommen , während der Zeit, daß feine 


Kinder Diefe Krankheit hatten, feine Befurhung des Ho⸗ 
fes .unabläffig fortſetzte, ihm zugebracht haben fol. 


gürft Sergei Dolgorufi, ein Bruder feines Fünftis 
gen Schwiegervaters, der, ungeachtet auf Betrieb eben. 
diefes Geſchlechtes, dem fo viel an. Peters Erhaltung 


Eben diefen Bünftlingen fchreibt man eine andere: , . 


grobe Vergebung in für fie einer ſo hoͤchſt wichtigen. 


Angelegenheit zu, naͤhmlich daB fie den kranken Kaifer 
in ein vom Ueberweißen noch nicht trodenes Zimmer 
hätten dringen laſſen. Doch da die Blattern gut aus⸗ 


braden, glaubten die Aerzte am 16. Januar, daß 


fein Leben nidt in Gefahr ſtebe. Aber er hielt fi 


nicht ruhig, und als er am folgenden Tage ein Zen«- 


— 
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fler oͤffnete, ſchlugen bie Blattern gurädl, und am ı9. 
desſelben Monaths frühe um: 2 Udr verſchied er. 

_ Noter der Regierung dieſes Kaiſers unterſuchten 
die Ruſſen aufs Neue, ob Amerika mit Afen zu⸗ 
fammenhänge. Ueberhaupt erhiels das ruſſiſche Keich 


unter biefem Kaifer das Auſehen, welches es fih bey 
den Shrben und Perfern erwarb, 


! 


Inhalt 


Des vierten Bande, 
. “ si °: 





‚Schäfer Abſchnitt. 


Don dem Tode Peter 1. bis zu dem Ted⸗ Silent u. 
1696 — 1728. ©. 5. 216, 


Peier erobert Ahew 5. Peter unternimmt ſelbſ eine —* 
Reile nach den meiſten europäifchen Laͤndern 13. Peter unters 
nimmt biefe große Reiſe nach Europa 18. Meter reift durch 
Liefland und. Preußen nach Anfterdatn 20, Peter geht weiter | 
nah England 21. Peter reift von England durch Holland nad 
Wien 25. Begebenheiten des Türkenkriegs während der Abwe⸗ 
ſenheit des Czars ng. Der Cjar kehrt in fein Reich qurüd #9. 


Auffiond-der Streliden 30. Peter läpt alle Spelluehmer Ye 


Empörung binrichten, uudſchafft· den Rahmen der Sneligen ab 
I. Geh. Kuft, 4. Band. X Be 


a . 

34. -Veter gwingt feine Bemahlinn zum Ronnenfiande , und 
| Fiftet einen NRitterorden 36. . Peters innerliche Einrichtungen, 
um fein Reich gu eultiviren und glücklich zu machen 37. Ber 
änderungen des kiechlichen Zuſtandes 41. Mentczikows Erhoͤ⸗ 
hung 43: Peter nimmt ſich der Erziehung feines Thronkolgers 
ernfilih an 49, Aus vielen Urfachen mißlingt biefes Erziehungs ' 
geſchaͤft 52. . Peter verheirathet ſich abermahls 55. Menczitew 
vergrößert fein, und Catharinens Anſehen 62. Mehrere Um⸗ 
ftände fommen sufammen Tatharinens Erhebung zu befoͤrbern 
64. Prinz Alerei entweichſ aus der. Gewalt feines Vaters und 
wird vom deutſchen Kaifer in "Shus genommen 71. Alexei 
wird angehalten mit den‘. Abgeordneten feines Yasers ſich zu 
demfelben zu begeben 75. Mencʒikows unentbehrlichkeit bey 
feinem Sem, ſchuͤtzt denſelben bey vielen Vergehungen 76. 
Es wird eine ſcharfe Unlerſuchung über alle Theilnehmer der 
J Anſchlaͤg⸗ Alerei's angeſtellt 80. Peter laͤßt von allen ſeinen 
Unterthanen den Lreueid Alerein abſchwoͤren und ſeinen neuge⸗ 
bornen Sohne Peter zuſchwoͤren a32 Ares Tod 84. Eine 
Menge Perfonen werden nah Herei’s Lode am Leben und 
ſonſt ſchwer wegen ihrer Mitverwidlung in feine Sade beftraft 
91. Einiges Mifvernehmen zwiſchen dem Ezar auf, einer Geite 
und dem kaiſerlichen Hofe.,. wie auch den ©eneralftaaten auf 
der andern Geite 92. : Prier fept ein Gericht zur Unterfuhung 
und Beftrafung aller von Beamten begangenen Erprefjuugen 
and Gewaltthaten 96. Die vornehmfen Strafbaren kommen 
mit aroßen Geldftrafen weg ‚98. Berichiedene Maßregeln Pes 
ters in Abfiht auf den kiechlichen Zuſtand feines Reiches 99. 
Verſchiedene Widerfeplichkeiten, die er hierbey antrifft 101. 


x 


— 


t 
‘ 


wird befchuldigt , als wenn er. fih in diefem Lande unabpängig 
Aätte machen: wollen 117. Gagarin wird als‘ "ein überführter 


- Dieb aüfgehangen 119. Peters und Eatharinens Berragen ge 
gen den an ihren Hof gelommenen Berzeg von Holfein isc. 


Peter ſchafft das Patriarchat ab und überträgt deffen Geſchaͤfte 
einer Synode 124... Peter nimmt auf Erſuchen des Senats 


und ber Synode bie Titel: Petrus magnus, patet patriae, _ 


Imperator totius Russiae an ı27. Mostau genießt von neus 
em Peters Huld 129. Peter führt eine Rangordnung ein ı 31. 
Ergibt ein ſehr merkwuͤrdiges Sefep. über die Thronfolge ge. 
- Beranlaffung zu Peters perfifchen Feldzůgen 135. Mengitow, 
Schaſtrow und mehrere Große werden beſtraft 141. Peter läßt 
feine Gemahlinn trönen 246. Peters Kränklihleit 149. Er 
fftet eine Atademie der Wiffenfhaften 150. Leptes Veyſpiel 


feiner Strenge in Beſtrafung ungerechter Amtsperfonen 151. 


| ı: MM | 
‚Meter gerhih durch den Tod’ ſeines eimtgen Sohries in große 
Werlegenbeit ‘sie. Orr Siatthalter son Sibirien Bagarin. 


NL 
.» 
. 
. 


Hinrichtung bes Kammerherrn Mons ı 52. Peter verlobt feine 


älfefie Tochter mit dem Herzoge von Holftäin 155. Der Kai 


fer ahndet fein nabes Ende 156. Peter der Große ſtirbt 157% = 


Catharina I, feine Wittwe beſteigt den Thron 159. Cathari⸗ 


na verſchafft fich die allgemeine Liebe des Volkes 170. Cathae | 


rina raͤcht die vom Erzbiſchofe von Rowgored empfangenen Bes. 
Teidigungen 174. Catharinens Betragen gegen den Großfür⸗ 


Men 178. Earharinens Tefiament und Tod 92. Kriegsmacht, 


Staatseinkünfte und Handel unter Catharinens Regierung 185. 
hr Betragen gegen Perfien und die Pforte 186. Catharinens 
Beträge mit China 196. Menczjikow bemoͤchtigt ſich der Per, 


X 


